


/ Ja a I‘ 
n ı u. lt 
v 4 2 j > 


| an \ — 


em 





F 
" IN COMMEMORATION OF THE VISIT OF 1 ® | 
: HIS ROYAL HIGHNESS | 
: PRINCE HENRY OF PRUSSIA 
: MARCH SIXTH,1902 
ON BEHALF OF HIS MAJESTY 


‚THE —— — EMPEROR 








* 
“ 
“ 
* 
. 
“ 
” 
’ 

ra . we A ’ eg : . F 9 4 ei 
5* * . Zr Area 


8 
ee) 
— 
— 
en 
— 

en 

v 
> 
D 
oO 


e 


gitiz 


Dic 


Vaterländiſches Ardiv 


des 


historischen Vereins 


für 


Niederſachſen. 





Herausgegeben 


von 


Dr. A. Broennenberg, Dr. W. Havemann, 


und 


Dr. A. Schaumann. 





Jahrgang 1843. 
Hierbei eine Lithographie. 





Hannover. 
> In der Hahn’fhen Hofbuchhandlung. 
| 1843. 


— 


— 


— 
ward Collese 1; 


‘ 
— 

a 

® 

[3 

s 

g — 
* ce’ 

. 

R — 1 
! 





Dr. ) alle: zu G— 
III. Denkwürdigkeiten aus der Geſchichte des Kloſters 
——— bei Goslar. on dem Herrn Paſtor 


. % E. Cruſius zu Immenrode bei Goslar... 95 


V. Die — —5 und die Edlen von 
Röfing. Don Wilhelm Havemann... a 


VI. Das Auguftiner Nonnenklofter Marienbek in Babers: 
e 2) in Eld 





VII. Der Läneburgtfie Prälatenfrieg. Von Herrn E. ©. 
Mittendorff, studiosus philosophiae zu Göts 
FINDEN. u u ss wars nee or. 1 
VIII. Schlüffel zu einer ghiferſ Hrift des Kurfürften Jo⸗ 
ſann Frieberich von Sachfen und des Landgrafen 
Phi ipp von Heſſen in ihren Briefen an die zum 
hmalkalder Bunde gehörende Stadt Goslar 542. 
Son Herrn 9. Sudendor angeitellt bei dem 
roniglichen Archive und der an lichen Bibliofhe) 





+ 


“r 


* 


45 


ar 7 
* 
— 
— — — 
⸗ 
2 
4J— 


[3 
» on 
’ 


Digitized by Google 


— — 


— ——⏑ — 


I. 
Das Neerologium des bildesheimifchen 
St. Michaeliskloſters Benedictiner: Dr: 
dens in Auszügen, 


commentirt 
von 


Herrn E. 3. Mooyer zu Minden. 


(Fortſetzung ber im Jahrg. 1842. pag. 469. abgebrochenen Abhandl.) 


Suliu®. 


1. Venerabilis Pater Dominus Hermannus 
Abbas in Corbeija, et inceptor Reformationis 
dudum collapsae. 


Unter diefem Hermann ift wohl der corveiifche 
Ubt Hermann II. v. Stodhaufen zu verftchen, 
deffen Mutter, einer ungedeudten corveiifhen Ur: 
£unde vom Jahre 1449 zufolge, Sutta hieß. Damals 
war Hermann noch Propft zu Rode im Waldedifchen, 
in welcher Eigenſchaft ich ihn auc in einer ungedrudten 
femnadefhen Urkunde vom Sahre 1454 antraf. Um 
die Tegtere Zeit fcheint das Nonnenkloſter Kemnade bei 
Bodenmwerder an der Wefer keinen Propft gehabt zu ha— 
ben, denn nah dem Tode Bodos v. Ddeleueffen 
(AÜdelepfen?), den ih in ungedrudten kemnadeſchen 
Urkunden aus: den Sahren 1449 und 1452 als Propft 
Waterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 1 
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dafelbft fand, nennt fih im Jahre 1454 unfer Her: 
mann einen Vorſteher des Klofters, vermuthlich, weil 
man ſich Über die Wahl ded neuen Propftes nicht einigen 
£onnte. Jedenfalls fand: indeß bald nachher eine Einis. 
gung Statt, denn eine ungedrudte Urkunde des Klofters 
vom Jahre 1456 lehrt uns einen Johann Hals als 
Propft von Kemnade fennen. — Unſer Hermann 
fol auch Prior in Helmershaufen an ber Diemel 
gewefen fein, body habe ich die Zeit nicht erforfchen 
können, wann er diefe Stelle bekleidete. — Nach dem 
Ableben Arnold’s IL von der Malsburg im 
Sahre 1463 wurde Hermann Abt von Gorvei, und 
ftarb nicht, wie einige Schriftftellee berichten, im Jahre 
1470, — da ich ihn mit dem Befchlechtänamen v. Stod: 
haufen noch in ungedrudten corveiifchen Urkunden 
aus den Sahren 1473 und 1474 angetroffen habe, — 
fondern im Sahre 1479 (Kindlingerfhe Hdſchr. 
Samml. LXXII, 374; Bucelin II, 166 irrthümlich 
mit 1460), worauf er den hafungenfhen Abt Her: 
mann III. v. Bomelburg zum Nachfolger erhielt. 
Übrigens geben andere Todtenbücher den Sterbetag unfers 
Hermanns verfhieden an. Nach den ungedrudten 
Mecrologien von Liedborn und Marienmünfter 
war er der 2. Sul., nah dem pegauifchen wäre er 
der 29. Sun. gemwefen (Menden IL, 136). 

3. Adalbero Abbas. 

Adalbero, Abt von Mönkhen:Nienburg an 
der Saale, kann diefer nicht fein, da derfelbe fpäter zum 
Bifhof von Bafel befördert wurde und 1137 flarb. 
Ebenſo hieß ein Abt von Paulinzelle in Thüringen, 
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der vermuthli 1195 zu diefer Würde gelangte, 1197 
(Heffe Beiträge zu der teutfchen, befonders thüringi— 
ſchen Gefchichte des Mittelalters I, Abth. IL. Ührenlefe 
©. 30) und 1201 (v. Falckenſtein Thüring. Chronik 
1, 165) vorkommt, aber vor 1227 mit Tode abging. — 
Albero oder Adalbero wurde 1233 Abt des Klofters 
Roffefeld (Herfevelde, Harfefeld) im Bremenfchen 
(Chron. Alberti Abb. Stad. 209), erfcheint 1238 
Pratje die Herzogth. Bremen u. Verden IV, 25), 
1251 (v. Ledebur allg. Archiv VII. Hft. II, 108) 
und 1257 (Pratje IV, 123), und foll 1261 mit 
Tode abgegangen fein (Mushard Bremifch: und Ver: 
diiher Ritter-Sahl, ©. 5), doch wird dies auf einem 
Irrthume beruhen, da ich bereit$ 1257 (Vogt Mon. 
Brem. I, 140, 161; II, 72) und 1258 (baf. II, 73) 
einen Meinhold als Abt angetroffen habe. Ob biefer 
Albero gemeint fei, laffe ich dahin geftellt fein. 

4. Otto Episcopus Hildeneshemensis XXX. 

Dtto I, Biſchof von Hildesheim, flarb am 
4. Sul. 1279 (Bucelin IL, 195 Bruſch Magni 
Op. I., 202P; vgl. Vaterl. Archiv 1840. I, 84). 

Bigebodo Abbas. 

Der Name fteht fehlerhaft ſtatt Sigebodo. 

- Sm bremenfhen St. Paulsklofter hieß der 
erfte Abt Berthold, feit 1138, den ich bis 1147 in 
‚ Urkunden angetroffen habe; darauf erfcheint ein Sige: 
bodo, doch erft feit 1174 (Staphorft Hamburg. Kir: 
hengefch. I, 5855 Vogt UI, 213), der mir dann 1178 
(Menden IH, 790), 1183 (Lindenbruch 95; Chron. 
Alberti Abb. Stad. 197), 1185 (Pratje IV, 12), 
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1187 (Menden I, 589), 1194 (Michelfen Urkunden: 
fammlung I, 11), 1201 (Vogt 1, 23), 1202 (Pratje 
IV, 16), 1203 GVogt II, 204) und zulegt 1207 (daf. 
I, 30) aufgeftoßen ift. Wurde diefer etwa dann Abt von 
Roffefeld (Harfefeld), da dort ein Abt diefes Namens 
erfcheint, deffen Zod im Jahre 1208 (Mushard Witters 
Sahl 5) ober, wohl richtiger, 1213 erfolgte (Chron. 
Alberti Stad. 2035)? Won Anderen wird berfelbe zwar 
Giſebald genannt, doch ift diefer Name ficherlich nicht 
der richtige. Gehörte er nicht zur Familie von der 
Lith? Und ift er der unmittelbare Nachfolger Brus 
n08 geweſen, bdeffen Ableben im Sahre 1178 erfolgt 
fein fol (Mushard 5)? Dann traf ich, wenn ber 
ame nicht irrig gelefen ift, im Sahre 1180 einen 
Siegfried (Pratje IV, 88; Lindenbrud 1685: 
Lünig XVI von Bremen 1075 Staphorft I, 589). 
Dder war Sigebodo zu gleicher Zeit Abt hier und in 
Bremen? Iſt er etwa eine und diefelbe Perfon mit 
dem bremenfchen Ganonicus diefed Namens, der 1204 
angeführt fieht (Pratje IV, 97)? An eine Identität 
mit dem 1196 genannten fiendefhen Prior Sige— 
brand 'ift wohl nicht zu denken (Staphorft I, 599) 2 
Es find dies Fragen, "die ih mir zur Zeit noch nicht 
beantworten kann. — Gigebodo hieß aud) der britte 
Abt des Kloſters Groß: Ammensleben bei Magde— 
burg, der nach 1164 zu dieſer Würde gelangte (vgl. 
v. Ledebur Archiv XI. Hft. IH, 231). — Sige— 
bodo, welcher 1138 Abt des bei MWerningerode geles 
genen Klofters Slfenburg wurde (Menden II, 177; 
Leibn. Access. 294), ift nicht der in Frage ftehende 


\ 
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Abt, da jener am 6. Novbr. 1161 ftarb (Leudfeld 
Antig. Poeldenses 2285 Wedekind Noten IX, 84), 
und aus einem andern Grunde wird auh Sigebodo, 
welcher 1168 Abt des Gizerfienferklofers Niddags: 
haufen wurde (Menden III, 346) nicht gemeint 
fein. — Ein Siboto erfcheint 1327 als Abt des St. 
Deitsklofters zu Oldisleben (baf. I, 641; v. Falcken- 
fein II, 1313; Thuring. sacra 720), ftarb aber vor 
1332, und dürfte hier Eeine Berückſichtigung verdienen. 

Venerabilis Pater Dominus Everhardus Ab- 
bas prope Bumbergam, qui impetravit ordini 
indulgentias in curia Romana. 

Eberhard aus Venlo war anfänglich Prior des im 
Rheingau gelegenen Klofters Bifhofsberg, wurde am 
9, Mai 1456 Abt des mainzifhen St. Jacobs: 
flofters, weldhem er bi$ 1463 vorftand; darauf Fam 
ee in gleicher Eigenfhaft nah dem St. Michels: 
Elofter in Bamberg, worin er am 4. Sun. 1475 feine 
Tage befhloß (Soannis Rer. Mog. II, 813; Schunt 
Beitr. zur mainz. Geſch. IL. Hft. IH, 263; Bucelin 
II, 236; Würdtwein XI, 391; Uffermann 
kpisc. Bamb. 314; Bruſch Chron. 327; v. Zu: 
dewig Ser. Bamb: I, 9215 Jaeck Denkſchrift 8, 
144; Landgraf das Kl. Michaelsberg 35, und die - 
ungedr. Todtenbücher von Liesborn und St. Moriz 
in Minden). 

Venerabilis Pater Dominus Hinricus Abbas 
in Cismaria, 

-Hierunter ift Heinrich II. v. Minden, Abt des 
Klofters in Cismar, zu verfichen, welcher nach 1470 
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zu regiren begann, 1473, 1482 (v. Weftphalen 
Mon. IV, 3468, 3475), 1486 (Michel ſen Urkunden: 
ſammlung I, 396) und 1490 (v. Weftphalen LU, 475) 
von mir in Urkunden angetroffen ift, und am 4. Sul. 
1494 das Zeitliche fegnete, zufolge der Motiz im unge: 
drudten Zodtenbuche des mindenfhen Morizflos 
ſters. Derſelbe Sterbetag findet fi in den ungedrudten 
Zodtenbüchern von Liesborn und Marienmünfter; 
das pegauifche, welches häufig abweicht, bat ben 
12. Zul. (Menden UI, 137). — Heinrich L 
v. Brilow erfcheint 1290 (v. Weftphalen II, 2212), 
refignirte fpäter und flarb vor 1304. — 

Dominus Albertus Abbas in Osnabruck. 

Unter dem osnabrückſchen Klofter wird das Ele: 
menskloſter in Iburg verſtanden, wo mir unter der 
Zahl der Äbte deſſelben zwei bekannt ſind, welche den 
obigen Namen führten, nämlich Albert J. v. Buch, 
den ih 1361 fand (2odtmann Acta Osnabr. II, 
208), und Albert II. v. Zoen, der 1418 vorkommt 
(Kindlinger’8 Codices ınss. in folio M VI. 
p. 24), deffen Todesjahr ich nicht anzugeben vermag. 
Sein unmittelbaree Vorgänger war Otto v. Horn, 
der mir in einer Urkunde vom Sahre 1385 (v. Hoden: 
berg Diepholzer Hrfundenbuch 52), ferner in einer un: 
gedrudten des ehemaligen St. Marienklofters zu Quern: 
beim unweit Bünde vom Jahre 1396, und dann auch 
1398 (Sudendorf Beiträge zur Geſch. des Landes 
Osnabrück 153) aufgeftoßen iſt; fein Nachfolger hieß 
Johann v. Dfede, welcher 1447 bereit3 100 Jahr 
alt war (v. Ledebur Archiv XIII. Hft. TV, 346, 
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354), und ber, wenn er ein Lebensalter von 114 Jahren, 
wie berichtet wird (Bucelin IE, 198), erreicht haben 
follte, im Sjahre 1461 geflorben fein müßte. In die 
Zwifchenzeit muß daher das Ableben Alberts fallen. — 
Höchſt wahrfcheinlich wird hier Deftbrud ſtatt Osna— 
brüd zu lefen fein? Sch fchließe dies daraus, weil fich 
im ungedrudten Necrologium von Liesborn unterm 
7. Sul. eingetragen findet: Dns. Albertus abbas in 
Ostbrock, toogegen freilih dasjenige von Marien: 
münfter unterm 4. Sul. deutlih Osnbrock lieft (vgl. 
Vaterl. Archiv 1840. I, 87). Sm Klofter Deftbrod 
lebte 1493 ein Abt Albert (Kronyk van Egmond, 
of. Jaarbocken der vorstelyke Abten van Egmond 
[4. Alkmaar. 1739] p. 206). Diefer gelangte vermuth: 
lich ſchon 1484 zur Abtei. Vgl. 31. Sul. 

5. Guntharius Episcopus Hildeneshemensis 
primus, | 

Sünther, Bifhof von Hildesheim, verfchied 
am 5. Sul. 835 (Bucelin I, 175 Bruſch Magni 
Op. I, 193; vgl. Vaterl. Archiv 1840. I, 85). 

6. Wichardus nostrae congregationis Abbas 
X, sepultus in remotis partibus. 

Wichard, Abt des hildesheimifhen Midhae: 
liskloſters, verfchied 1179 (vgl. Vater. Archiv 1840. 
I, 86). Sn einer Urkunde vom Jahre 1178 wird er 
falfhlih Eberhard genannt (Handfchrift in Ato auf der 
Bibliothek zu Kaffel, Codic. histor. NE 49). 
| Venerabilis Pater Dominus Henningus Abbas 
Monasterii S. Godehardi. 

Vol. oben 7. Mai. 
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7. Meynfridus Comes qui aurifrigum dedit. 

Un den mailandifhen, im Sahre 896 ent: 
haupteten Grafen Meginfrid kann durchaus nicht 
gedacht werden (vd. Edhart Comm. II, 7685 Perg 
I, 412; aber Muratori Rer. Ital. II, 575, vgl. deffen 
Annali d’Italia V. P. I, 318; Freher 1,53; Ref 
Ann. eccles. Sabion. III, 287, 289 mit 895); auch 
ift der magdeburgifche Burggraf Meinfried, Graf von 
Walbeck, nicht gemeint, da berfelbe am 28. San. 1080 
mit Zode abging (deffen Corp. I, 553; Zeibn. Ac- 
cess. I, 263). — Wäre Meinhard zu lefen, dann 
Eönnte darunter vielleicht ein Graf v. Schladen zu 
verfiehen fein. — Meinfried, Zürft von Apulien, 
ftarb 1266 (Rauch Ser. Rer. Austriac. II, 254); 
ein Meinfried erfheint 1027 (v. Hormayr fämmtl. 
Werke I, 156). | 

8. Hinricus Episcopus. | 

Heinrih IL, Straf v. Woldenberg, erfcheint 
fhon 1253, und dann von 1274— 1297 als hildes— 
hbeimifcher Domherr, darauf von 1299 bi 1302 als 
Propft von OÖlsburg an der Zufe im Hildesheimifchen, - 
von 1304— 1310 als Domdehant in Hildesheim, 
und beftieg darauf den Bifchofsftuhl dafelbft, den er big 
an.feinen Zod inne hatte, der am 12. Sul. 1318 zu 
Avignon in Frankreih erfolgte (Behrens Hist.. 
Praepos. 465 Bruſch Magni Op. I, 209 mit 
12. Jun.; Bucelin I, 195 vgl. Baterl, Archiv 1840. 
I, 89). 

Dominus Joannes Abbas in Velstorp. 

‚Hierunter wird Johann I Neftler, Abt von 
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Veilsdorf im Würzburgiſchen zu verſtehen ſein, der 
feiner Würde enthoben fein ſoll Uſſermann Episc. 
Wirceb. 439). Vermuthlich Fam er gleih nad dem 
am 20. Decbr. 1489 erfolgten Hinfcheiden des Abts 
Erasmus zur Regirung. Seiner wird 1492 und 
1495 gedacht (daſ. 438, 439), und 1498 erfcheint be= 
reits fein Nachfolger Nikolaus IL. (vgl. 28. Jun.). 
Daß diefer Johann gemeint fei, fchließe ich daraus, 
daß fih in dem ungedrudten Zodtenbuche von Lies: 
born unterm 10. Sul. die Worte finden; Dus. Jo- 
hannes abbas quondam in Velstorp; doc könnten 
fih diefe Worte auch auf Johannes II. Zolner, 
ben legten Abt, beziehen, welcher 1510 diefe Würde er: 
langte, und den Untergang des Klofters im Jahre 1525 
erlebte (Uffermann Episc. Wirceb. 438, 439); das 
erfere ift mir jedoch das Wahrfcheinlichere. 

10. Hermannus Episcopus BHildeneshemensis 
XXL. 

Der hildesheimiſche Bifhof Hermann ver: 
fhied am 10. Zul. 1169 (Brufch Magni Op. I, 205 
mit 11745 vgl. Vaterl. Archiv 1840. I: 87). | 

‚Albertus Abbas. ‚ 

Sollte diefer nicht der vierte Helmershaufenfde 
Abt Namens Alberich fein Togl. Vaterl. Archiv 1840. 
1. 87)2 Derfelbe muß, wenn die hronologifche Neihefolge 
feftfteht, nach 1058 zu diefee Würde gelangt, und vor 
1080 des Todes verblichen fein. 

Dominus Marcellinus Abbas iu Selgenstadt. 

Marzellin L, im Jahre 1509 zum Abt des bei 
Hanau gelegenen, ehemaligen Benedictinerklofters Se: 
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ligenftadt erwählt, entfchlummerte im Jahre 1518 
(Steiner Gefh. u. Beſchr. von Seligenftadt 275; 
Bucelin II, 273 mit 8. Aug.). Das unedirte Tod⸗ 
tenbuh von Marienmünfter fegt feinen Hinteitt 
auf den 4. Sepbr. Im Sahre 1510 Habe ich ihn in 
einer Urkunde angeführt gefunden Würdtwein Subs. 
dipl. XII, 334). 


12. Dominus Joannes Abbas in Hüisborch. 


Hierunter dürfte Johann I. Dldenrot zu ver 
ftehen fein, welher nah Heinrichs IV. Swegerken 
im Jahre 1440 erfolgter Refignation, Abt von Huys⸗ 
burg wurde, im Jahre 1444 die geiftliche Vereinigung 
feines Klofters mit Bursfelde zu Wege brachte '), 
1446 angeführt ficht (Leudfeld Ant. Bursf. 98, 
101), und im Sahre 1448 zu ben Vätern übergegangen 
fein fol (Paullini Hist. Visbecc. 40; beffen Syn- 
tagma 265; Zeudfeld Ant. Halb. 519; Meibaum 
III, 538; Dr. Förftemann Neue Mitth. IV. Hft. 
I, 60). Vermuthlich aber farb er erft am 12. Sul. 
1469, wie aus einer Notiz in dem, im 15. Sahrhuns 
dert gefertigten Manuferipte in Leipzig, betitelt; Liber 
monasterii beatae Mariae virginis in Huysborch, 
einmal freilich mit dem 22. Jul., hervorzugehen fcheint. 
(Bericht vom Jahre 1838 an die Mitgliedee der Deut: 
fhen Geſellſchaft. ©. 70 unter AZ 34.) Denfelben 
Todestag hat ein erfurtfhes Necrologum (Schan: 
nat Vind. II, 19; vgl. Bericht vom Jahre 1840. ©. 20). 


1) Nach Bucelin I, 48 geſchah dies bereits 1437. 
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13. Gocelinus Abbas. 

Das Necrologium des trierifhen St. Mari: 
minsklofters hat an diefem Zage einen Abt Ruce— 
lin (v. Hontheim Prodrom. 982). Vielleicht fol 
der Name Hezelin oder Wezelin heißen. An Ra: 
celin, auch Ratgos oder Ratgo genannt, Abt von 
Dttenbeuern, ift nicht zu denken, da berfelbe am 
9. Septbr. 1082 verfchied (Feyerabend Jahrbücher 
I, 80; 516; Bucelin IL, 248; Heß I, 291). Ein 
Goslin (Gauzlinus) murde 1026 Abt des Benedic—⸗ 
tinerkloflers zu Fleury an der Loire, unweit Orleans, 
und verfhied 1029 (Pers Mon. II, 255); Wezelin, 
Abt von Göttweih, foll feit 1211 regiert, und 1231 
teffgnirt haben (Kuen U, 12; Bucelin II, 201), 
doch traf ich‘ denfelben bereitd 1204 (Kurz Beiträge 
zur Gefch. des Landes ob der Enns. IV, 446) und 1208 
(daf. III, 401; Mon. Boica XXVIII. P. II, 279) 
als Abt dafelbft. Iſt fein Todestag etwa der 25. Dechr. 
(vgl. Mon. Boica XIV, 405)? — Wezelin, feit 
1095 Abt von Braumeiler, mwelder 1110 farb (Perg 
Mon. I, 101; Würdtmwein Nova subs. dipl. V, 
267; Stangefol 246 und Bucelin II, 156 mit 
15. März 1107), ift nicht ber in Rede ſtehende. — 
Der nordheimifhe Abt Wezelin, den ih in Ur 
£unden aus den Jahren 1144 bis 1170 gefunden habe, 
ftarb vor dem Sabre 1184 (Bucelin II, 51 mit 
1154), vermuthlih am 27. San. (Menden II, 120). 
— Ein Gunzelin (Gunzehin) wurde 1220 Abt des 
mainzifhen St. Albansklofters, erfcheint noch 
1226 (Soannis II, 475, 531), ja noch 1233, farb 


— 
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aber vor 12405 Wezelin, Abt des Peterskloſters in 
Salzburg, wurde am 18. Febr. 1110 ein Raub ded Xo: 
des GBruſch Chron. 478; Mon. Boica XIV, 372). 

15. Obiit Venerabilis Pater et Dominus Theo- 
doricus Abbas Monasterii S. Mariae in Huisborch. 

Dietrih Brand (niht Einem, vgl. Paulini 
Synt, 265, fondern Einen, wie dad unterm 12ten 
angezogene Mfept. in Leipzig hat) wurde im Sahre 1448 
zum Abt von Huysburg erwählt, und bekleidete diefe 
Würde bis zum 15. Sul. 1483, an weldem Tage ihn 
der Tod von diefer Welt hinwegführte Meibaum III, 
539; Paullini Hist. Visb. 405 Leudfeld Ant, 
Halberst. 519; vgl. deffen Ant. Bursf. 101; Dr. För— 
ffemann Neue Mitth. IV. Hft. I, 605 Menden II, 
138; Schannat Vind: I, 19 und die ungebrudten 
Zodtenbücher der Klöfter Hadmersleben, Liesborn 
und St. Moriz in Minden; vgl. Beriht vom Fahre 
1810. ©. 20). Sn dem von dem Buchhändler und 
Antiquar Helm in Halberfladt herausgegebenen Der: 
zeichniffe der von ihm zu feftgefegten Preifen zu bezie= 
henden Bücher, Handfchriften ꝛc. ME XXL flieht ©. 71 
noch eine Urkunde diefes Abts vom Jahre 1384 angeführt. 

Dominus Andreas Abbas ad S. —— 
in Colonia. 

Andreas Kuchler aus Breslau wurde 1485 Abt 
des Kloſters St. Pantaleon in Köln, worin er den 
Beitritt zur bursfeldfhen Kongregation bewirkte. 
Der Tod fegte feinem Leben am 15. Sul. 1502 ein 
Ziel (Würdtwein Nova subs. dipl. IV, 20; Bu: 
celin IL, 250 mit 13. Sun.; die mir gehörende hand: 
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Schriftliche Chronik jenes Klofters, und das ungedruckte 
Necrolögium von Liesborn). 


16. Arnoldus Abbas ad Sanctum Godehardum. 


Hier ift Arnold L gemeint, welder 1151 zum 
Abt des hHildesheimifhen St. Godehardäflos 
fiers erwählt wurde und 1181 in die Ewigkeit ging. 
Die Nachricht, wonach fein Todestag der 7. Aug. wäre 
(Lauenftein I, 282), ift ficherlich nicht zuverlaffig, 
und entftand vielleicht aus einer Verwechfelung mit XVII 
Kal. Aug. (vgl. auch 15. April). Das Necrologium 
des hildesheimifchen Hochflifts feßt den Sterbetag bes 
obigen Arnold ebenfalls auf den 16. Sul. (Bucelin 
III, 80; vgl. Vaterl. Archiv 1840. I, 90). 


Wilderodus Abbas. 


Widerad v. Eppenftein wurde 1060 Abt von 
Fulda (Öfele I, 477), und fchloß feine Augen am 
16. Sul. 1075 (Schannat Hist. Fuld. 153, u. Cod. 
Probat. 8, aber 25 mit 1. San. 1077; Brufd 
Chron. 211; Rommel I. Anm. 186; Piftorl, 654; 
Bucelin I, 35; Münfter Cosm. 11445 vgl, Öfele 
I, 477. u. Perg Mon. V, 6. zum Sahre 1063). 


17. Dominus Johannes Abbas in Monichen- 
roten. 

Hierunter ift vermuthlich derjenige Johann, Abt 
des würzburgifchen Klofters Müncherode, zu verſtehen, 
deffen nur im Jahre 1505 gedacht wird, und der vor 
dem Jahre 1518 heimgegangen fein muß (Uffermann 
Episc. Wirceb. 423). 
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20. Bernhardus Episcopus Hildeneshemensis 


XXI. fundator Monasterii 8. Godehardi, qvi 


multa beneficia contulit Ecclesiae. 

Der Tod machte dem Leben Bernhards, Biſchofs 
von Hildesheim, am 20. Sul. 1153 ein Ende 
(GGruſch Magni Op. I, 204; Bucelin I, 18; vgl. 
Vaterl. Archiv 1840. L, 91). Wie Bernhard der 
Stifter des St. Godehardskloſters in Hildesheim 
war, fo war Bernward (T 20. Novbr. 1022) der: 
jenige des dortigen St. Michaelisflofters. 

 Richardus Abbas. E 

Richard, im Sahre 1018 zum Abt von Fulda 
erforen, fegnete das Zeitliche am 20. Sul. 1039 (Schan= 
nat Hist. Fuld. 142, u. Cod. Prob. 8, 24, 480; 
von Edhart Corp. IL 471; Bruſch Chron. 209; 
Münfter Cosm. 1144; Bucelin I, 35; Öfele J, 
635; Zeibn. I, 730; IIL, 7685 Würdtwein Subs. 
dipl. XII, 3:6; Piftor I, 317, 649; Rommel L 
Anm. 115; Archiv d. Geſellſch. für ältere deutfche Gefch. 
III. Hft. I. 24; Perg V, 102, 103). 

22. Obiit Venerabilis Pater et Dominus Jo- 
annes Eleyken Abbas nostri Monasterii, primus 
Reformator sepultus ante altare S. Stephani ver- 
sus occidentem MCCCCLXIII. 

Johann J. Eilken aus Hildesheim wurde 1451 
Abt des dortigen St. Michaeliskloſters und flarb, 
zufolge obiger Notiz, am 22. Sul. 1463 (vgl. Schan: 
nat Vind. II, 19. und das handfchriftliche Todtenbuch 
des mindenfhen Morizklofters), nad anderen Nach: 
richten erft 1464 (Meibaum IL, 524; Xeibn. II, 
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402, 802, 845; Lauenftein I, 274). gl. Bericht 
vom Sahre 1840. ©. 20. 


Dominus Nicolaus Abbas in Gerode. 

Diefer Nikolaus, Abt des St. Michaeliskloſters 
zu Gerode auf dem Eichsfelde, verließ diefe Welt, wie 
wir aus der Einzeichnung in dem unedirten Todtenbuche 
des mindenfhen Morigkflofters entnehmen, am 
22. Sul. 1486 (Schannat Vind. II, 19; Menden 
UI, 138, und außerdem noch da. 135 unterm 21. Jun.; 
dad ungedr. Sterbebuh von Liesborn; vgl. Bericht 
vom Sabre 1840. ©. 21). 

War er etwa der unmittelbare Nachfolger des Hart: 
wig von Winzingerode, welcher dort 1429 Abt 
wurde und am 15. Mai 1448 ſtarb (Wolf Eiche: 
feldifches Urkundenbuh Anh. ©. 15)? 


Dominus Blasius Abbas in Hirsaw. 

Blafius, nah der Abdankung feines Vorgängers 
Georgs, im Sahre 1484 zum Abt von Hirfau be: 
rufen, legte fein Haupt am 22. Sul. 1503 zur ewigen 
Ruhe nieder (v. Zrittenheim II, 5995 Gerbert 
NHist. Nigrae Silvae II, 353; Bucelin I, 45). Ich 
traf ihn in Urkunden aus den Jahren 1490 (Hist. 
Norimberg. dipl. 81; vgl.v. Trittenheim II, 534), 
1495 (Befold Docum. rediviva 608) und 1501 
(Serbert II, 362). 


Honorabilis et discretus vir Conradus Ste- 
ding nostri monasterii Scriba, qvi dedit conven- - 
‚tui nostro centum florenos in moneta, pro qvi- 
bus servantur duae memoriae annuatim. j 
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Diefen Konrad Steding zu ermitteln, ift mir 
nicht gelungen. 


23. Dominus Conradus Abbas in Meynda. 


Konrad Pürtid, welcher 1472 Kellner war, 
wurde 1484 (vgl. 5. Sept.) Abt des Morizklofters 
in Minden, und verfhied am 23. Sul. 1501. Hier: 
für habe ich nur hbandfchriftlihe Beläge, nämlich) das 
ungedrudte Todtenbuch des mindenfhen Morizklo— 
ſters und das Verzeichniß der Äbte darin auf fol. 81b 
und 325; dann eine Handſchrift auf Papier in Folio, 
NE 206. im Königl. Archive zu Hannover fol. 2% be- 
fonders 7°, wo hinzugefügt wird, er fei 90 Jahre alt 
geworden; ferner eine handfchriftliche Chronik des Klo- 
fterd, um 1776 vom huysburgiſchen und minbens 
hen Mönche Bonifaz Tilly verfaßt; dann eine vom 
Mönche Wilhelm Stover gefertigte Sammlung von 
Epitaphien der Kloſterkirche mit Abzeichnungen, worin 
Pürtick's Grabfchrift fo lautet: ANNO. dni. M. 
Quingentesimo Imo ipso die Appollinaris Episcopi 
obiit Venerabilis Pater .D. Conradus Pürtick 
huius Moi. 1. Reformator. Abbas Atus; und ends 
lich cin Ölgemälde in der hiefigen Kathedrale, worauf 
ſich ein Verzeichniß der Äbte des Morizklofters bis 
zum Sabre 1696 findet (vgl. auch Bucelin III, 101). 

24. Reinerus Abbas. 

-Diefer Reiner wird zu unterfcheiden fein von 
Reinhard v. Boineburg-Hohenſtein, melder 
von 1388—1398 der Abtei Heröfelde vorftand (Pides 
rit Gefh. von Heröfelde; Rommel II. Anm. 184), 
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und 1395 in. einer Urkunde angeführt flieht (v. Lede— 
bur Allg. Archiv XI. Hft. IV, 313), fo wie vom Abte 
Reginhard, der dafelbft von 1102 — 1114 erſcheint 
(Rommel. Anm. 183). — Da die Mönde des 
St. Beitsklofters zu Riddagshaufen im Braun: 
fhweigifchen zum Eifterzienferorden gehörten, fo wer: 
den von ihren Äbıen weder Reiner I, welcher 1168 
mit Tode abgegangen fein fol (Meibaum IL, 346), 
noch Reiner II, feit 1303, welcher 1311 flarb (daſ.) 
mit dem in Frage ſtehenden gleichnamigen Abte identiſch 
fein. — Reginar oder Reiner L, Abt des St. 
MWillibrordsklofters zu Echternach im XZrierifchen, ver: 
fchied wahrfcheinlih 916 (Galmet III. pref. C; Vu: 
celin II, 177, 324); Reiner IL. wurde 1231 dafelbft 
Abt, und fegnete das Zeitlihe im Jahre 1242 (daf. CI; 
“ Bucelin I, 177, 325). 

Venerabilis Pater et Dominus Adam Abbas 
in Bruwiülre. | 

Adam L von Herzenrode wurde nach der im 
Sahre 1467 erfolgten Refignation Eberhards IL, von 
Salen (7 27. Aug. 1469) am 17. Zul. deffelben Jahres - 
zum Abt von Braumeiler erwahlt (MWürdtwein 
Nova subs. IV, 58), und ging am 24. Sul. 1423 
zu einem beffern Leben über (Stangefol 248; Bu: 
celin II, 1575 vgl. Würdtwein Nova subs. V, 
2972; und bie ungedrudten Todtenbücher von Liesborn 
und St. Moriz in Minden). 

25. Venerabilis Pater et Dominus Johannes 
Buscum Ducis, Abbas nostri Monasterii sextus 
in reformatione sepultus ante Chorum. 


1* 
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Johann IM. von Herzogenbufch wurde 1551 
Abt des Michaeliskloſters in Hildesheim, und 
verſchied am 25. Sul. 1563 (Leibn. II, 402; Lauen— 
ftein I, 274). 

26. Hoc festum S. Annae peragetur pro me- 
dio festo ex institutione Conradi Eyken et Mar- 
garethae uxoris suae. 


Bon Konrad Eyken gilt daffelbe, was unterm 
22. Zul. von Konrad Steding gefagt worden ift. 

30. Bernhardus Abbas in Hirsaw. 

Bernhard, am 8. Septbr. 1460 zum Abt von 
Hirfau befördert, trat im Jahre 1482 vom Schau: 
plag dieſer Welt ab, und zwar, nach den verfchiedenen 
Angaben, am 10. Septbr. (Menden II, 143), ober 
in demfelben Monate ohne Zagesbeflimmung (v. Trit— 
tenheim IL, 515; vol. Bucelin J, 45) oder, zufolge 
einer Notiz in einem alten Kalender Gandſchrift im 
Befige des Hrn. Eduard Shüg zu Frille) gar am 
2. Octbr. Ein anderer Bernhard wird unter der 
Zahl der hirſauiſchen Äbte nicht angetroffen. Zulegt 
habe ich obigen Bernhard in einer Urkunde vom Jahre 
1481 gefunden (Würdtwein Monasticon Palati- 
num I, 71), 


31. Dominus Jacobus Abbas ad S. Lauren- 
tium in Osbrock. 

Diefer Jakob, Abt des Lorenzklofters zu Deft: 
broc bei Utrecht, erreichte, wie und das ungedrudte 
Necrologium des mindenfhen Morizklefters lehrt, 
fein Lebensziel am 31. Sul. 1484 (Menden II, 139, 
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und die handſchriftlichen Todtenbücher von Liesborn 
und Marienmünfter). in anderer Abt dafeldft Na: 
mens Jakob von Baern wird 1546 angeführt (Mat: 
tbaeus veteris aevi Analecta 180); Jakob Sou: 
denbalch aber 1368 (Beka Hist. Ultraj. 145). 


Venerabilis Pater et Dominus Joannes Abbas 
in Gronow. 


Sobann, Abt des 1490 der bursfeldfhen: 
Union einverleibten, in dee heffifchen Sraffchaft Hagen: 
ellenbogen unweit Naftedt gelegenen Benebictiner: 
kloſtes Gronau, fegnete das Zeitlihe am 31. Sul. 
1496, zufolge der Notiz des unedirten Necrologiums 
des mindenfhen Morizklofters. Vermuthlich ift 
dieſe Johann derfelbe, welcher in dem ungedrudten 
Zodtenbuche des paderbornſchen Kloflers Abding: 
hof unterm 30. Jul. eingezeichnet flcht, in welchem 
Sterbebuche unterm 11. März ein Benedict, Abt 
von Gronau, vorkommt (vgl. 11. März). 


Auguſt. 
1. Dominus Wedego Abbas in Clusa. 
Medego, welcher 1460 Abt des Kloſters Clus 
geworden fein foll, kommt 1481 vor (Harenberg 1615), 
und farb am 1. Aug. 1505 (daf. 16165 Zeibn. IL, 
352; vgl. Introd. 315 und die handſchriftl. Sterbe: 
bücher der Klöfter Liesborn und Marienmünfter.). 
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2. Eggehardus Episc. canonicus S. Mariae. 

Eggehard, Bifhof von Schleswig, verfchied 
am 2. Aug. 1026 (Vgl. Vaterl. Archiv 1840. I, 92; 
Dr. Förſtemann Neue Mitth. VL. Hft. I. ©. 87; 
auch Lappenberg Gefchichtöquellen des Erzfliftes und 
der Stadt Bremen 5, 6, und Perg Mon. V, 97). 
Ich traf ihn zulegt 1025 an (Langebed Scr. Rer. 
‘ Danic. I, 337). 
. 3. Otto Episcopus Hildenshemensis XXXIV. 

Dtto IL, Graf von Woldenberg, erfcheint be: 
reitö 1272, wurde dann hildesheimiſcher Domberr, 
— als foldhen traf ich ihn noch 1290, — darauf foll 
er 1292 Probſt des Morizkloſters auf dem Berge 
vor Hildesheim geworden fein auenſtein I, 299), 
doch. muß dies auf einem Irrthume beruhen, da ich 
feinen (mahrfheinlih unmittelbaren) Vorgänger Wol: 
vad nicht nur 1293 (Harenberg 1724), fondern noch 
1296 (daf. 791), 1297 (Lüntzel 413) und 1295 
Geineccius 320) angeführt gefunden habe, unfern 
Dtto auch 130% zum erften Male als Probft des Mo: 
rizſtifts namhaft gemacht fehe (Lüngel 414; Ha: 
venberg 1718; Falke 5915 Koden und Lüngel 
Mitth. IL, 214). Diefe Stelle bekleidete er bis 1318, 
in welchem Sahre er den Bifhofsftuhl von Hildes- 
heim beftieg, und endlich, Hochbejahrt, am 3. Aug. 1331 
fein müdes Haupt zur Ruhe legte. Nach Anderen fallt 
fein Tod nah dem Monat Februar (Vaterländifches 
Archiv 1831. Hft. IE, 248) oder auf den-22. Au: 
guft (v. Ledebur allg. Archiv. VII. Hft. II, 367; 
Beiträge zur Hildesh. Geh. I, 90, 240; II, 217; 
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Koken u. LüngelMitth. I, 38; Binterim I, 304 
mit dem Sahre 13315 Meibaum II, 369; Bruſch 
Magni Op. I, 20% und Bucelin I, 19, gar mit 
1334). — Sein Nachfolger Heinrich TIL, Herzog 
von Braunſchweig (vgl. 6. Febr.), foll am 28. Aug. 
1331 erwählt worden fein. 


5. Ethelo Episcopus Hildensheimensis XVII, 
pro qvo dantur VII. solidi annuatim. 

Hezel, Bifhof von Hildesheim, verfchied am 
5. Aug. 1079 (Lünig XIX, 537; Leibn. L, 853 
‚ mit 1080; Bruſch Magni Op. I, 20%; Bucelin 
J, 185 Archiv der Geſellſch. für Alt. deutfche Gef. LIT. 
Hft. I, 26; vgl. Meyer u. Erhard Zeitfhr. II, 65. 
und Vaterl. Archiv 1840. J. 92; auch das ungedrudte 
Necrologium von Abdinghof). 


JJso Episcopus Verdensis, pro qvo dantur 
I solidi annuatim. | 
Iſo (Yfo, Hyſo), ein Graf von Wölpe, mar 
noh 1197 Domprobft in Verden (Pratje IV, 185; 
Vogt I, 252; Vaterländifches Archiv 1826. IL, 340), 
und? murde als folher nah dem am 29. Mai 
1205 erfolgten Ableben RudolfsE, Bifhofs von Ber: 
den, in feine Stelle gewählt. Sein Lebensende er: 
reichte Sfo am 5. Aug. 1231 (v. Spilder Beiträge 
I, 50, 56; Wedekind Noten II, 118; IX, 57; Chron. 
Alberti Abb.Stad. 2080; Pfannkuche die ältere Gefch. 
des vormaligen Bisthums Verden 110; deſſen neuere 
Geſch. 207; Gebhardi Hiſtor. genealog. Abhandlun—⸗ 
gen IH, 25; Leibnitz 1, 218; Vaterländiſches 
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Archiv 1827. I, 49 mit 1230; aber Bruſch Magni 
Op. I, 231; und Öucelin IL, 23 mit 1234). 

6. Venerabilis Pater et Dominus Hinricus 
Abbas in Schinan. 

Das aufgehobene St. Veitskloſter VBenedictiner: 
Drdend zu Schinna bei Stolzenau in ber ehemaligen 
Grafſchaft Hoya, nahm im Sahre 1467 die bursfeld: 
[he Reformation an. Der Übte diefes Klofters find 
nicht fehr viele befannt, und das einzige, jedoch fehr 
dürftige, Werzeichniß berfelben erithält etwa zwölf Äbte 
(Vaterländifhes Archiv. 1827. IV, 254), die id, 
um ein Drittel vermehrt, fpäaterhin zur Kunde des 
Yublitums bringen werde. Sch kenne davon drei 
mit Namen Heinrich, doch ift hier nur der gemeint, 
welchen ich mit III. bezeichne, und den ich in Urfun: 
den aus den Jahren 1467 (Origg. Guelf. IV. praef. 
17) und 1468 (Würdtwein Nova subs. dipl. XI, 
409; vgl. Waterl. Archiv 1827. IV. 354) angetrof: 
fen habe. Aus dem ungedrudten Todtenbuche des min: 
denfhen Morizklofters erfehen wir, daß er am 
6. Aug. 1494: zu Grabe ging. In den Handfchriftlichen 
Necrologien von Abdinghof und Liesborn finden 
wir feinen Namen an demfelben Tage. 

Johannes Abbas in Predenow. 

Sohann IV. Storen, Abt des im Heffifchen 
an der Fulda gelegenen, 1496 zur bursfeldfhen 
Congregation getretenen, ehemaligen Benedictinerklofters 
Breitenau, wird nach dem Sahre 1471 jene Würde 
erlangt haben, kommt in Urkunden »aus den jahren 
1485 — 1488 vor (Schminde Monimenta Hassiaca 
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IV, 677), und verfchied, nach dem ungedruckten Todten⸗ 
buche bed mindenfhen Morizklofters, am 6. Aug. 
1497, obſchon eine Urkunde feines Nachfolgers, Kons 
rads II., das Datum 1494 tragen fol (Shminde 
IV, 679). Denfelben Sterbetag hat das-unedirte Ne: 
crologium des Kloſters Marienmünfter; in bemjeni; 
gen von Liesborn findet fich fein Name unterm 7. Aug. 

8. Witzelinus Archiepiscopus. 

Hier wird der magdeburgifche Eribiſchof Wers 
ner oder Wezel, den der Zod am 7. Aug. 1078 von 
diefer Erde nahm (Keibn. I, 766; deffen Access. I, 
262; Neugart Episcopatus Constant. I, 391; 
Chron, Alberti Abb. Stad. 1385; Abel Chronif des 
Fürſtenthums Halberftadt 895 Lentzzens diplom. Stiftes 
und Landes: Hifforie von Magdeburg 53, 54; Würdt: 
wein Subs. X, 410; vgl. Vaterl. Archiv 1840. J. 93; 
und über die Schlacht bei Strowj, worin Wezel fein 
Leben einbüßte: v. Eckhart Corp. 1,8145 Perg Mon. 
II, 245; Heß Mon. hist, Guelf. I, 218 u. %.), 
zu verftehen fein. 

Borchardus Abbas. in Isenborch, 

Burhard v. Kramme wurde nah dem SSahre 
1296 (Leudfeld Ant. Poeld. 231) Abt des Klofters 
Ilſenburg am SHarze, erfcheint 1298 (daf. 232) und 
1300 (2eibn. III, 687), und flarb am 7. oder 8, Aug. 
(daf.; Zeudfeld Ant. Poeld. 232) vielleicht in dem 
Jahre 1309. 

Reinberga Abbatissa. 

Eine Übtiffin des Namens Reinberga habe ich 
nirgends auffinden können. 
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10. Venerabilis Pater et Dominus Johannes 
Süll Abbas in Schoiteren. 


Johann IV. Süll wurde nad) dem Jahre 1482 
Abt des Marienklofters in Schuttern bei Straßburg, 
und erreichte fein Lebensende, nach einer Notiz in dem _ 
ungedrudten Zodtenbuche des Mindenfhen Moriz: 
Elofters, am 10. Aug. 1492, 


Obbertus Abbas, 


Ein Opert (Dtbert) wurde 1026 Abt des in der 
augsbergifhen Diözefe gelegenen Benedictinerklofterd 
zu Ellwangen, und verfhied 1035 (Xeibn. I, 727; 
III, 767; v. Eckhart Corp. IL, 463; Schannat 
Hist. Fuld. 142 u. Cod. Prob. 479; Kuen I, 36; 
Bruſch Chron. 1735 Münfter Cosm. 9915 Bus 
celin I, 29; Crufe Ann. Svev. I, 306; Perg V, 
100, d. i. wohl 1036). — Obert, Abt des Benedic— 
tinerklofters Gladbach im Sulichfchen, der um 1000 
lebte und vor 1019 flarb, ift es nicht, da fein Tod auf 
den 4. Zul. fällt (Binterim u. Mooren Alte und 
Neue Erzdiözefe Köln III, 545 Bucelin ILL, 79; und 
eine handfchriftliche Chronik jene® Klofters in meinem 
Beſitze). — Ein Abt Opert flarb am 19. Sul. 
(v. Hontheim Prodr. 982), An Odelbert, Abt 
des mindenfhen Morizklofters, iſt nicht zu den: 
ten, da deffen Tod auf den 13. Mai fallt (vel. Bu: 
celin III, 101). Sm ungedrudten Necrologium von 
Abdinghof fteht ein Dtbert am 10. Aug. — DI: 
bert I. und IE, Äbte des St. > in Lüttich, 
haben andere Sterbetage, 
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Venerabilis Pater Dominus Johannes Hagen 
Abbas Monasterii S. Thomae in Bursfeldia, se- 
cundus in reformatione, et reformator praesentis 
loci et multorum aliorum, sepultus in Mynda. 

Sohann v. Hagen (de Indagine) wurde 1439 
zum Abt von Bursfelde berufen, und flarb am 
11. Aug. 1468 in Minden, wohin er fi ber zu 
bewirkenden Neformation ?) wegen begeben hatte (Xeibn. 
I, 351; Schannat Vind. II, 195; Menden II, 
1405 Harenberg 1614 und das ungedr. Todtenbuch 
von Liesborn; dasjenige des mindenfhen Moriz- 
£lofters, fo wie Leudfeld Ant. Bursf. 23. haben 
dad Jahr 1469; vgl. Bericht vom Sahre 1840. ©. 23). 
— Übrigens farb an demſelben Tage im Jahre 1492 
der emeritirte Abt Johann v. Marienmünfter. 

13. Dominus Johannes Abbas in Mynda. 

Unter den Äbten des Morizklofters in Minden, 
welche8 Hier nur gemeint ift, kommen mindeftend acht 
des Namens Sohann vor, doch ift mir keiner bekannt, 
welcher am 13. Aug. mit Zode ‘abgegangen wäre; gleich: 
wohl haben die unedirten Necrologien von Liesborn und 
Marienmünfter diefen Johann unterm 12. Aug. 
Sollte niht XIII Kal. Aug. zu lefen fen? Am 
22. Sul. 1461 farb menigftens Johann II. Coffyn, 
zufolge des Todtenbuchs diefes Kloſters (Schannat 
Vind. II, 19 mit 20. Jul.; Menden II, 139 mit 
30. Sul.; vgl. Bucelin IH, 101 und Bericht vom 


2) Der Beitritt des min den ſchen Morizflofters zur burs- 
feldſchen Klofternnioh if, nah Bucelin I, 19, bereits. 
1458 vor fich gegangen. 


(Baterl. Archiv. Sahrg. 1843.) | 2 
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Sahre 1840. ©. 21). Johann I. Berg, deffen 
Todestag ich noch nicht ermittelt habe, erfcheint in Ur: 
funden aus den Sahren 1395 — 1421, kam nad) 1389 
zur Abtei und verfhied vor 1426. 

14. Reinoldus Episcopus canonis (canonicus) 
S. Mariae. 

Reinhold, Graf von Daffel, war 1156 Kanz: 
ler (Le Mire Opp. I, 540), wurde 1159 zum Erz: 
bifhof von Köln defignirt, nennt ſich ſchon 1160 Er: 
wählter (Kremer Akademifhe Beiträge zur Sülichfchen 
Geſch. TIL Urk. ©. 46), war 1161 auch Erzkanzler . 
von Stalin (Bonelli Notizie istorico - critiche 
intorno al B. M. Adelpreto Vescovo e compro- 
tettore della Chiesa di Trento II, 418), wurde aber 
erft 1165 geweiht (Seiberg Landes: u. Rechtsgeſch. 
des Herzogth. Weftphalen II, 72), meßhalb es auch in 
vielen Urkunden aus dem Sahre 1166 heißt Potifica- 
tus nostri anno primo (3. B. Lacomblet Urfun: 
denbuch für die Gefch. des Niederrheins I, 2837 — 295; 
Seibertz; I, 76— 80 u.%.), und farb am 14. Aug. 
1167 (vgl. das ungedr., mir. zugehörende, Necrologium 
des Eölnifhen St. Severinsflifts und Vaterl. 
Archiv 1840. I, 93). | 

Honorabilis et eruditus vir Dominus Johan- 
nes Schnör Canonicus in Cartallo, qui deditnostro 
monasterio opera divi Augustini ad renovatio- 
nem. nostrae bibliothecae anno 80. 

Johann Schnör iſt mir nicht aufgefloßen. Sollte 
vielleicht Carthusia ſtatt Cartallo zu lefen fein? Was 
legteres etwa fein foll, weiß ich nicht; vgl. übrigens 
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Xeibnig II, 414; und was die Karthaufe betrifft: 
Weftphälifhe Prov. Blätter. Bd. II. Hft. IV. S. 12 13. 

15. Alfridus Hildensheimensis Episcopus 
quartus. 

Der hildesheimifche Bifhof Altfried verließ 
biefe Welt am 15. Aug. 874 oder 875 (Brufd) Magni 
Op. I, 199. u. Bucelin I, 18 mit 877; vgl. Vaterl. 
Archiv 1840. 94). 

16. & 17. S. Bernwardi Translatio et depo- 
sitio. — Sofferem apud Wittenborch. 

Bol. Vaterl. Archiv 1840. 56 u. 95. 

Sofferem, in ältefler Zeit wohl Suthrem, in 
ben Sahren 1475, 1531 und 1534 aber Safferm 
(Neues Vaterländifches Archiv Bd. I. &: 220, 221, 
223, 231), ift das zue hilbesheimifhen Diözefe 
gehörende Dorf Serffum oder Sorfum bei Wit: 
tenburg (Xüngel 35). 

18. Erkenbaldus Archiepiscopus. 

Ertenbald war. vielleicht anfänglich Abt des baie: 
riſchen Kloſtes Nieder: Altaich, worin von 990 — 
996 ein Abt diefes Namens angetroffen wird (Hund 
Metrop. Salisburg. HI, 4; DefelelI, 723; Monum, 
Boica XI, 9; Zadner Memoriale seu Altachae 
inferioris Memoria süperstes 73). Ich vermuthe 
dies um fo mehr, al& diefer Abt feine Wuͤrde niederge: 
legt hat. Obiger Erkenbald erfcheint feit 997 als 
Abt in Fulda, wo wir ihn bis 1011 finden; dann 
wurde er zum Erzbiſchof von Mainz erwählt, und 
verfiarb am 18. Auguft 1024 (Schannat Hist. 
Fuld. 135 und Cod. Probat. 7, 22, 478; beffen 
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Vind. I, 3; Xeibnig I, 460, 550, 724, 852; 
II, 767; Piftor IL, 273, 317, 648; Perg Mon. 
TI, 242; Falke 4135 Freher I, 344; Men: 
den III, 481; von Edhart Corp. I, 454; deffen 
Comm. I, 811; deffen Hist. Princ. Sax. 319; von 
Falckenſtein IH, 402; Schaten I, 3055 Brufd 
Magni Op. I, 8; Joannis I, 462; v. Guben II, 
817; Schunf Beite. II. Hft. IL, 226. u. A.; bar: 
unter einige mit 1020). 

20. Dominus Hinricus de Wenthusen, no- 
strae congregationis Abbas XVII. in ordine, se- 
pultus in capella SS. Philippi et Jacobi. 

Heinrich I. v. Wenthaufen fol 1298 Abt 
des Hildesheimifhen Michaelisflofters geworden 
und daraus 1315 vertrieben fein (Meibaum II, 521; 
Leibn. II, 401); anderen Nachrichten zufolge wurde 
er erft 1318 ermwählt, bald darauf verdrängt, worauf er 
1321 geftorben wäre (Kofen u. Lüngel Mittheil. I, 
27; Zeibn. IL, 7975 Zauenftein I, 272), dem je: 
doch eine Urkunde vom Fahre 1322 entgegenftehen dürfte 
(Kindlingerfhe Handfhr. Samml. Cod. in Folio 
NZ VI, 48); nad) einer britten Nachricht, welche mir 
am wahrfcheinlichften ift, wäre er zum zweiten Male 
im Sahre 1347 erwählt und 1354 mit Zode abgeganz 
gen (Meibaum U, 521; Kofen und Lüngel Mit: 
theilungen I, 261). 

Dominus Wolframmus Abbas in Hirsaw. 

Wolfram Meyfer wurde am 16. Movbr. 1428 
zum Abt des im MWürtembergifchen gelegenen Klofters 
Hirfau erkoren, vertaufchte aber das Zeitliche mit dem 
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Ewigen am 20. Aug. 1460 (Schannat Vind. II, 
19. mit 19. Septbr.; vgl. Bericht vom Jahre 1840. 
©. 27). Noch 1459 traf ich feinen Namen (v. Trit— 
tenheim II, 434; Histor. Norimberg. dipl. 80). 

Venerabilis Pater Dominus Johannes Abbas 
ad S. Mutthiam in Treber:i. 

Johann IV. Donner von Altenmwaffer, Abt des 
Benedictinerklofters St. Matthiä in Trier, verließ 
diefe Welt am 20. Aug. 1484 (Galmet III. pref. 
CXLVIII; Schannat Vind. II, 20; Menden II, 
141 (160); Bucelin I, 45; vgl. Bericht vom Jahre 
1840. ©. 24). 

22. Hinricus Abbas in Lymborch. 

Mindeftens vier des Namens Heinrich finden 
fi) unter den Äbten des fpeierifchen Benedictiner— 
kloſters zu Limburg. Heinrich I. wurde nad dem 
Jahre 1150 höchſtwahrſcheinlich im Sahre 1153 Abt, 
flieht 1153 angeführt Würdtmein Nova Subs. dipl. 
I, 142; deffen Monast. Palat. I, 59; Widder II, 
312; Remling urfundlihe Gefh. ber ehemaligen Ab: 
teien und SKlöfter in jegigen Nheinbaiern I, 123) und 
fegnete das Zeitliche vor dem Sahre 11665 Heinrich 
II. v. Lautern gelangte nach 1354 zu diefer Würde, 
erfcheint 1364 (Widder IL, 313; Remlingl, 127), 
1367 (daf.; Sendenberg Select. jur. publ. et hist. 
II, 39, 415 Remling I, 127; Würdtmwein Mon. 
I, 67) und 1368 (daf.), flarb aber vor 1383 (nad 
Remling müßte er ſchon 1368, jedenfalls’ vor 1377 
zu Grabe gerufen fein); Heinrih III v. Löwen: 
fein kam nad) 1383 zur Regirung, wird 1387 genannt 
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(daf. Würdtwein Monast. I, 67) und entfhlummerte 
vor 1390 (nah Remling IL, 128, wäre er 1368 Abt 
geworben, hätte feine Stelle niedergelegt, und wäre 1483 
‚geftorben); und endlih Heinrih IV. Ulner von 
Dieburg, wurde nach 1441 Abt, fommt in den Jahren 
1442 (Würdtmwein Monast. I, 69), 1446 (baf.; 
Widder II, 3145 Remling I, 129), 1447 (Wid— 
der II, 314), 1450 (Kindblingerfhe Hanbfchriften- 
Sammlung CXXXI, 328), 1462 (Widder II, 314; 
Remling I, 129) 1469 (Remling I, 129), 1470 
(Würdtwein Monast. I, 69), 1476 (daf.; Widder 
II, 314) 1480 (daf. 70) und 1481 (Remling 1, 
129) vor, und ging vermuthlih 1481 mit Tode ab. 
Sollte nicht biefer legtere gemeint fein? Es ift dies 
am wahrfcheinlichften, weil das Klofter in Limburg 
fih 1481 oder 1485 der bursfeldfchen Congregation 
anfchloß, 

23. Venerabilis Pater et Dominus Bonifa- 
cius Abbas in Lymborch. 

Bonifaz aus Venlo war Heinrichs IV., Abts 
des Kloſters in Limburg, Nachfolger, erſcheint bereits 
1481 (Widder IL, 314; Remling I, 132), regirte 
zwei Jahre, und wurde am 23. Aug. 1483 von der 
Peſt hinweggerafft (Foannis II, 821; v. Tritten— 
beim II, 148, 511; Schannat II, 20. mit 22. Nov.; 
Remling I, 133 mit dem 233. Oectbr.; vgl. Bericht 
vom Sahre 1840. ©, 28). 

Erpo Abbas in Rastede. 

Unter den erften 22 Übten des St. Marienkloſters 
zu Raſtedt im Oldenburgiſchen, von denen der letzte, 
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Johann II. von Gröpelingen, im Sahre 1444 erwählt 
wurde (Zangebef Scr. Rer. Danic. III, 203), er: 
fheint ein Erpo nicht. Bon ba ab ift mein felbft 
angelegtes Verzeichniß lückenhaft, doch würde dieſer 
Erpo, welchen das pegauiſche Todtenbuch unterm 
12. Septbr. verzeichnet (Menden IL, 144 fehlerhaft 
ald abbas Pastedensis), fo wie ein Abt Andreas, 
deffen Eriflenz wir aus dem ungebrudten Necrologium 
des Kloſters Marienmlnfter kennen lernen, wonach 
deffen Ableben am 7. Febr. erfolgte, innerhalb der Fahre 
1444 und 1496 (vgl. 3. Septbr.) die Abtswürden in 
Raſtedt bekleidet haben. 

24. Dominus Conradus Abbas in Goleke. 

Ein zuverläffiges, volftändiges Verzeichniß der Äbte 
des unmeit der Saale bei Naumburg gelegenen Bene: 
dietinerklofters zu Goſeck (wie obiger Name heißen 
muß), Eenne ich nicht; dasjenige in der Thuringia 
sacra :(p. 605 sq.) ift ungenügend und lüdenhaft. 
Dem ungedrudten Zodtenbuche des mindenfhenMo: 
rizkloſters zufolge, flarb diefer Konrad am 23. Aug. 
1496. Die handfchriftlihen Necrologien von Abding- 
hof und Marienmünfter verzeichnen Konrads Tod 
unterm 24. Aug., fo auch dasjenige von Liesborn, 
welches jedoh Gotzaw (d. i. Gottesau) ftatt Gosek 
liePt. Vielleicht ift derfelbe gemeint, der im pegaui: 
hen Todtenbuche unterm 21. Septbr. aufgeführt fecht 
(Menden II, 144). 

25. Dominus Bernhardus Abbas in Tolegia. 

Es kommen zwar unter den Äbten des Morizklo— 
fters zu Tholey in Lothringen beim Schloffe Schauen: 
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burg unfern des Städtchens Wendel mehre des obi- 
gen Namens vor, ich - vermuthe indeß, daß dafür 
Gerhard fliehen muß, wie fi der Name auch in dem 
ungedruckten Zodtenbuhe von Marienmünfter ge: 
fchrieben findet, und daß darunter Gerhard v. Haf: 
felt gemeint fei, welcher 1489 zum Abt erwählt wurde 
und 1517 mit Zode abging (Calmet III. pref. CCIV; 
Bruſch Chron. 454; Bucelin II, 2391). 

26. Dominus Hermannus Abbas in Homborch. 

Die Zeit, wann Hermann, Abt des bei Langen: 
falza gelegenen Benedictinerklofters Homburg gelebt 
hat, habe ich nicht ermitteln Eönnen, doch vermuthe ich, 
daß deffen Ableben vor 1477 falle. Ein Verzeichniß 
der Äbte ift mir nicht bekannt. An demfelben Tage 
finden wir den Zod Hermanns in dem unedirten 
Sterbebuhe von Marienmünfter eingezeichnet, das 
pegauifche dagegen hat unterm 25. Aug. einen Her: 
mann, Abt von Flechdorf. 

Ein anderer Hermann, Abt von Homburg, 
ftarb am 25. Novbr. (vgl. unten), wenn dabei nicht 
etwa eine Vermechfelung flattfindet, und beide eine und 
diefelbe Perfon waren. 

27. Dominus Mutthaeus Abbas in Semlacu. 

Außer dem von Bucelin (IH, 71) und Fifen 
(Flores eccl. Leod. p. 235) gelieferten Verzeichniffen; 
der Übte, weldhe dem im Sahre 948 von dem Abte 
Guibert (F 23. Mai oder 4. Febr. 960 im Klofter 
Gorze; vol. Le Mire Origg. Benedictinae 229; 
deffen Fasti Belgici et Burgundici 73; deffen Opp. 
dipl, I, 41, 139; Baron Annal. Eccles. X, 659; 
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Defele I, 464; Piftor I, 418) geftifteten, zwifchen 
Nivelle und Namur im ehemaligen Brabant geleger 
nen, Benebictinerkloftee Gemblourd (Gemblacum, 
Gemlacum, nicht Semlacum) vorftanden, ift mir Feines 
befannt. Dasjenige, welches ich mir zufammengetragen 
habe, iſt durchaus lüdenhaft.e Zur bursfeldſchen 
Union ging das Klofteer im Sahre 1505 unter feinem 
Abte Arnold II. v. Solbrecg, den ih 1502 und 
1503 (Le Mire III, 221; defj. Origg. Bened. 230), 
auh 1505 (Leudfeld Antig. Bursf. 82) antraf, 
und welcher am 8. April 1511 in die Ewigkeit ging 
(Leudfeld Antig. Bursf, 82; Fifen, 204, 256), 
über. Matthäus v. Floreffe war diefes Arnold 
unmittelbarer Nachfolger, und wurde am 28. Aug. 1517 
durch den Tod diefer Erde entriffen (Bucelin II, 72; 
Fifen 256). Das ungedrudte Necrologium des Klos 
ſters Marienmünfter gibt feinen Gterbetag gleiche 
mäßig unterm 27. Aug. an, nennt aber das Klofter 
Gemlo. 

28. Volcmarus Episcopus. 

Ich habe diefen Bifchof noch nicht ausmitteln können. 

Dominus Hinricus Holch Abbas in Marien- 
münster. _ 

Heinrich II. Hold oder Holfhen aus Mins 
den (XZeudfeld Ant. Bursf. 30) wurde, als fein 
Vorgänger Dethard (vgl. 29. März) im Fahre 1482 
abdankte, in deffen Stelle zum Abt von Marienmün: 
fer erwählt (zufolge einer aus dem Klofter erhaltenen 
Chronik, wenngleich ich denfelben bereits in irgend einer, 
am 2. Zul. 1481 ausgeftellten ungedrudten, entweder 
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marienmünfterfchen oder paberbornfchen, Urkunde ange: 
troffen habe, vgl. auh Kindlingerfche Handichriften 
Samml. Cod. in Folio M VI, 23, 88), flarb jedoch 
fhon am 27. Aug. 1485, zufolge des ungedrudten 
Sterbebuchd des mindenfhen Morizklofters. Sollte 
er nicht derjenige Abt Heinrich fein, den das pegaui— 
ſche Necrologium, vielleicht durch ein Verfehen (V Kl. 
Aug. flatt VRR. Pepe), unterm 28. Jul. aufführt 
(Menden I, 139)2 Sn den bandfchriftlichen Tod— 
tenbüchern von Abdinghof und Liesborn fleht * 
Name unterm 27. Auguſt. 

29. Conradus Abbas. 

Noch hat es mir nicht gelingen wollen, biefen Abt 
näher nachzumeifen. 

Hildebrandus Abbas S. Godhardi. 

Hildebrand foll 1281 Abt des St. Sodehards: 
kloſters in Hildesheim geworden fein und 1293 
das Zeitliche mit dem Ewigen vertaufcht haben (Heinec⸗ 
cius 1375 Zauenftein I, 283), doch beruht dies 
fiherlih auf einem Irrthume, da derſelbe noch fpäter 
in Urkunden angeführt wird. - Sch traf ihn nämlid 
niht nur 1290 (Struve Acta litter. II. Hft. III, 
209) und 1295 (Lüntzel 411), fondern gar noch 1302 
(daf. 416). Ob er indeffen erft am 29. Aug. 1321 
das Zeitliche gefegnet habe (Bucelin III, 80) muß 
ich der Ermittelung hildesheimifcher Gelehrten über: 
laffen. 

30. Dominus Theodericus Abbas ad S. Lud- 
gerum in We. 

Dietrih Hagedorn, Abt des St. Ludgeriflo: 
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flerd zu Werden (Kaiferswert) an der Ruhr, legte 
fein Haupt am 30. Aug. 1484 zur Ruhe (Appel 
Repertor. I, 5085 Schannat Vind. IL, 20 mit 1490; 
ein handſchriftliches Werzeichniß der Äbte im Befige des 
Hrn. Bibliothefard Dr. Shönemann zu Wolfen: 
büttelz; das ungedrudte Necrologium von Abdinghof 
mit dem 31. Auguſt; vgl. Beriht vom Jahre 1840. 
©. 25). Nah Zefhenmadher (Annal. Cliviae, 
251) wäre fein Ableben am 25. Aug. 1484 zu Erfurt 
erfolgt (vgl. Bucelin II, 321). Ich traf ihn noch 
1482 (Dr. Förſtemann Neue Miteh. II. Hft. III, 
479; Bd. IV. Hft. II, 81) und 1483 (daf. IV. Hft. 
11,85; Niefert Münfterifche Urkundenfammi. II, 101). 


31. Dominus Conradus Abbas in Pegavia. 


Die Zobestage der pegauifhen Äbte Konrad 
I. und IL. find bekannt, und fallen nicht auf den 31. 
Yug. Konrad IIL, welher wahrfcheinlich 1402 Abt 
wurde, in Urkunden aus den Jahren 1405, 1411, 1413, 
1414 und 1416 von mir angetroffen worden ift, dann 
auch zehn Monate lang Abt in St. Gallen war und 
vermuthlich im. Sahre 1418, in welhem Jahre Hein: 
ich v. Mangs dorf Adminiftrator des Klofterd wurde, 
verfchied, wird nicht der obenerwähnte Konrad fein; 
ih glaube vielmehr, daß hier Konrad IV. zu verfichen 
fein wird, welcher der zweite Abt war, nachdem das 
Klofter fih 1485 der bursfeldfchen Union angeſchloſ— 
fen hatte, entweder 1494 .oder 1495 (vgl. 13. Novbr.) 
zu jener Würde gelangte, 1504 in einer Urkunde vor: 
kommt (Schöttgen Hift. von Wiprecht v. Groitzſch 
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170. und Cod. dipl. 116), aber 1506 nicht mehr am 
Leben war. Im ungedrudten Necrologium von Ab: 
dinghof fleht ein Abt Konrad unterm 1. Septbr. 


September. 


1. Hinricus Abbas in Tlsenborck. 

Meines Erachtens kann unter. diefem Abt von SI: 
fenburg nur Heinrich I. zu verftehen fein, welcher 
1129 zur Regirung kam, 1131 erfcheint (v. Raumer 
Regesta I, 148) am 8. Dechr. 1132 geweiht wurbe, 
ferner .1133 angetroffen wird (v. Ledebur allg. Archiv 
VIII. Hft. II, 282) und um 1135 feinee Würde 
entfegt wurde (Keuckfeld Ant. Poeld. Add. 227; 
Leibn. III, 686). — Seinen Nachfolger Lambert, 
welcher 1138 beftätigt wurde, habe ich zuerft 1136 ans 
geführt gefunden (Dr. Förſtemann Neue Mittheil, 
II, Hft. II, 296). | 

Gerhardus Abbas in Rinckavia. 

Gerhard von Montabaur wurde 1487 zum Abt 
des St. Johanniskloſters im Rheingau, auch 
Biſchofsberg genannt, erhoben, und ging am 31. Aug. 
oder 1. September 1496 in die Ewigkeit (Schannat 
Vind. I, 159; deſſen Diocesis Fuld. 117; Joan— 
nis II, 821; Bucelin III, 83). Er wird derſelbe 
ſein, den das pegauiſche Necrologium unterm 30. 
Septbr. verzeichnet (Mencken II, 145). 

Dominus Petrus Abbas in oratorio Dacide. 

Wann diefer Abt des ehemaligen, in Nordjütland 
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in bee Diözefe von Aarhuus gelegenen, 1488 zur 
bursfeldfchen Union gekommenen, Benedictinerklofters 
gelebt habe, ift mir zu erforfchen nicht gelungen. Den: 
felben Sterbetag giebt das ungedrudte Necrologium 
von Marienmünfter an, bagegen fegt ein erfurt: 
[des den 14. Aug. (Schannat Vind. II, 19; vol. 
Bericht vom Jahre 1840. ©. 23 und 7; aud oben 
16. Sun.). Sm Sahre 1358 ſtellt zwar ein Peter 
(II), Abt des St. Nikolaiklofterd in Arroasia eine 
Urkunde aus (Würdtwein Subs. dipl. XI, 154); 
es ift dabei indeffen niht an Aarhuus zu denken, 
denn jenes ift da8 1097 geftiftete (Bucelin II, 142) 
YAuguftiner: Mönchsklofter Arounife in, der Diözefe von 
Arras in Frankreich, worin die Abtei 1124 eingerich: 
tet worden ift (Le Mire I, 167, 388). 

Sollte übrigens unter Oratorium Daciae die Ei: 
tergienfer= Abtei Dem verftanden werden müffen, dann 
weiß ich jegt (vgl. Beriht vom Jahre 1840. ©. 7) 
darin drei Übte des Namens Peter anzugeben, näm- 
ih Peter I. Page, welcher der 25ſte Abt geweſen 
fin wird, dem Abte Olaf II. folgte, und wahrfchein: 
li zwifchen den Jahren 1274 und 1293 die Zügel ber 
Regirung führte (vgl. Daugaard A418); Peter IL 
Gyölbo, welcher nach einer zweijährigen Regirung, 
vermuthlicd im Fahre 1320 das Zeitliche fegnete (daf.; 
Danſke Magazin I, 182), und endlih Peter II. 
Sörenſen, den der Tod im Jahre 1554 von biefer 
Melt abrief (daf. 420). 

Mac) einer gefälligen Mittheilung bes Sem. Prof. 
Michelfen (gegenwärtig Prof. der Gefchichte zu Jena) 
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aus Kiel vom 21. April 1841 befindet fih im Sten, 
mie nicht zugänglihen Bande von Langebek's Scr. 
Rer. Danicar. p. 235—302 (vgl. Daugaard 408) 
eine vortrefflihe Duellenfchrift über dad Kloſter Dem 
in dem Exordium Carae Insulae, worin aud) 24 
Abte mit Namen aufgeführt ftehen follen. 

Möchte obige Vermuthung-von ber Sdentität des 
Demflofterd mit dem Oratorium Daciae Beftätigung 
erhalten, dann dürfte der im Necrologium des erfurtfchen 
Detersklofters (Schannat Vind. I, 17) unterm 31. 
San. verzeichnete Abt Nikolaus (vgl. Beriht vom 
Jahre 1840. ©. 6) vielleicht der 1320 ermählte Abt 
Nikolaus IL. Daugaard.418) fein; NitolausL 
tegirte von 1197 — 1199 (vgl. Danſke Magazin 180), 
und Nikolaus II. von 1229—1233 (Daugaard 412). 

2. Hinricus Archiepiscopus Maguntinensis, 
qvi Beatum Barwardum canonisavit. 

Heinrich I. v. Harburg beftieg am 27. Septbr. 
1142. den erzbifhöflichen Stuhl von Mainz, den er 
bis am feinen Tod, welcher am. 1. oder 5. Sept. 1153 
erfolgte, inmehatte (Soannis 1, 557; Bruſch Magni 
Op. I, 10; Bucelin I, 2; Schunf Beitr. IE Hft. 
II, 229; dv. Zrittenheim. I, 426; Menden III, 
137; Baron Annal. Eccl. XH, 323; vol. Vaterl. 
Archiv 1840. I, 96 und Bericht vom Sahre 1840. 
©. 25). Nach Einigen: wurde er Eurz vor feinem Hin— 
ſcheiden feines Amts entfegt. 

Daß Übrigens Heinrich die Heiligfprechung des 
hildesheimiſchen Bifhofs Bernward (F 20. Nov. 
1022) veranlaßt habe, möchte auf einem Irrthume 
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keruhen, da dieſe am 8, San. ober 18. Dechr. 1193 
duch den Pabft Cöleftin III. (1191 7 7. Jan. 1198) 
vorgenommen wurde (Lauenftein I, 271 vgl. 270 
und Vaterländ. Archiv 1840. 56). — An die Kanoni: 
fation Bernhards, des erften Abts von Clairvaur 
bei Rangres in Franreich (F 20. Aug. 1153), eines 
Freundes des Erzbifhofs Heinrich, ift nicht zu ben: 
fen, da fie, ebenfalls nah Heinrichs tödtlihem Hin: 
tritt, nämlich im Sabre 1164 (Magni Bullarium Rom. 
1, 40; v. Trittenheim I, 452) .oder 1165 (ke 
Mire Chron. Cisterc. 159) erfolgte. 

3. Obiit Dominus Conradus Sledorn canoni- 
cus $, Crucis, etc. 

Lauenſtein (I, 253) giebt ein Verzeichnig von 
Kanonichen der h. Kreuzkirche zu. Hildesheim, worun: 
tee fi) diefee Konrad nicht findet. Er ift doch nicht 
etwa derjenige Canonicus Konrad, den dad unedirfe 
Todtenbuch von Marienmünfter unterm 4. Septem: 
ber verzeichnet? 

Dominus Gerwinus Aphas in Rastede. 

Die Zodeszeit des raftedtfhen Abt Gerwin 
erfahren wir aus einer Notiz in dem ungedrudten Ne: 
wologium des mindenfhen Morizklofters, wo— 
nah fein Hinſcheiden am 3. Septbr. 1496 erfolgte. 
Derfelde Sterbetag findet ſich auch in anderen Zobten: 
büchern (Schannat Vind. II, 20, wo er Erwin 
genannt wird; vgl. Bericht vom Jahre 1840. ©. 25; 
und die ungebrudten von Abdinghof und Lies— 
born); andere haben den„B. Aug. (Zodtenbuh von 
Marienmünfter) oder den 30. Aug. (Menden II, 
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145, alfo VBerwechfelung von. III Kl. Sept. mit III 
Non. Sept.). 

»Germwin war Übrigens Beichtvater im Benedic: 
tiner-Nonnenkloſter zu Ueberwaſſer in Münfter, fein 
Tod befindet fi in dem ungedrudten Necrologium die: 
fes Klofterd unterm 6. Septbr. verzeichnet.«. 

5. Johannes Abbas in Mynda. 

Johann IV. v. Zegen, Abt des Morizklo— 
fters in Minden, flarb, zufolge des unedirten Tod—⸗ 
tenbuch8 diefes Klofterd, am A. Septbr. 1484. 

7. Arnoldus Episcopus. | 

Diefer Arnold ift Arnolf, welcher anfänglich 
Abt, dann Kaplan 8. Ottos ILL. gewefen, und am 
13. Dechr. 996 zum Bifhof von Halberftadt ge: 
weiht fein fol (Xeudfeld Ant. Halb. 299; Leibn. 
I, 353; Niemann Gefch. HalberftabtsI, 104). Sein 
Ableben ereignete fit am 7. Septbr. 1023 (daf. 3765 
£eibn. I, 551, 725; II, 122, 294; III, 684, 767; 
deffen Access. 237; v. EdhartCorp. I, 456; Abel 
Chronik des. Fürſtenth. Halberftadt 87, 1545 Pauli 
Geſch. des Preuß. Staats VI, 12; v. Bennigfenl. 
Hft. IV, 354; Bucelin I, 21; Perg V, 88, 965 
Niemann I, 1235 Schatz Chron. Halberst. 27; 
Wedekind Noten IX, 67; vol. Vaterl. Archiv 1835. 
301 Anm. 91). 

8, Venerabilis Pater et Dominus Nicolaus 
Abbas in Ryngelem tertius in reformatione. 

Nikolaus L, Abt von Ringelbeim, wurde 
nah dem Sahre 1473 zu ‚biefer Würde erhoben, lebte 
um 1485 (Leudfeld Ant. Bursf. 213; Zauenftein 
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II, 242), und ging vor dem Jahre 1521 mit Tode ab. 
Denſelben Sterbetag hat das ungedruckte Todtenbuch 
von Marienmünſter, dasjenige des erfurtſchen 
Peterkloſters indeß den 7. Septbr. (Schannat 
Vind. II, 20; vgl. Bericht vom Jahre 1840. ©. 26). 


9. Venerabilis Pater et Dominus Arnoldus 
Abbas in medio lacu. 

Arnold v. Cliby (N) oder Kilewald, Abt 
des Benedictiner: Mönchsklofterd zu Metloch an der 
Saar, welcher 1468 die bursfeldfche Reformation 
in feinem Klofter einführte (Reudfeld Ant. Bursf. 
114; Bucelinl, 19), fegnete das Zeitliche am 9. Sept. 
1479 (Calmet IH. pref. CLVII; Bucelin I, 
232) oder 1480 (ungedrudte Todtenbuch de8 minben: 
Shen Morizklofters). Auch andere Necrologien 
geben denſelben Sterbetag an (Menden U, 143; 
und die ungedrudten von Marienmünfter und Lies: 
born, legteres mit dem 13. September). 


10. Arnoldus Abbas. 

Diefen Arnold weiß ich noch nicht zu beflimmen. 
Ein Arnold war von 1135 — 1162 der erfte Abt von 
Münkhen:Nienburg, und in gleiher Eigenfchaft 
1159 und 1167 in Ballenftädt (Beckmann Hift. 
von Anhalt III, 154), doch traf ih am legtern Dite 
bereitö 1162 einen Abt Lambert (v. Zudbemwig Relig. 
MSS. V, 242). | 

11. Conradus nostrae corgregationis Abbas 
V, sepultus ante altare omnium Sanctorum. 
Konrad -L, feit 1102 Abt des hildesheimis: 

| 2* 
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hen Michaeliskloſters, farb 1114 oder 1124 
(vgl. Vaterl. Archiv 1840. I, 98). 

12. Dominus Johannes Abbas in Rinkavia. 

Johann von Softein, erfcheint 1457 (Bucelin 
III, 83), 1458 (Kindlingerfhe Handſchr. Samml. 
CXXXV, 8) und 1461 (daf. 10; Schannat Vind, 
I, 158; deffen Dioces. Fuld. 117) als Abt des St. 
Sohanniskloftersim Rheingau (Bifchofsberg), 
wurde am 15. Dctbr. 1463 in gleicher Eigenſchaft nach 
dem Jokobskloſter n Mainz verfegt (daf.; Joan-— 
nis II, 814; Bucelinlll; Kindlingerfhe Hand: 
Schriften: Samml. CXXXV, 10), danfte dort jedoch 
am 2. Decbr. 1466 ab (Joannis IL, 814; Würdt— 
mein Subs. XI, 400) und wurde, nah Johann 
Lauterbachs Refignation, zum zweiten Male Abt des 
St. Sohannisklofters, woriner am 11. Septbr. 
1468 ſtarb (Schannat Vind. I, 158; deffen Dioces. 
Fuld. 117; Bucelin III, 83; Joannis II, 814; 
Menden II, 113, mit dem 10. Septbr.; Kindlin= 
gerfhe Handfhr. Samml. CXXXV, 10. und das 
ungedrudte Todtenbuch des mindenfhen Morizklo— 
ſters, letzteres indeſſen mit dem Jahre 1469). Seinen 
Nachfolger Konrad traf ich zuerſt 1469 (Kindlin: 
gerfhe Handfhr. Samml. CXXXV, 11). 


13. Tethardus Episcopus HildenshemensisIX. 

Der hildesheimifhe Bifhof Dethard ver: 
fhied am 13. Septbr. 954 (Perg Mon. V, 58; 
Bruſch Magni Op. I, 200. mit 956; fo auh Bu: 
celin I, 18; vgl. Vaterl. Archiv 1840, 99). 
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14. Tethmarus Abbas. 

Diefer Detmar war Abt des Klofters Helmers: 
haufen, doch weiß ich nicht, ba unter der Zahl ders 
felben mehrere den Namen Detmar führten, welchem 
von ihnen diefer Zodestag zufteht (vgl. Vaterl. Archiv 
1840. I, 53). Auch andere Sterbebücher haben diefen 
Abt verzeichnet (Xeibn. I, 766; und die ungedrudten 
von Abdinghof ud St.Moriz in Minden). Wahr: 
fcheinlicy lebte er vor dem 13. SSahrhundert, und ich 
vermuthe, daß e8 Detmar Il. mar, der übrigens auch 
1139 erfheint (Schaten III, 126; Kindlingerſche 
Handfhr. Samml. Cod. in Fol. NE VI, 46. und 
gütige Mittheilung des Deren Archivars Landau in 
Kaffe). Bol. 1. Sanuar. 

Guntharius Abbas. 

Diefer Günther ift derjenige gleichnamige Abt, 
deffen Zod am 14. Septbr. 963 erfolgt ift (Keibn. 
III, 7645 v. Honthbeim Prodr. 987). Ron den 
Meiften wird das Jahr 962 für dasjenige angefehen, 
in welchem ber hersfeldſche Abt Günther L. in die 
Ewigkeit ging (daſ. I, 718; Piftor I, 3145 Rom: 
mel I. Anm. 111; Perg V, 60, 61). Sn einer 
Urkunde von biefem Jahre habe ich denfelben angetrof: 
fen (Künig XIX, 161), und ich vermuthe mit großer 
Mahrfcheinlichkeit, daß dieſer Günther der oben in 
Rede ftehende Abt fei. Günther IL, Abt von Hers— 
felde, wurde 1102 entfegt (Rommel I. Anm. 183) 
und entfchlief 1103 (Leibn. IL, 3065 Paullini 
Synt. 391; Perg V, 7. vgl. Sandhoff Antist. 
Osnabr. I, 90. und Schaten Ann. I, 455). 


. 
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Dominus Hermannus Abbas in Maguncia. 

Hermann, Abt in Mainz, bekleidete diefe 
Würde nicht in dem dortigen Albansklofter, — 
unter deffen Prälaten ich zwei dieſes Namens aufge: 
funden habe, von denen I. nach 1343 Abt wurde, von 
1354 (Soannis I, 7705 Würdtwein Nova 
Subs. dipl. VI, 364) bis 1370 (Schannat Hist. 
Fuld. 229.) in Urkunden vorkommt, und wahrfcheinlich 
im Sahre 1371 das Zeitlihe mit dem Ewigen ver: 
taufchte, da fein Nachfolger, Bruno v. Scharfens 
ftein, in diefem Sahre erwählt wurde; IE, zugleid 
der legte Abt, diefe Würde von 1414 bis 1419 beklei: 
dete (Soannis IL, 773.), — fondern in dem Ga: 
kobskloſter. Auch hier erfcheinen zwei Äbte diefes 
Namens, namlid Hermann J., welder am 21. Nov. 
1295 erwahlt wurde, und am 13. Febr. 1303 diefe Welt 
verließ (daf. IE, 8095 Bucelin IL, 197.), und Her: 
mann IL. Preus (Preuß), welcher hier zu verftchen 
ift, am 9. Decbr. 1466 Abt wurde und am 25. Dctbr. 
1510 zu Grabe flieg (daf. II, 8155 MWürdtwein 
Subs. XIL, 333, 339; Bucelin II, 197; und das 
ungedrudte Zodtenbuh von Marienmünfter, in 
welchem legtern fich derfelbe Name auch unterm 24. Sept. 
findet). In unferm Necrologium hat ſich daher ein 
Irrthum eingefchlichen und flat XVIII Kl. Oct. ift 
VII Kl, Novb. zu lefen. 

15. Johannes Episcopus Hildenshemensis. 

Johann I von Brakel war anfänglich hildes: 
heimiſcher Kellner (1229. ſ. Beitr. zur Hildesh. 
Geſch. I, 78) und Propft zu OlsSburg an der Zufe, — 
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ald folchen traf ich denfelben in Urkunden aus den Jah— 
ven 1234 (Würdtwein Nova subs. dipl. I, 301.) 
bis 1246 (Harenberg 1508), — dann wurde er 
Propft des Stifts auf dem Morizberge vor Hildes: 
heim, welche Stelle er. bi8 zu feiner Erhebung auf den 
Bifhofsftuhl von Hildesheim bekleidete. Legtere nun 
erfolgte im Sahre 1257 (Xeibn. I, 758; II, 333; 
£ünig XIX, 538; Bruſch Magni Op. I, 207; 
Beitr. 3. Dildesh. Geſch. I, 74), doc brachte er fein 
Leben nur bis auf ben 15. Sept. 1261 (daf. I, 754, 
774; II, 795; Bruſch I, 207; Bucelin IL, 19; 
Lünig XIX, 538; Beitr. 3. Hildesh. Gefch. I, 86. 
mit 14. Septb.).. Es beruht daher auf einem Irr⸗ 
thume, wenn Lauenftein (I, 299) ihn im Sahre 1217 
Propft des hildesheimifhen Morizklofters wer: 
den und 1229 fterben laßt. 

16. Johannes Abbas. 

Johann v. Schwarzenburg, Abt des trie— 
rifhen St. Martinsklofters, welcher diefe Würde 
von 1416 bis an feinen, am 14. Septbr. 1427 erfolgs 
ten Tod, bekleidete ( Bruſch Chron. 442; Calmet 
III pref. CXLIII; vgl. Bucelin IL, 222) ift wohl 
nicht zu verfiehen. 

17. Albertus Abbas in Monichaurach. 

Albert v. Ruswurm wird um 1465 und 1471 
als Abt des würzburgifchen Kloſtes Münchenaurach 
namhaft gemadht (Uffermann Episc. Wirceburg. 
422); 06 er indeffen am 17. Sept. oder am 8. Sept., 
welchen legtern Tag das pegauiſche Necrologium an: 
giebt (Menden IL, 143), des Xodes- verblichen fei, 
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muß ich der Ermittelung Anderer anheimgeben. Jeden⸗ 
fals flarb er vor 1480: 

20. Adologus Epise. Hildensheimensis XXIV. 

Adelog, Bilhof von Hildesheim, verfchied 
am 20. Septbr. 1190 (Hannoverfche gelehrte Anzeigen 
1754. ©. 633; Bruſch Magni Op. I, 205; Bus 
celin I, 18; vol. Vaterl. Archiv 1840 99). 

22. Magnus Episcopus Hildenshemensis XL. 

Magnus, Herzog von Sahfen: Lauenburg, 
war von 1410 bi8 1424 Bifhof von Camin, wurde 
dann Bifhof von Hildesheim und flarb am 21. Sept. 
1455 (Hannoverſche gelehrten Anzeigen 1754. ©. 636; 
Pauli VI, 196; Beiträge zur Hildesheimifchen Ge: 
fhichte II, 74; Leibn. II, 3015 Andere fegen das 
Jahr 1452 z. B. Lünig XIX, 539; Bruſch Magni 
Op. I, 212? ; Bucelin IL, 19; Binterim I, 304; 
Kindlingerfhe Handfhe Samml. XLIV, 196, 
legterer mit dem 11. Det. ftatt XI Kl. Oct.) — 
Übrigens erfcheint fein Nachfolger, Bernhard IL, 
Herzog von Braunfhweig u. Lüneburg, bereits 
am 2. Mär; 1455 als Adminiftrator des Stifte 
(Salte 935). 

Dominus Jacobus Abbas in Schonavia. 

Durch das, duch ben Drud noch nicht bekannt 
gemachte, Todtenbuch des mindenfhen Morizklo— 
ſters lernen wir die Sterbezeit Jakobs, Abts des 
St. Florinsklofters zu Shönau bei Bacherach, Eennen, 
wonach fie im Jahre 1468 eintrat (vgl. BucelinII, 180). 

Venerabilis Pater Dominus Conradus Abbas 
ad S. Siephanum in Herbipoli. 
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Konrad IL, im Anfange des Jahres 1465 zum 
Abt des würzburgifhen St. Stephandklofters 
erhoben, regirte feit jener Zeit bi8 1473, in welchem 
Sahre ihn der Zod am 24. Sept. von dieſer Welt abricf 
(Uffermann Episc. Wirceb. 276 und das ungedr. 
Zodtenbuh von Liesborn). 

24. Venerabilis Pater Dominus Hermannus 
Abbas in Flechtorp. 

Hermann Faber, Abt von Flehdorf, flarb 
am 24. Eeptbr. 1485 (Ungedrudte Todtenbücher der 
Kiöfter Liesborn und Marienmünfter; in dem: 
jenigen von Abdinghof mit dem 26. Septbr.; dage— 
gen hat dasjenige ded mindenfhen Morizklofters 
an dieſem Tage zwei Äbte von Flechdorf mit Namen 
Heinrich verzeichnet, von denen ber erfte im Sahre 
1485 ftarb, weshalb der eine Name wohl irrig ftatt 
Hermann fteht). 

26. Godeschaleus Episcopus. 

Iſt etwa der gleichnamige Bifhof von Havel: 
berg zu verflehen, welcher nah 1024 zur Regirung 
kam (v. Raumer Regesta. I, 90) und erft im Sahre 
1085 das Lebensziel erreichte (daf. I, 116; v. Eckhart 
Corp. I, 568; Zengens diplom. Stifts:Hiftorie von 
Havelberg 8; Pauli III, 309; Binterim I, 335 
last ihn 1079 fterben)? Der freifingfche ift nicht 
gemeint (F 6. Mai 1006); ebenfo wenig ber osna— 
brückſche (F 1. San. 1119), oder der rageburgi: 
fhe (+ 2. Dechr. 1235), noch der mindenſche (T 16. 
Deche. 1112) oder gar derjenige von Skara in Schwe: 
den, welcher 1030 erwählt wurde und am 19. März 
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nach 1048, vielleicht im Jahre 1051, verfchied (Wede⸗ 
Eind Noten IV, 420; VI, 327; IX, 21; Geb: 
bardi Hift. geneal. Abhandl. III, 16, 139, 142, 
150,. 152, 156; ZangebefScr. Rer. Bun 384). 


 Meynherus Abbas. 

Meginher oder Möncher, anfänglich Dechant, 
dann (1036) Abt von Hersfelde (Leibn. I, 728; 
vol. Perg V, 100) fiel dem unerbitterlihen Tod am 26. 
Sept. 1059 in die Arme (daf. II, 768; Piſtor J, 325; 
Rommel. Anm. 181; v. Trittenheim I, 204; 
Würdtwein Subs. dipl. XI, 330; Leben der Vä— 
ter c. XX, 229; Baron Annal. Eccles. XI, 243; 
von Eckhart —— 64; Defele I, 636; 
Gelen de magnitudine Colon. 724 mit 1058; un: 
gedrucdtes Necroiogium von Abbinghof). 


27. Helmoldus Abbas S. Godehardi. 

Helmold Weftphalen, Abt des hildeshei: 
mifhen St. Godehardskloſters, fol im Sahre 
1461 von diefer Erde durch den Tod abgefordert worden 
fein (Heineccius 1375 Zauenftein I, 284; Bu: 
celin IH, 80. Sch traf ihn 1450 (Beiträge zur 
Hildesheim. Gefhichte I, 210). | 


28. Hermannus Abbas in Clusa. 

Hermannl. Bornemann aus Eimbed wurde 
1439 Abt des Kloſters Clus bei Gandersheim. und 
verfhied 1445 oder 1446 (Keibn. II, 351, 352 und 
Introd. 315 Harenberg 1614). Er kommt nod) 
1443 in einer Urkunde voe (Harenberg 900), Wale: 
ſcheinlich ift diefer der in Mede flehende Abt. . 
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29. Benno Episcopus. 

Benno IL, Bifhof von Dsnabrüd, flarb am 
19. Sept. 1068 (Meibaum II, 2075 Sandhoff 
I, 67; Möfer II, 30; Piftor I, 337 u. v. Klein: 
forgen I, 533 mit 1067; ein altes gedrudtes osnabr. 
Zodtenbuch mit 20. Sept.); Benno II. aber, welcher 
früher Domfcholafter in Hildesheim mar, dann Dom: 
propſt dafelbft, und endlich am 23. Novbr. 1068 zum 
Nahfolger von Benno I. ermählt wurde, flarb zu 
Iburg am 27. Juli 1088 (Behrens Hist. Praep. 
9; Bucelin I, 32; Möfer II, 46; Leibn. I, 765; 
Meibaum II, 208. mit 22. Juli; ein altes gedrucktes 
o8nabr, Necrologium und das ungebrudte von Abding: 
hof mit 28, Juli; das ungedrudte des Stifts Effen 
mit dem Titel Erzbifchof vgl. Vaterl. Archiv. 1840. 
I, 91.). Beide werben daher nicht gemeint fein. — 
Benno, Bifhof von Meiffen (F 16. Juni 1106.) 
iſt auch nicht zu verftehen; Benno, Biſchof von DI: 
denburg in Wagrien, fol um 1018 Bifchof geworden, 
am 22. Febr. 1022 (Pers IV. Anhang 173; V, 96.) 
oder gar erſt zwifchen 1029 und 1032 geweiht (Reibn. 
I, 554.) und in Hildesheim 1031, 1032 oder 
1033 geftorben fein (v. Weftphalen II, 2349; Perg 
V, 96. mit 1023); andere deffelben Namens gingen 
nicht an diefem Tage aus ber Welt. Übrigens ift der 
Name identifch mit Bernhard (ogl. Grimm Deut: 
fhe Grammatik. III, 693.). 

Dominus Hinricus Abbas in Oldesleve. 

Heinrich J. und II., Äbte des Benedictiner— 
St. Veitskloſters in Dldisleben, werden nicht gemeint 

Waterl. Archiv. Sahrg. 1843.) 3 


\ 
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fein; mahrfcheinlicher dürfte es Heinrih IL Wy: 
mann fein, welcher nach 1479 zu diefer Würde gelangte, 
von 1486— 1505 in Urkunden zum Vorſchein kommt 
(Thuring. sacra 7235 Menden I, 663, 672), und 
vor dem Sahre 1507 das Zeitliche fegnete. Derfelbe 
Todtestag findet fih in dem handfchriftlihen Sterbebuche 
von Marienmünfter. 


Dominus Johannes Abbas in Monienborch. 

Bon den mir bekannten erften fünf Äbten des Na: 
men? Johann, welche im Klofter Michelsberg zu 
Bamberg vorkommen, dürfte nur Johann I. Fuchs 
zu verftehen fein, welcher am 9. oder 20. Mai 1435 
erwählt, fpäterhin entfegt wurde und als Vertriebener 
im Sahre 1450 zu Wien aus der Reihe der Lebendigen 
fchied (Uffermann Episc. Bamberg 313; v. Lude— 
wig Ser. Bamb. I, 916; Bucelin IL, 236; Jaeck 
Denkſchr. 144; Bandgraf das Kl. Michaeldberg 34; 
Bruſch Chron, 325.), denn die Todestage ber — 
fallen nicht auf den 27. September. Das ungedruckte 
Necrologium von Marienm ünfter bat: Johannes 
Abbas in Moncheberg. 


30. Wulframmus: Abbas. 

Diefer dürfte Wolfram IL, Abt von Michels: 
berg zu Bamberg fein, mwelder am 1. Oct. 1201 
verfcpied (Uffermann Episc. Bamb. 308; Bruſch 
Chron. 321; Bucelin II, 236; Schannat Vind. 
II, 55; Menden II, 117. unterm 1. San.; Jaeck 
Denkſchr. 1445 Landgraf Kl. Michnelöberg 32; 
Mon. Boica. XIV, 40, 41, 396). Zuerſt traf ich 
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ihn 1180 (v. Lang Regesta I, 313), zulegt aber 1198 
(v. Shultes hiftor. Schriften I, 256.). 


Dcetober. 


2. Thidericus Abbas S. Godehardi. 


Unter den Äbten des St. Godehardsklofters 
in Hildesheim finden fi drei, mweldhe den Namen 
Dietrich trugen. Mach einer anderwärts (Vaterl. Archiv. 
1840. I, 58.) von mir geäußerten Vermuthung wäre 
der 2. Det. der Sterbetag Dietrichs L., welcher früs 
heftens im Sahre 1193 mit Tode abgegangen fein könnte. 
Nah Bucelin (III. 80) ftarb aber Dietrich I. am 
17. San.; wenn nun Dietrich III. am 9. April das 
Zeitliche fegnete, dann würde hier Dietrich IL zu 
verftehen fein, deffen Ende im Fahre 1281 (Heinecs 
cius 1375 2auenftein I. 282) oder 1290 (Buce: 
lin III, 80.) erfolgte. 

Dominus Hinricus Abbas ad S. Catharinam 
in Syloe. 

Unter Syloe ift das Monasterium Siloönse, 
welches um 1132 durch den böhmifchen Herzog So: 
biesflam I, (1125 7 14. Febr. 1140. vgl. Boczek 
Cod. dipl. Moraviae I. praef. XVIsq.; Gebharbi 
Geneal. Geſch. III, 46; Menden II, 122; III, 1803; 
He$ Mon. I, 237.) für Mönche des Prämonftratenfer: 
Ordens geftiftet wurde (le Mire Ordinis Praemon-. 
stratensis Chronicon 87), nicht zu verflehen, da bicfes 
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im tfchaflauer Kreife in Böhmen liegt und Selan’) 
oder Seeau (Siloa) heißt (Büfhing Neue Erdbe 
fohreibung ILL, 171); auch ift das dem h. Martin ge 
weihete, im Amte Greetſyhl zwifchen Uttum und Freep— 
fum in Offfeiesland gelegene Benebdictinerklofter Syhl: 
mönfen,. welhes auh Syle, Bile, Silo, Zilo 
oder Zylo gefchrieben fteht, nicht gemeint (Suur Geld. 
der ehemaligen Klöſter in der Provinz Dftfriesland 
©. 61.); e8 ift vielmehr das ehemals bei Gröningen 
in den Niederlanden, utrechtfcher Diözefe, gelegene Be 
nebictinerklofteer St. Pauli in Silve oder Silwe 
(Leudfeld Ant. Bursf. 137), welches fi 1469 der 
bursfeldſchen Kongregation anfchloß (daf.; Bucelin 
I, 19), auch wohl Selwert, Selewert und Syla: 
wert genannt wird (H. van Rhyn Oudheden en 
Gest. van Groningen 337; Tegenwordige Staat 
van Stad en Lande II, 177.) zu verfichen. Nach obi: 
ger Notiz und einer anderen in dem ungedr. Todtenbuche 
des mindenfhen Morizklofters, woraus wir die 
Sterbezeit des erwähnten Abts Johann erfahren, wäre 
das Klofter. der h. Katharine geweiht. Sollte dies 
nicht erft im bdreizehnten Sahrhundert gefchehen fein, in 
welchem legtere die Lieblingspatronin wurde (vgl. Dr. 
Förſtemann Neue Mittheilungen III. Hft. IV, 1125 
Bd. IV. Hft. III. 84. u. Bd. VI. Hft. I. ©. 26. fg.)? 


3) Ich traf daraus folgende Äbte an: 1. Gottſchall 
4151 (Boczet I, 262, 263; Dobner Monum. I, 105.), 
um 1452 (daf. 264) und um 1183. (vaf. 311; -Dobner 1 
114.). 2. Wilhelm 1221 (daf. II, 124). 3. Hermann 
1233 (daf. II, 245, 247, 255,256.)., 4. Ambrofiug 1243. 
(daf. III, 22.) 
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Unſer Johann fchloß feine Augen am 2. Okt. 
1481. Auch andere Sterbebücjer verzeichnen den Tag 
feines Ablebens auf den 2. Det. (Menden IL, 146. 
und das ungebrudte Necrologium von Liesborn.). 

5. Bardo Abbas. 

Ein Abt Bardo flarb im Sabre 1062 (Leibn. 
II, 769; Schannat Hist. Fuld. Cod. Prob. 
482; Würdtwein Subs. XI, 330.), und id 
vermuthe, daß diefer der Bezeichnete fein wird, ba er 
indem Zodtenbuche bes trierifhen St. Mariminss 
tloffers an bemfelben Lage, unmittelbar hinter dem 
am 5. Oct. 1056 geftorbenen K. Heinrich III., einge: 
zeichnet fleht (v. Hontheim Prodr. 988). Welcher 
Abtei dieſer Bardo inzwifchen vorgeftanden habe, ift 
mir zu erforfchen noch nicht gelungen. 

7. Venerabilis Pater et Dominus Hinricus 
Berkau Abbas nostrae congregationis secundus 
in reformatione, XXVII in ordine, sepultus 
ante altare S. Bartholomaei ad meridiem. 

Heintih V. Bertkow fol 1464 zum Abt des 
bilbesheimifhen St. Michaeliskloſters erho: 
ben worden fein (Reibn. II, 802, 846.). Der Todes: 
tag fo mie dad Todesjahr werben ganz verfchieden 
angegeben. Nach Einigen erfolgte das Ableben im Jahre 
1473 (daf.; Lauenſtein I, 274.); nad) dem unge: 
druckten Zodtenbuche des mindenfhen Morizklo— 
ſters im Jahre 1474 am 25. April, welcher Tag fi 
auch in demjenigen von Liesborn findet, oder gar im 
Sahre 1483 (Meibaum II, 524.). Übereinftimmend 
mit obigem Sterbetage findet ſich derfelbe in dem erfurts 
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fhen und in dem pegauifhen Necrologium (Schan: 
nat Vind. II, 20; Menden IL, 146.). Sm Sahre 
1465 traf ih ihn noch als Ausfteller einer Urkunde 
(Wolf Comment. II. de Archidiaconatu Nortu- . 
nensi. Dipl. p. 59, 61.) gl. aud) Bericht vom Jahre 
1840. ©. 27. 

9. Gwunberlus Abbas. 

Sm Necrologium der erzbifhöflihen Metropolitans 
Eiche zu Main; (Schannat Vind. I, A.) findet fich 
an biefem Tage: Humbertus Abbas V. solid. de 
Ibingun (d. i. Eibingen). Danach müßte man 
vermuthen, daß berfelbe der Vorftand einer Abtei war, 
welhe zum erzbifhöflih: mainzifhen Sprengel ge: 
hörte. Auch in dem ungedrudten Todtenbuche des Da: 
menftifts Effen flieht an dem nämlichen Tage ein 
Humbertus Abbas eingezeichnet. Der Name wird fo 
auch zu lefen, aber darunter Humbert, Abt des koͤlni— 
fhen St. Pantaleonsklofters zu verftchen fein, 
welhen der Tod am 9. Oct. 1082 ereilte (Würdt— 
wein Nova Subs. IV, 5; Bucelin II, 250; von 
Edhart Corp. I, 908; Selen 729; Stangefol 
. Lib. II. p. 191. u. die mir zugehörende handſchriftliche 
Chronik). Noh im Sahre 1081 traf ich ihn in einer 
Urkunde (Kremer Akadem. Beitr. II, 207.). 

Hinricus Abbas. 2 

Heinrich, der zweite Abt des aloſters Michels: 
berg in Bamberg, farb am 9. Dct. 1046 (Uffer: 
mann Episc. Bamb. 298; Bruſch Chron. 315; 
Bucelin II, 235. mit 1066; v. Ludewig Ser. I, 
895; Schannat Vind. II, 55; Landgraf Kl. Mi: 
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chaelsberg 29). Sein Tod wird, der beigefügten Be: 
zeichnung ungeachtet, nicht wohl in das Jahr 1039 ges 
fegt werden dürfen (Xeibn. I, 7685 MWürdtwein 
Subs. XII, 326; Archiv d. Gefellfh. für Alt. deutfce 
Geh. III, Hft. I, 24); auch fällt fein Tod nicht erft 
in das Sahr 1066, wie von Einigen angenommen wird. 
— An Heinrid I, Abt von Echternach an ber 
Sure, wird hierbei nicht zu denken fein, da deffen Tod 
auf den 26. Septbr. (v. Hontheim Prodr. 987.) 
oder 10. Det. (daf. 988) in das Jahr 1270 (Cal: 
met III. pref. CI; Bucelin I, 177.) fällt; IL ftarb 
1324 (daf.; v. Hontheim Prodr. 987; Bucelin 
I, 177). Sm ungedrudten Necrologium von Ab: 
dinghof fteht ein Abt Heinrich ebenfalld unterm 
9, Octbr. angeführt. 

Hinricus: miles de Slavia, pro qvo dantur 
XII solidi annuatim de uno manso Litonico in 
Huddessen. | 

Heinrich, Herzog von Medlenburg, murbde 
am 8. Octbr. 1291 von feinen Söhnen Heinrich II. 
und Nikolaus (F 1293.) auf der Jagd meudhel: 
mörberifh ums Leben gebraht. Wal. oben unterm 
8. Sanuar., | | 

Conradus Abbas in Goseck. 

Einen Abt Konrad von Goſeck haben wir be: 
reitd oben kennen gelernt (vgl. 24. Aug). Da nun 
Konrad L, welcher bis 1092 Abt de8 Georgen: 
tlofterd zu Naumburg war, dann in gleicher Eigen: 
haft in Gofed erfcheint und am 11. Sept. 1114 (Thur. 
sacra 616, 617) oder 1115 (v. Saldenftein II, 1332) 
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zu Grabe flieg, auch vielleicht derfelbe ift, den das pe: 
gauifche Todtenbuch unterm 11. Dec. aufführt (Men: 
cken II, 153), fo würde uns für obigen nur fen 
gleichnamiger Nachfolger, Konrad II., übrig bleiben, 
welcher von 1116— 1126 regirt haben foll, benn einen 
vierten Konrad habe ich noch nicht entdecken Eönnen. 
Sm Übrigen feht diefer Konrad an demfelben Tage 
auh in dem umnedirten Zodtenbuhe von Marien: 
mönften. 

- 10. Reinbertus Äbbas in Üborch. 

uUnter den Äbten des unweit Osnabrück gelegenen 
Clemenskloſters zu Iburg ift mir nur einer des obigen 
Namens bekannt, nämlich Rembert vo. Geifteren, 
welcher an diefem Tage, oder, zufolge des ungedrudten 
Mecrologiums von Marienmünfter, am 30. Sept. 
im Sahre 1506 mit Tode abging (Kindlingerfde 
Handſchriften-Samml. XL, 99; Bucelin II, 198.). 
Das ungedrudte Sterbebuch von Abding bof hat feinen 
Namen unterm 4. December. - 

1l. Segehardus Episc. J——— VII. 

Sieghard, Bifchof von Hildesheim, verfhied 
am 10. Octbr. 928 (Bruſch Magni Op. I, 199; 
Bucelin I, 18; vol. Vaterl. Archiv 1840. I, 10°). 

12. Mathias Abbas. 

Matthias Kampe, Abtdeshildesheimifchen 
Michaelisklofters, ift diefer nicht (vgl. 15. Dkt.). 
Matthias IL, Abt von Huysburg, flarb 1219 
(Paullini Hist. Visb. 40; Zeudfeld Ant. Halb. 
519); Matthias L, Abt von Marienzell im 
Meißnifhen, wurde 1187 erwählt und kommt noch 1200 
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vor (v. Ludewig Relig. MSS. I, 165 Menden 
II, 1129; Struve Acta litter. II. Hft. IV, 520; 
v. Edhart Hist. princ. Saxon. 96); II.. erfcheint 
von 1262 (Menden IL, 457) bis 1267 (v. Lude: 
wig Rel.MSS, I, 92); Matthias Stumpf, Abt 
des Klofterd St. Mariä zu den Martyrern in Trier, 
verfchied 1428 GBruſch Chron. 291; Calmet II. 
pref. CXLI; Bucelin O, 217) und Matthias 
Rüdiger, Abt des St. Martinsklofters daſelbſt, 
fegnete das Zeitliche am 31. Detbr. 1482 (baf. 442; 
Galmet IH. pref. CXLIH; Bucelin II, 222). 
Ich möchte faft glauben, es ki feiner von biefen bier 
zu verftehen. 

R. Dominus Görglie Roderus Pracsidens 
Principalis ordinis nostri. 

Georg II. Roder aus Unkel wurde 1576 Ast 
von Marienmünfter und ſchied am 22. Oct. 1601 
von dieſer Welt (Ungebr. Todtenbuch bed Klofterd und 
die bereitd mehrfady erwähnten handſchr. Berzeichniffe 
feinee Äbte, worin als Sterbetag der 29. Dctbr. anges 
geben iſt; dagegen hat das ungedrudte Mecrologium 
von Abdinghof ihn unterm 22. Octbr., aber auch 
‚unterm 24. Sun.; Bucelin II, 219). 

14. Dominus Gerhardus Abbas ad S. Lau- 
rencium in Oesbruck. | 

Diefen Gerhard, Abt des Lorenzkloſters zu Oeſt— 
brock bei Utrecht, habe ich noch nicht auffinden können. 
Sein Name findet ſich an demſelben Tage auch in ans 
deren Sterbebüchern (Schannat Vind. II, 20; vgl. 
Beriht ©. 27). 
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15. Venerabilis Pater et Dominus Matthias 
Campe, Abbas nostri monasterii VII, in. Refor- 
matione, in cripta sepultus. 


Matthias Kampe, feit dem 10. Aug. 1563 
Abt des hHildeshbeimifhen Michaelisklofterg, 
f&hloß feine Augen ſchon am 15. Octbr. 1565 (Leibn. 
II, 403; Zauenftein I, 274). | 


17. Dominus Macharius Abbas in Lymborch. 

Maharius Weiß von Faurbach, Abt von Lims 
burg, erreichte fein Lebensziel am 16. Octbr. 1509 
(Widder I, 314; Würdtmwein Monast. Palat. I, 
81; Remling I, 141; v. Zrittenheim II, 648; 
dad ungedrudte Todtenbuch von ER ünſter 
mit dem 10. Januar). 


18. Borchurdus Episcopus. 

Burkhard, erft Eaiferlicher Kanzler, beftieg Ende 
1036 den Bifchoföftuhl von Halberftadt, und behaup: 
tete fih darauf bis an feinen Tod am 18. Oct. 1059 
(Niemann Gefh. Halberftadtd I, 1415 Piftor I, 
325; Abel 87, 1675 v. Bennigfen I. Hft. IV, 
355; Leibn. II, 125; deffen Access. 255; Würbt: 
Baer XI, 3305 Defelel, 477; Pauli VI, 
13. aber mit dem 8. Setbr.; 5 Kindlingerſche Hand: 
fhriften: Samml. XLIV, 188; v. Edhart Corp. ]J, 
491. mit 12. Octbr. 10585 Leuckfeld Ant. Halb. 
445; Schag Chr. Halb. 33; Bruſch Magni Op. 
I, 225°; Bucelin I, 21), — As Kanzler traf 
ih ihn zuerft 1032 (Kettner Antig. Quedlinb. 164; 
v. Edhart Hist. Princ. Saxon. 224) und zulegt 
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am 10. Dctbr. 1036 (Kacomblet I, 1065 Kremer 
Akad. Beitr. III. Url. ©. 19) und am 25. Dctbr. 
1036 (Kettner Ant. Quedlinb. 162; v. Erath 
Cod. dipl. Quedlinb. 62). 

Bruno Episcopus Hildensheimensis XXII, qui 
dedit calicem argenteum et cappam de pallio. 

Bruno, Bifhof von Hildesheim, ging am 
18. Octbr. 1160 zu den Vätern über GBruſch Magni 
Op. I, 204°; Bucelin I, 18; vgl. Vaterl, Archiv. 
1840 I, 103). 

19. Dominus Franciscus, quondam Abbas 
in Werdea: sepultus in Steyna. 

Unter der Zahl der Äbte des St. Ludgeriklofters 
zu Werden an derKuhr habe ich diefen Franz nicht 
angetroffen, wohl aber erfcheint ein folcher unter den 
Äbten des in der augsburgifhen Diözefe gelegenen 
h. Kreuzklofters zu Werd (Worth, Donaumwerth), Be: 
nedictiner= Ordens, nämlih Franz Reauer, welcher 
1517 Abt wurde, dieſer Würde aber fhon 1519 ents 
fagte (Mon. Boica XVI, 6; Bruſch Chron. 404; 
Kuen I, 44), weldes auch durd dad quondam aus— 
gedrückt wird. 

Unter Steine, worin Franz feine legten Lebens: 
tage befchloffen zu haben fcheint, wird das unweit Nör: 
ten gelegene St. Marienklofter, nicht aber dad am 
Dberrheine zu fuchende St. PEN zu — 
ſein. 
22. Albuinus Episcopus. 

Albuin, Biſchof von Merſeburg, ſegnete das 
Zeitliche am 22. Octbr. 1112 (Keitzmann's Numis— 
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matifche Zeitung 1840. St. 18. ©. 141; vgl. Vaterl. 
Archiv 1840. I, 105, wo ich angenommen hatte, er fi 
erft 1117 mit Tode abgegangen). Seiner gefchieht noch 
1110 Erwähnung (Schannat Hist. Worm. 62; 
vgl. Schöttgen u. Kreyfig biplomat. Nachlefe IV, 
5535 Martene u. Durand Veter. Scr. et Monum. 
ampl. Coll. I, 625), feines Nachfolger Gerhard 
bereitd 1114 Geidenreichs Hiftorie des ehemals Gräf: 
lichen nunmehro Fürſtlichen Haufes Schwarzenberg 412). 


 Venerabilis Pater et Dominus Ertwinus Ab- 
bas in Iborch. 


Erwin von Dumftorf wurde nad dem Sahre 
1468 Abt des Glemensklofterd zu Iburg im Osna— 
brüdifchen und befchloß feine irdifche Laufbahn am 22. 
Octbr. 1493 (Kindlingerfhe Handfcriften: Samml. 
XL, 99; Bucelin II, 198) oder 1494 (ungedrudkte 
Fodtenbücher von St. Moriz inMinden, Liesborn 
und Marienmünfter, und Shannat Vind. IL, 
20; aber (Menden II, 151 mit 21. Novbr.; vgl. 
Beriht S. 28). Vielleicht ift er derfelbe, der als Ort: 
win unterm 25. San. im ungedrudten Necrologium 

von Abdinghof vorkommt. | 


Dominus Johannes Abbas in Treberi ad Mar- 
tyres. | 


Es möchte unter diefem Sohann, Abt des Bene: 
bictinerklofterd St. Maria zu den Märtyrern in Trier 
wohl nur Johann II., aus Trier gebürtig, deffen Ab: 
leben im Sahre 1509 erfolgte (Bruſch Chron. 291; 
Bucelin II, 2175 Galmet III, pref. CXLD) zu 
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verſtehen ſein. Das ungedruckte Todtenbuch von Marien: 
münſter hat ſeinen Sterbetag unterm 21. October. 

23. Dominus Andreas Abbas in monte Mo- 
nachorum. 

Andreas Lang aus Staffelftein wurde am 6. Febr. 
1483 zum Abt des bambergifchen Klofters Michels: 
berg ermählt und flarb am 23. Dctbr. 1502 (Uf: 
fermann Episc. Bamb. 315; Bucelin I, 236 
mit 1. Novbr.; Bruſch Chron. 3245 v. Ludewig 
Ser. I, 560, 923; Jaeck Denkſchr. 8, 144; Land: 
graf Kl. Michaeldberg 35; und das ungedrudte Tod: 
tenbuch von Marienmünfter). 

26. Dominus Marsilius Abbas in Siloe. 

Den Abt Marfilius, welcher dem bei Grönin: 
gen in Holland gelegenen Klofter Siloe (vgl. 2. Oct.) 
vorgeftanden hat, habe ich nicht aufgefunden. Das un: 
gedruckte Neerologium von Marienmünfter verzeichs 
net feinen Sterbetag unterm 25. März. 

Sch glaube zwar nicht, daß hierunter ein Abt des 
böhmifhen Prämonftratenferklofter® Siloe (vgl. oben 
unterm 2. Detbr.) gemeint fein wird, dennoch ift mir 
bort in einer Urkunde vom 2. Novbr. 1258 und in 
einer andern vom 6. Sul. 1262 ein Abt Marfi: 
lius aufgeſtoßen (Bok zek Cod. dipl. Moraviae III, 
262, 338). 

Dominus Valentinus Abbas in Marienmunster. 

Balentin wurde 1486 zum Abt von Marien: 
münfter erwählt und brachte feine Lebenstage bis auf 
den 26. Octbr. 1514, zufolge des noch nicht gedruckten 
Todtenbuchs jenes Kloflerd und des mehrfach gedachten 
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handfchriftlichen Verzeichniſſes der Äbte deffelben. Ich 
babe denfelber noch in einer ungedrudten marien: 
münfterifhen Urkunde vom 22. März (feria tertia 
post. Palm.) 1513 angetroffen. Das durch den Drud 


noch nicht bekannt gemachte Todtenbuch von Abding— 


hof fegt feinen Sterbetag auf den 25. Octbr. an, und 
Bucelin (IL, 219) läßt ihn ſchon 1492 mit Tode 
abgehen. 

27. Albertus Griptan, nostrae — 
nis Abbas XXH in ordine, sepultus in cripta 
ante altare S. Bernwardi. 

Der Tod feßte dem Leben des Albert Gripe: 
tan, Abts des hildesheimifhen Michaelistlo: 
fters, in dem. Sabre 1417 (Rauenftein I, 273), 
1418 (Keibn. II, 401) oder gar erft 1430 Meibaum 
II, 523) ein Ziel, nachdem er 1396 oder 1402 zu 
diefeer Würde gelangt war; gleichwohl ift mir im Jahre 
1412 ein Abt Johann daſelbſt aufgeftoßen (Reht: 
meier Braunfchweiger Chronica 1853). 

:29. Bermo Episcopus Hildenshemensis XXV. 

Berno, Biſchof von Hildesheim, fand im 
Sabre 1193 oder 1194 feine Ruhe im Grabe (Brufd 
Magni Op. I, 205° mit 1198, fo auh Bucelin |], 
18; vol. Vaterl. Archiv. 1840 I, 105). 

Anselmus Abbas. | 

Ein Abt diefes Namens verfchied im Sahre 1047 
(Leibn. III, 768; Schannat Hist. Fuld. Cod. 
Prob. 480; Würdtwein. Subs. XII, 328); ein .an: 
derer ericheint von 1150 (Scheidt Nachrichten: vom 
hehen und niedern Adel in Xeutfchland Mant. 559) 
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bis 1159 (Joannis IL, 5205 Wend Heffifche Lan: 
desgeſch. I. Urk. 9) als Abt des St. Sohannisklofters 
im Rheingau; der gleichnamige laachſche Abt fkarb 
im Sahre 1252 (Bucelin II, 203), wahrſcheinlich 
am 26. Sul. (v. Hontheim Prodr. 982); Anfelm 
von Dirinftein, am 7. Februar 1410 zum Abt des 
mainzifhen Jakobskloſters erkoren, verſchied 
am 5. San. 1434 (Foannis II, 811; Bucelin 
I, 197 mit 1435); Anfelm wurde um 1150 Abt 
des Klofters Seligenftadt (Steiner 273; vgl. 94; 
Würdtmein Monast. Palat. I, 95; vol. deffen Dipl. 
Mog. IL. JE 1832), erfcheint 1157 (daf. 273; von 
Guden Cod. I, 226) und ftarb am 15. San. Scan— 
nat Vind. II, 48) vor dem Jahre 1200; unter den 
Übten. von Gengenbad, ftcasburgifcher Diözefe, follen 
zwei des Namens Anfelm vorkommen (Zünig XVIII, 
290); derjenige des St. Martinsklofters zu Mure in 
der Schweiz farb am 9. Mai 1210 (Gerbert Hist. 
Nigrae Sylvae ‚II, 111; Herrgott Genealogia 
Habsb, Austr. II, 837; vgl. Bucelin II, 239); 
Anf elm, Abt des Prämonfkratenferftifte St. Nikolai 
in Arnſtein unweit Naſſau lebte um 1225 (v. Gus 
den Dipl. II, 43; Kremer Origg. Nass. II, 268); 
Anfelm, Abt von Gemblours, flarb am 24. April 
1135 (Bucelin IH, 71) oder 1137 (Piftorl, 958); 
AUnfelm war von 1146—1154 Abt. von Maurmün: 
fter bei Strasburg (Würdtwein Nova subs. VII, 
147; vgl. Bucelin II, 229). | 

30. Albuwinus Abbas. 

Albuin, Abt des et. Mihaelistlofers zu 
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Lüneburg, welcher 1048 und 1055 erfcheint (We: 
defind Moten IV, 418, 420; VII, 327), farb am 
30. Octbr. eines unbekannten Sahres (daf. VII, 327; 
IX, 80; Gebhardi hift. geneal. Abhandl. III, 32, 150). 
Dominus Hinricus Abbas in Egmunda. 
Heinrich II. v. Wittenhorft, Abt des bei 
Alkmar in Norbholland gelegenen St. Adelbertsklofterg 
zu Egmund, utrechtfcher Diözefe, ſtarb am 30, Octbr. 
1499 (Oudheden en Gestichten van Kennemer- 
land, Amstelland, Noordholland en Westvries- 
Jand [2 Deele. 8. Leiden. 1721] I, 472, 533); ba: 
gegen läßt ihm eine andere Nachricht erft am 13. Oetbr. 
1509 das Zeitliche fegnen (Kronyk van Egmond. p. 
212, 213). Sch traf ihn 1495 (Bucelin III, 26). 
Das ungedrudte Todtenbuch von Marienmünfter 
hat feinen Namen unterm 29. November. — Übrigens 
begab fih das Klofter 1481 oder 1491 in die burs: 
feldfhe Union (Leudfeld Ant. Bursf. 73; Bus 
celin I, 28), und am 30. Aug. 1519 wurde, einer 
handfchriftlihen Nachricht zufolge, im Klofter ein Gene: 
ralkapital der Worfteher von Kloͤſtern gehalten, welche 
zur bursfeldfchen Gongregation gehörten. In älteſter 
Zeit war die Klofterfchule der Abtei Egmond befonders 
berühmt (Bydragen tot de Geschiedenis der Be- 
schaving, of Archief voor Opvoeding en Onder- 
wys, p. 169), 
30. Dominus Thomas Abbas in Berga. 
Thomas wurde 1502 Abt des Klofterd Bergen 
bei Magdeburg und verftarb im Sahre 1510 (Mei: 
baum IH, 3145 Bucelin I, 153 mit 1502). 
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Sm unedirten Mecrologium von Marienmünfter 
findet fih fein Name unterm 12, December. 


November. 


1. Wichbertus Episc. Hildenshemensis VI. 

MWigbert, Bifhof von Hildesheim, murbe 
am 1. Novbr. 903 vom Tode ereilt (Brufch Magni 
Op. I, 199; Bucelin I, 18; vgl. Vaterl. Archiv 
1840. I, 107). 

Volcmarus Abbas. 

Hierunter wird, aller Wahrfcheinlichkeit nah, Folk: 
mar I, Abt von Corvei, zu verftehen fein, deffen 
Ende im Sahre 942 erfolgte (Leibn. II, 300; III, 
763; Pers V, 4, 4085 Wigand's Arhiv V. Hft. 
LI, 13; Kindlingerfhe Handfdriften: Sammlung 
LXXI, 359; CI, 142; mit. 2. Octbr.; Falke 
344, 622 mit 2. Octbr., fo auh Wedekind Noten 
X, 2875 Meibaum I, 756 mit 5. Octbr.).. — Folk⸗ 
mar J., anfänglih Abt in Bursfelde, dann 1250 
(nit 1254, wie duch einen Drudfehler im Berichte 
vom SSahre 1840. ©. 5 fteht) im Peteröklofter zu Er: 
furt, mwofelbft er 1254 abdankte (Menden III, 266), 
und 1261 (von Faldenftein IL, 1033) oder 1262 
(Menden II, 268), mwahrfheinlihd am 27. Januar 
(Schannat Vind.II, 17), fein Haupt zur Rube legte; 
II. ftarb am 4. April 1337 (Menden III, 336 vgl. 
II, 127; v. Saldenftein II, 1034; Schannat II, 

3% 
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185 vgl. Beriht ©. 14); der hirfauifche Abt def 
felben Namens, welcher bis 1157 regirte, verfchied am 
28. Jan. Schannat II, 48; vgl. I, 26; Heß Mon. 
J, 236; Mon. Boica. XIV, 370; v. Trittenheim J, 
430 mit 25. San.; vgl. Uffermann Episc. Bamb. 
427; Soanni$ II, 728; Bucelin I, 45); Folk: 
mar, Abt von Mönchen: Nienburg an der Saale, 
fegnete das Zeitliche im Jahre 1085 (v. Eckhart Corp. 
I, 567); Folkmar, Abt des Benedictinerflofters Al: 
pirsbad im Schwarzwalde, erfcheint in Urkunden von 
1271 (Serbert II, 67; Sattler IL, 276) bis 1278 
(Befold Docum. rediv. 256); Fol kmar, Abt von 
Stavelo bei Lüttich, verfchied am 15. Decbr. 1105 
(v. Hontheim Prodr. 9945 Bucelin II, 280 mit 
15. Aug); Folkmar, Abt von Röttel, einem ehe: 
maligen Benedictiner= fpäter Karthäuferklofter, erfcheint 
1157 (deffen Hist. Trev. I, 579). 

2. Hermannus Abbas. 

Dol. 14. November. 

3. Walbertus Episc. Hildenshemensis. VII. 

Der hildesheimiſche Biſchof Walbert ging 
am 3. Novbr. 919 in das Reich der Todten ein. gl. 
Baterl. Archiv 1840. I, 107). E 

Hinricus Abbas. 
Hierunter ift Heinrih Gyfen oder Geiffen, 
Abt von. Deug, welcher am 2. oder 4. Novbr. 1641 
in die Ewigkeit ging (Bucelin II, 294; und ungebdr. 
Mecrologium von Marienmünfter), und vielleicht 
der Heinrich Liblar ift, welcher 1635 erfcheint von 
Guden Cod. IV,828), nicht zu verftehen. Wäre der in 
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Frage flehende Abt etwa Heintih III. Dronemann, 
welcher 1518 zum Abt von Marienmünfter erkoren 
wurde, und am 5. Movbr. 1548 (zufolge des Necrolo: 
giums des Klofters) oder 1549 (Handfchriftl. Verzeichn. 
der Äbte ıc.; Bucelin II, 219. mit 2. November) 
in die Ewigkeit ging? Das ungedrudte Sterbebudy von 
Abdinghof läßt ihn am 8. Septbr. 1548 mit Tode 
abgehen. 

4. Reynhardus Abbas. 

Diefer Reinhard dürfte der gleichnamige Abt des 
ehemaligen Benebictinerklofter8® Siegberg in ber kölni— 
fhen Erzdiözefe fein, welchen ich in Urkunden aus den 
Sahren 1095 (Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. 
II. Vorrede V.), 1096 (Zacomblet I, 163), 1101 
(Kremer Akad. Beitr. III. Url, 22; Kindlinger: 
fhe Handfhr.-Samml. LIV, 75) und 1102 (deffen 
Origg. Nass. II, 146; Lacomblet I, 168; Wend 
I. Urk. 6) angetroffen habe, und der am 5. November 
(Shannat Vind. II, 56) vor dem Sahre 1105 mit 
Tode abging. 

Venerabilis Pater Dominus Johannes Abbas 
in Ilsenborch. 

Johann IL, Abt von Slfenburg bei Wer: 
ningerode am Harze, verfhied am 4. Novbr. (Keibn. 
II, 688. und das ungedrudte Todtenbuch von Lies: 
born; Leuckfeld Ant. Poeld. App. 235. durch 
einen Drudfehler mit 6. Octbr.). Er muß derjenige 
fein, welcher vermuthlich 1467 Abt wurde und nad. 
dem oftgedachten Todtenbuche des mindenfhen Morizs 
kloſters — vielleicht duch einen Schreibfehler pr. Kl. 
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Nov. ftatt pr. Non. Nov. — am 31. Dctbr. 1469 
ftarb, wenngleich feines Nachfolger Heinrih VL. 
bereits im Jahre 1452 Erwähnung gefhehen fol (Leibn, 
III, 683, 689; Zeudfeld Ant. Poeld. Add. 236.). 

5. Ricquinus Abbas in Iborch. 

Richwin oder Requin von Herzebrod wurde 
nah dem Sabre 1447 Abt ded Clemenskloſters in 
Iburg und flarb vor dem Fahre 1468 (Kindlinger: 
he Handfhriften:Samml. XL, 99. vgl. Bucelin 
II, 198.). 

6. Reverendus Pater et Dominus Eggehar- 
dus Duicop, Episcopus Schlewichsensis et prae- 
positus Ecclesiae Hiüldensheimensis, qui dedit 
monasterio nostro centum talenta. 

Eggehard Durkop, wie der richtigere Name 
ift, erft wohl hHildesheimifcher Domkapitular, wurde 
vermuthlich im Jahre 1483 (vol. Baring Clavis 
diplom. ed. 1754 p. 590.) zum Domprobft daſelbſt 
befördert, und blieb dies bis 1489, in welhem Sabre 
er auch ald Domprobfi in Minden vorkommt (Eule: 
mann Verzeichniß derer Mindenfhen Dompröbfte, 
Dechanten und Gapitularen ©. 69), worauf er, nachs 
dem Heinrich III. von der Wifhe am 19. April 
1488 das Zeitliche gefegnet hatte Menden III, 623), 
noh in dem Jahre 1489 (Mye Danfte Magazin I, 
302) zum Bifhof von Schleswig erwählt wurde und 
als folder am 6. Novbr. 1499 ſtarb Menden III, 
625; Zauenftein I, 234). 

7. Ratulfus Episcopus. 

Wenn der Name nicht ſtatt Rudolf ftcht, fo kenne 
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ih nur den veronefifhen Bifchof gleiches Namens, 
welher am 11. Septbr. 874 mit Tode abging. An 
diefen ift indeffen eben fo wenig als an Ratold, Bi: 
[hof von Strassburg, zu denken; es wird vielmehr 
Rotho oder Rudolf v. Büren fein, welcher anfäng» 
lich Probft der Abtei Stavelo, dann Abt von Hers: 
felde war, im Sul. 1036 zum Bifhof von Pader: 
born erhoben und am 6. Novbr. 1051 (Leibn. I, 
728; III, 768; v. Kleinforgen I, 516; v. Hont: 
beim Prodr. 9915 Beffen Geld. von Paderborn 
- I, 139 jedoch mit 31. Mai; und zwei ungebrudte pa: 
derbornfhe Necrologien) oder 1052 (Keibn. II, 304; 
Bucelin I, 20; Piftor I, 3205 Schaten I, 372) 
von bdiefer Welt abgerufen wurde. 


8. Osdagus Episcopus Hildenshemensis XI. 

Der hildesheimifhe Bifhof Osdag verfchied 
am 8. Novbr. 989 (Bruſch Magni Op. I, 200° und 
Bucelin I, 18 mit 990; Perg V, 68; vgl. Vaterl. 
Archiv. 1840. I, 108). 

Erpo Episcopus. | 

Erpho, Bifhof von Münfter, ging am9. Nov. 
1097 in die Ewigkeit (Bucelin I, 27 mit 10995 
Meyer u. Erhard Zeitfehr. III. Hft. II, 210; vol. 
Vaterl. Archiv. 1840. I, 108), Noch 1096 traf ich 
ibn (Origg. Guelf. I, 384). 


11. Siffridus Episcopus Hildenshemensis 
XxXVIM. 

Der Tod fegte dem Leben des hildesheimifhen 
Bifhofs Siegfried I. am 12. Novbr. 1227 ein Biel- 
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(Bruſch Magni Op. I, 2065 Burelin I, 18 mit 
1221; MWeftphälifche Provinz. Blätter DI. Hft. IV, 6. 
Anm. ”); vgl. Vaterl. Archiv. 1840. 108). 


Memoria prima Domini Ludolphi Suringes 
Canonici Sanctae Crucis Hildenesheimensis. 

Sn dem lauenſteiniſchen Verzeichniffe der Ka: 
nonichen des 5. Kreuzſtifts in Hildesheim fehlt biefer 
Ludolf. 

13. Atelhardus Abbas. 

Iſt diefer etwa Adelhard, erfter Abt des Gles 
mensklofters zu Sburg (vgl. v. Eckhart Corp. II, 
2186), welcher 1085 feine Würde niederlegte (Kind: 
lingerfhe Handfchriften: Samml. XL, 995 Buce— 
fin IL, 198.)2 Adelhard L, Abt des St. Albans: 
elofters zuMainz, flarbum 965 (v. Trittenheim 
I, 109; Soannis II, 736.); Adelhard II, der 
von Anderen Übergangen wird,‘ erfcheint 1144 (v. Gu: 
den I, 159), Adelbard, Abtvon Gladbach, kommt 
1153 vor (Soannis Tabul. litter. vet. Spicile- 
gium p. 13., wenn ſich in der Urkunde nicht ein Fehler 
eingeſchlichen hat, da damals Robert regirt haben foll, 
vgl. Bucelin II, 79). Das Necrologium, bed trie⸗ 
rifhen Mariminsklofters (von Hontheim Prodr. 
991) hat an biefem Tage : Adelhelmus Abb, S. Lutwini, 
mworunter ein Abt von Metloch zu verftehen ift, deffen 
Ende nach 1167 und vor 1169 erfolgte (Calmet III. 
pref. CLVII; nah Bucelin II, 232 vor 1160). 


14. Venerabilis Pater et Dominus Harmann 
Poelman Abbas nostrae congregationis tertius in 
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Reformatione, sepultus ante Altare S. Godehardi 
ad aquilonem, XXIX in ordine MCCGCLXXXVIL 

Hermann III Polmann, Abt ded hildes: 
heimiſchen Michaeliskloſters, wurde am 14. Nov, 
1486 vom Tode überraſcht Eeibn. II, 402; Lauen— 
fein I, 274; Meibaum II, 525 mit 1487). Arts 
dere Todtenbücher fegen ben 13. Novbr. (Menden II, 
150 und die ungedrudten von Liesborn und St. 
Moriz in Minden). 

'Dominus Gerhardus Abbas in Siloe. 

Die Zeit, wann diefer Gerhard, Abt von Siloe 
bei Gröningen, lebte, habe ich nicht erforfchen können. 
Im ungedrudten Necrologium von Liesborn findet 
fih fein Name an bemfelben Tage; bagegen fleht in 
demjenigen von Abdinghof ein Abt Gerhard un: 
tım 15. Novbr. Bol. oben 4. und 25. October. 

15. Gerhardus Episcopus Hildenesheimensis 
XXXVIH. 

Gerhard, Bifchof von Hildesheim, mit wel: 
dem, ald dem legten männlichen Sproffen, da8 Ge: 
hleht der edlen Herren von dem Berge zu Haub: 
berge bei Minden erlofch, fand, nach einem langen, fehr 
bewegten, KXeben, am 15. Novbr. 1398 die Ruhe im 
Grabe (Bol. Weftphäl. Prov. Blätter IL Hft. IV. 
melched die vom Hrn. Droſten W. v. Hodenberg 
und mie verfaßten Regesta nobilium dominorum de 
Monte seu de Scalkesberge enthält] ©. 23—25 und 
179; Lünig XIX, 539; Leibn. II, 800; Binterim 
I, 304; Brufh Magni Op. I, 212; Bucelin I, 
19 fehlerhaft mit 1348). 
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Johannes Abbas in Rinkavia. 

Iſt diefer etwa Johann Lauterbah, Abt des 
St. Johanniskloſters im Rheingau (Bifchofsberg), 
welcher 1463 zu dieſer Würde gelangte, indeß fchon 
1466 abdankte (Schannat Vind. I, 158; deſſen 
Dioc. Fuld. 117; Kindlingerfhe Handfcriften: 
Samml. CXXXV, 10; Bucelin III, 83, wonach 
er 1465 ftarb)? Oder ift dabei an Johann Knauf 
aus Rüdesheim zu denken, welcher mir 1551 (Würdt: 
wein Subs. XI, 343) und 1555 (daf. 346) aufge: 
ftoßen ift, und deſſen Hintritt im Sahre 1556 erfolgt 
ift (Bucelin II, 84)? Sohann v. Walded aus 
Geiſenheim, weldher 1438 (daf. 83) oder 1439 (Shan: 
nat Vind. I, 157; deſſen Dioc. Fuld. 117) verfchied, 
ift obiger wohl nicht. | 

16. Conradus nostrae congregationis Abbas 
VI, sepultus ante altare S. Crucis. 

Konrad II., Abt des hildesheimifhen Mi: 
haelisklofters, legte fein Haupt im Sabre 1127 
oder 1128 zue ewigen Ruhe nieder. Vgl. Vaterländ. 
Archiv. 1840. I, 109. unterm 23. November. 

20. Venerabilis Pater et Dominus Thomas 
Abbas in Pegaw. 

Thomas aus Frankfurt wurde, nach der Reſig⸗ 
nation feines Vorgängers Johann aus Born (vgl. 
16. Febr.), zum Abt von Bofau ermählt, im Sahre 
1485 aber in gleicher Eigenfhaft nah) Pegau verfegt, 
wo ihn der unerbittlihe Zod im Jahre 1494 diefer 
Erde entrüdte (Schöttgen und Kreyfig Diplom. 
II, 469; Menden II, 108; Thuring. sacra 651; 
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Schöttgen Hiftorie des Grafen Wipreht von Groitzſch 
170. jedoch mit dem 15. Nov., welchen Zag auch das 
ungedrudte Zodtenbuh des mindenfhen Moriz 
Elofters zugleih mit dem Jahre 1495 anfegt; das uns 
gedruckte Necrologium von Lies born hat den 20. Nov., 
andere dagegen den 14. Nov. vgl. Schannat Vind, 
II, 20; Menden LI, 150 und Beriht vom Sahre 
1840. ©. 28.). 

21. Venerabilis Pater et Dominus Hinricus 
Abbas in Ilsenborch. 

Heinrich V. genannt v. Dverbed, Abt von 
Ilſenburg, entfhlief am 21. Nov. 1467 (Menden 
II, 151 aber 154 mit 24. Dechr.; das ungedrudte 
Zodtenbuh des mindenfhen Morizklofters, wos 
gegen Zeibn. III, 688 und Leuckfeld Ant. Poeld. 
Add. 235 den 23. Decbr. angeben). 

22. Dominus Bernhardus Abbas in Northeym. 

Unter den Äbten des St. Blafiiklofterd in Nords 
beim, meldes 1464 in bie bursfeldſche Union 
trat (Xeudfeld Ant. Bursf. 119, 250), habe ich 
zwei mit Namen Bernhard angetroffen, von denen 
I. nad 1464 zu dieſer Würde gelangte, in den Jahren 
1477, 1479 (daf. 250), 1484 (Kindlingerfhe 
Handſchriften-Samml. Cod. in Folio N VI, 88), 1490 
(Wolf Geſch. des chemal. Klofters Steine bei Nörten. 
Urf. ©. 16), 1493 (daf. 23, 25) und zulegt 1496 
(Zeudfeld a. a. D.) angeführt ſteht, und noch in 
diefem Sahre flarb (Bucelin IIL, 51), da fein Nach— 
folger Berthold II: Uhlenoge bereits 1497 Abt 
war, welhem wieder Bernhard II. folgte, der 1503 

CVaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) A: 
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und 1504 angetroffen wird (Xeudfeld Ant. Bursf. 
251.), aber vor 1511 das Zeitliche fegnete, wenn. Dies 
nicht. auf. einem Irrthume beruht, da Berthold erft 
1506: mit Zode abgegangen fein fol (Bucelin III, 
51). Welcher von. beiden zu. verfiehen fei, wage ich 
nicht zu entſcheiden. Die ungedruckten Necrologien: von 
Liesborn und Marienmünfter haben den Bern: 
hard an demfelben Zage, dasjenige von Erfurt im: 
deffien am 23. Dechr. (Schannat Vind. I. 21; 
vol. Bericht. ©. 31.). er 

Dominus Aneelmus Abbas in Lymborch. 

Unfelm, aus dem adlichen Gefchlechte der Uln er 
von Dieburg, wurde am 23. Octbr. 1483 zum Abt 
von Limburg erwählt, bekleidete diefe Würde 11 Jahre 
lang (Widder II, 314), legte fie wohl 1494 nieder 
(Remling I, 134 mit 1490) und verfchied im Jahre 
1499 (v. Trittenheim II, 648). Denfelben Zobee: 
tag finden wir in dem ungedrudten Sterbebudhe von 
Liesborn angegeben, wogegen dasjenige des minden: 
(hen Morizflofters den 23. Aug. mit bdemfelben 
angeführten Sabre hat. 
25. Dominus Hermannus Abbas in Hom- 
borch. 

Val. oben 26. Auguſt. 

28. Poppo Episcopus, canonieus. s Mariae. 


Poppo, anfänglich hildesheimiſcher Domherr 
(Leibn. I, 769), dann Biſchof von Paderborn, ſtarb 
am: 23. Novbr 1084, (Beffen I, 145; Schaten I, 
423, 424; Bruſch Magni Op. I, 219; das unge 


| 
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drudte Necrologium von Abdinghof; vol, Vaterl. 
Xchiv. 1840. I, 110.). | 

30. In Huisborch Dominus Conradus. 

Diefer dürfte, allee Wahrfcheinlichkeit nah, Kons 
rad IV. genannt von Minden, Abtvon Huysburg, 
fein, den der Tod im Sahre 1506 ereilte. Vgl. oben 
18, Mai. 

Dominus Nicolaus Abbas in Lufzenborch. 

Nikolaus Bidburg oder Widburg fol 1517 
bt des in der Vorſtadt von Luremburg gelegenen 
Benedictinerklofters Münfter, auh Marienklofter 
genannt, geworden fein, lebte 1520, ftarb aber fehon 
1522 (Calmet III. pref. CLXV;Btuf&Chron. 57). 


December. 


1. Otwinus Episcopus Hildenshemensis X. 

Othwin, Bifhof von Hildesheim, farb am 
I. Dechr. 984 (Bruſch Magni Op. I, 200 und Bu: 
celin I, 18 mit 986; vgl. Vaterl. Archiv. 1840. 
H1.). 

Thidericus Abbas nostrae congregationis, 
sepultus in choro S. Johannis XI in ordine. 

Dietrich IL, Abt des Hildesheimifhen Mi: 
haeliskloſters, ſtarb am 1. Dechr. 1203 (Leibn. 
Il, 400; Lauenſtein I, 271) oder 1204 (daſ. II, 
194; Meibaum II, 519; Krag der Dom in Bil: 
desheim III, 2. mit dem Jahre 1205). 
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4. Anno Archiepiscopus. 

Anno II, Graf von Zonnenberg (? vgl. Le 
Mire Opp. II, 1133) Erzbifhof von Köln; ftarb am 
4. Dechr. 1075 (Baron Ann. Eccles. XI, 414; 
Grollius Erläuterte Weihe ꝛc. 595 Wurfteifen 
Rer, Germ. Ser. LI, 396; Mon. Boica XIV, 403; 
v. Eckhart Comm. I, 814; Schannat Vind. ], 
40; Pez Ser. I, 226, 342, 439, 520, 555; II, 180 
mit 1076; Perg V, 105 mit 1077, aber 154 mit 
1074; Archiv d. Geſellſch. für Alt. d. Gefch. III. Hf. J. 
28; Leben der Väter. XVIL, 556; Le Mire Opp. II, 
1132; Bucelin I, 25 mit 1064; vgl. Vaterl. Archiv 
1840. I, 111.) 

Auf oder hinter dem Chore in der Domkirche zu 
Magdeburg glaube ich im Sahre 1836 das Fragment 
eines Leichenfleined der Mutter diefes Anno Namens 
Eccela, gefehen zu haben, wonach Iegtere am 5. Febr, 
das Zeitliche gefegnet hätte. 

Dominus Anthonius Abbas in cella Mariae, 

Mit Namen Anton habe ich zwar zwei Äbte in 
dem Kloflee Marien: oder Altenzelle, in der Die: 


zefe von Meißen, angetroffen, den erflern in Urkunden 


aus den Jahren 1471 (Archivum Cellense et Ross- 
vinense VIII, 173), 1472 (Menden II, 462), 
1483 (Archiv Cell. VIII, 181), 1485 (daf. 201) 
und 1486 (daf, 114), deſſen Tod vor 1491 erfolgt fein 
müßte; den zweiten aber, wenn derfelbe Berückſichtigung 
verdient (da ein Martin v. Lochau fih daſelbſt im 
den Fahren 1493 — 1519 findet), in zwei Urkunden aus 
dem Sahre 1502 (v. Ludewig Rel. MSS. I, 489, 
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492). Die ungedrudten Todtenbücher von Liesborn 
und Marienmünfter verzeichnen den Abt an dem: 
ſelben Tage. 

Unter den Äbten des Benedictinerkloſters Klein— 
Nariazell im Lande unter der Enns bei Altenmarkt 
an der Trieſting in Öſterreich kömmt ein Abt Anton 
niht vor. Übrigens giebt es der Klöſter diefes Namens 
tcht viele, 


Dominus Gobelinus Abbas in Flechtorp. 


Den flehborffhen Abt Gobelin habe ich in 
Urkunden nicht angetroffen; in den unedirten Necrolo: 
gen von Abdinghof und Marienmäünfter findet 
fi) fein Name unterm 3. September. 


6. Bertoldus Abbas in Reynstorph. 


Unter den Äbten des zwifchen Scheidungen und 
Memleben in Thüringen gelegenen Benedictinerkfofters 
Neinsdorf im der Unfteut ifE mir zwar im Jahre 
1350 ein Berthold aufgeftoßen (v. Ludewig Rel. 
NSS. I, 349), doc weiß ich nicht zu fagen, ob diefer 
unfer obigem verftanden werden darf. Einen andern 
Verthold habe ich in Urkunden noch nicht entdecken 
innen. — Das Klofter begab fih 1491 in die burs— 
feldſche Union (Zeudfeld Ant. Bursf. 131; Bu: 
telin I, 19.). | 


7. Gerdagus Episcopus Hildenshemensis XI. 
| Gerdag, Bifhof von Hildesheim, ftarb am 7. 
Dechr. 992 zu Como in Stalien (Bruſch Magni Op. 1, 

2008, und Bucelin I, 18; auch Lünig XIX, 537. mit - 
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993; Perg V, 69; Ranke Sahrb. des beutfchen Reiche 
II. Hft. II, 79; vgl. Vater. Archiv. 1840. I, 112.). 

9. Baldewinus Abbas. 

Balduin, Graf von Altena, erfler Abt von. 
Liesborn, wurde am 9, Decbr. 116% von diefer Welt 
abgerufen (Kindlingerfhe Handfhr.-»Samml, XL, 
91; LXXVI 454; Witte Hist. Westph. 757; 
vgl. Bucelin IL, 209; die ungedrudten Zodtenbücher 
von Liesborn, Marienmünfter und Willeba: 
deffen, legtered mit dem 8. December). 

10. Adelbertus nostrae congregationis Abbas 
secundus in ordine, sepultus ante Altare S: Crucis, 

Adalbert, der zweite Abt des hilbesheimis 
[hen St. Mihaelisklofters, gelangte 1030 zu 
biefer Würde, und befchloß feine irdifhe Laufbahn am 
10. Dechr. (Wedekind Noten IX, 94) im .Sahre 
1044 Meibaum IL, 518; Zauenftein I, 271) oder 
1054 (Leibn. II, 400). 

13. Jordanus Abbas in Egmunda. 

Jordan II. v. Driel wurde 1481 zum Abt von 
Egmund erwählt und im Sahre 1493 (etwa am 3. 
Mai?) von hier abberufen (Kronyk van Egmond. 203. 
vgl. Oudheden en Gestichten van Kennemerland. 
472). Jakob IL van Poelgeeſt, vorher Abt des 
St. Paulsklofters in Utrecht, fegnete das Zeitlihe am 
4. Aug. 1464 (daf. 178; Oudh. en Gest. 472, 528) 
Bucelin (HI, 25) nennt Jakob II. Johann Driels. 

Dominus Johannes Abbas ad 8. Martinum 
in Treberi. 

Sohann Blandenhard, Abt des trierifhen 
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St. Martinskloſters, erreichte fein Lebensziel am 
13. Dechr. 1499 (Bruſch Chron. 4405 Bucelin 
I, 222; Calmet IIL préf. CXLIU; Schannat 
Vind, I, 20; vgl. Beriht ©. 30). 


Dominus Johannes Abbas ad S, Jacobum in 
Herbipoli. 

Sobann von Zrittenheim wurde am 29. Zul. 
1483 zum Abt des Benedictinerklofters zu Sponheim, 
mainzifcher Erzdiözefe, erwählt, bekleidete diefe Würde 
23 Jahre lang, worauf er im Sahre 1506 refignirte, 
und dann am 12. Octbr. deffelben Jahres Abt des Ja— 
kobbkloſters in Würzburg wurde (Widder IV, 
85). Sein Hinfcheiden erfolgte, faft allen Nachrichten 
zufolge, am 13. Dechr. 1516 (Gerden Reifen II, 
346; Uffermann Episc. Wirceb. 283; v. Stram: 
berg das Mofelthal 4155 die ungebrudten Sterbebin 
der von Abdinghof, Liesborn und Marienmün— 
ſter), wogegen er nah X. v. Humbold, in deſſen 
neueftem Werke über die Verbreitung der geographifchen 
Senntniffe sc., am 16. Dechr. 1518 geftorben fein foll. 


15. Hermannus Abbas in Ilsenborck. 

Hermann II. von Hannover, Abt des Klofterd 
Slfenburg, verfhied am 15. Dechr. 1516 (Leibn. 
II, 689) oder am 25. Decbr. 1518 oder 1519 (Leud: 
feld Ant. Poeld. Add. 236). 


In Stauria Dominus Gotscalcus Abbas widem. 
Dieſen Abt Gottſchalk von Staveren habe 
ih nicht auffinden können. Im ungedruckten Todten⸗ 
buche des mindenſchen Morizkloſters ſteht an 


x 
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diefem Rage ein Abt Aggo; vol. oben 9. San. um 
befonders 14. Junius. 
16. Otto Abbas. 

Dieſer dürfte Otto, Abt von Ilſenburg, fein, 
welcher 1089 zu dieſer Würde gelangte, nach Paläftina 
reifte, und am 17. Dechr. 1100 in Adrianopel ober 
in Serufalem flarb (v. Edhard Corp. I, 589; 
Leibnig III, 685; Leuckfeld Ant. Poeld. Add. 
I, 225). 

18. Arnoldus Abbas. 

Im Todtenbuche des hildesheimifhen Hoch— 
ſtifts finden wir dieſen Abt Arnold an demſelben Tage. 
Dürften wir annehmen, dag XV Kl. Janr. fehlerhaft 
ftatt V Kal. Janr. ftände, dann könnte der hersfeld— 
The Abt, weldher 1032 zu Göllingen mit Tode abging, 
zu verjichen fein (Perg V, 985 Rommel L Anm. 
- 112). Bol. Vaterl. Archiv. 1840. I, 113). 

Dominus Wilkinus Abbas in Ballenstede. 

Wilken Bifterfeld wurde 1465 Abt des Bes 
nebictinerklofterd zum heil. Pankraz in Ballenftädt 
(Meibaum IL, 539), erfcheint 1468 (Bedmann 
Hiftorie von Anhalt III, 156), und verfchied vor dem 
Sahre 1501. Ein erfurtfhes Todtenbuch, welches 
diefen Abt an demfelben Tage verzeichnet hat, nennt 
ihn Wedekind (Schannat Vind. II, 21; vgl. 
Bericht S. 30). | 

23. Rodgerus Abbas. 

Rodinger oder Rötger, Abt von Ringelheim, 
erreichte fein Lebensende höchſtwahrſcheinlich im Jahre 
1180; vgl. Vaterl. Archiv. 1840. I, 114. 
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24. Dominus Christianus Abbas in Siloe. 

Wann diefer Abt Chriftian lebte, ift mir zu er: 
mitteln nicht gelungen. 

25. Rothgardis Abbatissa Hildewardensis 
Ecclesiae,. matertera S. Bernwardi Episcopi. 

Rothgard war Übtiffin des ehemaligen Nonnen: 
Elofters zu Hilmartshaufen an ber Weſer, im ehe: 
maligen Fürftenthume Galenberg, und verließ diefe Welt 
am 25. Decbr. 1006 (Xeibn. II, 458). 

Dominus Conradus Abbas ad S. Joannem in 
Binckavia, 

Konrad von Rotenberg übe 1468 Abt bes St. 
Sobannisklofters im Rheingau, und fegnete das 
Zeitlihe am 25. Dechr. 1486 (Schannat Vind. ]J, 
158, und das ungedrudte Todtenbuch des minden: 
hen Morizkloſters, jedoch, fo wie Bucelin ILL, 
83, mit dem Jahre 1487). 

28. Hermannus Abbas in Flechtor ph. 

Unter den Äbten des Kloſters Flech dorf erfcheinen 
mindenſtens zwei mit Namen Hermann. Hier wird 
Hermann v. Soeſt zu verſtehen ſein, welcher 1457 
erwählt wurde (Kindlingerſche Handfhr.: Samml. 
Cod. in Fol. M VI, 4), und 1461 (daf. 6) und 
1462 (baf. A, 1375 Schaten ILL, 488) erfceint. 
Vielleicht ift er derfelbe, deffen noch 1481 gedacht wird 
(daf. 88) vgl. 24. Septbr. — BeiMenden (II, 137, 
142) kommen zwei vor, von denen einer am 7. Julius 
und einer am 25: Aug. flarb, aber nach dem Necrolo: 
gium von Abdinghof war der Sterbetag: des einen 
der 12. Julius und der des andern der 26. September. 
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29. Dominus Conradus Abbas in Flechtorph. 


Diefen Konrad habe ich nicht auffinden Eönnen. 
Denfelben Todestag hat das Necrologium bes lüne— 
burgifhen Michaelisklofters (Wedekind Noten 
IX, 98); das ungedrudte von Liesborn dagegen den 
14. October. 

Adilhelmus Abbas in Tuitio. F 

Die Verzeichniffe der Äbte des Kloſters zu — 
bei Köln bei Stangefol (238), Bruſch (Chron. 
563 fg.), Bucelin (II, 293) und v. Kleinforgen 
(I, 486 fg.), welche Alle aus einer und derfelben Quelle 
gefloffen zu fein fcheinen, find ficherlich nicht vollftändig. 
Diefen Adelhelm Kennen fie nicht. Sollte er etwa 
derjenige fein, welcher im Jahre 1063 ſtarb (Würdt⸗ 
wein Subs. XI, 330)? Sn diefem Falle würde er 
zwiſchen den Übten Otto, ben ich von 1041—1043 
in Urkunden angetroffen habe, und Hartmann, mel: 
her von 1077 — 1090 —— und vor 1101 ſtarb, 
zu ſtehen kommen. 

30. Johannes Abbas in Trajecto. 

Dieſer Zohann wird dem St. Pauldtlofter 
in Utrecht als Abt vorgeftanden haben. Ob darunter 
derjenige verflanden werden darf, der 1305 (Heda Hist. 
Ultraj. 237) und 1306 (NijhoffGendenkw. I, 90.) 
vorkommt, oder etwa ein fpäter lebender deffelben Na— 
mens, muß ich der Beurtheilung Anderer überlaffen, da 
es mir, dies UIISEAICH, an den nöthigen —— 
fehlt. 
31. Dominus Melchior Abbas in Schonavia. 
Bufolge des ungebdrudten Sterbebuchs des min: 
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dbenfhen Morizkloſters machte dev Tod bem Leben 
Melhiors, Abts von Schönau im Rheingau, am 
legten December 1493 ein Ende, doch traf ich feinen Na: 
men noch) 1498 in einer Urkunde an (Würdtwein 
Mon, Palat. IL, 72). DBucelin (DI, 180) läßt ihn 
fhon 1492 mit Tode abgehen. übereinſtimmend findet 
fh Melchiors Sterbetag aud in anderen Neccologien 
angegeben (Schannat Vind. II, 21; Menden II, 
133; und das ungebrudte von Lieäboen: vgl. — 
vom Jahre 1840. S. 31). | 


— kt — 


II. 
Die Sage von dem unglücklichen Auszuge 
der bämelfchen Kinder. | 


Don dem Herrn Facultätsaffefior Dr. Müller zu Göttingen. 


Es ift wohl nicht Teicht eine Sage fo vielfach 
berichtet, befungen und befprochen worden !), als bie 
bekannte Erzählung von dem Wunderthäter, der fih im 


1) Die ältere Literatur diefer Sage ſiehe bet C. $. Fein: 
Die entlarvete Fabel vom Ausgange der Hämelfchen Kinder 
©. 33—35. Bol. Sy angers Geſchichte von Hameln ©. 25. 
Außerdem findet fich ein Auffah darüber im Hannoverfchen Mas 
gazin 1834. 229 und 30. Bol. auch »Über die Sage vom 
Rattenfänger zu Hameln« von Lütker in dem neuen Jahrbuch 
der Berlinifchen Gefellfchaft für an Sprache und Alters 
thumsfunde. 1841. 3b. IV, ©. 4 — 
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Sabre 1284 ?) für den Undank der Bürger zu Hameln, 
welhe ihm den Lohn für die Vertreibung der Ratten 
und Mäufe vorenthielten, dadurch rächte, daß er ihre 
Kinder duch den feltfamen Ton feiner Pfeife zu ſich 
lockte und mit ihnen in den geöffneten Koppenberg oder 
Koppelberg (auch Galvarienberg genannt) ging. 

Während noch im fiebzehnten Sahrhundert Mehre, 
wie 3. B. Erich in feiner Abhandlung »exodus Ha- 
melensis« dieſe Begebenheit für buchſtäblich wahr hiel: 
ten, wollten Andere, namentlich der gröningfche Pros 
feffoe Martin Shood (Fabula Hamelensis. Gro- 
ningae 1662) fie ganz einer Erdichtung gleich ſtellen, 
indem erwiefen wurde, daß weder Schriftftellee des drei: 
zehnten Sahrhunderts, noch der zunächft folgenden Zeit 
etwas von ber Sache berichteten. Daß indeß eine 
biftorifche WBegebenheit irgend Anlaß zu der Erzählung 
gegeben habe, fcheint nicht verwerflich, wenn man bes 
denkt, daß die Gefchichte gegen den Charakter fonftiger 
Dolköfagen in ein beftimmtes Jahr gefegt wird und 
dag Kunftdentmäler und Inſchriften diefelbe darftellten 
oder fich. darauf bezogen, wenn auch Eeine öffentliche 
Urkunde, welche, wie fonft wohl erzählt ift, nach dem 
Fahre des Ausganges der Kinder datirt wäre, zum Vor: 
ſchein gefommen ift. 

Sreilih, wie die Bildwerke, in welchen man nod 
fpäter die Begebenheit erkannte, befchaffen gemefen, ift 
und jegt unbekannt. ins derfelben, welches fih an 


2) Die gewöhnlichfte Angabe; fonft wird das Ereigniß auch 
in die 3. 1282, 1376, 1378 gefeßt. 
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einem Haufe an der Papenftraße befand (vgl. Kein ©, 
45), zeigte flatt der Kinder »viele junge Kerls mit Spie⸗ 
Ben«, welche dem Pfeifer folgten, ſtellte alfo bloß ben 
Marſch einer bewaffneten VBürgerabtheilung dar: aber 
um fo wahrfheinlichee wird auf der andern Seite eben 
dadurch die Annahme, daß ein für die Stadt bedeuten: 
des unglüdliches Kriegsereigniß der Sage Leben verlies 
hen habe. Weil nun in das Jahr 1234 ermweislich 
fein ſolches fällt, fo darf die von Fein aufgeftellte Ver: 
muthung, daß die im Jahre 1259 von den Bürgern 
zu Hameln bei Sedemünde gegen ben Bifhof Wede— 
Eind von Minden verlorene Schlacht Anlaß zu der Sage 
gegeben habe, um fo mehe Anfpruh auf Wahrfchein: 
lichkeit machen, da diefe unglückliche Begebenheit bekannt: 
lich Iange den Hamelenfern im Andenken blieb, und da der: 
felbe Gelehrte erwies, daß die Jahreszahl 1284 wohl 
nur duch eine Verwechfelung mit 1259, melde bie 
Inſchrift auf dem Steine an dem neuen e bewirkt 
habe, in die Sage gekommen fei. 

Sprenger befchreibt in ber Geſchichte von Hameln 
(©. 24) dieſen Stein folgendermaßen: »Er beſteht augen: 
ſcheinlich aus zwei Theilen, welcher einer ganz verſchie— 
denen Zeit angehören. Die obere Hälfte enthält die 
Jahrszahl: Ano dom. MCCCCC vn XXXI (1531). 
Auf der untern Hälfte befinden fi die Worte Anno 
1556, mit der Unterfchrift: Centum ter denos cum 
magus ab urbe puellos Duxerat ante annos 272 
condita porta fui. Das Jahr 1556 bezeichnet das 
Jahr, in welchem die Iateinifchen Verſe der Überfchrift 
sngehängt wurden; dagegen enthält der obere Theil das 


% 
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Jahr, in welchem das neue Thor, vor welchem ber 
Stein fand und noch fleht, erbaut wurde.“ Zieht man 
272 hier von ab, fo kommt dad Jahr 1259 heraus; 
dagegen gibt 272 von.1556 abgezogen das Jahr 1284 °), 
Hiermit hat man fi num bis jegt begnügt, ohne | 
zu erkennen, daß fih mit der Erinnerung an diefes 
biftorifche Ereigniß noch ein anderes Element in der Sage 
verfnäpft hat. Denn ed kommt ganz befonders noch 
in Stage: wie erlangte die Gefhichte dieſe feltfame Aus: 
bildung, daß ber Wundermann in ihr die Hauptrolle 
fpielte? Freilih hat man zur Beantwortung noch aller: 
let: mögliche, aber nirgends- berichtete Ereigniffe gemuth— 
maßt, namentlich, wie Sprenger meint, daßder Rat: 
tenfänger ein Abenteurer gewefen fein Eönne, ber ben 
Eriegerifhen Muth der Bürger durch Muſik zu beleben 
wußte, oder mit Pfeiferm voran die Stadt verließ, viel: 
feicht auch der Anführer der jungen flreitluftigen Manns | 
fchaft gewefen fei, der’ fich durch eine befondere, auffal: 
lende Kleidung auszeichnefe und erſt nah dem traurigen 
Ausgange als der Verführer der hämelſchen Kinder dan 
geftellt werden mochte. Dagegen glaubt der humoriſti⸗ 
fche Verfaſſer des Auffages im Hannoverfhen Magazin, 
daß der mwunderthätige magus flatt des Herzogs von 
Braunfchweig Albrecht magnus, denn die Hamelenfer 


3) Weniger würden die übrigen von Sprenger aufgegähl- 
ten Denfmäler beweifen, welche ſich angeblich auf diefes Ereig— 
niß beziehen, namentlich Dürfen die beiden Steine, welche fich 
bei der Senfung am Koppelberg befinden, in welcher die Kin— 
ber verjchwunden fein follen, faum angeführt werden, da ſchon 
Erich (vgl. © .57) an denjelben nichts weiter fah als »etliche 
eingehanene Roſen«. 
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. zu Hülfe eilten, in bie Sage aufgenommen fei; baß 
vielleicht auch ber Streich eined gaunerifhen Zigeuners, 
der fich Ein ſchönes Mädchen aus ber Stadt entführte 
und zugleich die Kinder ald Rekruten für die fiebens 
bürgifchen Pocmerfe mitgenommen habe, hier zu 
Grunde Tiege. Solche Deutungen leiden an dem Haupt: 
fehler, welcher gewöhnlich bei Erklärung von Sagen ge: 
macht wird, daß man auch die Einzelheiten berfelben 
auf beftimmte hiflorifche Nebenumftände zurüdführen 
will. Diefe Einzelheiten find aber bei unferer Gage 
eben fo wenig aus gefchichtlichen Begebenheiten entfpruns 
gen, ald fie auf der andern Seite für die müßige Er« 
findung eines Mönches, der damit ein warnendes Beis 
fpiel vor dem Satan aufftellen wollte, gelten dürfen. 
Die außerordentliche Verbreitung der Sage und 
bie große Aufnahme, welche fie fand, zeigt für ihre 
volksmäßige Entwidelung. Sie ſcheint im fechzehnten 
Sahrhundert die Geftalt angenommen zu haben, in wel⸗ 
her fie jegt mit mehren Variationen in Einzelheiten 
vorliegt (menigftens reichen ihre Quellen nicht über die: _ 
ſes Sahrhundert), obgleich fie ſchon im funfzehnten ihren 
Hauptzligen nad lebendig gemefen ſein kann. Das 
Volk liebt e8 aber, den Sagen, felbft wenn ihr Urfprung 
nachweislich ein hiftorifcher ift, eine mythifhe Färbung 
zu geben. Das ift um fo natürlicher, je weniger es 
im Stande ift, hiftorifche Facta eine lange Zeit mit 
ihren Einzelheiten treu im Gebächtniffe feftzuhalten, 
ohne fie nach feinen Ideen umzugeftalten. So blieb 
denn auch hier freilich der Untergang ber jungen Mann: 
haft der Stadt Jahrhunderte Iang in ber Erinnerung, 
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aber die Urt diefes Unterganges und die Urfache deffel: 
ben wurde ohne hiftorifche Zuthaten motivirt. Die 
wunderbaren Zone einer Pfeife haben die Kinder ver- 
lodt und fie find dadurch in das Innere eines Berges 
geführt, von wo fie nimmer wiederfehren. 

Daß dieſe Umgeflaltung der Sage dem Mythus 
angehört, zeigt fhon der Umftand, daß ähnliche Erzäh— 
lungen an ganz verfehiedenen Drten wieder vorkommen. 
Denn das ift gerade für mythifche Sheen charakteriftifch, 
daß fie, feit alten Zeiten in dem Volke lebend, an meh: 
ren Orten, wenn auch in ein etwas anderes Gewand 
gehüllt, zum Vorſchein Eommen und fich in veränderter 
Geftalt immer wiederholen *). So finden wir denn auch 
unfere Sage in ähnlicher Faffung in Frankreich) und 
Irland wieder. Wir geben fie hier wieder, obgleich fie 
Thon von Sprenger (Geld. von Hameln ©. 26-28) 
zufammengeftellt find. 

In der iriſchen Stadt Belfaft in der Provinz 
ulfter ſoll gleichfalls ein Pfeifer mehre junge Leute 
durch die feltfamen Töne feines Dubelfads fo entzüdt 
haben, daß fie ihm tanzend und fpringend folgten und 
fi willig in einen geöffneten Berg führen ließen, wel: 
cher ſich hinter ihnen zufchloß. 

Die franzofifhe Sage lautet: Sm Jahre 1240 fans 
den fih in dem Dorfe Draucy-les-Nouis, in ber 
Nähe von Paris, eine folhe Menge Hatten und Mäufe 


— 


*) So findet ſich z. DB. bekanntlich die Sage von Tells 
Schuß mit Beränderung der Perfonen und Umftände ſchon bei 
Saro Grammatifus und in der Vilkina-ſaga. 
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ein, daß weder Habe nech Gut, weder Menfchen noch 
Vieh von ihrer Gefräßigkeit verfchont blieben. Kein 
Mittel half. Endlich Fam man auf den Gedanken, einen 
Kapuziner, Namens Angionini, durch Magie berühmt, 
zu verſchreiben und feiner. Wunderkraft die Vertreibung 
diefes- Ungeziefers zu überlaſſen. Beide Theile wurden 
bald Aber eine angemeffene Dankfumme einig, und der _ 
Zauberer nahm num aus feinem Mantelfad einen Eleinen 
Dämon, trieb erft mit dieſem allerlei Firlefanz; dann 
holte er ein Büchlein heraus, las mehre unverftänds 
lihe Formeln ab und rief zulegt alle Ratten und Mäufe, 
fih um ihn zu fammeln. Und fiche! das ganze Heer 
verfammelte -fih auf diefen Win um. ihn: her und war: 
tete ſeines Geheißes. Da drehte er ſich um, fchritt nad) 
dem: Ufer. des Fluffes, warf fein Kleid ab und fprang 
im die Wellen. Das ganze Rudel folgte und ertrank. 
Der Kapuziner aber Fam nach vollbrahhtem Wunder wohl: 
behalten zurüd und foderte feine Summe Geldes. Das 
undankbare Voͤlkchen mollte. jedoch nicht zahlen. Da 
holte der mweife Mann aus feinem Mantelfade ein Eleis 
nes Horn, fließ hinein, daß allen Umftehenden zu grau: 
fen anfing. Und fiche! Kühe, - Schweine, Hammel, 
Pferde,“ Ziegen, Enten,. Gänfe, Alles kam herbei und 
fammelte fih um Pater Angionini. Diefes Mal ſchritt 
aber der weile Pater nicht nach dem Sluffe, fondern 
nah) der andern Seite zu: und ging. mit. allen feinen 
Kezauberten Begleitern von dannen, ohne daß Jemand 
gewaur hätte ihn daran zu hindern.«' 

Das Gerverfiochondfteund zugleich das lbereinftim: 
mende- in diefen drei Sagen iſt eben bie Kraft des 

4* 
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wunderbaren Inſtrumentes, der: Pfeife des: Dudelfads 
oder des Hornes, durch deffen Töne vernünftige und 
unvernünftige Wefen fo bezaubert werden, daß fie, wie 
die irifhe Sage erzählt, in bie größte Tanzluſt gera 
then, und dem, ber daſſelbe blaft, zu ihrem Verderben 
nahfolgen. Hierin muß denn auch der Mittelpuntt 
unſerer Erzählung gefucht werden, und diefes wird uns 
in derfelben einen Überreft von einem. heidnifchen Glaus 
ben entdeden laffen, der theilmeife noch heute befteht. 
Denn wir brauchen nicht lange zu ſuchen um zu erfens 
nen, daß ſolche Erzählungen befonderd von Elfen oder 
Zwergen gelten, welche durch ihre verlodende Muſik die 
Menfhen in das innere der Berge, wo ihre Wohnung 
ift, entrüden, daß fich alfo in unferer Geſchichte mehr: 
fache Anklänge an alte Elfenfagen finden, welche eben 
ſich mit der Erinnerung an jenes hiſtoriſche Ereigniß 
verbanden. | | — 
Beachten wir zunächſt die Geſtalt, in welcher der 
Wundermann nach der Sage auftritt. Schon Johan⸗ 
nes Wier, welcher in ſeinem Werke de praestigiis dae- 
monum im erſten Buche Cap. 16 der älteſte Gewährs⸗ 
mann der Sage iſt, berichtet, daß der Pfeifer einen viel⸗ 
farbigen Anzug trug und daß man ihn deshalb den 
Bunten (omnicolorem) nannte, Dieſen bunten An: 
zug heben auch die meiften andern Erzähler hervor, fo 
auch Georg Rollenhagen, der im Frofchmäufeler den 
Nattenfänger einen »Wundermann mit bunten Kleidern 
angethan« nennt. Doch nad) bem Sefuiten Uthar«ıtus 
Kircher, in deffen Musurgia univercalic (F- Zu. Be 
IX. pars III), die Sage am Vollſtändigſten berichtet 
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wird, erfhien er in Sagerfleidung und mit einem rothen 
Hute von einer ungewöhnlichen Geftalt °). Alle diefe 
Befchreibungen laſſen in dem Pfeifer ein elfifches We— 
fen erkennen, oder gelten wenigſtens eben fo von den 
Elfen oder Imergen. Denn aud diefe tragen bunte 
Röcklein und laſſen fidy gern folhe von den Menfchen 
fhenfen *6). Nah andern Berichten ift ihre Zracht 
grün oder moosfarbig ſowohl in deutfchen Erzählungen, 
als auch in den ſchottiſchen, welſchen und fhetlandifchen 
Elfenfagen 7), was zu der Jägerkleidung ded Ratten: 
fängers flimmt. Befonderd aber charakterifirt der fon: 
derbare rothe Hut den Wundermann als Elfen, da aud) 
Diefe folhe rothe Hüte oder Mügen nad dänifchen und 
ſchwediſchen Sagen tragen ®), und in Deutfchland die 
Sage von den Tarnkappen oder. Nebelfappen der Zwerge 
allgemein verbreitet ift, durch welche fie den Menfchen 
ihren Anblick entziehen. 

Aber auch die ganze Art wie der Pfeifer fich rächt, 
erinnert an Elfenfagen. Diefe find fonft gutmüthig, 
aber wenn fie erzürnt werden, fpielen fie den Menfchen 
allerlei boshafte Streihe. Insbeſondere haben fie einen 
großen Hang, den Müttern ihre Kinder zu ftehlen und 


5) Habitu venatoris, vultu terribili, purpureo inu- 
sitatae compositionis pileo. 

6) ©. deutfche Sagen, herausgegeben von den Brüdern 
Grimm A 71. 75. 37. Iriſche Elfenmärchen, überfegt von 
benjelben S. LXXIII. 

Im Sagen M 48. 270. Ir. Elfenm. ©. LXXII. 

8) Sr. Elfenm. ©. LXX. Jakob Grimms deutſche My⸗ 
holeaig 260. Der Kobold Hödeken, der gleichfalls eine 


bun an 
Neues Vaterl, Mr PA er a — den Namen. Vgl. 
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ihre dafür an die Stelle zu legen. Häufig loden. fie 
diefe oder auch erwachlene Menfchen zu fih in ihre 
Mohnungen, in dad Innere der Berge, von wo fie 
nimmer zu den Shrigen zurüdtehren. Auch jungen 
Mädchen ftellen fie nad, wie denn auch unfere Sage 
erzählt, daß zugleich mit den Kindern die Tochter des 
Bürgermeifterd von dem Rattenfänger entführt fei. Dar: 
nach erfcheint nun der Koppelberg, in welchem bie Kins 
der verſchwinden, als die Behaufung der Elfen, und 
vielleicht gingen ehemals oder gehen noch jest von Dies 
fem Berge, in deffen Nähe es fchon wegen bes dabei 
befindlichen Hochgerichts nicht geheuer geweſen fein wird, 
im Volke mehrfach Sagen, daB Zwerge dafelbft haufen. 
Dazu mag auch die an dem Berge befindliche Senkung, 
welhe Erich (S. 57) einem Kleinen Exrdfalle vergleicht, 
beigetragen haben, denn folde Vertiefungen oder Höhlen 
find, nach einem ſehr verbreiteten Volksglauben, die Eins 
gänge zu den Zwergwohnungen. Das vorzüglichfte Mit: 
tel aber, wodurch die Eifen- die-Menfchen berücken, iſt 
ihre Mufik. So wie fie ſelbſt Tanz und Muſik über 
Alles: lieben und. wie dieſe bei nächtlicher Weile aus 
ihren -MWohnungen in den Bergen erſchallt, fo müffen 
auch die Menfchen, wenn fie die Töne der Elfenmufit 
hören, unmiderftehlich ihnen folgen. Diefe zauberhaften 
Tene haben oft Unvorfihtige in ihre Berge gelocdt und 
dee Elfentanz benahm ihnen fo die Befinnung, daß 
fie Sahe und Bag, oft auch-auf immer bei ihnen: wei⸗ 
len mußten ?). 


9) Vgl. D. Mythologie 257 ff. 262 ff. Ir. Elfenmärchen 
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Wie biefe Züge der elfifchen Natur nun die Gage 
erklären, daß der Wundermann buch die feltfamen Töne 
ferner Pfeife. die Kinder von Hameln in ben Berg lodte, 
fo erläutert fi auf eine ähnliche Weife der Anhang ber 
Erzählung, dad zwei Kinder dem Untergange entriffen 
wurden, von denen aber daß eine blind, das andere 
ftumm geworden. Denn bie Elfen vermögen es, ben 
Menfchen am Leben und an ber Gefundheit zu. fchaden. 
Sie fihießen Pfeile auf fie oder verfegen ihnen Schläge, 
durch melde fie augenblicklich getödtet, gelähmt ober 
geblendet werden. Selbſt ihre Berührung oder ihr Anz 
hauch kann Krankheit oder Tod verurfahen. Schon 
Mankhem haben fie, nad) der Sage, fo es angethan 1°). 


Ein anderer Anhang der Sage, welhen zuerſt 
Athanafius Kircher erwähnt, berichtet, daß bie Kinder 
in Siebenbürgen wieder zum Vorfchein gekommen ta: 
ten, denn dort feien auf einmal Knaben mit einer ganz 
unbekannten Sprache erfchienen, die fi ch dafelbft nicderz 
gelaffen hätten. Diefer, Bericht, welcher das Verſchwin⸗ 
den der Kinder mit der ſchon 1142 von. dem. ungarſchen 
Könige Geiſa II. vorgenommenen Verpflanzung deut⸗ 
ſcher Bewohner vom Niederrhein. nad) Siebenbürgen. im 
Verbindung bringt, iſt ſchon früher ganz richtig. für einen 
Zufag der Gelehrfamkeit erklärt. Andere haben an fie 
ben Berge zwiſchen Minden und Hameln gedacht. Mir 
bemerken nur, daß auch fonft wohl erzählt wird, daß 


— — 


LXXI Auch Oberons oe, welches unwilllůrlich zum 
Tanzen nöthigt, hes verführerifches la 
ID. Peytfolgie 259, Sr. Elfenm. C 
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von Elfen entrüdte Kinder zu gewiffen Zeiten im Sabre 
einmal wieder gefehen mwürben. 

Mas freilich die Ratten und Mäufe mit den El 
fen zu thun haben, wiffen wir nicht zu erklären... Es 
gehört die Vertreibung derfelben aber auch nicht wefents 
lih zw dee Sage. Die fonft Übereinftimmende irifche 
Erzählung weiß nichts davon und die hämelfche berichten 
Loffus, welcher im fechzehnten Jahrhunderte die Bege— 
benheit im elegifchen Wersmaße befang, Bünting und 
andere, ohne diefer Veranlaffung zu gedenken. Aud 
Erich bemerft nur (©. 17): vetlihe fagen, be 
Ebentheurer habe ſich für einen Mäufefänger ausgegeben 
und in der Stadt viel großer Ratten zufammmen ge 
yfiffen.«e Man mollte ſpäter die Urfache der tüdifchen 
That Eennen, daher die Ratten und Mäufe. Dieſer 
Zufag war um fo leichter, da ber Wundermann bald 
ald ein bösartiger Zauberer oder als der Satan felbft 
dbargeftellt wurde, und dad Volk geneigt ift wandernben 
Rattenfängern und Mäufevergiftern gewiffe Zauberfräfte 
beizulegen; »wie es denn zum öftern gefhieht (fagt 
Erich) S. 65), daß folhe Ratten: und Mäufefänger in 
der Welt herumſtreichen, und unvorfichtige Leute mit 
ihren Zeufelsfünften zu betriegen fi) bemühen«. 

Mag alfo immerhin die oben erwähnte Schlacht 
zum Theil Anlaß zu der Erzählung gegeben haben, die 
einzelnen Züge berfelben, namentlid der dur die Wun: 
dermuſik bewirkte Eingang der Kinder in den Berg, ger 
währen Anklänge an mythifhe Sagen, welche alter 
find, als das Jahr 1259. 

. — — 
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ur IIT, A 
Dentwiürdigkeiten aus der Gefchichte des 
Klofters MWöltingerode bei Goslar. 


Dom Heren Paſtor ©. F. E. Cruſius gu Immenrode bei Goslar. 


Eiwa zwei Stunden nordöſtlich von ber alten, 
berühmten Kaiſerſtadt Goslar liegt das ehemalige Klo: 
ſter, jegige Amt Wöltingerode. Das Kloftergut ift 
verpachtet, und in den vormaligen Kloftergebäuben find 
theild die nöthigen Locale für das Königliche Amt, theild 
Mohnungen für die beiden erflen Beamten eingerichtet. 
Die Lage bdiefes ober Amts iſt heat 105 
mantifch. 

Hier war ed, wo einft ‚chi anſehnliches gloſter 
blühte, deſſen wechſelnde Schickſale dem Geſchichtsfreunde 
nicht gleichgültig ſein können. Wir wollen es verſuchen, 
einige Denkwürdigkeiten aus der rip er — 
hier N 2 


* i. * 
Zeuftung des Rloſiers. | 
Das Sahe der Stiftung bed Klofters Wottingerbde 
iſt nach der gewöhnlichen Angabe. vaterländiſcher Ger 
ſchichtsſchreiber )) 1173, mithin eine Zeit, welche einen 


— — — 





ASqrexe re⸗ trrchengeſchichte von Norddeutſchland sr. I. 
p. 215., wo falſchlich »Woldin gerodes gefchrieben iſi. 


96 III. Denkwürdigkeiten aus der Gefchichte 


überaus reichen Klofterfegen brachte; denn um dieſe Zeit 
entflanden die Klöfter: Marienthal bei Helmſtedt 1138, 
Riddagshaufen bei Braunfhweig 3145, Schinna im 
Hoyaifchen 1151, Loccum im. Kalenbergfchen 1163, 
Lüne bei — 1172, Marienburg bei Helmſtedt 
1181, Oſterholz im Bremenſchen 1185, Dorſtadt im 
Hildesheimiſchen 1189 und Ilfeld im Hohnſteiniſchen 
1190. 

Als Stifter des Kloſters Wöltingerode findet man 
gewöhnlich die Grafen Hoyer un Burchard von Wol⸗ 
denberg angegeben ?). Da indeß das allerdings mit 
den Woldenbergern verwandte Grafengeſchlecht Wöltin— 
gerode noch nicht ausgeſtorben, und deſſen Güter noch 
nicht andie Grafen vom: Woldenberg gefallen waren, 
indem um 14173 Lub olyh u: Buchard. von Wöltin— 
gerode noch lebten; fo muß man entweder das Jahr 
Stiftung. dieſes Kloſters in eine etwas: fpätere Zeit 
fegen, oder. man muß die genannten beiden Grafen von 
MWöltingerode als’ Stifter. diefes Klofterd annehmen. 
Das . Legtere erſchien ſchon üben: bekannten Geſchichts— 
forfher Heineccius?) als das Wahrſcheinlichſta. Da 
nämlih Ludolph u. Burhardvon®Wöltingerode 
ſahen, daß ihr Geſchlecht ausfterben würde, ſo war es nach 
der Sitte jener Zeit ihre Hauptbemühung, ihre Burg in 
ein Kloſter zu verwandeln, und dadurch für ſich und 
ihre Vorfahren des Himmels Gnade in — — 
zu erwerben. — ——— 


2) Heineccii antiq. Gosl. p- Y73. u. 
3) Antiquit.-Goslar. p. 173. 
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$. 2. 
Samilie der Stifter. 


Ehe wir in der Erzählung der Denkfwürdigkeiten 
unſers Klofterd weiter fortfahren, fei ed uns vergönnt, Über 
das Srafengefhleht Woltingerode, zu mweldhem bie 
Stifter gehörten, Einiges vorausgehen zu laffen. Nach 
der Angabe ?)_ des Gefchichtfchreiber8 Heineccius war 
der Stammherr der Grafen von Wöltingerode ein Herr 
von Wolting, deffen Gattin Richſa zu dem Grafen: 
gefchlechte ber Woldenberge gehörte. Schon im 10. 
Sahrhunderte fol er fich, der Sage nach, hier an ber 
Dder in der fruchtbareren Ebene niedergelaffen haben, 
nahdem er früher die Bergeshöhe bewohnt hatte, auf 
welcher die fpäter fo vielfach befannt gewordene Her: 
lingsburg (Harlyburg) fland. So viel dürfte feinem 
Zweifel unterworfen fein, daß das Grafengefhleht von 
Wöltingerode oder Waletigerodim 11. Sahrhun: 
berte bereits blühte. So erfcheinen Herren de Valentighe- 
rod in einer goßlarfchen Bürgerrolle von 1017 als auf 
der breiten Straße wohnend ?), und ſchon im SSahre 940 
wird eines Helmdag von Wöltingerode, Wedde: 
hind?’s Sohn, gedacht, melcher, früher Mönch zu 
Corvei, in. dem ebengenannten Jahre, ald dem Jahre 
der Siftung des Klofters Gröningen bei Halberſtadt, in 
dieſes letztgenannte Kloſter uͤberging °). 


“) Heineceii antiq. Göslarienses p. 126. wo ſich eine 
Stammtafel der Grafen vonWöltingerode findet. cf. Sons: 
ne’ 8 Buteeeang des Königreichs Hannover V. Bud. ©. 861. 

oTzmann’e hercyniſches Archiv. p. 145. 
6) en 8 Niederfachfen. p. 477. 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 5 
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Doch wir Eehren zu dem genannten Stammherrn 
Wolting zurüd, um feine Nachkommenſchaft nad 
der genenlogifhen Tafel des Heineccius anzugeben. 
MWolting und feine Gemahlin Richſa hätten fünf 
Söhne, Heinrich, Luidger L,2udolph (D, Bur: 
hard u. Hoyer J. Ludolph I. pflanzte das Gefchledht 
fort. Von feiner Gemahlin hatte er fünf Kinder, nämlich 7) 
Burharb(ID, Hoyer II. Ludol ph (II), Züdgerll. 
und Mathilde. Mathilde ward die Gemahlin des 
Grafen Ludolph v. Woldenberg. Burchard trat 
im Sahre 1162 ald wichtiger Zeuge für das Klofter Lam: 
foringe auf. Hoyer wird fhon 1154 ald Zeuge genannt 
&udolph II. und Lüdger waren angefehen bei dem 
Kaifer Heinrich V. und kommen öfter als Zeugen in fol: 
chen Urkunden vor, welche Kaifer Lothar IL. ausftellte 8). 


Ludolph IL pflanzte nun abermals das Gefchlecht 
fort, und hatte folgende Kinder: Hoyer IL, Ludolph 
III., und Burchard IL. Die Tochter Burhard’s 
IH., welche in den Jahren 1172, 1178, 1180, 1188 
öfter ald Zeuge vorkömmt, ward Äbtiffin von. Gandere: 
heim ?). In einer Reimchronik Über die Gründung 
des Stifts Gandersheim, melde 1216 ein Ganonicus 
Eberhard aus dem Lateiniſchen überfegte, handelt von 
ihe folgende Stelle: »Na der (Adelheid) wart ein vil 


?) Heinecc. antiq. Goslarienses p. 126. — 

8) Heinecc. antiq. Gosl. 126. — Chronicon Bar- 
dewiek von Christian Schlöpken anno 1704. p. 176. — 
Sn einer Urkunde von 1134 kommen Lüdger und Ludolph II. 


vor. 
9) Leuckfeld's Antig. Gand. p. 235. 236. 
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vebdel Vruwe ghekorn, Greven Borchardes Dochter von 
»Waltingheroth gheborn, Won Doghet unde von Slechte 
»was te wide bekannt, Defülve Vruwe was Mechelt 
genannt.« | 

Burhard’SIIL Bruder, Ludol ph IIL. erfcheint 
in riechenbergfchen Urkunden öfter ald Zeuge, wie 5.8. 
in den Sahren 1154, 1157 und 117219). Seine beis 
den Söhne waren Burchard IV. und Lüdger IVı'), 
Letzterer fheint vor dem Water verflorben zu fein, er: 
fterer ftarb als Canonicus in Hildesheim. Somit würden 
Ludolph TI. und deffen erwähnter Bruder Burkhard 
III., der Vater der Gandersheimfchen Äbtiffin Ma t bilde, 
als Stifter des Klofters Wöltingerode anzunehmen fein, 
wiewohl man auch ihren Bruder Hoyer als folchen mit 
annehmen Fann. Diefe Gebrüber von Wöltingerode 
fanden damals befonders bei dem berühmten Kaifer 
Friedrich J., Rothbart genannt, in hohem Anfehen, und 
leifteten ihm wider den mächtigen Herzog Heinrich den 
Löwen Beiſtand 12). Sie waren e8 auch, welche zuerft 
ale Strafen von Harzburg 1187 erfcheinen, zu welcher 
Würde fie Friedrich I. erhob. 

Schon aus dem bisher Gefagten geht hervor, daß 
das Srafengefhleht Wöltingerode mit ben Grafen - 
von MWoldenberg innigft verwandt ward, weshalb 
denn auch Zegtere mit dem Ausfterben des Erftern zur Erb⸗ 


10) Heineccii antig. Gosl. p. 160. cf. Leuckfeld's 
Antig. Blankenburg. p. 78. | 
4) Heinecc, antiq. Gosl. p. 176. 

22) Chronicon wmont. sereni p. 45. Heineccis 

antiq. Gosl. 170.— Delius über bie ER p: 108. 122. 


- 
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Schaft der MWöltingeroder Güter gelangten, fomweit fie 


nicht zur geiftlihen Stiftung beflimmt waren. Dod) 
wir Eehren nun zu den Denkwürdigfeiten aus der Ge 
fhichte unfers Klofters MWöltingerode zurück. 


$. 3. 
Des Rloſters geiſtlicher Orden, Dotation und Beſtäti⸗ 
gung. 


Die beiden oder drei Stifter unſers Kloſters Ludolph 


und Burchard oderkudolph, Burchard und Hoyer, 


Grafen von Wöltingerode ! 3), beſtimmten ihren Stammſih 
MWöltingerode zu einem Monnenklofter des Eifkercienfer: 
ordens, deffen Anfehen um die Zeit von 1173 bedeu: 
tend mar. Diefer Orden verdankte feine Entſtehung 
dem regen Eifer Roberts, Abts von Molesme. Der 


Orden entfland 1098 zu Citeaux oder Ciftertium, einer 


Wüſtenei bei Dijon in Frankreich, und wuchs bald zu 
einer großen Gefellfhaft heran, „welche durch ihren wei: 
fen oder grauer Rod (daher der Name »graue Klöftere) 
felbft den Ruhm der Cluniacendlo verdunkelte. Auch 
in Deutfchland erhielten bie Giftereienfer den größten 
Beifall. Es war Regel diefes Ordens, daß der Bifchef, 
in deſſen geifllihem Sprengel das Klofter lag, die Sta: 
tuten beftätigen mußte. Jedoch htelt man ſich ſpäter 
auch unmittelbar an den Pabſt. Elf verſchiedene rter 
werden genannt, in welchen das neue Kloſter Wöltinge— 
rode Güter erhielt. Die erſte Domina deſſelben war 


13) Heinecc. antiq. Gosl. p. 179. 
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Suditha, eine Gräfin von Woldenberg, eine Tochter 
Hoyers von Woldenberg!*). Bellätigungsurkun: 
den erfolgten auch für unfer Klofter fowohl von dem das 
maligen, den Stiftern wohlgeneigten Kaifer Friedrich J., 
als auch von dem damaligen Pabfte Alerander II. 
Doc die Einficht diefer wichtigen Documente war [don 
dem Heineccius nicht vergönnt !?). 

Was Übrigens das Wappen unſers Kloſters betrifft, 
fo zeigte daffelbe auf goldenem Felde das Wild der heilis 
gen Jungfrau Maria in rothem Gewande '°). 


G. 4. 
Einige Schid’fale des Alofters bis zum Linde der 
Stiftsfebde 1523. 


Noch ift ed und nicht gelungen, die Quellen 
ausfindig zu machen, aus melden eine vollfländige, 
dipfomatifhe Gefchichte des Klofters Wöltingerode ges 
fchöpft werden könne. Nur einzelne Data find und 
bei unfern Gefchichtsforfchungen begegnet, und diefe find 
es, welche wir hier mittheilen. Nicht bezweifelt werden 
kann das bedeutende Anfehen der Pröbfte unfers Klofters; 
denn ſchon im Jahre 1245 war es ein Probft des 
Klofters MWöltingerode, welcher in Verbindung mit den 
Pröbſten von Neuwerk in Goslar, von Pölde, von 
Riechenberg bei Goslar und von St. Georgenberg ba: 


14) Heinecc. antig. Gosl. p. 69. Stammtafel der 
Moldenberge. 
15) &r fagt ©. 173 feiner Antigq. Goslar. Sed non 
contirit hanc mihi adire Corinthum, 
16) Heinecc. p. 173. 
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felbft einen Streit fchlichtete, welcher zwifchen dem be: 
rühmten Domftifte Goslars und den Waldbürgern. beim 
Gella: Klofter auf dem Oberharze wegen ber Wahl eines 
Abts für das Tegtgedachte Klofter obwaltete, und zum 
Bortheile des Domfliftes entfhieden wurde 17). 


An mancherlei Gefhäften wegen der Güter unfers 
Klofters 1°), welche bald nach der Gründung beffelben 
erfolgten, Taffen uns gleichfalls verfchicbene Umſtände 
nicht zweifeln. So verkaufte im Sahre 1312 der Probft 
Johann zu Wöltingerode fammt der Äbtiſſin und dem 
ganzen Gonvente zwei Höfe und 2, Hufen Landes zu 
Weftharingen für 8 Mark reinen Silberd an dns Ma- 
rien: Magdalenen: Klofter zum Frankenberg in Goslar. 
Es gefhah Dies auf befondere Verwendung des Grafen 
Konrad von Woldenberg. 


Die durch Deutfchland ziehenden pabftlichen Ge: 
fandten, welche Überall die Caſſen der geiftlichen Stif— 
tungen unterfuchen, wußten auch unfer Klofter Wöltinge: 
rode zu finden. Im Sahre 1363 mußte unfer Klofter 
an ben päbftlihen Nuntius, Bifhof Johann, einsub- 
siduum charitativum von 7 Mark bezahlen, welches 
der damalige Domſcholaſticus zu Hildesheim, GrafDtto 
von Dallermund, einzucaffiren beauftragt war 19). 

Schon früher waren verfchiedene Gefhäffte wegen 


17) uns — 256. 257. Honemann’s Alterthümer 
bes Harzes I. p. 
18) en coen. mont. Franc. p. 
19) DBaterländifches Archiv 1833. p. 2%. uffap über 
die Grafen von Hallermund. 
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Veräußerung von Gütern von unferm Klofter vorge 
nommen worden. Im Dorfe Doringerobe, einem an 
der Der belegen gemwefenen Orte, deffen Einwohner fich 
nah Immenrode gezogen haben, befaß unfer Kloſter 
verfchiedene Güter. Im Jahre 1336 verkaufte ed 4%, 
Hufen, von denen 2'/, Hufen in bad Wollenamt und 
2 zu den Lichten gehört hatten. Dagegen löſ'te eine 
Klofterfrau, Namens Adelheid von Krazen, im Jahre 
1350 eine Hufe vor Doringerode für 6 Mark und einen 
Derding ein. Aber ſchon im Sahre 1353 verkaufte das 
Klofter wieder eine Hufe ebendafelbft. für 10 Mark, 
welche jedoch nach dem Tode der Käuferin, Mechtild 
von Hildesheim, mieder an bie Klofterküfterei zurüd: 
fallen ſollte 2°). J 

Wie bei andern geiſtlichen Stiftungen, ſo kam es 
auch bei dem Kloſter Wöltingerode vor, daß der 
Probſt zugleich Chorherr in einem andern Stifte war. 
So wird im Sahre 1386 eines Probftes, Namens Bart: 
hold von Mehtshaufen, gedacht, welcher zugleich) 
Ganonicus am Dome zu Goslar war. Andere Pröbfte 
des Klofterd waren zugleih Canonici im St. Peters: 
flifte in und vor Goslar ??), 

Auch Gütertauſch nahm unfer Klofter zumeilen 
vor. So erhielt e8 im Jahre 1467 vor dem Klofter 
Ilſenburg drei Hufen vor Sfiggerode, einem im harze 


‚ 20) Mittheilungen gefchichtlichen und gemeinnüßigen Inhalts, 
eine Zeitfchrift für das Fürſtenthum Hildesheim und die Stadt 
nn herausgegeben von Koken und Lüngel. Band I. 


”?) Heinece. antiq. Goslarienses, p. 361. und p. 512, 
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burgſchen Difkeicte belegen. geweſenen Dorfe, und trat 
dagegen an das genannte Klofter Güter in Heudeber 
ab 22), | 
Die in der Gefhichte anderer Klöfter häufig vor: 
kommenden Schenkungen von Privatperfonen behuf 
Abhaltung eines Sahresgedächtniffes fehlen auch bei un: 
ſerm Kloſter niht. Im Jahre 1473 verſprachen die 
Äbtiſſin Elifabeth von Wöltingerode nebſt der 
Priorin gleiches Namens, und der ganze Convent einem 
hildesheimfchen Bürger Barthold Ruffen die jähe 
lihe Gebädhtnißfeier, indem fie es zugleih auf fid 
nahmen, für eine ähnliche Memorie im Klofler zum 
Frankenberge zu Goslar Sorge zu tragen, wogegen 
Barthold Ruffen eine geeignete Summe erlegte ?°). 
Sn dem zweiten Vierthel des funfzehnten Jahr— 
hunderts ließ der damalige Bifhof Sohann von il: 
desheim in verfchiedenen Klöfteen hiefiger Gegend eine 
Peformation ??) vornehmen, wozu er den Ganonicus 
Sohann Bufh im Klofter Sülte (Sulta) vor Hil: 
desheim abordnete. Diefe Reformation fand befonders 
im Marien: Magdalenen: Klofter zum Frankenberg in 
Goslar den allergrößten Widerftand. Der Bifhof So: 
hann fah fich genöthigt, in Begleitung einiger feiner 
Dafallen, namentlihb Heinricus von Bortfelde und 
Hermanns von Dörnten, felbft in das Kloſter zu 


22) Delius über die Harzburg. ©. 290. 
23) Chronicon coenobii montis Francorum p. 99. 


24) Leibnitzii script. rer. Brunsv. T. II. p.886. — 
Mund's topographiſche Vefchicbing von Goslar p. 432. 433. 
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tommen. Ihm folgte ein leerer Wagen, um die unges 
horfamen und aufrührerifhen Nonnen hbinmwegzufahren. 
Vier der älteſten Nonnen mußten auf diefe Weife das 
Klofter verlaffen, und in ein anderes fich verfegen laffen. 
In weit befferem Zuftande ſcheinen die Vifitatoren das 
gegen das Kloſter Wöltingerode angetroffen zu haben; 
denn die damalige (um 1427) Äbtiffin Mathilde erhielt 
den ehrenvollen Auftrag, den Gonvent des Klofters Der: 
neburg mit Kloflerjungfrauen zu befegen?°), die zu ih: 
em Orden gehörten, und zugleich die erfte Kbtiffin wies 
derum anzuftellen, weil die daſigen Klofterjungfrauen 
ein unerbauliches Leben geführt hatten. Se lauter und 
allgemeiner die Klagen über das in den Klöftern hie und 
da herrſchende Sittenverderben wurden, deſto dringen 
der warb jene Änderung nöthig, welche duch die von 
Luther begonnene Neformation auch für die Klöfter herz 
beigeführt wurde. 


$. 5. 
Des Rlofters Schickſale unter Zerzoglich - braunfchweig: 
wolfenbüttelfcher Gobeit. 

Nach Beendigung ber vielfah verheerenden 
hildesheimifchen Stiftsfchde im Jahre 1523 Fam 
auh unfer Klofter Wöltingerode unter braunfchweig: 
wolfenbüttelfhe Hoheit; denn der Herzog Heinrich der 
Süngere erhielt Winzenburg, Woldenftein, Woldenberg, 
Liebenburg, Vienenburg, Wiedelah, Schladen, Lutter, 
Steinbrüd, Wefterhof,- Alfeld, Bokenem und Lamſprin⸗ 


25) Koken's Monegraphie über die Winzenburg. ©. 161. 
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ge 26). Die Reformation, welche in bem benachbar— 
ten Goslar bereitö begonnen hatte, mag zwar in unferm 
Klofter vor dem Sahre 1542 nicht Eingang ge 
. funden haben, da befanntlid die Klöfter aus Beſorg— 
niß, ihre Güter zu verlieren, mit dieſer Neuerung 
nicht eilten. Wohl aber erfolgte die Einführung 
berfelben auh zu MWöltingerode in dem ebengebad: 
ten Sahre 1542. Dies Jahr war e8 bekanntlich, in 
welhem die fchmalkaldifchen Bunbesfürften den Ser: 
309g Heinrich den Süngern??) aus feinen Landen ver: 
trieben, und behuf Einführung der Reformation durch 
bie berühmten Zheologen, Dr. Johann Bugenhagen 
und Anton Corvinus eine Generalvifitation ber Kir: 
hen und Klöffer. vornehmen ließen. Auch in Wöltinge 
eode waren die gedachten Wifitatoren. Ob indeß bei 
der Wiederkehr des Eatholifch gefinnten Herzogs Heinrich 
bes Jüngern der Katholicismus nicht auf einige Zeit 
wieder in das Klofter eingedrungen fei, wie dieß im 
benachbarten Marien: Magdalenen: Klofter zum Franken: 
berne zu Goslar der Fall war, wagen wie nicht zu 
entfcheiden, da und nähere Nachrichten nicht vorliegen. 
Dagegen ift ed gewiß, daß im Sahre 1568 unfer Klofter 
füe längere Zeit fih für das evangelifhe Glaubens: 
befenntniß entfchied. In biefem Jahre war ed nämlich, 
als, nach dem Tode feines Vaters, Herzogs Heinrich 
ded Süngern, der neue Herzog Julius eine zweite 
Genenlvifitation vornehmen ließ, welche fich gleichfalls 





a.) Heineccii antiq. Goslarienses p. 439 
27) Schlegel’s Kirchengeſchichte. Band UI. S 189. 192. 
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auf die Klöſter erſtreckte. Den geiftlihen Viſitatoren 
Dr. Martin Chemnig, Superintendenten in Braun: 
Ihweig, Abt Peter Ulnerus von Bergen, und dem 
Probfte und Ganzler Dr. Andreae von Tübingen 
waren einige weltliche beigegeben. Sämmtlihe Klöſter 
erlärten fih mit Freuden zur Reformation bereit 2°). 
Dieß war denn auch in unferm Klofter der Fall. Unter 
den Iutherifchen Pröbften, welche fortan dem Klofter 
borftanden, ift uns nur Antonius Pocre bekannt, 
welher um 1592 und 1596 zugleih Canonicus und 
Subfenior in St. Peteröftifte in und vor Goslar war??). 


$. 6. 
Schidfale des Rlofters zur Zeit des dreißigjährigen 
Brieges. 


Mit dem fo verheerenden breißigjährigen Kriege. 
begann auch für unfer Klofter eine drangfalsvolle Zeit. 
As nämlih im Sahre 1629 das Schreden erregende 
kaiferliche Neftitutiongedict publicirtt wurde, nach wel: 
hem die Proteſtanten Alles herausgeben follten, was 
fie nach dem Religionsfrieden von 1555 erworben hät: 
ten, und als mittelft Erkenntniffes des Reichskammer⸗ 
gerichtS in demfelben Jahre die hildesheimifchen Stifte: 
lande. dem Bifhof von Hildesheim wieder herausgege: 
ben werben follten: da erfchienen Eaiferliche Kriegerfchan: 
ten, welche beide Verfügungen zur Vollziehung bringen 


28) Schlegel’s ke II. p. 261. 262. 
29) Heinececii antiq. Gosl. p. 46. 
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follten 2e). Auch auf das Klofter Wöltingerode ward 
. aun von den Katholifen Anfpruh gemacht, woraus her: 
vorgehen dürfte, daß die Reformation deffelben im Sahre 
1542 nicht bleibend gemwefen fein müffe. ifterzienfer: 
nonnen ſuchten fih in den Befig unfers Klofters zu 
fegen. Ein Probft, Namens Heinrih Götzius, ein 
Baier oder Schwabe, ftand an ihrer Spige, weshalb 
es wahrſcheinlich ift, daß fie aus dem Baierfchen ober 
Schwäbiſchen gewefen feien. Gewißheit Eonnte ſchon 
ber bekannte Gefchichtfchreibee Heineccius in biefer 
Sache nicht geben ?!). MWahrfcheinlich geſchah diefe De 
cupation des Klofters Wöltingerode durch die gebachten 
Gifterzienfernonnen zu Anfange des Jahres 1630. 
Doch lange dauerte der Aufenthalt derfelben in dem 
oceupirten Kloſter nicht. Die Sefuiten zu Goslar, wel: 
he. in diefer Stadt ein Noviziat zu errichten fuchten, 
und dazu vom Kaifer das fogenannte Kaiferhaus erhal: 
ten hatten, wußten e8 bei dem Pabfte ſowohl, als bei 
dem SKaifer Ferdinand dahin zu bringen, daß ihnen 
das Klofter MWöltingerode Überwiefen wurde. Der Kai: 
fee erließ ein Refcript an den Bifhof Franz Wil: 
helm von Osnabrück, nady welchem Legterer beauftragt 
wurde, die Sefuiten in den Befig diefes Kloſters einzw 
weifen. Dieſes Reſcript vom 15. October 1630 enthält 
manches Wichtige. Der Kaifer erklärt: er habe we: 
gen Aufnahme des Eatholifhen Weſens beſchloſſen, 
einige Fundationen im niederfähfifhen Kreife den Vä— 


30) Heineccii antiq. Gosl, p. 563. 
31) Heineccii antig. Gosl. p. 563. 
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teen der Gefellfchaft Jeſu zur Fundirung eines Noviziats 
und Probehaufes in Goslar, befonderd dad Klofter Wöl⸗ 
tingerobe zu Überweifen. Da nun von einigen Decus 
yanten, (morunter bie Gifterzienfeenonnen zu verftehen 
find 32) daſſelbe eingezogen worden ſei; fo folle der 
Biſchof dafür forgen, dag nun Die Sefuiten in den Be: 
fig Eamen. Es folle alfo bem Pater Hermann Ba: 
wing, als Provinzialen der theinifchen und niederſäch⸗ 
ſiſchen Provinz des Jeſuiterſocietätsordens eingeräumt 
werden. Dieſes Reſcript iſt von Regensburg datirt. 

Der gedachte Biſchof von Osnabrück, Verden und 
Minden, Franz Wilhelm, beorderte zur Ausführung 
dieſes kaiſerlichen Befehls ſofort den hildesheimiſchen 
Domprobſt Arnold von Buchholz, welcher in Ber: 
bindung mit den Nechtögelehrten Hermann Eiling 
und Ernſt Made die Sefuiten in das Klofter Wol: 
tingerobe immittiven follte. Das Ausſchreiben des Bi: 
ſchofs erfolgte am 26. März 1631, mittelft deffen ges 
dachte Commiſſarien diefe Anweifung erhielten, Der 
Bifhof fagt in demſelben, wichtige Geſchäfte hielten 
ihn ab, den Eaiferlihen Befehl felbft in Ausführung zu 
bringen. Er bevollmächtige daher die genannten Männer, 
das Klofter mit allen Zubehörungen und Gerehtigkeiten, 
Schlüffeln, Briefſchaften, Urkunden, Siegeln und Regi⸗ 
ſtern den Jeſuiten zu überantworten, und alle Oppo⸗ 
nenten zu ſchuldigem Gehorſam gegen des Kaiſers Be: 
fehl anzuhalten und fie nöthigenfalld gewaltfam zu 
entfernen. 





32) Heinsoosi-antig. Gosl. p. 563. 
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Somit ging den Sefuiten Alles nah Wunfche, um 
fo mehr, da auch ber Biſchof von Hildesheim, Kur: 
fürft von Cöln, fie unterflügte. Indeß ging doch die 
Ausführung der gedachten Befehle ohne Schwierigkeiten 
niht ab ??). Die Eifterzienfer: Nonnen leifteten den 
bartnädigften Widerftand, und erklärten, fie würden Al: 
les erdulden, ehe fie wichen. Man unterhandelte lange 
mit den Nonnen, um fie zu einem freiwilligen Abzuge 
zu bewegen; doch Alles war umfonfl. Da man nun 
glaubte, der Probſt reize die Nonnen an, fo erhielt die 
fer den gemeffenften Befehl, ſich eiligft zu entfernen. 
Doch auch nad) feiner Entfernung blieben die Nonnen 
ftandhaft und beklagten ſich bitter über die ſchmachvolle 
Behandlung, welche fie durch nichts verdient hätten. 
So mußte man denn zur- Gewalt fchreiten, wozu die 
hildesheimifhe Regirung die genannten Commiſſarien 
befonders autorifirt hatte. Der Droft von Wiedelah 
Heß die Nonnen am 17. September 1631 auf Stühle 
fegen, und aus dem Klofter fragen. Hier wurden fie 
von den Sefuiten empfangen, auf einen anfländigen 
Wagen gefegt und nach Goslar ins frankenbergfche Klo: 
fter gefahren. Sie erhielten hier ein anftändiges Reife 
geld, und gingen wieder in das Kloſter zurück, aus 
welhem fie gekommen waren. Über dieß Alles hatte 
der Geſchichtſchreiber Heineccius von dem godlar: 
fhen Domherrn Heinrih Werner Berkelmann 
Papiere in Händen, welche den Hergang der Sache ent: 





33) Heineccii antiq. Gosl. p. 564. 


des Klofters Wöltingerode bei Goslar, 111 


hielten, und wahrfcheinli von den SSefuiten zurüdiges 
laffen worden waren ?*). 

Zange dauerte jedoch die Herrſchaft der SSefuiten 
in Goslar und Wöltingerode nicht. Der König von 
Schweden, Guſtav Adolph, mar mittlerweile auf bie 
Bühne getreten, und fiegte überall. Schon im Januar 
1632 rüdten die Schweden in Goslar ein, und bie 
ganze Umgegend Fam in ihre Gewalt. Die Sefuiten 
mußten überall weichen. So Fam denn auch das Klo: 
ſter Wöltingerode wieder in die Hände ber Lutheraner, 
wenn ed auch von ben Drangfalen bes breißigjährigen 
Krieges noch oft mag heimgeſucht worden fein. 


$. 7. 


Einige Schidfale des Alofters nad) Wiederberausgabe 
deſſelben an die Ratholiten bis zu deffen Aufhebung. 


Durch den Vergleichöreceß vom Jahre 1643 was 
ren bekanntlich 12 Ämter des großen Stifts wieder an 
den Bifhof von Hildesheim gefallen, und die brauns 
ſchweigſche Hoheit hörte auch für Möltiggerode auf. 
Nach dem fiebzehnten Paragraphen biefehüüRererte >) 
Tollten die Unterthanen nur noch 40, der Abel aber 70 
Jahre in ungekränfter Übung der evangelifchen Religion 
verbleiben. Aber buch den weftphälifchen Frieden 
von 1648, nach welchem das Jahr 1624 als Normal: 
jahre angenommen warb, mußte diefe Beflimmung un: 
gültig werden. Dagegen trat durch den weftphälifchen 







34) Heineccii antiq. Gosl. p. 564. 
35) Schlegel'a Kirchengeſchichte. IT. p. 540. 
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Frieden eine andere Beſtimmung für Hildesheim ein, 
welche doch den Lutheranern das Klofter Wöltingerode 
wieder entzog. Neun Feldklöfter verblieben nämlich 
den Katholifen, die nah dem Normaljahre 1624 den 
Evangelifchen gehört hätten. Es fehlt und an Nach— 
richten über das Sahr, in welhem bie Katholiken 
das Klofter wieder in Befig genommen haben. Doc 
ift es nicht zu bezweifeln, daß Diefes fogleicy nach dem 
Abfchluffe des meitphälifchen Friedens, wenn nicht frü: 
ber, gefchehen fei._ Es waren abermals Gifterzienfer: 
nonnen, welche wieder ind Klofter einzogen. Won jegt 
an hielten fih die noch in Wöltingerode befindlichen 
Proteftanten nach Simmenrode zur Kirche, was um fo 
natürlich erfcheinen mußte, da die Pfarre zu Immen— 
ode von dem Klofter befegt wurde. Die Kirchenbücher 
von Smmenrode geben, fo weit fie zurüdgehen, davon 
Nachricht, daß ber noch in Wöltingerode weilenden Iu: 
therifhen Abtiffin Anna Geffers in den Sahren 
1667 bis 1675 das heilige Abendmahl von dem Paftoe 
Meter Fride IL aus Immenrode gereicht worden fei, 
und daß au diefer Feier das Gefinde des Klofters, fo: 
weit cd der augsburgfchen Gonfeffion EM war, 
Antbeil genommen habe ?°). 


In den legten Jahren des fiebzehnten oder in den 
erften Sahren des achtzehnten Fahrhunderts ward das 
Klofter Wöltingerode durch einen. großen Brand verwü— 
ftet. Denn um 1705 fagt der mehrerwähnte Gefhicht: 


— Confttentenregiſter von Immenrode, beſonders von 
1675. 
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ihreibee Heineccius, es fei erft neulich aufs Präch: 
tiofte wieder hergeftellt worden ?7). 

Die Nonnen. diefes Kloſters erwieſen fih für bie 
Armen in hiefiger Gegend vielfach fegnend. Es fanden 
Aljährlih Spenden in diefem Klofter Statt, und wur: 
den allerhand Victualien, Brot, Häringe, Bier und der: 
gleihen an die Dürftigen verabreicht. 

Endlih brachte die Säcularifation des Bisthumd . 
Hildesheim auch unferm Klofter Wöltingerode die Aufs 
bebung. Als im Sahre 1802 das Stift Hildesheim 
unter dem Titel eines Fürſtenthums dem Königreiche 
Preußen einverleibt wurde, da endete fih auch für 
die Nonnen zu MWöltingerode das Klofterleben. Die 
noch vorhandenen Nonnen, an deren Spige eine Äbtiffin 
und eine Priorin fanden, erhielten.Penfion. Das Klo: 
fergut ward verpachtet. Ä 


$. 8. 


Wöltingerode zur Zeit der weftphälifchen Regirung 
und unter bannoverfcher Gobeit. | 


Die weftphälifche Zeit brachte das Kloftergut MWoltins 
gerode, fowie. ben Comthurhof zu Weddingen fogar in die 
Hände eines israelitifchen Privasmannes. Die.weftphälis 
Ihe Regirung verkaufte daffelbe nämlich an den Präfiden: 
ten Jacobſon, welchem die hiefige Gegend 3°) manches 


37) Heineccii antiq. Gosl. p. 173. 

38) Mir erwähnen hier befonders die von Ihm in Seefen 
geftiftete umd gut dotirte Schule, welche noch jetzt als Lehr- 
und Grziehungsanftalt für Juden und Chriften blüht. 


5 * 
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Gute verdankt. Er war ed, der, von echter Humanität 
erfüllt, fih für das Wohl feiner Mitmenfchen auf das 
Rebhaftefte intereffirte, und die durch Aufhebung der 
früheren SKlofterfpenden den Armen entzogene Unterftü: 
gung dadurch wieder eintreten Tieß, daß er ihnen aus 
der Klofterforft Brennholz ſchenkte, auch fonft fih ihrer 
auf vielfahe Weiſe mitleidsvoll annahm. Selbſt für 
hriftlihe Pfarren und Schulen war er ein edler Wohl: 
thäter. Durch ihn erhielt die Pfarre zu Weddingen, 
bei welcher damals ber als Schriftftellee bekannte Brö— 
"der ftand, ſowie die dafige Schule, ein jährliches Holze 
quantum, welches beide der Beſtimmung des Fundatore 
gemäß nod gegenwärtig empfangen, wie denn aud die 
Armen nad) befonderer Stiftung diefes edlen Menfchens 
freundes noch immer mit einigem Brennholze verforgt 
werden. 

Die hiernächft, im Sahre 1814 folgende hannover: 
fhe Regirung, an welhe Sacobfon ſowohl das Klos 
flergut Wöltingerode, als auch den Gomthurhof zu 
Meddingen wieder abtrat, ließ in Wöltingerode ein Amt 
einrichten, welches ſich noch dafelbit befindet. Die Läns 
derei iſt verpachtet. 

Bu bedauern ift es, daß die vortreffliche Kloſterkirche 
ſo ganz unbenutzt daſteht. 


IV. 


Beitrag 5 zur Geſchichte von Zelle und 
Bremen. 
Vereinbarung zwifchen dem Herzoge Chriftian zu Zelle ı mit 
der Stadt Bremen, wegen der Schifffahrt auf der Ale, 
vom 12. Februar 1618. 


Mitgetheilt von Adolph Broennenberg. 


Non Gottes Gnaden wier Chriftian, Ermwehlter 
Biſchoff des Stiffts Minden Hertzog zu Braunſch. und 
Lüneb. an einem, und wier Bürgermeiſtere und Raht 
der Stadt Bremen am anderen Theil, thun kundt und 
bekennen für und und unſere nachkommen, jegen men: 
niglihen, daß wier und nad) reifflihen lang und wohl 
erwogenen Sachen vereinbahret und vergleichen haben. 
Thun es auch hiemit und in Erafft diefes Briefes, alfo 
und berogeflalt, und zwarn anfenglich, daß wier Hergog 
Chriftian, den Allerſtrohm angefangener Maaße biß an 
Zelle Unterwertd Vollents ausreumen, die Ahl und Filch: 
Wahren fo weit einziehen daß an dehnen Drtern ba fie 
vorhanden, der Strom, da die Tiefe ift zum wenig— 
fien 30 Fuß Breit und alles dahin accommodiren 
und richten, auh den Allerflrohm in folhen guten 
Stande fo lange diefe Vergleihung wehrt, immerwehrent 
erhalten wollen und follen, daß fih die Bremifche und 
andere Schiffe oder Kauffleuthe wan fie daßjenige was 

der Kath zu Bremen über dem gewöhnlichen Zollen An 
Schlüſe und Schlachtgelder wie hernach folget bewilliget, 
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ju praestiren gemeinet, fowohl Sommers ald MWinter 
Zeiten, wan das Eys daran nicht behinderlich vermitteli 
gnädiger gütliher vergleihung Zwifchen Bremen un 
Zelle der Schiffart fiher und beftändig gebrauchen Ein 
nen und mögen. 

2. Daneben Zum Andern ift beliebt worben, m 
die Bürger der Stadt Bremen, warn in Zelle guht um 
tadelhaft hart und weich Korn, als Meigen, Rodın, 
gerften, Malg und Haber oder fonften vorhanden und 
zu bekommen, alß dan die Bremifchen Kauffleuthe er 
melted von den Bürgern zu Zelle umb billigen mard 
gengigen Kauff fo dafelbften jederzeith feyn wirdt, und 





- höher nicht nehmen, und daßelbe oben werts einEauffen 


und hohlen zu lagen nicht befugt feyn ſoll, 

3. Zum Dritten da fih zu Zelle Eein Kom be 
finden, oder daſelbſt umb den Billigen markgängigen 
Kauff nicht zu bekommen feyn fondern die Bremifchen 
Kauffleute deswegen zur ungebühr überfeget werden 
mwolten und folten, fo foll ihnen den Bremern nicht ge 
weigert werden allerley Korn ihrer guhten gelegenheit 
nah oben wertd ein zu Fauffen, und entwehder in du 
Stadt Zelle ohne einige Behindernng auf zu Schütten 
und auf zu Soldern, ober es dero geftalt fort zu Schif 
fen, daß die Zehende Laſt folches Korn, innerhalb Bier 
und Zwantzig Stunde von Zeith an war das Korn dur 
felbft angebracht wirbt anzurechnen, weldhe Stunde unfe 
Hergog Chriſtians Zöllner igige und künfftige Zöllner 
zu Belle, geftrads in fondern Bücher zeichnen follen, 
die Bürger zu Belle jegen erflattung der Kauffgelde 
und des biß dahin aufgewante nohtwendige Unkoſt 









von Zelle und Bremen. 417 


(ſo beydes auf der verkauffer gewißen oder nohtwendig 
ihren Eydt zu ſtellen) behalten mögen, und nicht Schuls 
dig feyn follen, oder wollen etwas mehr deswegen zu 
gewinnen ober avantz zu geben, 

4. Bum Vierten mögen die Bremer unter werts 
Zelle, zu Efel, in Buche, oder am anderen Orten, war 
gleich) zu Zelle Korn vorhanden, Korn ein Tahden derer 
Irter auf Soldern. und unterwertd verfchiffen, jedoch) 
daß fie davon nebenft den Zöllen unter Specificirete 
Gebührniß an Schlacht und Schlüße geldern erlegen. 

5. Zum Sünfften foll den Bürgen zu Belle die 
auffolderung des Korns in dero Stadt Bremen nicht 
weniger al den Bremern in Zelle, Und ihnen ben 
Zellifchen dazu dieſes eingereumet Undt verflattet ſeyn, 
daß felbige den Bürgern in Bremen zu verkaufen oder 
da fie die Bremer den billigen wehrt dafür nicht geben 
wollen, es von bannen wieder naher Zelle, oder anders 
wohin, obenwerts Bremen (gegen abflattung desjenigen 
was die Bürger in Bremen in foldhen fallen felbft ents 
tihten) zu bringen und dafelbft loeß zu fchlagen. 

6. Zum Sechſten, foll den Zellifhen Bürgern 
mit den Bremifchen Societet und Mascopej oben oder 
untermwerts Zelle allerhand Korn einzukauffen und daßelbe 
auf gleichen gewin und verluft oder auf Maaße, wie fie 
ſich deßen vergleihen und vereinbahren mögten, hinunter 
nacher Bremen zu verfahren, und daſelbſt an Bürgern 
zu verkauffen, unverboten fondern erlaubt fein, 

7. Zum Giebenden wollen und follen bie. Bremi: 
She Bürger, fo fih dee Schiffahrt auf den Allerſtrohm 

gebrauchen für jede Laſt Kom ohne einigen unterſcheidt, 


ee Ze FA 9 


118 IV, Beitrag zur Geſchichte 


ed ſey Weitzen, Noden, Gerften, Malg, Haber oder 
fonften, Drey gange Reichs Drt in Specie oder den 
Wehrt was jederzeit ein Reichß Ohrt gelten wirt, für 
jede tonne oder ein Pfunde ſchwer aber ohne Unters 
fcheidt es fey truden oder naße Wahre, einen filber 
groſchen Über den gewöhnlichen Zollen für. des Korns 
oder andere MWahren ab und Zufuhr bey verluft der 
güter zu ſchlacht und ſchlüſe gelder bahr entrichten. 

8 Zum adten haben wier Bürger Meifter und 
Käthe zu Bremen bemwilliget, daß von allen Korn auch 
Tonnen und Waaren auch Guther wie obenftehet, ohne 
unterfcheidt fo zu Efel oder fonften außer oder unterwets 
Zelle abgeleget, Respective eingelahden und wedgeführet 
werden, unfer Bürgere daßjenige Maß abftehet, benantz 
lich für jede Laft allerlei Korn Drey reichs Örter oder 
den rechten Wehrt, dan für jede Laft Tonnen oder jedes 
Aß allerley Güther oder Wahren Naß oder trüden Sechß⸗ 
zehn Schillig, oder für jede Tonne oder E fchwer einen 
filbergrofchen zu fchleufe und fchlachtgelde nebft den ge: 
wöhnlichen Zollen, erlegen follen. 

9. Zum Neunten follen nit allein wie m den 
erften Punkt albereit erwehnung gethan Bremifhe Bür— 
ger fondern auch andere Kauffleuthe, fo Korn oder andre 
Mahren naher Bremen Schiffen wollen, wan fie das: 
jenige waß obftehet, leiften, hiemit gemeinet und dies 
felben alfo auf abgefegte Maaße zu vorbey fuhr verflattet 
werden, 

10. Zum Zehenden wan bie Bürger aus Brenien 
daßjenige was obgefeget erleget, und ſich dehme allerdings 
gemes bezeiget, follen die Bürger in Zelle nicht befugt 
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feyn, ſich darwider zu fegen, oder den Bremern an Auffs 
fendung oder abfhiffung ihres Korn im einigerley Wege 
behinderlich feyn, | . 

11. Zum Elfften haben wier Bürger Meifter und 
Rath zu Bremen verfprocdhen, daß S. Hergog Chri: 
fian $. ©. zu Behuff ihrer zum Hoffhaltung, unfere 
Bürger zu Bremen für jemand anders von denen hin 
auf fchiffenden Victualien, jedesmahl die Nothurfft 
umb. einen billigen Wehrt abfolgen laßen wollen und 
folen, ed wehre dan daß foldhe Victualien albereits in 
der Stadt Bremen verfaufft oder andern verfprochen, auf 
welche fälle diefelbe an die Drter dahin fie gehören un: 
(.‚indert vwerflattet werden follen. 

12. Zum Zmölfften damit alle Schiffleuthe, fos 
wohl wegen diefer neuen anigo bemilligten Schleufe 
und Schlachtgelder, als des gemöhnlih und hergebrachs 
ten Zollens, eine gewißheit haben mögen, undt des mes 
gen niemandt von unfers Hergog Chriftians Zöllnern 
Beamten voigten oder andern Dienern benachtheilt oder 
beſchweret werde, fo wollen wier unter unfer Handt und 
Secret, eine Rolle in der Ambt: Stuben oder Zoll boden 
öffentlich anhangen laßen Alſo daß ein jeder die geles 
genheit darauß zu erfehen haben ſollen fan und mag, 
und wier diejenige, fo die Schiffe oder Kauffleuthe, dar⸗ 
über in einigerlei wege zu befchweren ſich unterftehen 
auf vorhergehende anzeige undt in Befindung ihrer 
übertretung undt fchuldigkeit zur Restitution oder uns 
geziemende abnahme anhalten, und- dazu mit ernllicher 
unnachläßigen: Straffe belegen können und mögen. | 

13. Zum Dreizehenden ſoll diefe Vereinbahrung 
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von heute dato an zu rechnen, die negſt auf ein ander 
folgende 25 Sahre wehren und beyberfeitö gehalten, wie 
ed aber hernacher desfals anzuffellen, davon foll und kan 
für ablauff ermelter Zeit zwifchen uns beyderfeits ferner 
communieciret und abrede genommen werden. 

14. Zum Vierzehenden ift dabey auch Außdrücklich 
abgerehdet, das diefe vereinbahrung wegen der Schiffart 
weiter nicht, alß von Zelle untermwerts nicht aber weiter 
obenmwerts verflanden, fondern wan diefelbe etwa biß gen 
Meinergen oder Giffhorn Continuiret merden könte 
und folte, als dan das werd oben werts Zelle nach ge: 
legenheit die Schiffarth meiter gebracht werben möge, 
abſonderlich vergleihen merden, und foldhyes unter ob 
erwehnter recompens gar nicht begriffen feyn foll. 

Mier verziehen und begeben vns auch beyderfeits 
allee rechtlichen mwohlthaten wie die nahmen haben mögen 
zumahl aber der Exception und beneficiorum doli 


mali quod metus Causa rei non Sic Sed aliter 


gestae, restitulionis in integrum, Laesionis etiam 
enormissimae, appellationis, revisionis, und wie 
die mehr nahmen haben mögen, alß das wier oder unfer 
beyderfeitd nachkommen in der Fürftl. undt der Stadt 
Regiment ung folder und berogleichen rechtlichen wohl: 
thaten wider diefe wohl bedechtliche vergleichung in alle 
ewigkeit nicht gebrauchen, fondern folcher wohlthaten un: 
geaht ohne einige außflücht diefelben ihres wöhrtlichen 
inhalten würcklich erfüllen wollen und follen. 

Alles bey unfern Refpectiven fürftl. Ehren: und 
MWürden auch mahren worten und Glauben treuligft 
und ohne gefehrde, deßen zur. Uhrkundt und Veſter uns 
verbreuchlicher haltung feindt diefer vergleihung Zwey 
gleih Tautende Exemplaria unter unfere Handtfchrifft 
und Secreten aufgerichtet und vollenzogen und hat ein 
theil ein Exemplar davon: zu fich ‚genommen, So ges 
ſchehen den 12%. February Sn Jahre: nah Christo 
unfers Erlöfers und ſehligmachers gebuhrt 1618. 
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V. 
Die Herrſchaft Hohenbüchen und die 
Edlen von Nöfling- 


Don Wilhelm Havemann. 


| Die Herrſchaft Hohenblihen (Honboke, Homboken, 
Hoenboken, Altafagus) finden wir bis zu der Zeit, daß 
ſie in den Beſitz der Dynaſten von Homburg überging, 
in den Händen der Edlen Herren von Hohenbüchen, einer 
Familie, welcher vor dem Anfange des 13. Jahrhun⸗ 
derts keine Erwähnung geſchieht. In dieſem Zeitraum 
begegnet man demſelben Conradus de Honboken als 
Zeugen in einer zu Gunſten der Kirche Kemnade aus: 
geftellten Schentungsurfunde von 1219 1), der in einer 
corvenfchen Urkunde von 1227 (Conradus de Hoen- 
boken 2) und in einem 1232 vom Bifchofe Konrad 
von Hildesheim erlaffenen Beftätigungsbriefe des Klofters 
Mienhaufen (Conradus de Altafago ?) namhaft ge: 
macht wird. Vermählt mit Sophie von Meringen *), 
hinterließ Konrad folgende Nachkommenſchaft: 1) Kon: 
cab, Ganonicus in Hildesheim, 2) Hoyer, Canonicus 
in Hildesheim, 3) Ulrich, 4) Mechthild, Äbtiſſin von 


1) Falcke traditt. corbeiens. ©. 78. 

2) Salde ©. 264. 

3) Pfeffinger, braunſchw.-lüneb. Hiſtorie I. S. 77. 

45 Der Stammfiß diefer Bamilie war Meringen im Ans 
baftinifchen. 


(Baterl, Archiv. Jahrg. 1843.) 6 
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Gandersheim, 5) Sophia, Pröpftin in Quedlinburg, 
6) Kunigunde, Nonne in Quedlinburg und 7) die mit 
einem ungenannten Grafen von Poppenburg vermählte 
Oda ’). Bon diefen Kindern Konrads flogen wir auf 
Olricus de Altafago 1229 bei Gelegenheit einer Ars 
Eunde, Eraft welcher er dem Biſchofe von Hildesheim 
einen Zehnten Überweift %), 1240, wo er als Zeuge er: 
fcheint ”), 1244, wo er auf einen Zehnten Verzicht 
leiftet ®) 1249 und 1263 abermals ald Zeugen’), 1264 
in einem von ihm ausgeftellten Diplom, welches wieder: 
um die Verzichtleiftung auf einen Zehnten enthält '°), 
1265 in einem Verfaufsbriefe, duch welchen er an das 
Klofter Wülfinghaufen gewiffe Grundftüde zu Holtenfen 
veräußert 11) und 1274 unter dem Namen Olricus 
miles de Homboken, frater Hoyeri !?). Der von 
Grupen aufgeftellten Anficht gemäß, ging Ulrich erft 
1280 aus dem chen. Von feinen Brüdern geſchieht 
des Konrad — bald Conradus de Altafago, bald ca- 
nonicus hildesiensis genannt. — in ben Jahren 1239, 
1240 und 1253 (im legtgenannten Jahre heißt er 
scholasticus) Erwähnung. Hoyer erfcheint (Hoyerus 


ab Altafago, Hoyerus canonicus hildes.) als Zeuge 


5) Abhanblung von Grupen, in den hannov. gelehrten 
Anzeigen 1753 St. 12. 2c. und in deſſen observatt. rer. et 
antiquitatt. ©. 215 ar. abgebrudt. 

Chrön. montis Fräncor. 

’) Scheidt, vom hohen und nieberen Adel. 

8) Chron. Mont. Francor, 

9) Ebendaſelbſt. u 

10) Ebendaſelbſt. 
11) Grupen, aa. O. 
12) Scheidt, aa. DO. 
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in den obengenannten Urkunden von 1244, 1253, 1264 
und (als scholasticus hildes.) 1274. 

Unlange nach dem Tode Ulrich ab Altafago treffen 
wir die Edlen von Röſſing im Befige dee Comecia Ho: 
henbüchen, fei es nun, daß fie biefelben aus Gründen 
der Verwandtfchaft, duch Kauf, Tauſch oder Verpfäns 
dung erworben hatten, dann fogar im Befige des Ga: 
ſtrum Hohenbüchen. 

Der Edlen von Röſſing 1?) wirb bereits in ber 
erften Hälfte des 12. Sahrhunderts gedacht. Der ſchon 
1132 namhaft gemachte Ernestus de Rottige mini- 
sterialis !*) unterfchrieb als Zeuge bie von Bifchof 
Bernhard ausgeftellte Beftätigungsurkunde des Klofters 
Derneburg !°). Eine Urkunde von 1243 bes Bifchofs 
Konrad von Hildesheim über den von Seiten Friedrichs 
von Köffing und feiner Söhne Lippold und Friedrich 
zu Gunften des Klofters St. Marine Magbalenae in 
Hildesheim gefchehenen Verkauf des halben Zehntens 
von Wenerden ift vermöge ihres Inhalts und ihres Al: 
ters zu intereffant, als daß fie nicht unverkürzt der 
Dffentlicheit Üibergeben werben follte 16). Sie lautet 
alfo : 


13) Rottige, Rottinge, Rothinge, Rotingen, Rötlinge, Rod: 
dinge, Robdingf, Rotfingen, Roginge, Roffingen, Rofolingen, 
u v. gelehrte Anzeigen 1753 ©. 127 

Hannov. gelehrte Anzeigen . . 

15) Lauenstein hist. dipl hilds. 11, 250. 

16) Von diefer im Original nicht mehr vorhandenen Ur- 
Funde befindet ſich eine im Anfange des 18. Jahrhunderts ge= 
nommene Abfchrift im von Röſſingſchen Bamilienarchive; welche 
mir durch die Güte des Herrn Oberappellationsrath von Röfr 
fing in Zelle mitgetbeilt ift. 
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In nomine sanctae et individuae trinitatis. 
Conradus Dei gratia Hildensemensis episcopus. 
QOuia in brevi tempore humana Jabitur et tran- 
sit memoria, idcirco de iis, quae coram nobis 
aguntur, ne oblivioni tradantur, publica fieri 
permittimus instrumenta. Ad notitiam igitur 
futurorum cupimus pervenire, quod Fridericus 
de Rottinge et Lippoldus et Fridericus, filii ejus, 
ministeriales nostri, receptis nonaginta talentis 
Hildensemensis monetae a sororibns poeniten- 
tibus domus Stae Mariae Magdalenae in Hil- 
densem, dimietatem decimae in WVenerden, 
quam de proprietate ecclesiae nostrae a nobili 
viro Dno Volckwino de Swalenbergk tenuerunt 
in feudo, in manus ejusdem nobilis resignarunt, 
qui postmodum, acceptis novem talentis a prae- 
dictis sororibus, resignavit nobis feudum deci- 
mae memoratae. Nos igitur eandem partem de- 
cimae a praedicto Friderico videlicet de Röttin- 
ge et filiis suis ministerialibus nostris et jam 
dicto nobili Dno Volckwino plenius expeditam 
et nobis libere vacantem praefatio sororibus 
pro Deo et animae nostrae remedio contulimus, 
Domino Brunone, tunc earundem praeposito, 
id fideliter promovente. Ne ergo possit aliquis 
huie nostrae donationi imposterum titulum ap- 
ponere vitiosum, sed ut factum nostrum evidens 
sit et firmum, nos in hujus facti nostri perpe- 
tuum indicium sigillo nostro praesens scriptum 
inde confectum duximus roborandum. Verum 
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quia in his et in aliis de bona voluntate &is et 
loco earum studuimus providere, dignum est, 
ut simus participes omnium orationum et bono- 
rum operum, quae ab eis et aliis poenitentibus, 
quae suscedent eisdem, per Dei gratiam fuerint 
procurata Hildensem in ecclesia beatae Mariae 
Magdalenae. Testes hujus rei sunt Dnus Reinol- 
dus major praepositus, Johannes cellerarius, 
Meynardus scholasticus et magister Geroldus 
Hildensemensis et Jordanus scriptor noster, 
clerici. Comes Widekindus de Poppenborgk, 
Thidericus et Hugo fratres dicti de Holthusen, 
Hermannus capitaneus, Joannes et albertus de 
Wülvinge, Wolterus de Haringe, Egbertus ca- 
merarius, Bertholdus de Berberge, Elias de 
Esbecke, Johannes de Berningroth. Actum Pop- 
penborgk XV cal. Novembris anno gratiae 
MCCXLiij, pontificatus nostri anno XXiij. 

Es ift ein hoher Grad von Mahrfcheinlichkeit vor: 
banden,*taß wenn Leudfeld !?) im einer Urkunde bes 
Biſchofs Johann von Hildesheim 1259 eines fpäter 
häufig auftaudhenden Thidericus de Rottinge als 
Zeugen Erwähnung thut, derfelbe eine Perfon mit dem 
oben genannten Friedrich ift und die abweichenden Be: 
nennungen in einem nahe liegenden Schreibfehler ber 
Copie der Urkunde von 1243 ihren Grund haben. Ritter 
Ekhard von NRöffingen (Egghehardus de Rotingen 
und Egehardus miles de Rotsingen) erſcheint 





17) Antiquitt. poeldens. ©. 111. 
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1270 3) und 1271 als Zeuge in einer — 
urkunde für Amelungsborn 19). 


Von größerer Wichtigkeit als Ekhard iſt für uns 
der obengenannte Lippold, der 1281 als Lippoldus de 
Rottinge in einem Diplom der Grafen von Wolden— 
berg 2°), 1282 zugleich mit feinem Bruder Dietrich 
(fratres de Roththingen ?') vorkommt und 1298 feine 
Freigebigkeit gegen das Klofter Marienrode an den Tag 
legt ??). Zuerſt beim Jahre 1300 finden wir Lippold 
mit der Bezeichnung de Roddingen vel de Honboken 
in folgender marienroder Urkunde: | 


Bruno dei gratia prepositus. Cristina prio- 
rissa totusque conventus. sanctimonialium in 
Wenigessen omnibus in perpetuum. Noverint 
universi. Quod nos domini Lippoldi de Roddin- 
‚gen vel de Honboken precibus inclinati proprie- 
tamus et proprietanda conferimus monasterio 
Novalis Sce marie virginis ordinis cisterciensis 
hildensemensis dyocesis unum pratum apud litus 
leyne in eo situ ubi transvexio solet esse et 
partem silve salicum inter pratum et silvam 
fratrum de Betzingerode sitam, que idem Lip- 
poldus a nobis in pheudo tenuit et possedit 
_ tradimusque praesentibus litteris dicto mona- 


18) Scheidt, n. a. ©. 

19) Falde, ©. 89. 

20) Leuckfeld, antiquitt. poeldens. ©. 299. 
21) Scheidt, a. a. O. 

22) Diplomatar. marienrod. 
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sterio ad habendum et sine contradictigne cuius- 
libet in perpetuum libere possidendum et ad 
pleniorem premissorum evidentiam sigilla no- 
stra praesentibus sunt appensa. Datum Anno 
dni Mllo trecentesimo in cathedra sancti petri. 


Sn einem Schentungsbriefe bes nämlichen Jahres, 
in welchem Lippold Grundftüde zu Alferde dem Klofter 
MWülfinghaufen uͤberweiſ't, nennt ſich derfelbe ſchlichtweg 
Lippoldus de Honboken ??). Daffelbe gilt vom 
Jahre 1301, mo Lippold mit feinem gleichnamigen 
Sohn, beide milites, nec nom filii adhuc Samuli 
Beſeke (Balilius) und Dietrich, als Zeuge eriheint »*), 
fowie von dem darauf folgenden Jahre, wo her ältere 
Lippold (Lippoldus de Honboken) als Zeuge ein bad 
Dorf Naenfen betreffende Diplom unterfchreibt ?°). 
Seitdem finden wir ihn abmechjelnd unter dem Namen 
von Röffing und von Hohenbüchen mieber, Beide Lip: 
polds, milites, dienen einer 1302 ausgefertigten Schen⸗ 
kung des Biſchofs Siegfried von Hildesheim zu Gunſten 
des Propſten auf dem. Moritzberge als Zeugen ?°). 
Eine andere Urkunde deffelden Sahres nennt Lippoldus 
de Honboken ?”); 1305 fehentt Lippoldus de Rod- 
dingk sen. dem Klofter Marientode ein Grundſtück; 
zwei ähnliche Schenkungen für Marienyode gehen in 


——,— 


23) Hannov. gelehrte Anzeigen, 1753. ©. 129. 
24) Kalde ©. 591. . 

25) Derfelde ©. 59. 

26) Diplomatar. marienrod. 

27) Barings Saala, Beilagen, ©. 110. 
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demfelben Sahre von Lippoldus miles dictus de 
Roddinge senior und feinen volljährigen Söhnen, 
Lippold, Beſeke und Dietrich, aus. 1305 ſchenken Lip- 
poldus miles dominus in Homboke, nec non Lip- 
poldus miles, Beseco et Thiedericus famuli, fra- 
tres, Lippoldi prioris filii, dem Klofter Amelungsbom 
pro remedio animarum einen Hof in Greene ?°). 
1308 tritt Lippoldus de Rotsingen senior, bei Ge 
legenheit der Ausfühnung Bodos von Homburg und 
deffen Sohnes Heinrich mit den Klofterleuten von Amt: 
Iungsborn, 1310 Lippoldus de Rotsingen domi- 
nus ?°) als Zeuge auf. Mit feinen Söhnen Lippold, 
Befeke und Dietrich erfcheint dominus Lippoldus de 
Rotzinge, bei der Übertragung eines Grundſtücks an 
Marientode, ald strenuus miles dominus Lippoldus 
dictus deRotzinge als Unterzeichner eines das genannte 
Klofter betreffenden Diplome ?°). 1312 gefchieht de} 
jüngeren Lippold und Dietrid, fratres de Rotsingen, 
Erwähnung ?1). 1316 ſchenkt Lippoldus de Rottin- 
ghen miles, dictus de Homboken, mit Einwilligung 
feiner Söhne Lippold, Beſeke, Berthold Beyer, Hein: 
rih und Bodo den Giftercienfern in Loccum ein Grunt: 
üd, das bis dahin Hermannus famulus, Knigge 
dictus, von ihm zu Lehen hatte. Der ebengenanntt 
Bertoldus dictus Beyer, filius honesti militis do- 
mini Lippoldi de Rotzingen senioris, wird 1317 


28) Salde ©. 876. 
29) Derfelbe, ©. 904 und 895. 
30) Diplomatar. marienrod. 


21) Balde, ©. 896. 
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in einer marientoder Urkunde als Zeuge aufgeführt. 
Zugleich mit Beſeke, welcher 1346 ein »trumer man« 
von. Herzog Magnus genannt wird ??), kommt er mit 
mehren andern Gliedern des Gefchlehtd von Röſſing, 
in einer Urkunde von 1355 vor, Eraft welcher Hermann 
von Bernfen vier Hufen Landes auf dem Felde zu 
Vordegoddeßen (Wordegögen) und einen Hof in bemfelben 
Dorfe, welche Grundflüde er bisher von denen von 
Röffing zu Lehen trug, aufläßt °°). 


Mit dem Sahre 1355 ging der Befig der Comecia 
Hohenbüchen für die Edlen von Röffing verloren. Die 
beiden hierauf bezüglihen, von Zalde ©. 365 mitges 
theilten Urkunden lauten alfo: 


1) Deme erbaren vorften u mineme leven heren 
abbede Dyderike to Corbeye enbede ed Johan Rot: 
tinghe myne willighen denſte to allen tiden berebe. 
Minen deyl de gravefhap?*) to der hoinboken 
alfe eE den gehat hebbe myt hern Beſeken myneme 
brodere u myt mynen vebderen went an buffe tyd myt 
kercklenen u myt allem rechte, fende ek iuf up in duſſe⸗ 
me breve by tween iuwen mannen alfo recht is u bibde 


32) Scheidt, a. a. O. 

33) Diefe im Beſitze des Herrn Oberappellationsrath 
von Röffing befindliche Membrannrkunde mit angehängten 
Siegel ift am Gertrudentage ausgeftellt und beginnt alfo: 
Den vromen bidern u finen leven heren, hern Beſeken, hern 
Bertolde Beyer, hern Alberte ridder, Johannen, Syverde u Des 
fete knapen, alle gheheten van Rottinghe: Herman van Bernjen 


e. 
34) Graveſcap, comecia, bedeutet hier nur Gericht. Don 
einer Graffchaft Hohenbüchen ift nirgends bie Rede. 
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ine dat ghi ber mede belenen. den. edeln man iumhern 
Siverde heren to Homborh u fine erven. Wanne ghi 
dot ghedan hebbet, fo do ek u myne rechte erven des 
ene rechte vorticht. To betuginghe hebbe ek duffen bref 
befegelt myt myneme ingefegele u ek Diderik Hafe u 
Eippolt van dem Werber befennet u betuget in duſſeme 
fulven breve, de befegelt is myt ufen ingefegelen, bat 
wy bor bede millen Janes van Mottinge des boden fint 
u bringhet iuf dat up van finer u finer rechten erven 
weghen. Dit iS gefchen na godes bort ufes heren drite 
teyn hundert iar in deme vif u viftigeften iare des 
neyſten fondaghes na finte gallen dage. 

2) Deme erbarn vorften u ufeme leven heren abbet 
diderife to Corbeye enbede wy her Albrecht riddere u 
Beſeke Enape, brodere gebeten van Rottingen, ufen 
willigen denft to allen tyden berede. De gangen 
gravefcap töodem hoymboken, ane Janes deyl van 
Mottinghen uſes vebdern, met aller flachte nut, mit allem 
rechte u mit alle deme, bat dar to hoyret, mit ben Eerk 
lenen u alle dat gut, bat my van iuf hebbet af buffe 
fyb der leynen, wor dat gut gelegen i8, triffchen lewen: 
ſteyne u Grene u Homborh u Alvelde u Grunome 
fende wy iuf up in duffeme breve by tiwen iuwen mans 
nen, alfe recht is, u biddet iuf, dat gy bar mede belenen 
ben. ebdel man iunkhern Syverde heren tv Homborh u 
fine rechten erven, wanne ghi dat gheban hebbet, fo do 
wy u ufe rechten erven alle duffes vorfereven gudes ene 
rechte vorticht. To betuginge alle duffes vorfereven 
dinghes hebbe wy dußen breff befegelt myt uſem inge: 
fegele. Unde ef Diderit Hafe u Lippolt van dem Wer: 


und. die Edlen von Röſſing. 131 


dere, Enapen, bekennet u betuget in duffeme fulven breve, 
de befegelt is myt uſem ingefegeln, dat wy bor bede 
willn hen Albrechtes u Beſeken geheten van Rottingen 
vorbenomet buffes boden fint u bringhet iuf alle bat 
vorbenomede gut up van orer u orer rechten erben we— 
oben. Unde is gefchen na godes bord ufes heren dufent 
iar drehundert iar in deme vif u feftigeften iare in ber 
hilligften Apoftole daghe Symonis et Judae. 


Es ergibt fih aus dem Mitgetheilten, daß es der, 
in vorliegenden Urkunden zuerft beim Jahre 1281 auf: 
geführte, mit Gertrud, der Tochter Sohannes von Adenoys 
und Witwe des Grafen Engelbert von Ohſen ?°) ver: 
mählte Zippold I. von Röſſing war, Water Kippolds 
bes Jüngeren, Beſekes, Dietrichs Berthold Beyer, Al: 
brechts und Bodos, der zuerft als dickus de Honbo- 
ken ?°) erfcheint. Es mögte aber nicht leicht fein, ben 
Beweis zu führen, daß beide in dem Befige von Ho: 
henbüchen auf einander folgende Familien von einem 
gemeinfamen Stammpvater entfproffen ſeien; es liegt 
keine Undeutung vor, aus welcher auf eine Verfchwäges 
rung ber legten Glieder der älteren Dynaften mit denen 
von Röſſing, deren Name Übrigens ungleich früher auf: 
taucht, als der der erfigenannten ?”), gefchloffen und 


35) Die Grafen Ohſen find befanntlih ein Nebenzweig 
der Grafen von Everftein. 

36) Der Zuſatz »dictus« wird Feiner Erklärung bedürfenz 
er findet ſich im unzähligen Urkunden, auch bei Dynaften. Co 
3. B. miles dictus de Homborch vir nobilis. Nennt fi 
doch auch derfelbe Lippold in einem Diylom von Marienrode: 
dictus de Rotsingen. 

37) 1132, wo des Errnestus de Rottige Erwähnung ges 
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hieraus wiederum die Vererbung der Herrſchaft (daß 
Verſchwägerung Anſprüche auf das Erbe verlieh, zeigt 
die Geſchichte von mehr als einem Dynaſtenhauſe, deren 
Territorien ſpäter den welfiſchen Fürſten zufielen) theil— 
weiſe erklärt werden könnte. 


Andrerſeits ſcheint für gemeinſchaftliche Abſtammung 
zu ſprechen: daß Lippold der Ältere ſchon 1298, alfo vor 
der Zeit, in welcher er fih nad ber neuen Herrfchaft 
benannte, benfelben fpringenden gefrönten Löwen im 
Mappen führt *?), der fich auf allen Siegeln der älteren 
Herren von Hohenbüchen findet, fowie daß die fpäteren, 
mit den nämlihen Emblemen verfehenen Siegel Lippolds 
die Umſchrift: C. Lippoldi de Honboken führen. 
Diefelbe Umfchrift zeigt fih auch in dem Siegel des 
jüngeren Xippold, während fie bei dem gefrönten Löwen 
feiner beiden Brüder, Dietrih und Beſeke, fehlt und 
um das gleihe Wappen des dritten Bruders fih nur 
die Umfchrift: C. Bertoldi Beyer zeigt. Für eine 
Verwandtſchaft fpricht nicht minder, daß beide Familien 
im Befige corvepfcher Lehnſtücke zu Holtenfen und El: 
dagſen ſich befanden. 


Finden ſich Herren ab Altafago in einer und der⸗ 
ſelben Urkunde neben Mitgliedern der Familie Röſſing 


ſchieht, iſt noch von keinen Dynaſten von Hohenbüchen die Rede. 
Daß übrigens bie von Leibnitz (Scriptt. II, in introduc- 
tione ©. 29) angeführte Sage, ber zufolge die berühmte Ros— 
witha der Bamilie Röfling — ie foll, nicht berüdfich- 
tigt werden fann, verfteht fich von felbft. 

38) Diplomatar. marienrod. 
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ls 3eugen 3°), fo mögte fo wenig, wie doch Grupen 
laubt, dadurch der Mangel der Verwandtfchaft zwiſchen 
eiden Häuſern angedeutet werden, daß vielmehr aus 
ben diefem gemeinfchaftlihen Werfahren, namentlich 
nn ed auf Entfagung von Vortheilen anfommt *°), 
uf den innigen Zufammenhang beider Häufer gefchlof: 
m werben bürfte. 


Kann der Einwurf erhoben werben, daß Wappen 
nd Benennung nicht ausreichen, um den wirklichen 
Jefig der Herrfchaft Hohenbüchen dem älteren Kippold 
nd deffen Nachkommenſchaft bis zum Jahre 1355 zu: 
ufchreiben; fo genügt es auf die oben mitgetheilte Ur: 
unde zu verweifen, durch welche fi die Familie Rof; 
ng des Beſitzes begibt und zu wiederholen, daß Lippold 
namentlich indem von Falcke ©. 876 mitgetheilten 
)iplom vom Jahre 1305 dominus in Homboke 
ennt. Dadurch wird jedenfalld ber Einwand befeitigt, 
18 Lippold, weil er vielleiht Burgmann auf Schloß 
ſohenbüchen gemwefen, fih dietus de Homboke habe 
hreiben Eönnen *!) 


Sollte endlich der Annahme, daß Lippold von Röſ— 
ng fih im freien Befige der Herrſchaft Hohenbüchen 


39) Dies gilt namentlih von zwei Urkunden des Chron. 
ontis F'rancor. 

40) Dies gilt 3.3. von der Urkunde von 1264 im Chron. 
ontis Francor. 

a1) Scheidt, Anmerkungen und Zufäße ꝛc. ©. 263 gibt 
r diefen Gebrauch das Beifpiel, daß Henricus dictus de 
omburg, der doch zugleid ein Bruder Friedrichs von Muts 
jefal war, fi) wahrfcheinlih nur deshalb fo genannt Habe, 
eil er Castellanus der Edlen von Homburg gewefen fei. 
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befunden ‚habe, entgegenzuftehen Tcheinen, daß derſelbe 
in der Urkunde von 1243 ministerialis noster vom 
Biſchofe von Hildesheim genannt wird;-fo fei darauf 
verwiejen, daß befanntlic die Bezeichnung nobilis mi- 
nisterialis .und liber ministerialis in Urkunden vor: 
kommt, und daß nicht felten die oberften Hofämter bei 
den geiftlihen Fürften von Perfonen des Herrenftandes 
befegt wurden. Überdies fleht der Annahme nichts ent: 
gegen, daß die Edlen von Röſſing fich bei dem Eintritt 
in dad Verhältniß von Miniflerialen zu den Bifchöfen 
von Hildesheim ihre Nechte auf ähnliche Weife refervirt 
haben, wie fie es fpäter in ihrem Lehenbriefe von 1398 
in Beziehung zu den Bifchöfen von Halberftadt thaten. 

Auf diefe Weife hatte ich die Anficht gewonnen, 
daß die Derifhaft, nicht bloß bie Comecia Hohen: 
büchen ſich eine geraume Zeit factifeh in den Händen 
der Familie Röffing befunden habe. Doc, Eonnte mir 
nicht entgehen, daß die Begründung diefer Anſicht noch 
einiger weſentlicher Stüspunfte bebürfe und ich wandte 
mic) deshalb an meinen gelehrten Freund, den Herrn 
Archivrath Dr. Shmidtin Wolfenbüttel, mit der Bitte 
um Mittheilung von archivalifchen Nachrichten Über die 
Samilien Hohenbüchen und Röffing für den Zeitraum, 
in welchem Letztere zu dem Befige der Herrfchaft Hohen: 
büchen gelangt zu fein ſchien. Der mir ertheilte Befcheid 
lautet dem Inhalte nach alfo: 

Micht die Herrſchaft Hohenbüchen ſelbſt, wie Gru- 
pen annimmt, fonbern nur der Lehenbefig der über die 
Herrſchaft ſich erficedenden Comecia, wird 1355 dem 
Abte von Corvey aufgelaffen und zwar zugleich mit den 
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übrigen, zwifchen Lauenftein, Greene, Homburg, Alfeld 
und Gronau belegenen, von Corvey relevirendben röffing- 
ſchen Lehngütern und einigen von derfelben Samilie be: 
feffenen, im Gebiete der Edlen Herem von Homburg 
befindlichen Berechtigungen und Grundflüden. Nicht 
die Grundherrlichkeit über die Herrſchaft Hohenbüchen, 
fondern nur das davon gefondette jus comeciae fland 
den Herren von Röffing zu. Legteres war ſchon um bie 
Mitte des 13. Jahrhunderts, alfo zu einer Zeit, da das 
Gefchlecht der Edlen Herren von Hohenbüchen noch blühte, 
von der gleichnamigen Grundherrlichkeit getrennt. .Es 
ergibt fich diefes daraus, daß, da während des Zeitraums 
von 1231 bi$ 1274 der nobilis vir Olricus de Al- 
tafago der Herefchaft vorftand, in einer aus dem Jahre 
1257 flammenden Urkunde des Klofters Neuwerk in 
Goslar ein ald Verwandter des Grafen Hoger von Wol: 
denberg bezeichneter »„Henricus comes de Hombocken« 
vorkommt, derſelbe, welcher in einer Urkunde des Klofters 
Amelungsborn von 1244 unter ber Benennung »Hen- 
ricns advocatus de Altafago« ald Zeuge dient *?). 


42) Daß eine folde Trennung des Befißes des Grafenges 
richts son der Herrſchaft über Hohenbüchen nody bis in das 
15. Jahrhundert Fortbeftand, geht daraus hervor, daß bei der 
im Sabre 4409 Statt gehabten Übertragung der Herrfchaft 
Homburg und der ausdrücklich darunter mitbegriffenen Herrfchaft 
Hohenbüchen an den Herzog Bernhard zu Braunfchweig die Lehns⸗ 
herrlichfeit über diefe Herrfchaften mur von der Äbtiſſin zu 
Gandersheim und dem Stifte Hildesheim in Anſpruch genommen 
wurde. Das Iebtere Hatte feine auch damals geltend gemachte 
Lehnaherrlichfeit über Homburg bekanntlich feit dem Jahre 1150 
gegen die Herzöge zu Braunfchweig ſtets behauptet und erſtreckte 
diefelbe höchſt wahrfcheinlich von jeher auch auf die Herrichaft 
Hohenbüchen, deren. frühere Befiker, bis zum Erlöfchen ihres 
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»MWann nun aber« heißt es ferner in ben mir ge 
worbenen Mittheilungen »der Familie von Röffing diefes 
Recht der Grafſchaft zuerft von Corvey übertragen fein 
mag, ob fchon mährend die Herrfchaft felbft noch im 
Befige der Edlen Herren von Hohenbüchen fi befunden, 
oder erft nach dem Erlöfchen ihres Geſchlechts? darüber 
habe ich Feine Auskunft erhalten Eönnen. Es führen 
vielmehr alle Nachrichten nur bis auf den älteren Lip: 


Hanfes, in fortwährenden perfönlichen Beziehungen zu ihm fans 
den. Es gilt diefes jeßt aber um fo mehr, als die Edlen Herren 
von Homburg noch im Jahre 1384 mit diefer Herrfchaft ſich 
hatten von Hildesheim belehnen laſſen, wie der mir vorliegende 
Driginalbrief d. d. 1384 am St. Marcellustage, ausweifet, 
in welchem Bifchof Gerhard befennt, daß die Edlen Herren Heins 
rich, Geverdt und Sunfer Bodo, Herrn zu Homburg, von ihm 
das Schloß Homburg, die Herrfchaft zu der »Hohenboden« ır. 
zu Lehenfempfangen haben. — Wenn jedoch dem entgegen Falde 
auch noch dem Abte zu Corvey die Lehnsherrfichkeit über Ho— 
henbüchen vindiciren will, fo ift Diefes geradezu den beglaubig- 
ten Überlieferungen zuwider und ein von ihm bafür angeführter 
Vergleich der Herzöge Bernhard und Otto von Braunfchweig 
mit dem Abte zu Corvey, vom Jahre 1409 — worauf übrigens 
auh Grupen fin den Hannoverfchen Anzeigen von 1753 fi 
bezieht — den ich nirgends aufzufinden vermogt habe, Tann 
daher, falls er wirklich exiftirt, nur die Corveyſche Lehnsherr- 
lichkeit über das, von der Lehnsherrlichkeit über die Herrfchaft 
getrennt gewefene, Grafengericht in Hohenbüchen zum Gegens 
ftande gehabt haben, was auch aus dem zwifchen den Herzögen 
Bernhard und Dito zu Braunfchweig und dem Bifchofe Johann 
von Hildesheim, am Freitage nad) Ulrici 1414, in Betreff ihres 
bisherigen Streites um die Herrfchaft Homburg und deren Zu— 
behör, eingegangenen Vertrage, worin die Herzöge dem Bifchofe, 
gegen die Aufgebung feiner Anſprüche an die Herrſchaft Hom— 
burg für 12000 rheinifhe Geldgulden Schloß Greene ꝛc. und 
die Herrfchaft zu der Hohenbüchen mit ihren Zubehörungen, 
Eigen und Zehen, geiftlich und weltlich, wieder Fäuflich überlaffen, 
mit ziemlicher Evidenz hervorgeht. — Schmidt. 
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pold von Rottingen zurüd, der in den Jahren von etwa 
1298 bis 1316 als der erfte, der Familie von Röffing 
angehörende Inhaber ded Grafengerichts erfcheint, welches 
ee im Jahre 1301 duch einen »Hermannus de Holt- 
husen, dni Lippoldi advocatus« verwalten ließ.« 


Wenn dagegen der Here Archivrath Schmidt den 
Grund, aus welchem ſich der ältere Lippold »de Hon- 
boken« genannt habe, darin gefunden zu haben glaubt, 
daß berfelbe ſich durch diefen Zufag von feinem gleich: 
namigen Sohne habe unterſcheiden wollen, fo fteht dem 
entgegen, daß in benfelben Urkunden mitunter Vater 
und Sohn mit ihren ſchlichten Familiennamen, jener 
ald senior, biefer als junior genannt werden, ſowie 
daß auch der jüngere Lippold den Zufag »de Honboken« 
im Wappen führt. , 


Erheblicher ift die Bemerkung meine Sreundes, 
daß. der ältere Lippold ſich 1305, alſo in einer Zeit, in 
welcher »Bodo. dominus in Homborch« lebte, ſich 
ein Dal-»Lippoldus miles, dominus in Homborch« 
nennt, und zwar in einer Urkunde, durch welche er dem 
Klofter Amelungsborn eine Schenfung mit Gütern in 
Greene macht. Und fo bürfte denn, wenn der Schluß 

einer andern Urkunde deffelben Sahres, worin er — 
übrigens ſchlichtweg Lippoldus miles de Rottingen 
genannt — dem Klofter Loccum Güter, in Lüderßen an: 
weiſet, wirklich » Actum in castro Homburgense « 
wie ihn. Kogebue in Antiquitt. Luecens. Msct. an: 
gibt, und nicht, wie bei Grupen, cin „Datum in 
| 6* 
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castro Hoinboken« fegt, lautete, ed ganz wahrfchein: 
lich werden, daß der tapfere Nitter fich zu: ber Zeit fac: 
tiſch im Befige von Homburg befunden und demzufolge 
fi) dominus in Homborch.genannt habe. 


— 
Das Auguſtiner Nonnenkloſter Marien: 


bek in Badersleben, 
vom Kloſter Marienthal in Eldagſen geſtiftet Ao. 1479. 


Bon dem Herrn Kammerjunfer Reichsfreiherrn Grote: S chauen 
zu Schauen. 


Bei der 1470 Statt gefundenen Eroberung von 


Eldagſen durch die Grafen von Schauenburg hatte dad 


dortige Klofter fehr gelitten, weshalb es fich in der Furcht 
vor einer Wiederholung eines ähnlichen Unglüds nad 
einem Plage umfah, wo es ein Schwefterkloftgr fliften 
£önnte, um in Zeiten ber Gefahr dort Zuflucht zu fuchen. 
Bereitwillig Eam das im Bisthume Halberſtadt belegene 
Klofter Huysburg diefem Wunſche entgegen, indem es 


dem Klofter Mariendal in Eldagfen einen großen Frei: 


hof und eine Mühle zu Badersleben ') für 500 Gulden 


1) Das Dorf Babersleben liegt etwa Y, Stunde von dem 
an ber braunfchtweighalberftäbter Chauffee belegenen Städtchen 
Darbesheim, | 
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am 11. November 1479 verkaufte, um dort ein Augu: 
finee Nonnenkloſter zu ftiften, zu welchem Zwecke 
dad erftgenannte Klofter Huysburg noch einen Hof und 
18 Hufen Landes im Badersleber Felde ſchenkte. Der 
Biſchof Gebhard von Halberſtadt beftätigte dieſe 
Schenkung und ftellte am Tage Thomae 1479 den Sun: 
dationsbrief für das neue Kloſter aus, welchem er 
den Namen Marienbeke ertheilte, Parochialgerechtigkeit 
beilegte und den Abt von Huysburg fowie den Prior 
des Klofters Hamersleben zu Vifitatoren beftellte. Das 
Klofter Hedersleben hatte bis dahin das Patronat Über 
die Kirche zu Babersleben befeffen, trat daffelbe aber dem 
neu geflifteten Klofter am Mittwochen nah Thomae 
deffelben Jahres ab. 

Um ſich auch gegen die Gemeinde zu Badersleben 
fiher zu flellen, ließ die neue Stiftung fich ihre Be: 
figungen durch diefe in einer Urkunde vom Tage Pauli 
Belehrung beftätigen. _ Das Mutterklofter zu Eldagfen 
blieb aud ferner für das Aufblühen von Marienbeke 
thätig, indem ed vom Klofter Huysburg deſſen halben 
badersleber Kornzehnten für jährlih 78 rhein. Gulden 
am Rage Georg des Martyrerd 1482 erkaufte, Übrigens 
blieb auch das benachbarte Huysburg der Nachbarftiftung 
ſtets freundlich gewogen, indem es nicht nur in demfelben 
Jahre ihm 3 Garthöfe, und die Hälfte eines Holzes 
(dad Strevelße) gegen eine geringe jährliche Abgabe über: 
ließ, Tondern auch von feinen Befigungen demfelben 
ſchenkte oder Privatperfonen zu Stiftung von Seelmeffen 
im Klofter Marienbet vermogte. So flieg denn ber 
Beſitzſtand des Klofters fo, daß es im Sahre 1613 an 
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Ader 426°/, Morgen befaß. Die langjährigen Streitigs 
keiten, welche dad Klofter mit der Gemeinde zu Babers- 
leben hatte, und welche trotz des am 4. Juli 1567 
gefchloffenen Vergleichs nicht ganz befeitigt wurden, bes 
fonderd aber der hereinbrechende Ddreißigjährige Krieg 
ftürzten dies Klofter bald in Armuth, worin e8 auch bis 
zu feiner Aufhebung geblieben iſt. Zwar geſchahen noch 
manche Schenkungen an baffelbe, die indeß zu gering 
waren, um dem Wohlſtande deffelben aufzuhelfen. Un: 
ter den Mohlthätern des Klofterd befindet fich auch ber 
Graf Chriftoph von Rangau, welcher 1681 dem Klofter 
Marienbeke ein Almofen von 20 Thalern ſchenkte, ſich 
und feine Gemahlin, Dorothea Hedwig geborne Herzogin 
von Holftein dem andächtigen Gebete des Klofterd em: 
pfehlend. -So beftand das Kloſter fill und am, — 
oft mußten die Bemwohnerinnen fih durch Handarbeiten 
nähren — und überlebte felbft die Aufhebung des be> 
freundeten Huysburg. Endlich fchlug aud ihm bie 
legte Stunde, indem ed am 29. September 1810 plög 
lid, aufgehoben und verkauft wurbe. Der zeitige Probft 
und die Mater erhielten 810 Srancs, jede Nonne 400 
Francs jährliche Penſion nebft Zuficherung der bisherigen 
Wohnung im Klofter. Schon im folgenden Jahre vers 
kaufte der Eigenthümer, Finanzrath Sacobfon, feine neue 
Befigung dem Amtmann Schuchard, von welchem es im 
Sahre 1835 der Herr Guſtav von Guftedt auf Dardes⸗ 
beim ?) erftand. 

2) Die Famille von Guftedt ſtammt aus dem. — 
ſchen, iſt aber feit Jahrhunderten im Halberſtädtiſchen anſäſſig, 


wo ſie gegenwärtig die Güter Deersheim, Dardesheim mit 
Badersleben, und Berßel beſitzt. 
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In dem folgenden Werzeichniffe ſind die Mamen 
bee Klofterperfonen verzeichnet, fo weit fich ſolche auf: 
finden ließen, und zwar mit Angabe des erflen und 
legten Jahres, in welchem fie in den wertigen vorhan-: 
denen Nocrichten erfcheinen 


L. Pröbſte. 


1500 Bernardus {(confessor). 
1612 Conrad Bollmann. 
1613 David Heideden. 
1628 Sohann Gronenberg. 
1644 — 69 Ludolph Meyer. 
1671 —79 Paul Mundt. 
1681 Benedict Hillebramd. 
1688 Hermann Nottmann. 
1734 Aichard Füſting. 
1765 Roden. 
1803 — 18 Moritz Buſſe. 


II. Matres. . 


1482 — 1500 Metta. 
1512 — 20 Eva Schmiedes. 
1535— 33 Margaretha. 

1544 Wolborg Geitels. 

1567 —71 Giſela. | 

1612 — 14 KElifabeth- Arades. 
1648 — 58 Catharina Grünemalt. 
1669 — 73 Agnete Börfel. 
1679— 88 Anna Margarethe Weiß. 
1721 Maria Therefe Nottmann. 
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1734 — 43 Anna Maria Pöppen. 


1810 


Benedicta Lapaix. 


IL Sonftige Klofterfrauen. 


1490 
1494 
1500 
1515 
1567 
1512 
1614 
1679 
1681 


1734 


Eva, Kellnerin. 

Metta, Sangmeifterin. 

Eva, Meifterin. 

Gertrud, Schaffnerin. 

Eva, Meifterin. 

Kunne, Schaffnerin. 

Kunne, Meifterin. 

Anna, Meifterin. 

Elifabeth, Schaffnerin. 
Amabilia von Dalem. 
Adelheid Einede, Priorin. 
Ilſabe Diecks, Schaffnerin. 
Eliſabeth Schaffnerin. 
Catharina Erneſti. 

Catharina Meyer. 

Anna Maria Rifen. 
Scholaſtica Lamberti Subpriorin. 
Dorothea Eliſabeth Holzäcker. 
Maria Monica Hartmann. . 
Angela Maria Lamberti. 
Maria Benedicta Meyer. 
Unna Catharina Nottmann. 
Maria Auguftina Sbers 
Maria Therefe Sachell. 
Maria Victoria Prott. 
Maria Joſephe Lören. 
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1734 Maria Francisca Schwargen. 


1810 


Maria Antionie Schwargen. 


Maria Agathe Füſting. 


Maria Euphrafia Goeden. 
Maria Gertrud Ibers. 
Maria Agnes Schauff. 
Maria Anna Köppel. 
Maria Barbara Linnemann. 


Anna Elifabetb Hertzum Candidata. 


Joſephe Waßmann, Subpriorin. 
Gertrud Lehr, Schaffnerin. 
Eliſabeth Derlett, Kellnerin 
Antonia Schmidt, Küchenjungfer 
Thereſe Römer, Organiſtin. 
Theodore Albrecht, Küſterin. 
Caroline Athenſtedt, Kuͤſterin. 
Agnes Burgmer. 

Sophie Kohlhaupt. 

Magdalene Günther. 

Clara Schrader. 

Francisca Hollmann. 
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Der lüneburgiſche Prälatenkrieg '). 
Bon Herrn C. G. Mittendorff, studiosus philosophiae 
zu Göttingen. | 


JIn den trüben und ſchwierigen Tagen, als nad 
dem Tode des 1368 kinderlos verflorbenen Herzog 


1) Der nachfolgenden „Erzählung Tiegen fülgende Duelle 
zu Grunde: _ u er 
1) Chronifen;z a. Chronicon — von Schr 
maker, der als Rathsherr zu. Lüneburg.gerade zur Zeit die 
Krieges lebte und deshalb eine. befundere Beachtung verdient 
Wir haben ihn hier zu Grunde gelegt. Mscpt. Gottingens. 

b. Chronicon luneburgieum von Leonhard Elvert, 
von geringerm Belange. Msopt. Gottingense. 

c. Bellum praelatorum von Heinrich Lange, Bürgermeiflt 
zu Lüneburg zur Zeit des Krieges: Leibnitz Scriptores rerum 
brunsvicensium Tom. IH. 2% | 

d. Anonymus de origine belli Praelaiorum Liunebur | 
gici Mscpt. Gottingense, Bon ber größten Beden.ung, da 
es bis in's Genauefte Alles berichtet, geht aber leider wur ii 
1456. Namentlich wichtig wegen. bisher noch ungenruktr 
Briefe und Urkunden. RR | 

e. Chronicon megalopolitanum Bei Westphalen ah, 












numenta inedita Tom, J. nur für die äußern Berhältuif) 
von Belang. | | J 
f. Grauthoff Chronik des Franziskaner Lehrmeiſters Detmit: 
zu Lübeck. Sehr intereffant, weil fie, von einem Geiſtlis— 
abgefaßt, das Intereſſe der Brälaten in diefem Kriege wahr 
nimmt und jede Schuld auf den Rath fehieben will. 5 
£: Eine Chronik in folio von 1544, von ber Haid eint 
unbefannten Kapitulars zu Lüneburg. Mscpt. Sie befindet fh 
im Archive des Klofters St. Michaelis zu Lüneburg, ercerpid 
in dem »handfchriftlichen Nachlaß von Gebhardi Tom. I.«, dei 
auf der Töniglichen Bibliothek zu Hannover aufbewahrt wird. ı 
2) Urfunden und Briefe auf diefen Krieg bezüglich gedruckt in: 

a. Jung de jure Salinarum, ' 


b. Staphorft, Hamburgifche Kirchengefchichte Th. I. Br. IVi 
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Wilhelm von Lüneburg die Erbfolge in diefem Lande 
zwifchen Magnus Torquatus und Albredyt von Sachſen, 
(Sohn der Elifabeth, der Tochter Wilhelms) zweifelhaft 
war, hielten trog der mehrfach vom Kaifer ihnen zuge: 
fhidten Abmahnungsfchreiben und Drohbriefe — Magnus 
war befanntlih von Karl IV. mit der Reichsacht bes 
legt — Rath und VBürgerfchaft der Stadt Lüneburg 
fo lange treu bei ihrem angeflammten Herrn, bis diefer 
durch Verweigerung ber von ben früheren Herzögen ihnen 
gegebenen Privilegien, hauptſächlich aber wegen der hohen 
Geldfoderungen an fie diefelben zwang, fi den Sach: 
fen in die Arme zu werfen. Wegen flreitigee Grenzen 
hatte Magnus nämlich mit Albrecht, Herzog zu Meklen- 
burg, einen Kampf begonnen, bei deſſen unglüdlichem 
Ausgange 600 feiner Nitter gefangen wurden ?). Der 
Sitte jener Tage gemäß mußte Magnus die für deren 
Löfung von Albrecht gefoderte Summe von 6000 Mark 
lübifch bezahlen. Da er felbft das Geld nicht befaß, 
fo verlangte er ed von Lüneburg, und, als diefe Stabt ſich 
deſſen weigerte, verlangte er die Sülzgüter der meklenbur: 
gifhen Stifter Dobberan, Schwerin und des holfteini: 
[hen Meinfelde, um aus ihnen die nöthige Summe zu 
ziehen. Dagegen proteflirte ber Rath; von Alters her 
habe er Privilegien, daß die Befiger von Gütern auf 
der Eülze zu Lüneburg in diefem ihrem ruhigen Befige 
nicht follten gefchmälert und geflört werden. Magnus 
wollte diefe Privilegien nicht anerkennen und drohte mit 
feinem Zorne; der Rath, ebenfo geneigt, von feinen alten 


2) Siehe Chronicon Megalopolitanum apud West- 
phalen monumenta inedita Tom. J. p. 310, 


(Vaterl. Archiv. Sahrg. 1843.) 7 
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Privilegien Nichts zu vergeben und den Prälaten ihre 
Güter zu erhalten, 'ald des Herzogs Zorn abzumenden 
und zu befänftigen, berief, unfhlüffig, wie er handeln 
follte, ihn nach Lüneburg. Hier baten die Prälaten den 
Math, für fie ihr Ssntereffe wahrzunehmen, nad beften 
Kräften zu ſchützen und zu vertreten; alle deshalb und 
in einem etwa ausbrechenden Kriege gemachten Schulden 
wollten fie ebenfo gut, als der Rath tragen und ver: 
pflichteten fi, die ihnen zufommende Quote aus ihren 
Sülzgütern zu bezahlen. So befchloß der Rath, den 
Befehlen des Herzogs hinfichtli der Herausgabe der 
ftiftifchen Sülzgüter nicht nachzukommen, ſuchte indeß 
durch Zögern und Unterhandlungen den offenen Bruch 
mit Magnus hinansjufhieben, und, um nicht unvorbe: 
reitet mit dem allzeit Sthlagfertigen die Fehde zu be: 
oinnen, bequemte er fi vorläufig nicht nur die zur 
Löfung der  Tüneburgifhen Ritter aus der Gefangen: 
Schaft des Meklenburgers gefoderte Summe von 6000 
Mark, die ihm, weil fie nicht vorräthig war, fondern 
aufgeliehen werden mußte, 10000 Mark koſtete, fordern 
auch für bie Beflätigung aller, infonderheit der die Sülze 
. betreffenden Previlegien, 20000 Mark dem Herzoge zu 
zahlen. Gleichwohl wurde der Krieg nicht abgemandt, 
und mußte der Rath, da der ftädtifche Sädel durch Aus: 
gaben mancdherlei Art geleert war, die Prälaten aber 
nicht Sofort baares Geld. zur Unterftügung bemilligten, 
eine für jene Zeit nichts weniger ald unerheblihe Schul: 
denmaffe contrahiren. Da nun die folgenden Zeiten 
eine regelmäßige Bezahlung der Zinfen nicht geftatteten, 
geihweige denn eine Abtragung bes Capitals erlaubten, 
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fo flieg dies von Jahr zu Jahr, und der Rath fah 
£lar vor Augen, ohne wirkſame Hülfe mußten bie 
Schulden die Stadt ihrem Verderben entgegenführen. 
Deshalb wandte er fih 1373 an die Prälaten. Lübeck 
wurde zum Drte der Verhandlungen auserfehen, und 
wie Dietrih Springintgut und Albert Hopfe, die bei: 
den Bürgermeifter, nebft dem Rathsherrn Brömfen ?) 
eindringlih von der Moth ihrer Vaterſtadt fprachen, fo 
mühten fih auf alle Weife Jakob Preßlow und Sohann 
Parßevall, der reichen Lübeck Bürgermeifter, bis endlich 
nah 14tägigen Verhandlungen die Prälaten den Aten 
Pfennig (ein Biertel ihrer Einnahme aus der Sülze) 
als Hülfe verwilligten. 

Seitdem 1383 Albreht, Wenzel und Bernhard 
von Lüneburg die Erlaubniß ertheilt *), außer der alten 
Sülze, überall wo fih nur Salzquellen fanden, eine 
neue anzulegen, benugte died der Rath und baute nicht 
feen von der alten Sülze die fogenannte neue, die er 
zu feinem Vortheile befiedete. Dadurch aber gefchah 
den Prälaten, die auf der alten Sülze begütert- waren, 
nicht geringer Abbruch, und zur Ausgleichung diefer Sache 
wurde, da Sene, zufolge des neuen Privilegiums, Feine 
Einfprache hiergegen thun Eonnten, 1383 feftgefegt, daß 
der Rath noch 8 Jahre die neue Sülze benugen dürfe, 


3 Sn den Chroniken wird der Name oft Brömſen, oft 
Brömes oder Bromes geſchriebenz in der von dieſem Manne 
ſelbſt verfaßten Banbfeheiftlichen — heißt er Brömſen. Dieſe 
letztere ſtand mir leider nicht zu Gebote. 

*) Zufolge der hammenſtädtſchen Chronik p. 362. bei 
Staphorft an: — Tom. I. Bd. IV. Sechſte Bei: 


lage p. 866 u 
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mit aber von ihrem Ertrage die noch auf der Stadt haftens 
den Schulden in Betrag von 110000 Mark abbezahlen 
müffe *). Hätte diefe Beftimmung während ber 8 Jahre 
fortbeftanden, und wäre der Ertrag der neuen Sülze 
wirklich zur Abbezahlung der alten Schulden angewandt, 
fo hätte die Stadt jedenfalls fchuldenfrei werden müffen. 
Zwei Dinge aber verhinderten dies. 

: Den langwierigen Erbfolgekrieg um das lüneburger 
Land zu beenden, hatte nämlich) 1378 Wenzel mit Sried: 
rich, Alteflem Sohne des Herzogs Magnus, den Vertrag 
gefchloffen, daß nad) Wenzels Tode Friedrich erben, nad 
deffen Abgange aber abwechfelnd ein fächfifcher und ein 
lüneburgifcher Fürſt folgen follte. Dagegen opponirte, 
als er zu reiferm Alter gelangt war, Friedrich und fiel, 
verſtärkt duch die Edeln von Schwicheldt und Saldern, 
in Lüneburg ein. Hierdurch wurde die Stadt Lüneburg, 
die, wie fhon erwähnt, bei Wenzel hielt, in einen Eoft: 
fpieligen Krieg verwidelt, deffen unglüdlichee Ausgang 
nicht geeignet war, durch Mepreffalien auf Koften des 
Feindes ſich feine Auslagen wieder zu verfchaffen, viel: 
mehr noch eine bedeutende Summe Geldes nöthig machte, 
fih der Gnade des neuen Landesherrn wieder zu ver: 
gewiffern. Hierzu wurden nun die Einkünfte der neuen 
Sülze verwandt, die gerade am Schluſſe des Krieges 
verfiegen follten. Hatten nämlich bie Prälaten nur höchſt 
ungern fi, zu dem Vergleiche von 1385 verftanden, fo 
war ed natürlich, daß fie die erſte, beſte Gelegenheit 
wahrnahmen, ihn zu vernichten. Diefe bot. fi aber 


5) Ibidem p. 867, 68 u. 69, wo bie Briefe wörtlich 
abgedruct find, 
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während der Bebrängniß der Stadt in dem vorhin cr: 
wähnten Kampfe gegen Friedrich von Braunfchweig. 
Die Noth zwang ben Nath 1388 einen Vergleich mit 
den Prälaten einzugehen, ber nicht ungünftiger für ihn 
hätte ausfallen Eönnen und worin er vornehmlich vers 
fpeicht, die neue Sülze aufzugeben und die Sohle ber: 
jelben zur alten zu leiten‘) — Da foldher Geflalt die 
Schulden der Stadt, flatt fi zu mindern, fliegen, war 
ſchon 1389 ein abermaliger Tag nöthig. Der feit 1387 
von den Edeln von Schwicheldt und Steinberg auf ber 
Bodenburg gefangen gehaltene Herzog Bernhard mußte, 
feit ihm nah dem Tode Wenzeld zugleich mit feinem 
Bruder Friedrih "von Braunfchmweig das Herzogthum 
Lüneburg zugefallen war, von der Stadt Lüneburg als 
Strafe für die Theilnahme zu Gunften Wenzeld am 
Kampfe mit 7000 Mark gelöft werben. Hierzu aber, 
teie zu den noch nicht bezahlten Schulden bat der Rath 
die nach der Hauptftadt des Landes berufenen Prälaten 
eine größere Hülfe, als die frühere, die nicht außreiche, 
zu bemwilligen. Am Xage Simonis et Judae 1389 
(28. Dctober) wiefen diefe wirklich außer dem Aten Pfen: 
ninge noch 12 Mark von jeder Pfanne und 6 Mark 
von jedem Chorus als Hülfe an’). 

6) Siehe in der hammenſtädtſchen Chronif p. 353 Bei 
. Staphorft 869 — 876. Dar Nühere darüber wird weiter 
unten beim Sabre 1454 erörtert werden. 

’) Auf ber Sülze befanden fih 54 Häufer, deren jedes 
einen eigenen Namen führte und 4 Pfannen enthielt. Die Nas 
men berjelben zu damaliger Zeit waren: 41) Göffeling, 
2) Elverding, 3) Beshaufen, 4) Ubing, 5) Eming, 6) Eb— 


bing, 7) Zubolfing, 8) Egeding, 9 u.10) Cluring, 11) Evering, 
12) Deping, 13) Ebtzing, 14) Geming, 15) Munging, 16) Eding, 
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Ein neuer Streit mit den Landesherren, zum Theil 
durch die Prälaten, die, fo hohen Beitrag zu den Schul: 
den Rüneburgs zu zahlen fich meigerten, erregt, Eoffete, 
da der Rath Knechte zu werben und Edele in fein 
Dienfte zu nehmen ſich genöthigt fah, und der Kampf 
fich lange hinzögerte, bedeutende Summen, bis endlid 
40000 Mark die Herzöge 1407 zu einem Frieden be 
wogen, dem zufolge der Rath fogar den Sülgglitern der 
Prälaten diefe Summe aufzulegen Recht haben follte. 

Diefe Erlaubniß der Herzöge an den Rath LFüne 
burgs ift nicht ohne Bedeutung, da fie dadurch gewiſſer 
maßen die Rechtmäßigkeit des Verfahrens, von Seiten 
des Raths von den Gütern der Geiftlichkeit, die fonft 
vollig fleuerfrei war, Hülfe zu verlangen, anerkannten 
und garantierten; obfchon der Krieg feinen Grund gerade 
in der Unzufriedenheit der Herzöge mit der Handlung: 
weife des Rathes gegen die Prälaten gehabt hatte. 

17) Dendwering, 48) Soderhing, 19) Glufing, 20) Kemping, 
21) Greving, 22) Bowing, 23) Volckwerding, 24) Erdering, 
25) Gerarding, 26) Lotering, 27) Beling, 28) Brening, 
29) Stardt, 30) Hingft, 31) Hannover, 32) Dornking, 33) H6: 
ning, 34) Unterdornging, 35) Hütting, 36) Uling, 37) Hoping, 
38) Severing, 39) Unter Boldwerding, 40) Metting, 41) Ei 
berding, 42) Barning, 43) Memming, 44) Eiing, 45) Heme 
ring, 46) Wöldering, 47) Ober Bernding, 48) Unter Bernding, 
49) Berbing.perversum, 50) Brodhaufen, 51) Bußing, 52) Ben 
ning, 53) Dittmering, 54) Codefing. | 

Jede Pfanne war von Dlei, 295 Pfund fehwer, ungefäht 
33 Fuß lang und breit, 4 Zul tief, die alle 4 Wochen auf 
dem Gießhauſe, (Bare genannt) 1269 vom Herzog Johann 
den GSülzbegüterten verfauft, umgegoffen wurde. Chorus if 
eine Quantität Sal — 24 Scheffel oder 36 Suß. Binnen 4 
Stunden fiedet der Sulfmeifter auf jeder Pfanne 13 Suf, alle 
von jedem Haufe tägli 52 Suß altes Maaß. Nach »Pi- 
storii secreta salinaria« bei Gebhardi Tom. I. p. 229. 


— 
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Doch benugte der Rath diefe Erlaubnig nicht, fon: 
bern ſprach lieber 1439 die Prälaten abermals um Hulfe 
an. Bei Weigerung berfelben fandte er nah Nom, 
wo der Papſt in einem Briefe Jenen nachdrück- 
lih, auf wirkfame Art des Rathes Schulden zu mindern, 
gebot. Nichts defloweniger wollten fich diefe fo wenig 
im folgenden Fahre zu Braunfchweig, wo die beiden 
DBürgermeifter Johann Schellpeper und Johann Springint: 
gut die Verhandlungen leiteten, als zu Ülzen und auf 
einer Meihe von Zagen im Sahre 1444 zu Erhöhung ° 
ber ſchon bewilligten Hülfe, die nicht ausreichte, verflehen; 
und hatte gerade während diefer Zeit der Nath bedeutende 
Summen Geldes zum Beſten der Sülze ausgegeben. 

Denn 1441 war ben braunfchweigifchslüneburgi« 
Shen Fürften von Kaifer Sigismund das Privilegium, 
auf der Ilmenau »2 Schilling von jeder Tonne und 
1 Punt swares« an Boll zu erheben, ertheilt. Hier: 
gegen proteftirte der Rath fogleich, Theils weil 8 alten 
Privilegien zuwiderlief, Theils weil dadurch der Handel 
ins Stoden gerietb. und den Sülzintereffenten nicht 
unerhebliher Abbruch geſchah. Da bie Herzöge nur, 
wenn der Rath die bona Ducis ?) ihnen übergebe, zu 


3) Als Herzog Iohann 4273 die neue Sülze den Prälaten 
und dem Nathe verkaufte, bedang er fich außer der Kauffumme 
von 4800 Märk geprägten Silbers die fogenannten bona Du- 
cis aus. Die Häufer auf der Süße find verfchieden und nach 
ihnen richten fi) die bona Ducis. Mensuales (das find die 
3 DBerndinge) geben in jeder Fluth 32 Chor Salz, von denen 
412 der Pfannenherr befommt, 16 der Sulfmeifter, für die Ab 
gaben, Reparaturen des Haufes, Sieden, 10.5 die übrigen 4 Chor 
heißen bona Ducis. Bei den Fluminales (die übrigen 51 
Hänfer) ift Die Maſſe des gewonnenen Salzes in jeder Fluth 
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einem friedlichen Vergleiche gefonnen fich zeigten, dieſe 
aber als Eigenthum der Prälaten von ihm nicht ver: 
geben werden burften; fo war ein abermaliger Krieg die 
traurige Folge davon, daß man die Prälaten in ihren 
echten ſchützte °). 

Gleich nah dem Tode Herzog Otto's (claudus 
ober von der Haide 1434 bis 1445), der 1445 zu 
St. Michaelis in Lüneburg beigefegt wurbe, berief man 
zu einem Zage in diefer Stadt die Prälaten, ftellte 
ihnen bier vor, mie ſchon die Billigkeit es heifche, daß, 
da ihretwegen die Schulden gemacht, fie zur Abtragung 
derfelben auch geneigt fich zeigten, daß die Herzöge, wie 
der Papft des Rathes Foderungen als rechtlich aner: 
kannt, und ihnen aus den Sülzgütern fi bezahlt zu 
machen, bewilligt ſei; wie aber auf der andern Seite 
fie das fefte Verfprechen gegeben hätten, den Rath nicht 
bei den ihretwegen gemachten Schulden im Stiche zu 
laſſen. Allerdings hätten fie bereitö vor 2 Jahren aber: 
mald den vierten Pfennig auf zehn Fahre bewilligt; 
allein der reiche nicht hin, die Zinfen vollig zu bezahlen, 
was eine Erhöhung des Gapitald zur Folge hätte. Viel— 
leicht würde es helfen, wenn fie die noch übrigen 8 Sahre 
des bemilligten vierten Pfennigs in vier legten, alfo vier 
Sabre lang dad Doppelte bezahlten, außerdem die Hälfte 


30 Chor, alſo die bona Ducis hier nur 3 Chor. Die Lanz 
vesherren verfchenften oder verkauften aber diefe bona Ducis - 
nach und nach an die Prälaten. So war allerdings diefen das 
Eigenthumsrecht nicht mehr abzufprechen, und die Herzöge hat— 
ten bei ihren Foderungen Unredt. Die Urkunde betreffend 
den Verkauf der neuen Sülze bei Schemafer p. 2. 

+) Aus Gebhardi Tom. I, p. 428 — 30. 
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von der Vorbate 10) und den Zluthen gäben. Alle Präs 
Iaten des Landes Lüneburg, die genauere Kunde von ber 
Sülze hatten, erklärten fich hiermit übereinverftanden, 
bis auf Dietrich Schaper, den Probft zu Lüne. Diefer, 
bee duch 16000 Thaler (alias Mark), die er aus ben 
Einkünften des Klofterd genommen, ſich einen Anhang 
berfchafft hatte, fürchtete, falls foviel von dem Ertrage 
der Sülze ihm entzogen würde, zur Erhaltung des Klo: 
ſters nicht das gehörige Geld zu behalten und ſich dann 
als Veruntreuer fremden Eigenthums compromittirt zu 
chen. Deshalb ftellte er den Prälaten außer Landes 
vor, der Math handele nicht nah Recht und Billigkeit 
mit ihnen, dibervortheile fie troß der beſchworenen Pris 
vilegien und habe außerdem gar feine Schulden, fondern. 
logar drei Tonnen Golde® unter dem Hochaltar bed 
Kloſters zu Scharnebed vergraben 19), 

- Dietrich Schaper war von dem nachmaligen Bürs 
germeifter Zohann Springintgut ald armer Schüler oder 
Chorfnabe in fein Haus aufgenommen und ‚erzogen, 
auf deffen Werwenden er zuerft die Stelle als Unters 
Ihreiber, dann 1435 als Oberfchreiber beim Rathe er: 
hielt. Als 1442 Kord Tzerſtede (alias Sarftedt) auf 
ſeiner Propftei zu Lüne flarb, gelang -ed den Bemühun: 
gen des Rathes bei'm Herzog und dem Klofter, ihn zum 
Propft zu Lüne zu befördern. An ihm, der befannt 
mit den Verhältniffen der ftädtifchen Verwaltung bis in 
die Hleinften Detaild war, hatte der Math ficher einen 





10) Die obige Erzählung gründet ſich auf Das bellum 
Praelatorum anonymi fol. I, u. II. Msopi. u. Gebhardi 
tom. I, P: 430. , 
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treuen Vertreter feiner Foderungen zu finden gehofft, 
da er jegt felbft zu den Geiſtlichen gehörend, feiner 
Dankverpflichtung zufolge mehr hätte zu ihm, als 
zu jenen fich neigen müffen. Allein wie bitter er fich 
getäufcht, haben wir gefehen, und es ift wohl nicht zu 
Diel behauptet, wenn wir den ewigen Machinationen bie: 
fe8 Mannes die traurige Zerrüttung der Finanzen, wie 
des bürgerlichen Lebens feiner Vaterftadt zufchreiben. An 
ihm, dem Hochbegabten muß uns um fo mehr die Schatten: 
feite feines Charakters — Undankbarkeit, Hochmuth, Habs 
fucht und Wolluft — auffallen und empören. Seit er ſich 
Gapellan des Fürften nannte (feit feiner Erhebung zum 
Probſt von Rüne) bildete er in feinem Bruder Olrich 
Schaper, dem Sülfmeifter Meinede Niebur !!), bem 
hberzoglichen Stadtvoigte Hans Niebur, dem Zöllner Hans 
Dalenburg fih eine Partei in der Stadt Lüneburg 
felbft, die in der Stille gemeine Bürgerfchaft gegen ben 
Math aufmwiegelte und von einem Garten außerhalb ber 
Stadt, in dem fie ihre Zufammenfünfte hielt, »die Gar: 
tenritter« genannt wurde, 

Die Umtriebe diefer Partei Eonnten dem Rathe 
nicht lange verborgen bleiben; und mie ed ihm nicht 
entging, daß daraus ſich die unangenehmften Folgen 
für das Wohl der Stadt ergeben könnten, fo fah er 
fh zu einem ernfleen Schritte genöthigt. Gegen 
Dietrich Schaper richtete fich vornehmlich fein ganz 
zer .Zorn: ihm wurde die Stadt zu betreten ver: 


m) Von einigen Chroniken wird diefer Mann »Nichur«, 
von andern »Nienborg« gefchrieben. 
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boten und der Bifhof von Verben zu einer Unter: 
juhung ber Verwaltung beffelben bewogen. Der mußte 
ſich Schaper auf jede Weiſe aber zu entziehen fuchen, 
und fo floh er, ald Knechte des Rathes ihn zu fangen 
ausgeſandt, ſchon das Kloſter umftellt hatten, auf einem 
Wagen voll Mift verborgen, und begab fih zu den Prä: 
Inten außerhalb des Landes Lüneburg. Hans Niebur !?), 
wie Dfrih Schaper, wurden aus der Stadt gemiefen, 
der Rathsherr Johann van der Mölen aber mit firen: 
gem Hausarrefte belegt, und, auf Betrieb des Mathes, der 
Prior zu St. Michaelis, Johann vom Gramm, feines 
Amtes entfegt, Beide nicht ohne genügende. Gründe ber 
Theilnahme an den Umtrieben der Gartenritter verdächtig. 

Mit diefer Handlung des Nathes begann der eigent: 
liche, erbitterte Streit mit den Prälaten, der zu fo gro: 
bem Unglücke führte und der, feiner eigentlihen Natur 
nah nichts weniger als in Bedrückung oder Übervorthei: 
lung der einen Partei von Seiten der andern begründet 
ng. Die Sache, um die e& fich handelte, war einfach 
dies Schulden, zu Gunften der Prälaten vom Rathe 
gemacht, follten”von diefen mitgetragen werden. Aller: 
dings läßt fich nicht leugnen, daß die auf der Sülze 
begüterten Geiftlichen nur ungern fich eines Theiles ihrer 
jährlichen Einkünfte zu Gunſten des Rathes entäußern 
moögten, zumal da bei ihnen Jeder für ſich allein, für 
die Zeit feines Lebens forgte, weder der Vorgänger 


12) Hans Niebur begab fich zu feinem Bruder Johann, 
Domherrn in Lübeck und trug nicht wenig dazu bei, dag dortige 
Gapitel gegen den Rath anfzureizen. 


* 
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übernommene Verpflichtungen zu halten geneigt war, 
noch dem Nachfolger ein noch bequemeres Leben, als er 
ſelbſt es zu führen im Stande war, zu verſchaffen bereit 
war. Doch dieſe natürliche Unluſt würde von der 
Stimme der Gerechtigkeit, falls dieſe Geiſt der vereinten 
Prälaten geweſen, unterdrückt ſein; allein falſche Vor— 
ſtellungen von dem Zuſtande der Sülze, der ſtädtiſchen 
Schulden, grundloſe Behauptungen einiger Übelwollenden, 
daß der Math fie übervortheile, ihnen Privilegien nicht 
hielte, verftärkten bei den Prälaten jene Läffigkeit in 
Gewährung ber Hülfe und ließen fie, voll Mißtrauen, des 
Rathes Schritte beobachten. Dagegen hatte biefer für 
feine Foderungen volles, gutes Recht in Händen. Denn 
. bie Schulden, zu deren Abtragung er jegt die Hülfe ber 
Geiftlichkeit in Anfpruch nahm, waren vorzugsmeife, was 
wir nicht genug hervorheben Eönnen, zu Gunften der 
Prälaten gemacht. Hatte der Rath die Befchwerden eines 
für fie zu führenden Krieges übernommen, hatte er durch 
Mittel der Gewalt und Güte, duch Kampf und Geld 
jene Privilegien gefhügt; fo hatten auch die Prälaten 
ihm ein fefles und ficheres WVerfprechen gegeben, flets 
bereit zur Mittragung der Schulden ſich zu zeigen, 
hatte der Papſt, die braunfchweig:lüneburgifhen Für: 
ften des Rathes Foderungen als gerecht anerkannt. Und 
diefen Verträgen zumider, weigerten jest die Prälaten eine 
ordentlihe Hülfe. Zu einem unbedeutenden Zuſchuß, 
ber wenig nugte, hatten fie fi bequemt, wirklichen Wer: 
luft an Einnahme wollten fie nicht tragen. Wohl mog: 
ten fie die Annehmlichkeiten eines Gutes genießen, zu 
deffen Erhaltung und Vertheidigung zu ſchwach, fie den 
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erbetenen Vertretern den Dank und bie Hülfe verfagten. 

Der traurige Zuftand ber finanziellen Rage Lüne— 
burgs befferte fich begreiflicher Weife in diefer Zeit Frucht: 
loſer Unterhandlungen nicht, und fo mußte 1447 ber 
Kath die Prälaten abermals mit der Bitte um Hülfe 
angehen. Diefe erklärten: habe der vierte Pfennig 1373 
hingereicht und genüge jegt nicht, fo fei es Elar, daB 
neuhinzugefommene Schulden, bie fie aber durchaus nicht 
mitzutragen gebächten, dee Grund hievon fei. Dagegen 
replicirte der Rath: es habe der vierte Pfennig niemals 
ausgereicht, Das zeigten die Concordien von 1385 und 
1388 13); daß fie aber die neuen Schulden nit mit: 
tragen-wollten, fei höchſt unbillig, da fie doch ihretwegen, 
zue Bewahrung ihrer Privilegien, gemacht feien. Gleich: 
wohl verharrte der Anhang Schapers bei feiner Weige: 
rung, und die ausländifchen !*) Prälaten wandten ſich 
ſogar durch ihren Abgefandten Korb Hellemann an ben 
Papft Nicolaus V. und liegen die längft in ihrer Wirk: 
ſamkeit erlofchene Concordie von 1373 15) wieder beſtä— 
tigen. Offen proteftieten hiergegen die lüneburgifchen 
Prälaten, ald gegen eine rechtswidrige Handlung, und 
der Math wandte fi an die Doctoren ber Nechte auf 
mehren Univerfitäten und zu Rom, und erhielt die höchſt 
günftige Antwort: dem Rechte nach feien die Prälaten 


13) Siehe über beide oben Seite 147 fl. 

14) Sp werden in den Chroniken diefer Zeit durchweg 
pie nicht im Lande Lüneburg anfäffigen und doch auf der Sülze 
begüterten Prälaten genannt. Es fei erlaubt, diefe Bezeichnung 
per Kürze halber beizubehalten. 

15) Genaueres über diefe Goncordie weiter unten. 
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verpflichtet, der Stadt Lüneburg Schulden mitzutragen; 
falls ſie ſich Deffen hartnädig meigerten, habe der Rath 
Macht, deren Sülzgüter mit Befchlag zu belegen, fo 
lange bis aus ihrem Ertrage die Schulden gedeckt feien; 
doch möge er in den benachbarten Städten, wofern er 
dies Mittel ergreifen müſſe, :ein öffentliche Document 
über den Hergang ber Sache und die ihn hierzu bewe— 
genden Gründe anheften laffen. | 

Da aber der Rath zu diefem Außerfien Mittel fich 
nicht, bevor er noch einmal die Prälaten zu freundfchaft: 
licher Einigung beredet hätte, entſchließen mogte; fo be: 
tief er diefelben 1448 auf den Maitag in der Fronleich: 
namsworhe und bat fies die noch übrigen fieben Jahre 
des bemilligten vierten Pfennigs in dreien zu entrichten, 
worüber man Rechnung ablegen wolle. Allein die Prä- 
laten verlangten, bevor fie zu irgend andermeitiger Hülfe 
ſich entſchlöſſen, zuvörderft die jest unrechtmäßigermeife 
im Beſitz des Rathes ſich befindende Stiege 16) und 

16) Die Schfe "wurde auf der Sülze während der 364 
Tage des Jahres (der Weihnachtstag fiel aus) in beftimmten 
Zeitränmen verfotten. Diefe 364 Tage wurden in 15 Theile 
zerlegt; 13 von ihnen, jeder zu 26 Tagen, hießen Sluthenz von 
den legten 26 Tagen nannte man 22 Tage die Böninge, die 
in 2, den Vor- und: Naböuig zerfielen, jeder zu 11 Lagen. 
Sn jeder Flush wurden .4 Gate oder Güſſe von der Sohle zu 
einem Haube oder 4 Pfannen gegeben, von denen täglich 9 Saale 
(ein Maaß für die Sohle) verabreicht wurden, während 6 Saale 
u beliebiger Zeit in jeder Fluth einmal gefoderi werben 
onnten, fo daß ein Sulfmeifter, d. 5. ein Mann, der von dem 
Eigenthümer eines Haufes zur Verwaltung defjelben und Beſte— 
dung der Sohle über daſſelbe geſetzt ift, (doch mußte ein Sulf: 
meijter nothwendig 4 Pfannen befteden) während der 26 Tage 


einer Fluth 240 Saale der in einem Baffin auf dem Sulzhofe 
gefammelten Sohle befam. Nun Fonnte aber auf 4 Pfannen 
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dann Beſchwörung ihrer Privilegien von Seiten des 


ber Höder des Tages 7 Saale und ber Sieder des Nachts 6 
(der 5) Saale, alfo binnen 24 Stunden 43 (oder 12) Saale 
verfieden. Das würde auf die 26 Tage der Fluth 338 (oder 
312) Saale bringen. Da dem Sulfmeiiter aber nur 240 Saale, 
als zur Fluth Hinlänglich, verabreicht werden durften, fo wurden 
ihm, damit er auch während der übrigen freien Zeit fieden 
fönnte, die noch fehlenden 98 (oder 72) Saale bewilligt, die er 
indefien dem Sothmeifter, der zur Negulirung diefer Sache einen 
eignen Diener anftellte, extra bezahlen mußte. Dieſe überzählig 
gelieferte Sohle hieß Stiege (alias Gtichte), deren jede zu 20 
Saale gerechnet ward, fo daß alſo in jeder Fluth ein Sulmeie 
fer 4 Stiege 16 Saale mehr befommen fonnte. 

Die 13 Fluthen fallen in. folgende Zeiten: 

Die erite geht vom 10. Januar bis 6. Februar, die zweite 
vom 6. Februar bis 4. März, die dritte bis zum 29. März, 
die Vierte bis 235. April, Pie fünfte bis 20. Mai, die 
feste bis 16. Junius, die fiebente bis 11. Julius, Die 
achte bis 7. Auguft, die neunte bis 2. September, die zehnte 
bis 28. September, die eilfte bis 24. October, die zwölfte 
bis 18. November, die breizehnte bis 13. December. Vom 
14. bis 25. December reicht. der. Naböning, vom 29. December 
bis zum 9, Januar der Vorböning (Gebhardi tom. I. pag: 
188), Die 4 Tage von 25 —29 December, an denen urfprüngs 
lich gar nicht. geſotten, wurden fpäter zum Sieden von Stiege, 
bie man aber zum Unterfchiede von der gewöhnlichen Kanfftiege 
einer jeden Flut; Schichtfttege nannte, und won denen jeber 
Sulfmeifter nach Belieben befommen konnte, verwandt (Staphorft 
a. a. O. Pag. 844). 

Wie ſchon bemerkt, mußte für die Stiege extra bezahlt 
werben, und man berechnete den Preis derfelben folgender Maßen. 
Dan nahm täglich den Preis eines Chorus zum Orunde, theilte 
die Schiflinge, die über die Mark waren, auf jeben ber 26 Tage 
der Fluth und fügte den Preis eines-Plaustrums = '/% Chor 
hinzu, das zufammen gab den Preis einer Stiege, aus ber wohl 
3 Chor fonnten gefotten werden. Ohngefähr Tann eine Stiege, 
wenn fie verkauft wurde, dem Gulfmeifter auf 10 Mark, wäh: 
rend er 21 Mark aus ihr Yöfen konnte. Der Sothmeifter bes 
zahlte dem Rathe jährlich auf Abfchlag für eine Stiege 240 
— zu 20 Saale gerechnet) (Staphorſt pag. 245, 
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Mathes; doch feien fie bereit, falls einzelne Punkte darin 
zu fchmwer, Über diefe zu unterhandeln !7), Bevor ins 
de die Stiege nicht zurüdgegeben fei, Eönnten fie fich 
auf Nichts einlaffen. Darauf entgegnete der dad Wort 
in bem Sahre '?) führende Bürgermeifter Johann Sprin: 
gintgut, unterflügt von feinen Collegen Johann Garlog, 
Heinrich Lange und Albreht Semmelbeder: e8 zeige fich 
der Rath bereit, durch Darlegung ber Schulden der Stadt, 
zu erhärten, daß die bislang gewährte Hülfe des vierten 
Pfennigs nicht hinreiche; er wolle den Prälaten ihre 
Privilegia beſchwören, fobald diefe fi über den von 
ihnen ferner zu Jeiftenden Beitrag beflimmt erklärt 
hätten, und folle diefe Hülfe, falls der Rath die Privis 
legien nicht halten werde, ungültig fein; die Stiege aber 
ihnen zu reflituiren, fei um deswillen eine ungerechte 
Soderung, weil den Prälaten nie, fondern flet3 dem 
Mathe zum Beften der Stadt Eigentums: und Verwal: 
tungs: Recht an ihr zugeftanden hätte. Denn man habe - 
immer nur auf die Fluth gegoffen, was einer Pfanne 
zur Sluth und den Bor: und Na-Böningen gebühre, und 
mehr als das gehöre den Prälaten nicht; hingegen : 
»wat de Sothmeſter tho den floben baven be Gate 


17) Die Verhandlungen dieſes Tages geben genauer an 
»Schomaker« und der »Anonymus de bello Praelatorum«, 
Beide vereinigt geben die obige Erzählung, Aus dem Ano- 
nymus geben wir bie wörtliche Verhandlung als Beilage 1. 

18) Bon den 4 an der Spibe des Rathes ftehenden Bürgers 
meiftern führte im abwechfelnder Ordnung unter ihnen jährlich 
einer das Präſidium, das Wort, dem es zufland, den Rath ges 
gen Fremde zu vertreten, bie Ordnung im Golleg zu Halten und 
vergleichen. 


’ ) 
4: 
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der Herfihoppen van Gottes Gnaden geten Tann, 
mag he in Stige geten, dem Rade und der Stadt!?) 
thom beften.« 

Beide Parteien blieben hartnädig bei ihrem Wie 
berftande gegen die andere; weder gab der Rath die 
Stiege heraus, noch bequemten fich die Prälaten, bevor 
ihre Privilegien befchworen, eine gemwiffe Hülfe zu ben 
ftädtifhen Schulden zuzufagen 20). So fchied denn 
diefer heiße und wichtige Tag, ohne irgend eine andere 
Folge gehabt zu haben, ald daß beide Parteien noch 
mehr gegen einander erkalteten und befonders die aus: 


19) Aus dem Obigen, wie aus den letzten Noten geht her— 
vor, Daß die aus den Stiegen entfpringende Einnahme von be= 
deutendem Belange war, und es erklärt fich fchon daraus bas oft 
und mit Nachdruck vorgebrachte Verlangen der Prälaten, über 
diefelbe ftatt des Rathes das Eigenthumsrecht und damit den 
Ertrag- derfelben zu erhalten. Don Alters her feheint indeß 
diefer Ertrag ftets dem Rathe für feine Mühwaltung zu Gute 
gefommen zu fein, der daraus mancherlei Ausgaben beftrittz 
wenigftens findet fich Fein Privileg, das den Prälaten Eigenthumss 
recht an berfelben wirflich zuerfennt. So lange der Rath der 
Prälaten nicht bedurfte, konnten biefe nicht hoffen, ihre Bemü— 
Hungen um Erwerbung der, Stiege mit Erfolg gefrönt zu fehen, 
und deshalb traten fie auch nur in Zeiten der Noth deffelben 
mit ihren Anfprüchen an die Stiege hervor und erreichten mit— 
unter, wenn auch nie dieſe felbft, doch Befchränfung ihres Guſſes. 
So 3. B. in dem Receß von 1388 (von dem mehr weiter un 
ten), in dem ein Bunft beftimmt, der Sothmeifter ſolle nur 
bis zu einer Summe von 1000 Mark Stiege verkaufen, was 
—* nie gehalten und gar nicht gehalten werben konnte, ba 
der Rath zu viele Ausgaben aus dem Ertrage derfelben ftehen 
mußte. Gerade dies Privilegium verlangten aber an dem Tage 
= Lüneburg, bei dem unfre Erzählung weilt, die Prälaten von 

euem beſchworen. | 

20) Die Bitte des Nathes wurde den Prälaten zuerſt 
fchriftlich übergeben; wir theilen fie als Beilage I. mit. 


7* 
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ländifchen Prälaten fehr erbittert wurden. Für Lüneburg 
ergaben fich aber ſogleich höchft unangenehme Folgen. 
Denn die, welche dem Rathe Geldvorfchüffe geleiftet hat: 
sen und jest weder Zinfen noch Capital zurüdbezahlt 
befamen, fandten der Stadt den Abfagebrief und plün: 
derten und raubten in dem Meichbilde berfelben. Des 
halb erbot fi der Rath auf einem noch in demfelben 
Jahre gehaltenen Tage, ben vierten Pfennig feiner und 
der Bürger Güter und 20000 Mark zur Zilgung ber 
Schulden zu geben, außerdem den 5 alten Prälaten ?'), 
»den der Sulten hemelichkeit van Dldere tho hans 
delnde gebohrt hedde« die zwiſchen beiden Partheien 
ftreitigen Privilegien zue Unterfuhung zu überlaffen und 
ihrem Ausfpruche fich fügen zu wollen, falls auch die 
Prälaten zu wirkfamer Hülfe ſich verftänden. 

Da aber auch died Anerbieten wegen zu großer 
Erbitterung der Parteien nicht angenommen wurde; 
fo wandte fich der Rath 1449 an Nicolaus V. und bat 
ihn um feine richterlihe Entſcheidung oder um gericht: 
lihe Unterfuhung vor einem von ihm zu beftellenden 
Richter. Beides‘ verwarf diefer, da die Geſandten des 
Schaperfhen Anhanges ftetd duch fälfchliche Vorſtellun— 
gen des Papftes Anficht zu leiten und ſich feine Gunft 
zu erhalten verftanden. 

So blieb dem Rathe jest Nichts mehr übrig, als 
entweder buch Darlegung und genaue Angabe ber ſtädti— 


21) Die 5 alten Prälaten find: die Abte von St. Michaelis 
zu Lüneburg, von Scharnebed, die Pröpfte von Ebſtorf, Lime 
” Meding. Die obigen Worte find der Schomaferfchen Chronik 
entnommen. 
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Shen Schulden und durch zuvorkommende Nachgiebig: 
£eit die Prälaten zum Beiftande zu bewegen, oder durch 
Beſchlagnahme ihrer Sülzgüter ſich felbft zu helfen. 
Legtered ſchien, wenn auch nunmehr als rechtlich und 
erlaubt anerkannt, dennoch mißlich und gefährlih. So 
berief ee auf den Sonntag Exaudi (17. Mai) 1450 zu 
einem legten großen Tage die fammtlichen auf der Sülze 
begüterten Prälaten nach Lüneburg. 

Außerdem erfchienen noch der Bifhof Johann von 
Verden, um durch) fein Wort und fein Anfehen wo mög: 
lih die Prälaten ug Rathe zu nähern und zur Hülfe 
geneigter zu machen, und der gerade damals in Nord: 
deutfchland ſich aufhaltende päbſtliche Nuntius Conrad 
de monte Pulciano ??), 

Die Unterhandlungen begannen mit den von Sprin: 
gintgut vorgelegten Schulden der Stadt, die fih, wie 
folgt, verhielten : 

Mark. Schill. 
An Hauptihuld eine Summe von . 520405 8 
Renten u. Binfen darauf im Betr. von 35370 14 
Derfegter Zins mit. - - 2. 29350 0 
(Der Name diefes-Poftend fehlt bei 
Schomafe) » » . . . . 18650 14 


Summa = 603777 4°?) 





22) Diefer Mann wird bald Pulciano, bald Policiano, 
in dem Gebharbifchen Nachlaffe tom. J. p. 438 »Kord von dem 
Blankenberge« genannt. 

23) Außer der Schomaferfchen Chronif, welcher die obige Ans 
gabe entlehnt ift, geben noch zwei Handfchriften genanere, aber 
ziemlich von einander abweichende, Nachricht yon den Schulden. 
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Sei es, daß die Größe der Schuld fie bemog, fei 
ed, daß die ernften Worte Johanns von Werden und 
Pulciano’s nicht ohne Wirkung blieben; genug, die Prä- 
laten zeigten fi bereit, den Rath außer dem vierten 
Mfennig noch weiter zu unterftügen. Allein faft hätte 


I. Zufolge des Gebhardifchen Nachlaſſes tom. I. pag. 
434 find fie: 

a. Römifh Gold — 1078 Marf u. 1580 Gulden. Summa 
25728 Gulden à 22 B. Und fonft noch 258134 Mark Capital, 
17299 Mark 4 B Zinfen. 

b. Lübifh Gold — 6163 Mark Eapital 402 Muf 6 ß 
BZinfen. 1 Gulden = 29 ß. a 

c. Fein Silber, die Mark zu 10 Mark lübiſch — 18060 
Mark Capital, 1149 Mark 10 8 Binfen. 

d. Braunfchweigifch Silber, die Mark zu 5 Mark lübiſch — 
3270 Marf, 383 Mark Zinfen. 

e. An lübifchen Piennigen = 259934 Mark lübiſch Capital, 
16400 Marf 41B 2 % Zinfen. 

Zufammengeborgtes Capital” alfo — 645049 Mark 8 ß 
und 35462 Mark, außer Leibrenten — 2988 Mark 1 B und 
den jährlichen Einkünften von 9 Fuder Sal. 

Datirt Montag nach Trinitatis (1. Junius) 1450. 

11. Sn der 1451 zwifchen einigen Prälaten und dem Rathe 
aufgeftellten Concordie ftehen folgende Zahlen: 
Hauptſchuld — 515464 Mark 28 I. 

Zins — 33368 » 2»Alil» 


Hauptſchuld = 10842 » 8» —.». Wahrideinli bie durch 
2; — 77, Nihtbezahlu u neuem 
Zinfen — 840 14 — ei Gapitale Burbeissaninien.) 


Summa — 563515 Mark 0 1a. Ziehe nn Sa 
Wir haben die Angabe der Schomaferfchen Chronik zu 
Grunde gelegt, Theild weil diefe überhaupt zu Grunde liegt, 
Theils weil ihre Angabe in der Mitte zwifchen den beiden andern 
fteht. Der bei Jung ſich findenden, hier unter II. angegebenen, 
würden wir den Vorzug einräumen, weil fie aus einer Urfunde 
entnommen iftz allein diefe ift von 1451, und es kann fidh bis 
dahin die Schuld geändert haben. Ubrigens müffen wir darauf 
verzichten, eine Einigung berfelben hervorzubringen. 
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die Art der Hülfe neuen Streit gegeben und an ihr ſich 
die ganze Unterhandlung zerfchlagen: denn der Rath 
bat um die Hälfte ded ganzen Einkommens aus den 
Sülzgütern, indem nur dadurch eine wirflihe Hülfe 
gegeben würde, nur auf diefe Weife Zinfen und Capital 
könnten abgetragen und abbezahlt werden. Hiergegen 
erhoben fih mit allee Macht die Prälaten und man 
einigte fich endlich dahin: verfuchsweife bis Mariä Hims 
melfahrt (15. Auguft) von dem Ertrage jeder Pfanne ° 
10 Mark, von jedem Chorus 5 Mark zu bemilligen. 
Der Rath follte dagegen ebenfoviel aus feiner und ges 
meiner Bürgerfchaft Gütern (Sülzgüter ausgenommen) 
aufbringen, ald die Summe des vierten Pfennigs und 
ber 10 und 5 Mark fei. Der Sothmeifter foll, was 
über 13 Fluthen gießt, an Stiegen fammeln und bamit 
bie Unkoften und Abgaben der Sülze beftreiten, ben 
Überfhuß zur Sülzhülfe einreihen. Zur Führung der 
Schuldenkaffe, der Ausgaben und Rechnung wurden 
Dietrich Brömfen und Kurd Tzerſtedt als Collectores, 
Hans Dalenborg als Auszahler, »Distributor« ernannt. 
Die 5 alten Prälaten follen deren Rechnungen revidiren 
und dahin fehen,. daß der Rath fein Verfprechen halte, 
die folchergeftalt einlaufenden Summen nur zur ‚Abtra: 
gung der Schuld zu gebrauchen, den Prälaten ihre Pris 
vilegien zu bewahren; neue Schulden nur mit Bewilli⸗ 
gung der 5 alten Prälaten wie dee Deputirten ?*) zu 


24) Die Deputirten find: die Abte von Riddagshauſen und 
Reinfelden, Gefandte aus den Gapiteln zu Lübed, Hamburg und 
Braunfchweig. 
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machen, verfpricht er außerdem. Ferner wollen beibe 
Parteien an die Gläubiger fi) wenden, um von ihnen 
wo möglich eine Verminderung bes Gapitald zu erhalten, 
Falls der Rath aber den Receß nicht hielte, follte er 
Alles, was die Prälaten ald Hülfe bewilligt, zurüdzahs 
len. Am 1. Zunius 1450 befiegelte Johann von Verden 
diefen Receß, und nachdem fie noch einmal verfprachen, 
am 15. Auguft eintreffen zu wollen, fchieden die Prä— 
laten 25). | 

Der Rath wandte fich fofort an bie, melde auf 
Renten ibm Geld geliehen und bat fie, auf Eurze Zeit 
diefelben ſchwinden zu laffen; allein da ſchon 1448 die 
Rentenbefiger zu Lübe z.B. nicht einmal die Auszah⸗ 
lung berfelben hatten flunden wollen ?°), jo wurde ihm 
jegt, da er ſchon feit einem Fahre diefelben ſchuldig ges 
blieben war, feine Bitte völlig abgefchlagen, und fo mußte 
berfelbe die Renten zufolge des Receſſes alfobald auszahs 
len. Während diefer Zeit hatte Herzog Friedrich von 
Lüneburg, der, ſich Ablaß zu holen, nah Rom gereift 
war, umfonft beim Papſte fich verwendet, daß diefer die 
Hälfte alles Einkommens der Prälaten aus den Sülz: 
gütern dem Rathe zuerkennen möge ?7). Nach der Nadhs 
richt von diefer gleichfalls fehlgefchlagenen Hoffnung wartete 


25) Der Receß, wie ihn feiner Verſicherung zufolge 
wortgetreu der Anonymus de bello Praelatorum fol. VII, 1 
bis VIII, 4, gibt, folgt in Beilage 2. 

26) Chronif des Franzisfaner Lehrmeifterd Detmar von 
Grauthof Band II. pag. 118 u. 19 beim Jahre 1448 und 
131 beim Jahre 1450. Und Anonymus de bello Praela- 
torum fol. VIII, 1. 

27) Ibidem pag. 131. 
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ber Rath fehnfühtig auf den 15. Auguft, da es fich, 
was er vorausgefehen, erwies, daß die im Receß vom 
1. Zunius diefes Jahres bewilligte Hülfe nicht hinreichte. 
Um indeß ficher zu gehen, erließ er ein Schreiben an 
alle Geiftlihen, in dem er fie an ihr Verfprechen erin: 
nerte und um Haltung bdeffelben bat. 

Der 15. Auguft erfchien, aber die Prälaten erfchie: 
nen nicht. Somit war der Rath in den Schlingen bers 
felben gefangen. Die zulegt bewilligte Hülfe reichte 
nicht zu, andere Maaßregeln mußten ergriffen werben, 
und doc, beftand bis zu einem neuen Zage ber alte Ne: 
ceß, den er nicht brechen durfte, wollte er nicht der dar— 
auf gefesten Strafe ſich unterziehen. Da aber Klar war, 
daß die Prälaten abfichtlih nicht gefommen, alfo_ von 
ihnen nichtd zu hoffen ſei; fo wandte fich der Rath an Jos 
hann, Bischof zu Verden, und Adolph, Herzog zu Schles: 
wig:Holftein, und kündigte Beiden an, die Noth zwänge 
ihn, den legten Receß zu brechen; ben erftern erfuchte er 
außerdem um Abfaffung einer Ordinanz, die den Schul: 
den ber Stabt wirklich abhülfe. 
| Auf dem Rathhaufe zu Lüneburg wurde diefer, in 
Gegenwart des gefammten Rathes, des Biſchofs von 
Verden, der Äbte Ludolph zu St. Michaelis in Lüneburg, 
Sohann zu Scharnbed, der Pröpfte Dietrich zu Lüne, Zus 
bolph zu Medingen, von Nikolaus Stafetho vorgelefen?®) 
Seine wefentlihen Beftimmungen find, wie folgt: 


23) Mir theilen den Receß ganz genaw zufolge bes bei 
Jung de Jure Salinarum (Sytlage Documentorum Sec- 
tio II.) pag. 111 — 132 ſich befindenden Receſſes mit. 
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1) Der Receß vom vorigen Jahre bleibt in allen 
Stüden, die nicht umgeändert werden, berfelbe, fo daß 
fowohl der Rath die noch rüdftändigen 3000 Mark den 
Collectoren auf Weihnachten zahlt, als auch die Sulfs 
meifter die noch nicht berichtigten, zufolge des legten 
Meceffes bemwilligten Gelder, ebendafelbft abliefern. 


2) Des Rathes Schulden belaufen fih auf 563515 
Mark 11 Schillinge 1 Pfennig; vertheilt man dieſe 
gleihmäßig, fo kommt auf jede Pfannen 852 M.5 Ed. 
8Pf. und auf jedes Wispel 426 Mark 2 Sch. 10 Pf. 
Daraus ergiebt fih, daß am einfadhften die Schulden 
dadurch gededt werden, wenn die Pfanneninhaber von 
jeder Pfanne 852 Markt 5 Sch. 8 Pf. und von jedem 
Wispel Salz 426 Mark 2 Sch. 10 Pf. vorerft bezahs 
len und dann alle Fahr zu Weihnachten die von den 
noch übrigen Schulden auf fie Eommende Quote. Wer 
dies thut, »de vryget denne ene pannen van bes 
fwaringe der vorgenomten hulpe to des Rades ſchul—⸗ 
dben« und ebenfo dad MWispel. Weil jedoh nicht 
jeder Pfannenbefiger fo viel baar Geld liegen hat, foll 
ihm ein Bierteljahr vor Weihnachten died angekündigt 
werden, damit er fi danach einrichte. 


3) Vielleicht wollen auf diefe Art der Hülfe Manche 
fich nicht einlaffen, gleichwohl muß aber außer den dies: 
jährigen Zinfen noch ein Capital von 2000 Rh. Gulden 
von der Hauptfhuld und 150 Gulden Zinfen auf Mi: 
chaelis, auf Oſtern des nächflfolgenden Jahres aber 6200 
NH. Gulden vom Gapitale abbezahlt werden, mas, wie 
Elar vor Augen liegt, von ber bisher bemwilligten Hülfe 
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uicht gefchehen ann. Deshalb gibt es hierzu folgendes 
Nittel, 

4) Es foll namlich von jeder Wispel, die von ber 
ahft kommenden 6ten Fluth bis zu Ende des Jahres 
efotten wird, eine Mark Pfennige bezahlt werden, was 
480 Mark machen würde; dieſe follen bei den Gollec: 
oren zur Abbezahlung der zu Michaelis und Oftern fäl: 
gen Summen des Hauptcapitald niedergelegt werben. 

Um aber das ganze Hauptcapital abzutragen und 
ie Binfen zu bezahlen, Eönnte man, falls die obige Art 
er Hülfe nicht genchm ift, auch folgendes Mittel eins 
chen : 

1) Die Prälaten geben den vierten Pfennig, 10 
Rark und 5 Mark von jeder Pfanne und Wispel, wie 
450 bewilligt. 

2) Bon der Vorbate ?°?) foll 26 3°) Mark bezahlt 
erden, außer den 25 Mark, die als Ater Pfennig ab: 
hen. 

Da aber außerdem an Schulden noch übrig bleiben 
283 ME. 10 Sch., eine halbe Laft Heringe, 3 große 
onnen Butter und 1 Stüd Stockfiſch ald Leibrenten, 
0 Mark als Freundfchaft ?'), 3 Mispel, 2Y, Zuder 


29) »Vorbate« ift fo viel als Vormiethe, die die Sulfmelfter 
hrlich ihren Pfannenherrn bezahlen müflen. In der Ordinanz 
n 1451 ift fie zu 100 Mark angenommen; allein fie ſtand 
in fo Hoch. 1629 wurde fie zu Lüne auf 85 Mark gefebt. 
taphorſt am angeführten Orte Theil 1. Band IV. p. 849. 

30) Der Anonymus de bello Praelatorum fol. VIII. 
gibt 36 Mark an, ebenfo, Lange pag. 229. Indeß ift doch 
als aus einer Urkunde genommen für richtiger zu halten. 

31) Die Stiege fammelte ver Sothmeifter, wie wir gefehen, 
ein er mußte dafür 60 Mark an die Prälaten von jeder 


Baterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 8 
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Salz, eine halbe Laft Heringe, 3 Zonnen Butter als 
Geſchenk; fo follen diefe dadurch abgetragen werden, daß 
der Rath 3000 Mark auf Martini, der Sothmeifter je 
3000 Mark zu Oſtern und Michaelis gibt, was der 
legtere aus dem Gelde beflceitet, das auffommt, wenn 
er Alles, was über 13 Fluthen gegoffen wird, an Stie: 
gen fammelt. 

Der Rath verfpricht ferner: Feine neue Schulden 
zu machen, das Geld zur Abtragung des Gapitald® und 
Bezahlung der Zinfen zu verwenden, mwidrigenfall® Alles 
ungültig fein follte. Datum 5. Mai 1451. 

Diefe Ordinanz, die ohne Zweifel in einer kurzen 
Reihe von Jahren die Schulden der Stadt würde getilgt 
haben, wurde von vielen Prälaten ??) mit dem unver: 


Pfanne bezahlen, die »heimliche Freundfchaft« genannt wurden. 
Diefer Gebrauch läßt wieder. das Berlangen der Brälaten nad 
dem Gigenthumsrechte der Stiege erkennen. 

32) Begütert waren auf der Sülze zu Lüneburg überhaupt 
folgende Prälaten: Harfefeld, Neuen Ülzen, die Abte von Alten 
Ülzen, Lutter, Reinfelden, Dobberan, Walfenried, Rivdageshufen, 
Amelungsborn, Laken, Neuenkampen, Hiddenſee, Scharnbed. 
Die Kirchen St. Andreas zu Verden, St. Marien zu Ham— 
bura, St. Blasien zu Braunſchweig, der heilige Geiſt St. 
Martini bafelbitz ferner Bardewif, die Canonici und Bifarien 
zu. Rammelsloh und Ebſtorf, Proͤpſt und Convent zu Lüne, Me: 
dingen, Yurtehude, Heiligenthal, Neue Klofter, Walsrode, Diftorf, 
Alten Kloſter, Dambed, Wienhaufen, Iſernhagen, NRennberg, 
Marienjee, St Spiritus zu Lüneburg, der Vorſteher St. Ni- 
colaus zu Burdewif. Die Vikare St. Beneldicti, der Augu— 
fiiner zu Mainz, Bremen, Verden, Lüneburg, Hildesheim, 
Schwerin, Münden, Lübeck, Halberftadt und viele Brälaten iu 
der Stadt Lüneburg ſelbſt. Gin genaues Berzeichniß, welche 
Einnahme jeder einzelne Praͤlat zu Lüneburg aus den einzelnen 
Pfannen der Saline bezog, gibt Staphorft pag. 910 — 957. 
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Eennbarften Widerwillen gelefen und geradezu verweigert. 
Deshalb fandte der Rath den Dechanten Dtto Berlin 
zu Verden nah Nom, um fie confirmiren zu laffen und 
ihre dadurch Autorität zu verfchäffen. Schapers Parthei 
arbeitete ihre hier fo Elug entgegen, daß Berlin unver: 
richtetee Sache zurüdkehren mußte. Die Prälaten außer 
Landes erklärten fofort, fobald ihnen die Ordinanz mit: 
getheilt ward: der Biſchof von Verben habe über ihre 
Güter nichts zu fagen und Eeine Beftimmungen darüber 
zu treffen, fie würden fih nie darauf einlaffen, diefelben 
anzuerkennen. Auch die inländifchen haberten unter ein: 
ander, doch nahmen diefe alle fie zulegt an, bis auf 
Ebſtorf und Lüne, das fich derfelben weigerte 3°). 

Am Sonntage Jubilate (16. Mai) deffelben ah: 
res verfammelten fid die ausländifhen Prälaten zu Lü: 
neburg und foderten vom Rathe Aufhebung der legten 
Drdinanz und Rechenschaft von der Einnahme und Aus 
gabe feit dem Receß von 1450. Über die erfte Fode— 
rung erbot fich der Rath mit ihnen zu unterhandeln, in 
die legte willigten fie ohne Verzug ein. Als aber, die 
Prälaten durchaus Dietrich Schaper bei den Verhand— 
lungen gegenwärtig verlangten, zerſchlug fich, da ber 
Rath hierauf nicht eingehen wollte, diefer Tag, mie fo 
viele andere, ohne das Geringfte gefruchtet zu haben. 


33) Anfangs. thaten Dies nur die Äbte Ludolph zu St. 
Michaelis, Johann zu Scharnbed, der von Hardfeld, Rein 
felden, Oldenſtadt, Hiddenſee, Burtehude, Walsrode, Medingen, 
der Propft Johannes Lange zu St. Johann in Lüneburg. Erſt 
1452 traten die übrigen bei, außer den beiden oben im Texte 
benannten. 
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Zwei andere zu Segeberg und Möllen auf Betrieb bes 
Herzogs Adolph zu Schleswig: Holftein hatten denfel- 
ben Erfolg. Der auf den beiden legten fich einfin: 
dende Schaper weigerte ſich, das erſte Mal ohne weitere 
Gründe anzugeben, die Nechenfchaft anzunchmen, das 
zweite Mal war der Gollector Brand Tzerſtedt mit 
anwefend und deshalb erklärte er fih, nur wenn aud 
der Distributor Hand Dalenborg herbeigeholt würde, 
Eönne von Rechnungsablage die Rede fein. Wie natürs 
lieh, flimmten die ausländifchen Prälaten den Worten 
ihres Führers bei. Es war nur zu erſichtlich, die Pie: 
ter 3°) Prälaten mollten des Rathes Untergang, zogen 
abfihtlih die Sahe in die Länge, verhinderten jede 
freundfehaftliche Annäherung, die allein helfen Eonnte. 
Die nähften Schritte derfelben bethätigen Dies. 
Denn zu Anfange des Jahres 1452 gelang es ihnen, 
bei Nikolaus V., einmal den Receß von 1450 wieder 
beftätigt zu fehen und in dem Domdechanten v. Domp: 
nig ?5) zu Halberftadt einen Richter zu erhalten, der die 
Sade judicialiter unterfuhen und eine Entfheidung 
fälenfollte. ° »Averſt dat ging na Gunften to, quia 
judex erat suspectus« 36%), Gegen dies Verfahren 
legten die inländifchen Prälaten Proteft ein in einem 


— — — — ——— 


31) Was der Name bedeuten ſoll, iſt leicht erſichtlich, zu 
erklären wage ich ihn nicht. Übrigens iſt er durchweg in den 
dieſen pa betreffenden Chroniken gebräuchlich und auch in 
neuere Werke übergegangen, wie in »Manecke's kurze Beſchrei— 
bung und Geſchichte der Stadt Lüneburg pag. 125. 

35) In einigen Handſchriften wird er Domnitz geſchrieben. 

36) So Schomaker am angeführten Orte pag. 72. 
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von Johann Niebur verfaßten öffentlihen Inſtrumente, 
und zu Lüneburg ?7) ward fogar unter Mitwirkung des 
Herzogs von Holftein, der Bifchöfe zu Verden, Arnd 
Meftphall zu Lübeck und des Burgemeifters Wilhelm 
Kalven ebendaher, ein neuer Receß gemadt, bemzufolge 
ein großer Theil der inländifchen Geiftlihen die Hälfte 
feiner Sülzeinnahme auf 2 Jahre zu geben verfprad, 
wogegen der Rath aus der Cämmerei jährlich 3000 und 
der Sothmeifter von dem, was er für die Stiege eins 
nahm, jährlih 6000 Mark zu den Schulden zu bezah: 
len fich bereit erklärt erklärte. Außerdem fol der Rath 
duch einen von den Prälaten ernannten Collector von 
jeder Laft Salz 12 Scillinge fammeln laffen, um da: 
durch den verfegten Zins abzubezahlen. Diefe legte Be: 
flimmung ward indeß noch in demfelben Jahre am 


24. Februar ??) von den zu diefem Behuf zu Lüneburg | 


verfammelten Prälaten geftrichen. 

Dafür befchloffen die Pleter: Prälaten, empfindliche 
Rache am Rathe zu nehmen. Auf ihren Betrieb um: 
ging der zum Richter beftellte Domdechant v. Dompnig 
alle rechtlihen Formen und verurtheilte den Rath in 
contumaciam, ohne ihn citirt, ohne ihn verhört zu 
haben, that ihn in den Bann und belegte die Stadt 
mit dem Interdicte. Selbft das Uetheil wurde dem 
Mathe nicht direct mitgetheilt. Nur indirect durch be: 
freundete Domherrn zu Bardowik erfuhr er daffelbe, da 
es dort an den Kirchthüren angeheftet, aber, um nicht 


37) Diefen Receß fehe man in Beilage 3. 
35) Das Genauere fehe man in Beilage 4. 
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zu bald dem Mathe zu Ohren zu kommen, vom Gapitel 
wieder abgeriffen war 3°), Hiergegen proteflirte natür— 
[ich der Rath, fandte an den Papft Johann Gerbrecht, 
um Gaffirung des Urtheild zu bitten, verlangte von Dom: 
nig gebührende Citation und Zeit ſich zu vertheidigen bis 
nach der ftillen Woche dicfes Jahres (1452) 0). Db: 
Schon diefer des Mathes MWeingeld annahm und ihm die 
Anklage zufandte, condemnirte er ihn dennoch noch vor 
eingeteichter Vertheidigung zu der früheren Strafe. Allein 
der Rath befchloß, fih gar nicht daran zu Eehren, ba 
er durch Gerbrecht viel beim Papfte auszurichten hoffte, 
ließ in den Kirchen ferner fingen und bat einige Prie— 
ſter, die fich deffen weigerten, die Stadt zu verlaffen, 
um fein Ärgerniß zu geben und £eine Unruhe in gemei: 
nee Bürgerfchaft hervorzurufen. Diefen Schritt machten 
Böswillige fpäter dem Rathe zum Vorwurfe, indem- fie 
das Kactum darftellten, als habe derfelbe die Beiftlichen 
vertrieben, wodurch fie befonderd den Papſt fehr gegen 
den Math erzürnten. 

Zu Nom agirten während diefer Zeit die beiden 
Parteien durch ihre Abgefandten mit der größten Mühe 


39) „De pleterprelaten haben es auch fo weit gebracht, 
das vom Pabit ein Mandat und Citatio an den Nhatt aufs 
gingf, diefellbe wort zu Bardewick unterfchlagen und darüber 
von dem darin benannten Nichter und executorn domdechand 
zu Halberftadt der Rhatt in contumaciam in den Ban erfleret.« 
So erzählt das Chronicon Elveri tom. I. pag. 20. (Mscpt.) 
Allein da diefe Chronik für dieſe Zeit noch ziemlich insel 
men iſt und erft für die fpätere ihre große Bedeutung bat, fo 
find wir im Texte lieber der Erzählung Schomafers gefolgt. 

40) In diefem 1452. Jahre fiel die stille Woche auf die 
Zuge vom 2 —9. April. 
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gegen einander. Den Rath und das Recht vertraten 
Sohann Gerbrecht, Claus Staketho, Nicolaus Graurod, 
des Gardinald von Drfini Secretair, und Otto Berlin, 
Dechant zu Berden; für die Pleter: Prälaten, deren 
ungerehte Sahe Schaper leitete, handelten Johann 
Rode, Propft zu Bremen, Heinrich) Düker '), Domherr 
zu Lübel, Johann Schaper, des Propftes Dietrich zu 
Lüne Bruder, Johann Gerweiß. Und wie die legten 
fhon feit langer Zeit durch Verläumdungen und offen= 
bare Lügen den Streit zwifchen den Prälaten und dem 
Rathe dem Papfte als grobes Unrecht des legten darge— 
ftellt hatte, fo wirkten fie auch jest dahin, daß feinen 
Abgeſandten Feine Audienz geftattet mwurbe, fo daß es 
denfelben unmöglich fiel, etwas zu Gunften ihrer Par: 
tei, des Rathes, zu thun. Der Bann wurde beftätigt, 
und dieſe Nachricht fofort nach Lüneburg geſchickt. 
Zrog des Papſtes Mortes magte Leonhard Lange, 
Doctor der Theologie und Propft zu St. Johann, bie 
Erklärung, wie fie Dompnig erlaffen hätte, weil fie ge: 
gen Recht und Gerechtigkeit fei, für falfch zu erklären. 
Demgemäß kümmerte ſich der Rath nicht um den Bann, 
der factifch Eeinen Einfluß hatte; vielmehr warb durch 
den nad) Rom gefandten Bürgemeifter Albrecht van ber 
Mölen abermals an den Papft appellirt, beim Dom: 
dehanten zu Halbefftadt aber Proteft wegen Nichtigkeit 
der Verhandlungen eingelegt. Ein Jahr lang vermeilte 


a1) Nur Schomafer erwähnt diefe Namen pag. 73. Der 
halb kann ich, was namentlich den zweiten betrifft, nicht für 
die Nichtigfeit einſtehen. 
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Albrecht van der Mölen dort, ohne weiter etwas auszu— 
richten, als daß er die in Thürme gefangen gefegten 
Sachwalter des Rathes befreiete *?). Sein Aufenthalt 
Eoftete dem Sedel der Stadt 1000 Ducaten. Diefe 
Summe mögte wegen ihrer Größe den Verdacht des 
Unterfchleifes auf den Burgemeifter wälzen; allein man 
fieht leicht ein, daß fie wohl ausgegeben werden Eonnte, wenn 
man bedenkt, daß jeder Schritt, den Albrecht zu. Gun: 
ften des Rathes oder der gefangenen Sachmalter beffels 
ben that, durch große Beftechungen erfauft werden mußte. 

Sobald der Rath genaue Kunde erhalten, daß von 
Kom nichts zu hoffen ftehe, der Domdechant v. Domp: 
nig aber auf Erecution des Bannes beftand, berief er 
noch einmal die Prälaten, welche mit Hülfe Adolphs von - 


12) Mie fchauderhaft die Sachwalter der Pleter Brälaten 
zu Nom denen des Naths mit gefpielt, wird aus dem Anony- 
mus fol. XV1. 1, Har. Sie logen tem Bapfte vor: ein Bote 
ginge nächftens von jenem ab nach Lüneburg, dem ein Brief voll 
Perläumdungen des heiligen Vaters und eine Bulle mitgegeben, 
die jener heimlich won der päpftlichen Kammer erlangt hätten, 
die dazu diene, alle Geiftlichfeit in Deutfchland zu vernichten. 
Außerdem würde in einem 3. Briefe an ein allgemeines Coneil 
appellirtz deshalb bäten fie ihn um Vollmacht, den Boten ges 
fangen, die Briefe ihn abzunehmen, damit Seine Heiligkeit vor 
diefem Nachtheil bewahrt würde. Diefe wurde ertheilt. Als 
ver Bote des Nathes Namens Otto, bis Nervia auf feiner 
Heimreife gefomnen war, wurde er re getödtet, ber 
Briefe beraubt; und da die Sachwalter Pleter= Prälaten bei 
ihm, wie fie im Voraus wußten, foldhe Briefe nicht fanden, 
benachrichtigten fie Nikolaus den V., die bewußten Schreiben 
befänden ſich noch im Befige der Abgejandten des Nathes. Des 
halb wurden dieſe feitgefeßt, ihre Koffer erbrochen, alle Briefe 
und Schriften ihnen genommen und fie auf das Granfamite be— 
handelt, um fo Geftändniffe von ihnen zu erpreflen, die fie der 
Mahrheit treu bleibend gar nicht machen konnten. 
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Schleswig: Holftein den legten Receß gemacht. Als dies 
felben erklärten, von den Pleter-Prälaten wolle feiner 
in denfelben willigen, felbft nicht nachdem die AÄnderun: 
gen in ihm vorgenommen, zeigte ihnen der Rath an, 
daß er den lange hinausgefchobenen entfcheidenden Schritt 
gegen feine Feinde jegt thbun müffe. Damit baten die 
zu Lüneburg verfammelten Prälaten noch fo lange zu 
warten, bis fie zum legten Male ihre Amtsbrüder außer 
Landes um Beitritt zu dem Receſſe angefprochen hätten. 
Daß der Rath hierauf einging, half nichts; denn bie 
Pleter:Prälaten zeigten fih durchaus allem gütlichen 
DVergleihe abgeneigt. So wurde denn am Tage des 
heiligen Dionyfius (9. October) *?) 1453 in ben benady: 
barten größern und Eleineren Städten, hauptſächlich in 
denen, die zue Hanfa fi zählten, wie Kübel, Bremen, 
Hamburg, Braunfchweig, Hildesheim, Magdeburg, Hal: 
berftabt, Hannover, eine Schrift *?) des Rathes öffent: 
lich an die Thüren der Kirchen angeheftet, in der ſich 


43) Der Tage St. Dionysii giebt es mehre im alten 
Kalender, Dionysius Episcop. Alecand. (8. Februar), Dio- 
nysus et Ammonius MM (14. Februar) D. Episcopus 
Mediolan. (25. Mai), Dionysius et Privatus MM (20. 
Sept.) Dionysius, Aemilianus et Sebastianus MM (8. 
Febr.), Diunysiis (26. Dec.) Dion. Episcopus Corinth. 
(8. April.) Dian. Episcopus. Vien (8. Mai); allein ger 
wöhnlich ift in Urkunden, falle die Zeit e8 nicht erlaubt, der 
auf den 9. October fallende Tag d. heilig. Dionysius gemeint. 
Da aber die Zeit defielben in unfrem Dokumente recht wohl mit 
dem 9. Dctober paßt, fo haben wir nicht angeftanden, diefen 
anzugeben. | 

44) Dies Schreiben findet fi in Jung de jure Salina- 
rum p. 132 — 149 und in dem Anonymus de bello Prae- 
latoruın. 
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derfelbe darüber erklärt, wie und weshalb er dazu gefom: 
men, mit den Pleter:Prälaten ganz zu brechen und die: 
fen die fammtlichen ihnen gebührenden Pfannen wegzus 
nehmen, die er für feine Rechnung und zu Nutz und 
Frommen von den Sülzmeiftern würde befieden laffen. — 
Sn diefem Documente erklärt der Rath: daß, da er alle 
Mittel eines gütlichen Vergleiches mit den Prälaten 
verfucht; da er nur für fie die Schulden. gemacht und 
fie felbft ihre Hülfe verfprohen; da nur Böswillige, ein 
gewiffer Anhang (des Schapers) es fei,. der ftets ſich 
derfelben mweigere, die übrigen aber fchon längft aus ihren 
Eülzgütern Hülfe bewilligt hätten; da die Pleter:Prä: 
laten duch Berläumdung und Lüge ihn beim Papſte 
angefhwärzt, feinen Gefandten jede Audienz beim beili- 
gen Vater verwehrt, ihn jest fogar in den Bann ge: 
bracht hätten; er diefen Pleter:Präalaten, laut Aus; 
ſpruches mehrer Facultäten der Rechte auf verfchtedenen 
Univerfitäten, wie hochgelehrter Doctoren, jest ihr ge: 
fammtes Sülzgut nehme und für die Stadt 
von Weihnachten dieſes Jahrs an würde be: 
fieden laffen, bis diefe aller ihrer Schulden 
entledigt fei. Gott fei fein Zeuge, daß nicht Hab: 
fuht und böſer Wille, fondern die Noth und das Un: 
glück der Stadt, der er Treue gelobt, auf der einen, und 
die Halsftarrigkeit jener Übelwollenden auf der andern 
Seite ihn zu einem folhen Schritte zwänge, den er felbft 
nur mit Widerwillen gethan. 

Befremdend muß es uns entgegentreten, daß gegen 
diefed Verfahren außer den Pleter=Prälaten, die natür— 
lich fehr aufgebracht darüber fich zeigten, felbft Männer 
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aus dem Rathe zu Füneburg, felbft der dies Jahr das 
Wort führende Bürgermeifter Heinrich Lange auftraten, 
wenigſtens ald der Rath fofort bei Beſiedung der erften 
Fluth im Jahre 1454 von ben Sulfmeiftern der Pleter. 
Prälaten den Ertrag derfelben für der Stadt Beftes ver: 
langte, und den Eid, ihn ald Herren der Pfanne anzu: 
erkennen, foderte, fih deffen hartnädig meigerten und 
bis auf einen Johann Semmelbeder, der die früher im 
Befig Dobberans geflandenen Pfannen von ihm zur 
Befiedung annahm, auf ein ſolches Verlangen nicht ein: 
gingen, fondern lieber die Pfannen ganz aufgaben. Der 
Grund diefes Betragens findet fich leicht in zwei Punc: 
ten. Einmal hatten die Sulfmeifter den Prälaten, in 
deren Dienfte fie -ald Verwalter ihres Eigenthums ftan: 
den, befiegelte Briefe darauf gegeben, fie ftets als Ei: 
genthümer der Pfannen anzuerkennen, anbdererfeits hatten 
auf eben diefe Pfannen die Sulfmeifter den Eigenthüs 
mern derfelben bedeutende Summen Geldes geliehen, die 
weder die Prälaten ihnen zurüderftatteten, wenn fie die 
Pfannen andern in die Hände fpielten, noch der Rath 
bezahlen würde, da fie für ihn nicht gemacht, und 
er überall nicht in der Lage war, fie berichtigen zu 
Eönnen ?°). 


45) Diefe Erzählung tft nah dem Bellum Praelatorum 
von Heinrich Lange bearbeitet, der, da er felbit fehr bei dieſem 
Punkte des Zwiftes betheiligt war, auch genügend weitläuftig 
bie ganzen Unterhandlungen auseinanderfeßt. Faſt wörtlich) 
ftimmt bei diefer, wie der folgenden Begebenheit der Anony- 
mus de bello Praelatorum mit der von Lange abgefaßten 
Chronik überein, und es fei mir bei der Gelegenheit verftattet, 
einige Worte über die erfigenannte auf der göttinger Bibliothek 
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Hauptfächlich weigerte fih dee Bürgermeifler Hein: 
rich Range, der 8’, Pfanne vom Gapitel zu Lübed, 
den Äbten zu Walsrode und Hiddenfee zur Beſiedung 
hatte, obwohl ihm der Rath, falls er ihn als Eigen: 
thumsherrn anerkennen wollte, ebenfo wie feine frühern 
Herren, die Erlaubniß ertheilte, die Pfannen fo lange, 
bis das darauf geliehene Geld aus ihnen aufgefommen 
fei, für fih zu befieden. Er habe ben Eid der Treue 
gefchworen, er fei ein ehrliher Mann und wolle nur 
mit Bewilligung der Prälaten die Pfannen vom Rathe 
annehmen, war feine Erklärung. Deshalb nahm man 
ihm diefelben und theilte fie mehren Rathsheren zu, die 
noch feine Sulfmeifter waren *°). Ebenfo ging es dem 
Rathsherrn Ludwig von Winfen, dem des Abtes von 
Michaelftein Pfannen zur Befiedung zuftanden, Meinede 
und Dietmar Zübing, die in dem Abte von Amelungss 
born ihren Pfannenheren erblidten, Heinrich Grünhagen, 


ſich befindende Handfchrift zu fagen. Ich halte fie für jünger, 
als die von Lange, aber für noch vorzüglicher. Denn augen 
fheinlich Hat fie der Verfaffer aus Quellen, wie fie ihm das 
ftädtifche Archiv wie das zu St. Michaelis (befanntlih fehr 
reich an bedeutenden Dofumenten) in Lüneburg boten, compilirt 
und Chroniken, die eine Begebenheit diefer Zeit ganz fpeciell 
und genau fchreiben, mitunter wörtlich copirt, fo fehr häufig die 
von Lange. Leider geht dies fchägbare Manufeript nur bis zum 
Tode des Bürgermeifterd Springintgut bis ohngefähr zum 
Sahre 1456. 

46) Die Pfannen Lange’s wurden folgendermaßen vertheilt: 
II an Bertold Lange, So Lange bei Leibnitz tom. III pag. 227. 
II an Heinrich Witick. | 
I an Dietrich Semmelbeder. 
14 an Albert van der Molen. 
11 in die Beute. 
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and Dalenburg, Heinrich Upleggler mit den Pfannen 
e Gapitel zu Braunfhweig und Hamburg, wie des 
jted zu Riddagshaufen. Für die legten 3, die ſchon 
n deswillen, weil fie Schapers Partei”anhingen, dem 
athe nicht zu Willen fein wollten, wurde Johann Gar: 
p, Sohann Springintgut und Dietrid) Brömfen eins 
fegt. Mur Johann Semmelbeder nahm, wie wir ſchon 
en fahen, vom Mathe die Pfannen von Dobberan, 
nen er fchon früher als Sulfmeifter vorgeftanden hatte. 

So befiedete denn von Weihnachten des Sahres 
153 während 8 Fluthen (bi8 zum 18. Auguft 7) ber 
ath duch feine Eulfmeifter die Pfannen der Pleter: 
rälaten zu Nug und Frommen der Stadt Füneburg. 
m bie Zeit gelang ed dem Herzoge Adolph von Schles: 
g-Holſtein, wie den Bifhöfen Johann zu Verden, 
ndt MWeftphall zu Lübeck, ſämmtliche Prälaten und 
e Abgeordneten der Städte Lübel, Hamburg, Braun: 
iweig und Hannover zu Lüneburg am Tage Petri 
sttenfeier (1. Auguft 1454) zu verfammeln. Um die 
tälaten geneigter zu williger Hülfe zu machen und zur 
achgiebigfeit zu bewegen, reſtituirte ihnen zuerſt der 
ath ihre Pfannen, foderte aber dafür Beflätigung ber 
sten Drdinanz. Weil aber diefe ſich eines Theils wieder 
ı Befig ihrer Güter fahen und in der Zurüdgabe der: 
ben Schwäche des Rathes zu erbliden glaubten, andrer 
eitd aber von Rom aus ihnen die beften Nachrich⸗ 
ı zugefommen waren, wie der Papft auf Betrieb 


27) Bekanntlich dauerte die 8. Fluth bis zu dies Aga- 
ti, Das ift der 18. Auguft. | 
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ihrer Sachwalter dafelbft damit umgehe, über die Stadt, 
falls fie ihnen nicht nachgäbe, den Bann zu verhängen; 
fo erklärten fie, über die leste Ordinanz würden fie, 
fofern diefelbe in mehr als einer Hinfiht ihnen gewaltig 
zu nahe träte, nie unterhandeln, dagegen möge der Rath 
dies fogenannte alte Privilegium von 1388 ??) von 
Neuem befchmwören. 


— 


4°) Mit dieſem Privilegium, das wir oben ſchon mehrfach 
erwähnt haben, fteht es folgendermaßen. 

Die Noth erpreßte es 1388 dem NRathe. Sein Inhalt ift 
theilweife auf Regulirung der Sülzordnung gerichtet, theilweije 
enthält es einige neue, drüdende Bedingungen. 

1) Der Rath gibt die neue Elze, die als fein Gigenthum 
ihm 1385 beftätigt und zur alleinigen, Befiedung auf 8 Jahre 
bewilligt, auf, reißt die Häufer nieder, vernichtet die Pfannen 
und leitet die Sohle zur alten Sülze, verfpricht nie wieder eine 
neue Sülze anzulegen. 

2) Da dadurch auf der alten Sülze die Maffe der Sohle 
vergrößert wird, fo foll man zu jedem Guß 2 Schock Vorwaſ— 
fers (wie viel dies nach heutigem Maße ift, vermag ich nicht 
zu geben) und 60 Ofammer und 10 Feine Eimer, deren 8 einen 
großen machen, gießen. Zum Borbönig foll man jeder Pfanne 
1/, Wispel von der neuen, 1%, von der alten Sülze geben. 
Kann wegen Wildwafler die 14. Fluth nicht zu Stande fommen, 
foll man die Naböning gießen dürfen. 

3) Nur bis zu 1000 Marf darf der Sothmeifter an Stie— 
gen gießen, wovon er alle Abgaben behuf des Sodes ftehen 
muß, worauf er einen Eid leiſten foll. 

Dies ift gerade der fchwerfte Punct des Privilegs. Denn, 
wie wir oben fahen, mußte der Sothmeifter von dem, was er 
für die Stiege einnahm, zufolge des Testen Receſſes (Beilage 
3 u. 4) 6000 Mark zur Abtragung der Schulden zahlen. Vor— 
aus erfichtlich, daß er wenigftens doch für 7000 bis 8000 Mark 
Stiege verkaufen fonnte, da ſogar der Receß von 1388 ihm 1000 
Mark zur Beftreitung der Abgaben, des Baues, der Reparatur 
der Häufer und Pfannen, der Gefchenfe u. dgl. zugeiteht. Offen— 
bar famen aber diefe über 1000 Marf gegofienen Stiege durch 
den Receß von 1388 nicht, wie früher, dem Rathe, fondern den 
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Mer, um das Feuer zu löfhen, DI und Spiritus 
sein gießt, kann nicht verftändiger handeln, als hier die 
ralaten: Denn, wie wir fhon oben zeigten, hatte 
ur die größefle Moth dem Rathe daffelbe entpreßt, nur 
zzwungen duch fchwere Zeiten hatte er baffelbe auf 
urze Weile eingegangen, mehre Ordinanzen, die baffelbe 
mftießen, waren feitbem von den Prälaten ihm bes 
illigt, längft war es aus aller Kraft getreten, fein Ins 


rälaten zu Gute; denn die überflüfige Sohle durfte von da 
ı nicht als Stiege verfoiten, fondern mußte mit auf die Fluthen 
sitheilt werden. Wurden aber die Stiegen fo beichränft, wie 
ch den Receß, daß der Nath Feinen Vortheil mehr aus ihnen 
chen fonnte, fo erlangten damit die PBrälaten das, wonach fie 

lange und immer vergebens geftrebt, das Eigenthumsrecht 
ser die Stiege, wenn auch nicht dem Namen, doch der Wirk— 
Hfeit nach. Denn dadurch, daß die Eohle, die man früher als 
tiege verkauft, jeßt zur Fluth gegofien wurde, floß der Ertrag 
rfelben den Geiftlichen als den Eigenthümern der Pfannen 
.  Ungerechte Übervortheilung des Naths von Seiten der 
rälaten läßt fih in dieſem Receſſe nach dem oben Gefagten 
cht serfennen, und deshalb ift auch der Widerftand gegen dafs 
[be ein höchſt erflärlicher und gerechter. 

Die übrigen Bunfte deffelben find von geringem Belang 
r und; fie enthalten das Berfprechen, Hülfe zu den Stadt— 
dulden zu leijten, ohne anzugeben, wie und wemit. Lange 
gt in feiner Chronik pag. 228 darüber namentlicdy in Bezug 
f den legten Artikel (für Ne. 3): 

»dat privilegium is ‚ganz fwar und undrächtlich to holdende 
d ftund of nicht to Holdende und ſteyd of noch nicht to hal: 
udez bar is of nümmed, be des. denfet, dat me dat Holden 


t.« 

n Das Brivilegium ſelbſt ift zu finden bei Sammenftedt in 
ner Chronik pag. 353, bei Staphorft Tom. I. Br. IV. 
echte. Beilage pag. 873, im Anonymus de bello Praela- 
rum fol. XXI, 1. bis XXIV, 1., endlich bei Jung de 
——— Sylloge documentorum Sectio II. pag. 
1 bis . 
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halt felbft war der Art, daß feine Dauer nur eine kurze 
fein konnte — und das verlangten fie zu einer Zeit 
beftätigt, wo die höchſte Erbitterung zwifchen beiden Par: 
theien eingetreten, wo inigfeit, die freilich zum Beften 
der Stadt nöthiger, als Alles andere war, fo ſchwer zu 
erreichen war, zu einer Zeit, wo das Wohl Lüneburgs 
auf dem Spiele ftand und der Ruth lieber Ales daran 
feste und fich felbft opferte, al& feige die Stadt im Stiche 
ließ. Als daher gegen dieſen Vorſchlag der Rath fich 
einmüthig erhob und ihn meit von fich wies, verließen 
die Pieter : Prälaten das Rathhaus und bald darnach 
die Stadt. 

Schon feit dem Tage des 9. Dctobers, wo ber Rath 
durch die öffentlich angefchlagene Schrift (fiehe ©. 177 
oben) den Prälaten, die nicht in ben legten Receß (Bei: 
lage 3 u. 4) willigen wollten, die Sülzgüter genommen, 
hatten diefe durch ihre Sacmalter zu Rom den Papft 
aufgereizt, durch einen Machtſpruch dem Rathe feine 
Handlungsweiſe zu verbieten. Als fich jegt die Prälaten 
im Lande Lüneburg felbft, die auf Seiten der Stadt 
fianden, nah Rom wandten und um Beſtätigung der 
Ordinanz von 14ßl, wie fie vom Biſchofe Johann zu 
Verden aufgefegt war, baten, erklärte fie der Papft 
der Strafe des Rathes felbft, die jenem der Dombechant 
zu Halberſtadt auferlegt, theilhaftig, und ernannte zu 
Magdeburg für fie einen Richter *°), der ihren Zwiſt 
mit den Pleter:Prälaten ausmitteln und ausgleichen 


follte. Zu gleicher Zeit wurde über Lüneburg der Bann 


49) Leider Habe ich den Namen befielben nirgend finden 
fönnen. 
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ausgefprodhen und die Bannbulle dem Dompnig zu 
Halberftadt zugefandt, damit biefer fie dem Rathe coms 
municire und zwar: zuerft in's Geheim, weil in dem 
Kalle, daß derfelbe ſich den in ihr enthaltenen Befehlen 
gefügt hätte, diefelbe nicht hätte publicirt werden follen. 
Sechzig (alias 40) 3°) Tage waren dem Rathe ale Be: 
denfzeit gegeben. 

Der Inhalt der Bulle verlangt: 

1) Wiedereinfegung Schapers in feine Stelle als 
Propft zu Luͤne*1) und Abfegung des Adminiftrators 
Luder Leerthen bafeldft. 

2) Zurüdgabe der den Prälaten genommenen 
Pfannen, wie des daraus feit der Beſiedung bis zur 
8. Fluth gewonnenen Geldes an bdiefelben, und überhaupt 
KRüderftattung Alles deffen, was man ohne den guten 
Willen aller dabei betheiligten Geiftlichen aus den Sülz⸗ 
gütern gezogen hätte. 


50) Zunge bei Leibnitz Tom. III. pag- 233. hat 40, in 
der Hammerftädtfchen Chrenif pag. 173 et sequent. find 60 
angegeben. Der Unterſchied erflärt fich leicht aus der Schreib: 
art mit römifchen Ziffern XL oder LX. 

51) Vom Bifchofe Johann zu Verben und dem Propfte 
Leonhard Lange von St. Johann zu Lüneburg war Schaper 
1452 in Folge einer neuen Unterfuchung feiner Stelle ganz 
entfeßt und an feine Stelle Luder Leerthen zum Adminiftrator 
ernannt. Er hielt fich feitvem zu Lübed, Hamburg, Hannover, 
Braunſchweig und Hildesheim abwechfelnd auf, wo er nicht 
wenig dazu beitrug, die Prälaten gegen ben Rath zu erbit⸗ 
tert. Schon vor 1454 erreichte er bei Nikolaus V. durch 
feinen Bruder Olrich, daß ihm in ber Perfon bes Dompropft 
Walling zu Lübeck ein Richter gegen Biſchof Johann und Doms 
propft Zange zu St. Johann gefeßt wurde. Er war es gerade, 
der den Papft zur Bannbulle durch feine Abgeordneten bewog. 


8 * 
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3) Wofern fih der Rath nicht binnen 40 Tagen °?) 
diefen Beftimmungen füge, folle auf ihm und feinen 
Kindern bis in’s dritte Glied der Fluch der Kirche ruhen, 
alle ihre Güter, Lehne, Waaren und dergleichen verfallen, 
fie felbft vogelfrei fein. Wer fi ihrer annähme, den 
folle diefelbe Strafe treffen, er fei Laie oder Priefter. 

4) Die Bürger follten, wofern nicht deffelben Flu— 
ches fie theilhaftig werden wollten, binnen 30 Zagen an 
die Stelle des abgefegten alten Rathes einen neuen er: 
wählen. 

5) Bis dahin ruhe auf der Stadt das Interdict °?). — 

Sm Laufe der ald Bedenfzeit bewilligten 40 Tage 
Eehrte nach faft einjähriger Abwefenheit am 10. Sep: 
tember °*) (Zage nah) Gorgonius) Albreht van ber 


52) — — »uUnde weret, dat de Rad des nicht en Dede in 
vertenn dagen, fo bot he der menheyt to luneborch, dat fe in 
den negheiten verteyn dagen fcholden eren rad underwyſen, bat 
de rad na der fentencien unde bode des pawefes lyk unde recht 
dede den prelatenz quemet denn alfo, dat de rad dar nicht na 
en dede, fo ſcholde de menheyt ben rad abfetten und Fefen in 
verteyn dagen darna enen nyen rad, de na horfam ber hilghen 
ferfen den prelaten recht deden.« So Detmar, der Franzisfaner 
Lehrmeifter zu Lübeck, in feiner Chronif bei Grauthoff Theil II. 

ap. 170. 
* 53) »Undt me menet wol dat ny ſo ſwaren bulle geven ſy 
over de heyden edder yoden. Deſulve bulle wart hyr in dem 
Lande gedichtet und geſcreven ehr fe gu to Rom quam. Men ſecht 
ok wen idt recht vor den Pawes kamen were und he der Stadt 
legenheit geweten hedde. he hedde nummer mer ſodann bullen 
geven,« ſetzt der Anonymus de bello praelatorum hinzu. 

54) Interefiant ift die aus dem Anonymus fich ergebende 
Notiz über die Länge der Reife von Nom nad) Lüneburg, zu 
der er vom Abend der Heiligen Elifabeth (18. Junius) bis zum 
Tage nad Gorgonius (10. September) alfo volle 12 Wochen 
gebraucht Hatte. Ä 
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Mölen, der Blrgermeifter, von Rom zurüd. Dem fo: 
fort berufenen Mathe eröffnete er, eine einzige °°) Aubienz 
fei ihm bewilligt, die Ausfertigung der Bulle habe er 
nicht hindern Eönnen, allein es fei von ihm fchon eine 
Appellation vom Papfte an das nächfte allgemeine Eons 
cil eingereicht, die ee um fo eher habe wagen dürfen, 
als es fich leicht nachweifen laffe, daß nur in Folge ein: 
feitigen Berichtes von böswilligen Geiftlihen der Papſt 
fie zu erlaffen bewogen fei. Er bitte deshalb den Rath, 
feine vorläufige Appellation zu fanctioniren. -Dierüber 
erhob ſich zwiſchen dem Bürgermeifter Heinrich Lange, 
dem Rathöheren Dietrich Brömfen und Hartwig Schoma? 
fer auf der einen, und den übrigen Mitgliedern des Rath 
auf der andern Seite ein ziemlich heftiger Streit, da bie 
erften in eine Appellation »als für den Augenblid Nichts 
helfend, fpäter aber no immer anwenbdbär«, nicht wil: 
ligen wollten. Gleichwohl ging fie durh und wurde 
beftätigt. 

Vor Ablauf der Frift wurde ſodann noch durch bie 


55) Die Audienz Albrechts van der Mölen bei Nikolaus V. 
bejchreibt der Anonymus weitläuftiger: 

»Alfe be vor dem Pawes Nicolaum quintum was gefamen, 
de zede hem aldus. Gy hebben beroven unfe papheit, gevet 
den Roff wedder fo wille wy Juw horen. De Borgemefter febe 
Hillige vader van dem rave is my nicht witlid. De Pawes 
ſede Idt is ummer alfo. alle juwe Burften hebben ib uns 
gefereven. De Borgermefter zede SHillige Vader bevalet de 
zafe des Rowes de gefchen id. Dar antworde de Pawes to Gy 
hebben uns wolgehoret. 

Nota, wat tuchniſſe machten de Vorſten don tegen den Radt 
to Luneborg, dede den krich voreden und ere iegenpart weren. 
Und de ſake verfolgeden tiegen fe.« 
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Abgefandten von Hamburg und Lübeck, wie den Bifhof 
Jehann zu Ülzen ein Verſuch gemacht, die Prälaten 
mit dem Rathe auszufühnen; ba aber auch der, wie zu 
erwarten ftand, fehlfhlug, fo wurde endlich die Bann 
bulle an den Kirchthüren zu Lübeck, Hamburg, Ülzen, 
Bardewit, Hannover, Braunſchweig und Hildesheim 
Eurz nach Michaelis auf Befehl des Domdechanten von 
Dompnig zu Halberftadt angeheftet und damit für Lüne: 
burg eine Zeit der größeften Verwirrung und des höchften 
Sammers und Unglüds heraufbefchworen. 


Denn feitdem fchloffen die Priefter die. Thüren der 
Kirchen, laſen nur leife murmelnd, nicht öffentlich mehr 
bie Meffe, faßen weder zur Beichte, noch abfolvirten fie 
den reuigen Sünder; kein Neugeborner ward duch die 
Taufe in’s Chriftenthbum aufgenommen, fein verlobtes 
Maar eingefegnet, ohne Sacrament fchied der Sterbende. 
Von Gott und den Menfchen follte die Stadt ausge: 
fchloffen bleiben, alle Hülfe ihr verfagt fein, bis fie ſich 
beuge unter den Willen des Wortes, dad von Rom aus 
damals allmächtig die Gemüther lenkte. Da aber auf 
den Sachen und Effecten dev Stadt derfelbe Fluch wie 
auf ben Gebannten ruhte, ba Fein Fremder Eaufen, Ecin 
Einheimifcher fremde Märkte bezichen durfte, fo ſtockte 
der Handel, alle Gemwerbsthätigkeit hörte auf, müßig 
feierten Handwerker und Krämer. Durfte doch die Stadt 
Peine befrachtete Wagen in's Ausland verfenden, ohne zu 
befürchten, fie mögten von jedem Beliebigen weggenom⸗ 
men werden, weil fie dem Rechte nach als gebannt auch 
als herrenlos betrachtet wurden; burfte doch Fein frem⸗ 
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der Fuhrmann hier übernachten °°) und Iüneburgifches 
Eigenthum weiter befördern, ohne felbft der Pon zu ver: 
fallen. Lüneburg war wirklich durch den Bann von der 
Gemeinfhaft mit andern Städten ausgefchieden und 
damit feinem Untergange überliefert. Denn die ganze 
Maffe der arbeitenden Bevölkerung, die nur vom Handel 
und dem großen Gommerz der Stadt lebte, war, ſeitdem 
die Fremden, Kaufleute und BZunftgenoffen mwegblieben, 
brotlos gemadht. Dazu kam, daß durch das Aufhören 
jeder religiöfen Feier eine gemwiffe Demoralifation fi zu 
zeigen begann und, durch fie hervorgerufen, das Verlan- 
gen ber Tröſtungen der Kirche lebendiger hervortrat, als 
früher, wo Jedem der Zutritt zu derfeiben geftattet war. 
Selbft in Städten, die duch Handel und rege Thätig: 
£eit einen höheren Grad der Freiheit erlangt und in denen 
fih dann freiere Ideen entwidelt hatten, wie in den 
norbdeutfchen Hanfaftädten, waltete bei den untern Glaf: 
fen der Bevölkerung noch der Aberglaube und der von 
Rom aus geübte Glaubens: und Gewiffens: Zwang in 
vollem Maße. Ihnen galt noch für unverbrüchliche 
Wahrheit, daß der Ungetaufte dem Satan gehöre, der 
ohne Sacrament dahin Gefchiedene der ewigen Verdamm⸗ 
niß anheimgefallen fei. Deshalb wirkte bei ihnen der 
Fluch um fo gräßlicher, je weniger fie felbft, für ihre 
Perſon, ihn verfchuldet hatten. Alles bisher Gefagte 
mußte bei den Bürgern der Stadt Lüneburg eine Auf 


56) ‚Lüneburg war befanntlih ein Hauptftapelort auf der 
großen via regia oder Kaiferftraße, die fih von Hamburg und 
Lübeck über Lüneburg, en Hannover, di 
Kafjel bis Erfurt und Frankfurt a. M. Hinzog. 
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regung der Gemüther hervorrufen, die um fo gefährlicher 
ward, als der Rath Nichts fie abzuftellen that und 
thun Eonnte, Ausfiht auf baldige Abhülfe des gegen: 
wärtigen Übels fi nirgend zeigte, und flatt die glim— 
menden Kohlen zu. löfchen, diejenigen, die der Partei 
Schapers und ber ausländifchen Prälaten anhingen, durch 
falfhe Gerüchte, Verläumdungen, Schmähungen auf den 
Rath diefelben zum lodernden Feuer anbliefen, das die 
Bürgerfchaft felbft aufreibend und verzehrend den Prä: 
laten zum Fiſchen im Trüben dienen mußte. *7). 

Über Lüneburg mar die- Zeit hereingebrochen, bie 
jede blühendere norddeutfhe Stadt hat durchzufämpfen 
gehabt, die Zeit des Aufftandes der Zünfte gegen bie 
den Math bildenden Geſchlechter. 

Der Untergang ded Rathes war vorauszufehen, fo: 
bald er nicht durch fhleuniges Nachgeben fih und die 
Stadt von der tödtlich drüdenden Acht befreite. Wie 
aber konnte damals der Rath an Nachgeben denen. 
Nicht für fih, fondern für das Wohl der Stadt hatte 
ee feit länger al8 50 Fahren gegen die Prälaten gerun: 
gen, hatte jedes Mittel der Güte verfucht, fich der enor— 
men Schulden, die diefelbe niederdrüdten, zu entledigen, 


57) Boll tiefen Schmerzes über das Verfahren der Pleter— 
Prälaten ruft Hammenftedt in feiner herrlichen Chronik pag. 
173 aus: | 

»dat duſſe hillige Lude tho Rome fo fich bereit baven St. 
Peter in den Himmel gefettet und funft nergeft welden gefocht 
fin dennoch ſolchen Jammer und noeth mit worten und daden up 
orden to erregende, fich to underftaende vor Gott, und finen 
worte jo wenig gefchumwet « - 

Elver in feiner Chronik pag. 21 nennt die päpftlihe Cu- 
ria ein »Caput ‚Scelerum et officina fraudum.« 
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erft, ald ohne Eräftiges Einfchreiten Lüneburg verloren 
gewefen, Gewalt angewendet: dafür war er gebannt, 
vogelfrei erklärt, dafür follte er feine Macht hingeben, 
dafür der Megirung entfegt werben durch eben die, zu 
deren Beften er gewirkt und ſich gemüht hatte. Nach: 
geben hätte der Stadt Nichts genügt, ihm gerettet. 
Eine folhe Feigheit lag nicht im Charakter der edeln 
Sefhlehter Lüneburge. So erwarteten fie gefaßt bie 
Stürme, die über Eur; oder lang über fie hereinbrechen 
mußten. 

Müffig, wie fie waren, kamen häufig die Bürger 
zufammen, befpradhen ſich über den traurigen Zuſtand 
der Stadt, gaben die Schuld deffelben dem Rathe, und 
befchloffen, diefem fi) zu mwibderfegen. In Kenntniß von 
diefem Unternehmen gefegt, ließ derfelbe am Tage Si- 
monis et Judae (30. October) 1454 die Vornehmften 
von ihnen auf das Rathhaus befcheiden, und bat fie, 
jegt da die Noth fo groß geworden und die Gefahr ihn 
zu bewältigen bedrohe, nicht durch ihren Abfall und Über: 
tritt zu feinen Feinden zu bewirken, daß Alles verloren 
gehe. Zweimal hätten fie ſich bereit erklärt, dem Rathe 
in jedem Unglüde, in das er, das Beſte der Stadt be: 
forgend, geriethe, getreulich, wie es guten Unterthanen 
gezieme, zur Seite zu ſtehen. Darauf hätten fie zwei: 
mal gefehworen, den Eid würden fie ‚brechen, wenn fie 
bei ihrer jegigen Handlungsweife beharrten. Darauf ents 
gegnete Heinrich Sengftade, der Wortführer der verfam: 
melten Bürger: es fei gar ihre Abficht nicht, den Rath 
jegt im Stiche zu laffen, nur verlangte man, wofern 
man die Leiden und das Unglüd der Stadt tragen follte, 
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Antheil an den Berathungen, und daß der Rath gemeine 
Bürgerfchaft bei einem fo wichtigen Schritte, aus dem 
folches Unheil entftehe, um ihre Meinung vorher befrage. 
Das fei nicht gefhhehen, ald man vom Papft an ein 
allgemeines Goncil appellirt habe, daraus die Achtserklä— 
rung entflanden; der Bann müſſe um jeden Preis ge: 
hoben werden, und fo fodere man Zurüdnahme ber 
Appellation und Folgeleiftung der in der Bulle enthal: 
tenen Befehle. 


Unbedingt wagte der Math, dies weder zuzufagen, 
noch abzufchlagen; er bat um Aufſchub, bis er fich noch 
einmal mit den Prälaten befprochen habe. Zu Ham: 
burg kam mirklih ein Tag zufammen, aber feine Eini- 
gung, und ald am 11. November (Martini) 1454 bie 
ftädtifchen Abgeordneten von dort wieder nach Lüneburg 
zurüdkehrten, drängten fi die Lüneburger mit ihnen 
auf das Rathhaus, um aus deren eigenem Munde den 
Verlauf der Verhandlungen zu hören. Sobald die Kunde 
von dem erfolglofen legten Tage verbreitet war, fandte 
die zufammengetretene Bürgerfhaft an den Rath und 
bat ihn, am 18. November Sigung zu halten, fie hät: 
ten ihm Etwas von Wichtigkeit mitzutheilen; dann wähl: 
ten fie fi zu Vertretern 40 aus ihrer Mitte (von jedem 
Viertel 10), bald darnach noch 5 aus jedem Viertel, fo 
daß ihrer 60 waren, die unter dem Namen der Sech— 
ziger °®) als Deputirte gemeiner Bürgerſchaft daftan: 


58) Die Namen der Sechziger hat ung Schomafer pag. 83 
aufbewahrt: der Zöllner Hand Dalenborg, Diekrich Schaper, Hein: 
rich Ryfe, Heinrich Senckſtacke, Clemens Grall, Ludwig Wichienbeck, 
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den und bie Unterhändler zwiſchen diefer und dem Rathe 
abgaben. 

Am beftimmten Zage erſchienen die Sechziger auf 
der Rathöftube und erlangten, während in ber Raths— 
küche fi die Bürger fchaarten, vom Rathe die Schlüffel 
zu den Thoren. Wir wollen uns darüber befprechen, 
lautete die Antwort. 

»Lüder Stemme, wat fohrefen, wat fchrefen, wei 
willen fe hebben!« fehrie der Hofe Clemens Gral’), 
und die Schlüffel wurden auögeliefert, fowie 2 Tage 
fpäter auch die zu den Thürmen, Wällen und Gräben ©), 


Arnd Bispenrode, Hans Wulff, Heinrich Viſcher, Hans Noten: 
ftorh, Gerhard Löwe, Arnd Mönnif, Hans Blande, Henning 
von Dettfurt, Hans Hilterding, Hans Varendorp (Knochenhauer), 
Warnecke Stüver, Egpert Krufe, Hans Braunfchweig, Hans von 
Möllen, Albert Schulte, Ludwig Varendorp, Heinrich Uplegaher, 
Hans Wiekendorf, Heinrich Grauhagen, Ludwig von Eltze, Hans 
Kulemann, Heinrich Bispede, Dietrich Daſſel, Dietrich MWulfche, 
Meinecke Alverding, Gerbert Knauer, Heinrih Ochtmiffen, Hans 
Naven, Hermann Eofte, Dietrih von Hilgede, Ludwig Melbed, 
Ludwig Sommer, Clemens Melbeck, Tidtke Roleveftorch, Heinrich 
Propſt, Klaus Viſchkule, Johann Senditafe, Dietrich Niebur, 
Hermann Fentzing, Kurd Schoeverding, Sander Tzerftede, Dies 
trich Meife, Hans Rulaw, Ditmar von Hagen, Heinrich Siemens, 
Heinrich Lüneburg, Dietrich Modtwedell, Heinrich Saffow. 

59) Nah Schomaker pag. 83. 

60) Daß die Sechziger m ungeftüm den Rath um Heraus: 
gabe der Schlüffel beftürmten, hatte feinen Grund in einer neuen 
Züge der Schaperfehen Bartei: Es Halte der Rath in ber 
Nähe der Stadt Reifige und Knechte verftedt, um, fobald ges 
meine Bürgerfchaft fid) erhöbe und gegen das beftehende Regi— 
ment zu murren begönne, mit Gewalt einzufchreiten und durch 
Maffen und Krieger Furcht und Gehorfam zu erzwingen. Wie 
ungegründet dies Gerücht geweſen, zeigt vielleicht fchon die Nach- 
oiebigfeit des Rathes, der, hätte er wirklich Bewaffnete in feinem 
Dienfte gehalten, fich nicht durch Überlieferung der Schlüffel 


(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 9 
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und die Sechziger Fündeten dem Rathe an, fie wollten 
fih mit den Prälaten, die ſich ſchon in Ülzen verfammelt 
hatten, befprechen und mit ihnen einen Vergleich zur 
Abftelung des Bannes abſchließen. 

Sobald indeß die Kunde von dem in Lüneburg 
ausgebrochenen Zwiefpalt zwifchen Rath und Bürgerfchaft 
im Lande umher befannt geworden war, erfchienen nad) 
getroffener Verabredung Gefandte der Hanfa, und zwar 
aus Hamburg: Detleff Bremer und Heinrich Lopau, beide 
Bürgermeifter, mit ihnen der Rathsherr Johann Niens 
dorp; Lübeck ſchickte: die Bürgermeifter Wilhelm von 
Kalven, Sohann Lüneburg, den Rathsherrn Berthold 
MWittih, um in der Etadt Ruhe, Drdnung und Ein: 
tracht wieder herzuftellen. Denn Lüneburg gehörte zur 
Hanfa, und diefe hatte die natürliche Verpflichtung, falls 
eins ihrer Glieder, von Außen oder Sinnen beunruhigt, dem 
Verderben anheim zu fallen drohte, ihre ganze Macht 
und all ihr Anfehen anzuwenden, um den gefeglichen 
Zuſtand in ihm wieder zu Wege zu bringen. Da aufers 
dem diesmal es fi um die Oberherrfchaft des Rathes 
oder der Gilden handelte, fo lag es ſchon im Sntereffe 
der Patricier jener Städte, ihre Standesgenoffen nicht 
fallen zu laffen, weil das Beifpiel eines ſolchen Sieges 
der Bilden leicht Nachahmung finden Eonnte. " 

Da die Prälaten die Bitte des Mathes, mit ihm 
zu unterhandeln, mit der Bemerkung, es beftehe kein 
Rath von Lüneburg mehr, mit dem ehemaligen, jet 


— Macht begeben und den Bürgern gehorſam gezeigt haben 
würde. 
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abgefesten Eönne man keine Verträge fchließen, abgemwie: 
fen hatte, begaben ſich Heinrich Steibe, Heinrich Senf: 
ftade, Hans von Greve, Hans Dalenburg, Klaus Vifch: 
£ule, Heinrich Propft, Dietrich) Schellpeper und Heinrich 
uUppleggher als Gefandte der Sechziger am 19. Novem: 
ber nach Ülzen zu den Geiftlihen. Mit diefen zugleich 
erfchienen die obengenannten Gefandten ber Hanfa, denen 
Ausgleihung des Zwiſtes zwifchen Nath und Bürger: 
ſchaft noch nicht gelungen war. Obwohl Anfangs die 
Prälaten hartnädig fi weigerten, bevor nicht der Rath 
für abgefegt erklärt, feinen Poften verlaffen hätte, Unter: 
bandlungen zu beginnen und fih zu biefem Zwecke 
nad Lüneburg felbft zu begeben; drangen doch endlich 
die ernften Vorftellungen der Hanfagefandten durch und 
bewogen jene zum Einzuge in bie Stadt. Statt aber 
auf dem Rathhauſe fich zu den VBerfammlungen einzu: 
finden, verfammelten ſich diefelben in ber Kirche »Unfer 
Lieben Frauen,“ wo, trog der Verwendung der Abgeorbd: 
neten der Städte, fie feft bei ihrer Foderung »Abfegung 
bes alten Rathes« verharrten. 

Als am Tage des heiligen Clemens (23. November) 
die Nachricht hiervon die Gefandten der Hanfa dem Rathe 
überbrachten und zugleich die Erklärung abgaben, es ſei 
ihnen nicht gelungen, die Bürger zum Gehorfam zurüd: 
zuführen: begriffen die Bürgermeifter und Rathsherren 
alle, daß länger im Regimente fi) behaupten zu wollen, - 
vergebliche Mühe ſei. Was doch gefchehen mußte, fuchten 
fie durch freiwilligen Zurücktritt fi) ehrenvoller zu machen. 
Bor der Ausführung dieſes Schrittes aber mollten fie, 
foviel noch zu erhalten fland, ſich retten, fo namentlich 


/ 
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Freiheit ihrer Perſon und Sicherheit ihrer Güter, nach 
denen, wie ſich nicht verkennen läßt, Bürger und Pöbel 
lüſtern waren. Durch der Städte Sendboten betrieb 
man dies bei den Sechzigern und vor dem Rathe, und 
dieſem ſchwuren in der Rathsküche dieſelben am 23. No- 
vember Mittags 1 Uhr: 


»Wer ed, dat ſick de Borghermeſter und Rademanne 
ſulves ſchickenden, ſo dat ze orloff nemen, ſulven von 
Rade koren, und ere ghüdere in der Borghere hande 
zetteden, up dat der Borgher ut den banne quemen, und 
de zanglegheringe affgedan werden mochte: So ſchülden 
de Borghemeſtere und Radmanne eres lyves und gudes 
ghenſzlicken welich weſen. Und wol dat ze ere gudere 
in der borgher hande zetten, fo ſcholden doch de Borgher— 
meſter und Radmanne erer guder bruken, dat ane rowelken 
bezittende bleven, ſo lange ze ut dem banne loſend und 
dat Interdict affgedan were ).« 

Außerdem ſicherten ſie dem Rathe Freiheit der Per— 
ſon zu und verſprachen, die Prälaten ungeſäumt mit 
dringenden Bitten anzugehen, zur Löſung des Rathes 
aus dem Banne zu Rom behülflich ſein zu wollen. 

Am Abend dieſes verhängnißvollen 23. November 
1454 verließen die Männer: des alten Raths den Raths— 
ſtuhl, übergaben den Sechzigern das Regiment und fraten 


61) Aus dem über dies DBerfprechen der Sediziger als 
fchriftliches Zeugniß aufgenommenen Dorumente des hamburgi— 
fhen Secretairs Johann Niendap. Daffelbe befindet ſich beim 
Anonymus de bello Praelatorum fol. XXVII, 2. bis 
XXVIII, 1. und bei Zange bellum Praelatorum bet Leibnitz 
tom. III. pag. 236. j 
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in den Privatftand zurüd °?). Dann reifeten fofort die 
Abgefandten von Kübel und Hamburg zurüd. 

In der Frühe des folgenden Morgens fah man den 
Pag in der Nähe bed Nathhaufes mit Bürgern über: 
füllt. Sn der Rathsküche beriethen die Sechziger die 
neue DVerwaltungsform der Stadt. Johann van ber 
Mölen°?), der feit 3 Jahren vom alten NRathe mit _ 


62) Der alte Rath Keftand aus folgenden Mitgliedern: 
4 Bürgermeifter: Johann Gorloch, 
Johann Epringintgut, 
Heinrich Lange, 
Albrecht van der Mölen. 
14 Rathsherren: Dietrich Brömfen, 
Hartwig Schomafer, 
Berthold Lange, 
Johann Töbing (zeitiger Sothmeiiter), 
Sohann Elver, 
Heinrich Bifchkule, 
Heinrich van der Mölen, 
Ludwig Stöterogge, 
Kurd Schellpever, 
Ludwig von Winfen, 
Schann vom Lo. 
Drei waren nicht gegenwärtig: 
Erich Gyſe (damals zu Lüdershaufen), 
Eggert Wangelow (franfz; beide fehr alt), 
Johann van der Mölen (der Hausarreft hatte). 


63) Hier muß ich der Erzählung diefer Begebenheit, wie 
fie der Franzisfaner Lehrmeifter Detmar bei Grauthoff. Tom. II. 
pag. 171, gibt, entgegen treten: 

»Do de menheyt dat horde, do fanden fe na den prelaten, 
de en dyt byghebrocht hadden, unde fetteden den olden raed af 
und foren twe nye borghermeiftere, unde der was een her jo— 
hann van der molen, den de olde rad umme deſſer fulwen 
fafe willen ut deme rade ghewyſet hadden unde inghelecht in ſyn 
bus, dar he nicht utghan mofte ane orlof des rades.« 

denn alle andern Chronifen geben Johann van der Mölen 
als Rathsheren, nicht als Bürgermeifter an. Mehre Diplome 
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Hausarreft belegt war, wurde im Triumphe herbeigeholt, 
und es ward ihm ber Auftrag, aus der Mitte der Seh: 
zigee neue Bürgermeifter zu erwählen und andere als 
Rathsherren zu nennen. Seine Wahl fiel auf folgende: 

Zu Bürgermeiftern Heinrih Ribe und Heinrich 
Sendftade, zu Rathsherren die zehn: Dans von Greve, 
Ludwig Barendorp, Hans Wigendorf, Klaus Viſchkule 
Heinrich Uppleggher, Eggert Krufe, Heinrich Grünhagen, 
Johann Sendftade, Heinrich Provoft; ihn felbft ernann: 
ten die Bürgermeifter zum erflen unter den Rathsherren. 

Weil aber durch deren Austritt aus der Reihe der 
Sechziger diefe nicht mehr vollzahlig waren, erfor der 
neue Rath 12 andere zu ihnen: Hans Braunfchmweig, 
Hand von Brame, Gerke Hake, Arnd von Hagenn, 
Dobbeler, Hans Heffe, der Hoke Gobel, Heinrih Schu: 
macher, Klaus Sandenftedt, Meinede Tölung, Bern: 
hard Zopp. 

Eofort vertheilte dann der neue Rath unter fich 
die Ämter, und zu jedem Amte wurde ein Sechziger 
mitgefegt, wie es hieß, dem Rathe die Gefchäffte zu er: 
leichtern, in der That aber, um ihn zu beauffichtigen. 

Somit hatten bie Prälaten ihre Abficht erreicht. 
Statt des mwiderfpenftigen alten Raths gebot ein neuer, 
der ihnen fein Vorhandenfein zu danken Hatte, folglich 
in ihrem Intereſſe handeln mußte. Sie glaubten fih 
ſchon Meifter der Stadt und hofften, fi) für die gehab: 
ten Berlufte zu entfchädigen. Wir merden fehen, wie 


de3 neuen Rathes aus diefer Zeit nennen auch ſtets Rybe und 
Senditade als Bürgermeifter. 
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ald fi) die Lage der Dinge änderte, wie fie wohl im 
Stande waren, eine Revolution hervorzurufen, nicht aber 
e nach ihrem Willen zu lenfen. 


(Bortfegung folgt.) 


Beilage 1. 
dachſtehende Schrift wurde 1448 den Prälsten vom 
Rathe überreicht; fie enthält die Bitte um wirk: 
fame gülfe. 

Xus * Anonymus de bello Praelatorum fol. IIl., 2.) 

Erwerdigen undt werdigen Ieven herrn. Alfze de 
Stadt to Runeborg befft vaken gewefen undt noch is in 
toten baren . van wegen ber gubere dede fyn belegen 
ppe der fulten. Undt unfe vorfaren undt wy alle tydt 
ar vore geweſen hebben mit groten arbeyde und Eoften. 
it de fulven gudere mit mennigen laften nicht fon bes 
baret „ effte in fodann befwaringe kamen, de den guberen 
ſochten hebben geweſen to grotem effte ewygem vor: 
ven. Dar wy ok umme undt unfe vorfarnn undrecht⸗ 
fe koſte gedan hebben . mannigerleye wiß beyde bynnen 
nd buten landen undt befundern by ffurften und heren, 
an fhuppen undt Steben. Vortmer mit bavende gra: 
nde undt murende Mit privilegien to befchermende de 
Iten. Alſze wy dat mannichvolt mit worden vortellet 
bben, dar jejenwardigen umme gefamen de Stadt to 
ineborg in grote ſchulde unde Schaden, 

So hebben wy vaken othmodigen gebeden Dat gy 
twerdigen heren unde Prelaten furder hulpe wolden don 
in jumwen ſulten gudernn alfodann ſchulde mede to 
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betalende. Undt hebben jum barupp mannigerhande ram 
vorgefat, Dar mand was deße wife. Alfze dat gy uns 
alfodane hulpe de gy uns alrede hebben overgegeven to 
itlifen iaren wolden hebben togeferet in der helffte ders 
fulven garen Alfe denn der yare noch vii font mede 
deffenn xıviiiten yare So bidde wy noch alfze wy oth— 
modigeft und fruntliteft mogen . dat gy de vorbenamte 
bulpe de gy und willen geven in deffen undt den andern 
faß navolgenden yaren willen volgen laten in den erft 
fomenden dren jaren anſtande uppe bath beffer findt 
So mogen jume guder alfovele de erer vryer werben, 

Wolde gy aver leven hernn hyr uppe feggen. alße 
gyer gefeht hebben. dat jum dat were undrechtlif, undt 
dat wy alduß dann fchulde doch wolden Eonden entrichten 
mede dem dat gu uns alrede avergeven unde tolaten Undt 
in fodaner wife alfe gy uns dat avergeven und tolaten 
hebben unde vorthmer mit deme dat van den fligen undt 
(fol. VI, 1.) andere upfomen fomende wert unde dat wy 
an fodann noden nicht en fon, dat vurder hulpe noet fy 

Zeven heren fo bidde wy Juwe Ermwerdicheyde dat 
gy willen dar tovogen. undt Iaten entfangen und opboren 
allent dat dar Eumpt van demme verden penning Vortmer 
allent dat me baven rechte. natrofft vorovern Fan von 
ben fligen. Na erkantniffe der vyff prelaten de fi von 
oldinges mit fodanem dinge Ye hebben beworen. Alſe 
des anders neyn bechtniffe en id, Undt dat de jenne de 
99 dar tovogende werdt fodann undt alle andere upfome 
de to mynninge der fehulde denen machden wechhen keren 
undt geven to den fi hulden unde giek dar aff refenen 
undt dat gy dar to, alhyr eyner tydt eynß werben. wan 
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gy darumme alhyr tofamende kamen willen. Alße gy 
ith denn vinden, dat men vordan fid bar na richte. 


Vorthmer alfe gy denn wedderumme begeren. bat 
wy jum in jume privilegia wedder fetten. unde de 
holden willen. alfe de flan van worden to worden, 


Dar fegge wy to aldus dat man mannigerhande 
privilegia findt gegeven uppe de Sulten na tyden undt 
mwandelinge der tydt defulven privilegia mwille wy holden 
na alles unfer mogelichheit, undt menen dat Godt nicht 
mer van und efche. 

Were ok jennigerhande ſtucke mand den privilegien. 
dat und unmogelid undt befwarlid to holdende ducht 
wille wy gerne befeen Jaten. Und irfennen de vorbe— 
namten vyff prelaten den der fulten funderge hemelide 
handelinge mede mwitlid und belovet js na erer Zele undt 
redelicheyt undt willen nicht ungelick gevunden werden. 


Dar to willen wy trumeliden undt mit allem vlite 
dar to arbeyden. Unde raden in welder mate undt wife 
de fihulde moge gemynret werden undt alle unfe ſake, 
£oft undt teringe darna metigen int gemeine undt of in 
befundernnn. 

Item leven Heren hedde gy od ienigerhande miß— 
hegelicheit an und deme Rade edder an etliden perfonen 
des Rades. Bidde wy jume lewe gutlifen. dat gy uns 
des nicht vorentholden Sunder dat gy uns de witlick 
don unde to antworde ſtäden. So wille wy uns bar 
fo redeliden anne Schiden to jume willen undt rade 
dat idt jum nicht fchal mißhagen fo wy hapen. 

Datum am Mandage na Zrinitatis 1448, 
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Beilage 2. 
Receß, verfaßt von den Prälsten, beſchworen vom Rathe 
auf dem 1450 gehaltenen Tage. 
(Xu8 dem Anonymus de bello Praelatorum fol. VII, 1. 
bis VIII, 1.) 


Wy Borgermeſtere undt Radtmanne der Stadt to 
Zuneborg befennen openbar in deffem breve vor alß wem 
vor uns und unfe nafomelinge, dat wy den Ermerdigen 
vederen und heren, Ebbeten Proverten unnd Gapitteln 
und gemenlifen. dede gubhebben uppe der fulten to Zu: 
neborg fe fon geiftlid edder wertlidd heben vaken und 
vele vorgebracht unfer ſtadt noet und behoff, wo wy 
lange tydt her und noch mede ſwaren groten ſchulden de 
fit Iopen uppe eyne grote fummen, de wy one in ferifft 
overgegeven befmart geweſen hebben. und noch fon, dar 
wy ane vurder hulpe nenerleye wiß uthkomen Fonnen. 
Und dar umme hebben my fe angefallen und gutlifen 
gebeden, dat fe und alfodane fehulde tovorkortende vurder 
hulpe don molden. Des hebben fe hir in unfer ftabt 
vorgadbert, unfe noet angefeen und umme alfodaner gut= 
liken Iude willen unfer vorferevenen fchulde tovorkortende 
overgeven, So dat men van allem fultegude un je: 
welter pannen uppe ber vorfcreven fulten geven teyn 
Lubiſch mard deßes yares to betalende. In den achte 
bogen funte Johannis baptiften erfitomende. Und van 
jewelkemwispele vyff march Lubiſch to betalende. 
DE des yares Binnen den . achte dagen Michael erſt⸗ 
tomende. Und fovort na antale wes eyn jewelf dar upp 
hefft. To dem andern jare. Und vort fchal me de teyn 
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mard van ben pannen betalen bynnen den achte bagen 
to wynachten Und de vyff mard van dem wilpele bynnen 
den achte dagen funte Iohannis Baptistae. Deße hulpe 
ſchal ny anftan und waren van Nativitatis Christi 
erſtkomende vortmer over veer iar. Und wy fchollen und 
willen uns tovorfortende alfodaner fchulde mit hulpe 
unfer borgere fulven helpen van unfen guderen dat nene 
fultegubdere en fon alle jar dewile dee vorfereven hulpe 
fteit. in den achte dagen funte Martens dar to bringen 
de hellffte alfo vele gelbes alfe is de gange hulpe der 
teyn marde van den pannen und der vyve van ben 
wifpelen vorgerort. Vurder wes be Sotmefter baven 
xiii vlode de he iewelkes iares gheten fchal, an fligen 
geten kann | wes darvan Fumpt dat fchal he fammelen 
und dar van ben foedt trumelifen vorftan, Unde wurde 
behoff wes mercklikes uth togevende to bes ſodes behoff 
dat Schal he don na rade der vuff prelaten bynnen landes 
und der Borgermefter und fo fchal he dar van refenfchupp 
don ben vorfchreven prelaten ‚undt den Borgemefteren 
veer mwerve in dem yare. Ale xitii nacht vor Iohan- 
nis Baptistae, xiiii naht vor (fol. VIE, 2.) michaelis, 
viiii naht vor wynachten und xiiii nacht vor pafchen. 
Mes denne averbleven were. dat fchal he bringen by 
dejenne de de fchulde und rente deße vorfereven tydt aver 
werden betalende. dejenne de gefchidet ſynedder gefchikfet 
werden. to fammelende den verden penning. de fchallen 
ok to den fulven tiden dar van refenfchupp don denful: 
ven Und bringen ben denn by deſulven. de de betalinge 
don fchollen fo vorfereven if. Deße vorfcreven verde 
penning und de hulpe van den pannen x mard und van 
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bem wiſpele v marck fcholen fammelen twe borgere. dede 
prelaten dar to fhiden und fcholen dat geld overants 
worden dren prelaten unde dren uth unfem Rabe. de 
dat feholen Eeren an den tofamenden iarlifen tyns unfer 
vorfereven Schulde, anto flande Michaelis erfitomende. 
Und mes daraver blifft fchal men keren an den vorfetene 
tyns und ſchulde wor der groteft noet if, Und von upname 
und betalinge uppe den bach Luce Evangelifte. und des 
Mandags na dem fondage Subilate den jennen dede 
gemeiner prelaten dar to ſchickende werden. Hyr to Lu: 
neborg refenfhupp don. DE fchollen und willen de pre: 
laten, alle, und erer jewelk na ſyner mogelicheit und 
beſunderen defulven vorgerorden geſchickeden mit den fchul: 
beneren ringen und mit gangem vlite don und vogen 
allent, dat to mynringe und begwemer flündinge ber 
Schulde ienigerweiß denen Fan. So fe trumelieft mogen 
Deßgelyck wille wy of don. | 

DE ſchullen und willen wy be Hufe nyge by der 
fulten gebumwet breden twiſſcken dyt und achte dage na 
Johannis Baptifte erſtkomende na rade und willen der 
vorfereven ſchickeden dren prelaten Und ok de Eulen na 
nyem folt werke gegravenn funderkes baven funte Mis 
chaele. dempen und tomwerpen unvortogert. Wortmer 
fhollen und willen wy nenerleye Schulde mer mafen 
tovorefange den vorfereven prelaten. Und eren fulte 
gubderen idt enfcheye denn na rade ber vyff prelaten bin: 
nen lande8 Und der Erwerdigen Heren van Riddagefz: 
hufen van Reynevelde ebbeten und der jennen dede erli: 
Een Gapitle to Lubede to Hamborg to Brunfzwig dar 
to denne fhidende werden. Schege auer dat wy befer 
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vorſcreven artitele jenich nicht enholden, dat god nicht 
enwille So milforen wy dat deße vorfereven hulpe van 
den pannen mifpelen und verden penning fchal alle 
machtloſz wefen und vorplichten und dat gllent dat wy 
binnen der tydt deßer hulpe darvan upgenomen hedden 
dat wy en dat gutlid und to danke willen weddergeven. 
Wanner deßer vorferevener tydt und iar der vorfereven 
hulpe fon umme gefomen ©o fchallen de vorfereven heren 
und alle dejenne de uppe der fulten gud und rente heb— 
ben ores gudes und rente van unfer wegen oryg unbe: 
£ummert berufen. Und dar en fcholle wy fe nicht ane 
hinderen. funder fe dar trumelifen by beholden. Und 
deße breff fchal unfchedelid weſen allen privilegien und 
breven, de vor deßer tydt uppe de fulten to Luneborg 
und ore vrygheiten gegeven (fol. VIII, 1.) found. Alle 
vorfcreven Stude fament und befunderen uns andrepende 
love wy Borgermeftere undt Radtmanne to Luneborg vor 
und und unfe nafomelinge in guden truwen Stebe vaffte 
und unvorbrofen to holdende, Des to merer befantniffe 
hebbe wy unfer fladt Luneborg ingefegel witliken gehen 
get Iaten an deſſen breff. Und my Johann van Godeß 
gnaden Bifhoppe to Verden. Belennen opembar in 
deffem fulven .breve dat wy alle deſſe vorfereven ſtucke 
gedegedinget gehandelt hebben und das mede an und 
aver geweft fon. Des to orfunde und merer. tuchniffe 
hebbe wy unfe Ingeſegel bye mede angehenget beten. 
Gegeven und gefhen na Chriſti bordt Verteynhun— 
dert iar darna in dem vefftigftien yare .n 
——— na Reinitatie 
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Beilage 3. 
Receß, auf Betrieb des Zerzogs Adolf von Schleswig: 
Zolftein zwifchen dem Rathe und einem Theile der 
Drälsten 2542 errichtet, daß fie ihm die Hälfte ihrer 
Einnahme aus der Sülze als Zülfe zu den Schulden 
, geben wollen. 

Wy Aff van goth gnaden Hertoge to Sleßwich 
und Greve to Holften undt Arnoldus van beffulven 
Gnaden Bifhuppe to Lubecke. Wilhelm von Kalven 
Borgemefter und Bartold wytick Radmann alffe vul: 
mechtige fendeboden des gangen Erfamen Rades to Zu: 
becke vorbenannt, don mitlid und opembar in deſſem 
breve, dat wy umme ded gemenen beiten willen und 
vortofomende vele Eofte arbeide und vorderve van wegenn 
ichteßwelker miß be gelicheide und unmille, de geweſen 
font twiffchen den Ermwerdigen und werdigen gemenen 
prelaten dede ere guder hebben uppe ber fulten to Lune— 
borg und dem Erfamen Rade darfulves. Hebben befun: 
deren begedinge gehalt und beftellet vor ichteß welken 
van den vorgeferevenn Herrn und Prälaten be fi befis 
hedelken das hebben ingegeven mit dem erbenamten Rade 
to: Zuneborg Welde Herrn und prelaten benomelifen ſyn 
de Erwerdigen en. werbigen Heren Ebbete. pravefte. Ca⸗ 
pittele. und papheyt und alle ander beguderden des lan: 
bed und: der Stadt to Luneborg. De Erwerdigen Heren 
to. Hergevelde und Reynvelde, Ebbete und ‚Deren provefte 
to Buxtehude und Distorpp mit den gobeßhufen dede 
befchermen und vorftan de Erfamen Rebe Lubecke und 
Zuneborg Bekennen wy und don witlick dat alle biffe 
nabenamten Heren . Capittele und begudenden vor fid, 
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ere clofter Eerken und nafomelinge hebben overgeven und 
tolaten mit gangem willen be helffte alle erer upkome 
van der vorbate und wispel gude, erer guder dem Rade 
to Luneborg in Hulpe und afffortinge erer fchulde darfe 
nu fwarlifen inne fon begrepen. Und de ſe nu und en 
ferifftliten hebben avergeven. Welke upfome und rente 
fe upboren mogen na cynander volgende, anthoghande 
uppe wynachten dach in den yar ber bord Chriſti alfe 
men ſchrifft LII. Und manner fo dann twe iar tom 
ende kamen fynt, Schal diffe hulpe affghan und genfs 
lien dod wefen. Idt enwere dat de vorbenamten Heren 
prelaten und beguderden na angefidhte der fchulde und 
anderer legenheyde nutticheyde edder nodt denn vurbder 
bulpe don wolden na egener guden willen. Worbmer 
fhal und will de Radt to Luneborg to aldufdaner der 
prelaten hulpe anferen und betalen in endiger hulpe 
und betalinge erer fchulde bynnen diffen ergenamten twen 
iaren In eynem iewelfen yare Dreduſent mard uth orer 
ſtadt kameren in den achte dagen funte Mertens Und 
de Sothmefter [hal der gelych dar to of entrichten und 
betalen alle yar bynnen deſſen erbenamten twen iaren 
foßdufent mard van upfome der ſtige de he dat yar aver 
gheten kann baven xiii vlode de he of io eynes iewels 
fen yares vulgheten fchal, alfo wontlid is und fi bat 
gebort in deffer wufe IIM Mark xiiii nacht vor pafchen. 
ayn dufent xiiii (fol. XI, 2.) nacht vor iohannes baptifte. 
11 dufent xiiii nacht vor Michaelis und eyn bdufent 
xxxiiii nacht vor winachten. Ban diffen fulven fligen 
und eren upkomen ſchal und wil defulve foetmefter vullen: 
komen und nochafftige vefenfchupp don to allen verendels 
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yaren den vyff prelaten des landes und den Borgemeftern 
to Zuneborg. Und alle wat denn in fodaner refenfchupp 
wert gevunden dat denn furder mochte upfomen und 
rufen baven de vorgenomte viM marde und baven fo: 
dann upboringe alfe he yarliker behovet und hebben moth 
to noden und nuttigcheyden des fodes, ſchal he deger und 
genglifen anferen und in hulpe bringen der Schulde na 
erkantniße und loffhafftigen anruchtinge ber vyff prelaten 
und der Borgermefter vorbenomt. Hyr na hebben wy ge: 
degedinget und gefloten. dat de vafenbenamten herrn pre: 
laten und beguderden dar mogen und fiholen to £efen 
twe uthe den Borgern to Luneborg dede Rad dar oE to 
vormogen ſchal de to rechten tyden fo ſick dat geboret 
van der vorbate und van allen floden de vorgerorten ber 
prelaten Hulpe und overgevinge der helffte der iiiM uthe 
bed Rades Eameren und der viM Mark van dem foetz 
mefter und wat he darenbaven Fan entrichten. fchollen 
innamen trumeliden vararbeyden vort averantworben. Und 
bringen by andere twe van den prelaten vorgerorden und 
twe uthe dem rade dede ok de gemenen prelaten vorgerort 
bar to Eefende werden und benomen. Alle deffe vorbe: 
nomte hulpe famptliden und befundern fcholen keren erft 
in betalinge der fummen de nu in dem ende des vor: 
shangen iared uppet nye an den renten unbetalet achter 
biyven. Und be de Collectores den fchuldeneren rede bye 
van togefeht und den prelaten rekent hebben. Welke 
Summen de Radt wedder betalen und by de hulpe ber 
heiffte bringen fchal van der nafcereven hulpe uppe bat 
folt gefat, Alße dat fe darvan feholen betalen 11Mmard 
uppe wynachten negeft kommende vort aver eynem yare 
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and deßgelyck 11M mard uppe mwynachten darna Und 
denn aver dar negeft volgende uppe wynachten dat lefte 
gelt der fulven fummen und dar negeſt de vorgerorten 
fampliten hulpe vort Eeren an de tofamende iarliken 
tinfe Und wat fe dar enboven vorovern Tonnen ſcholen 
fe truweliken anferen in vorminringe und afflofinge der 
bavet fummen der fhulde io erft in dem ſwareſten fo 
fe vlitihft mogen. Und de fulven twe prelaten und 
twe Radtmanne ſcholen refenfhupp don van allen fodanen 
upboringen uthgifften und betalingen den vyff prelaten 
des landes to Luneborg dem Heren Abbete to Reynevelde, 
Provefte to Burtehude und twen uthe dem Gapitele tho 
Bardewig de dar to werden gechiket van den Borgeme: 
ftern to Quneborg alle iar uppe den dach luce evangelifte 
und des mandages na dem fondage jubilate. Were of 
dat de prelaten over der heyde und over de elve befeten 
in tofomenden tyden deffe degedinge (fol. XI, 1.) 
und vorrenninge of annamen und vulborden wolden bar 
fhal fe mechtich weſen und denne fcholden fe ok dar to 
vogen und by fenden to Luneborg van den eren van 
jewelfen dele uppe ſodann tyd vorgerored na eren willen. 
Und alße denn noch hyr enbauen de Radt to Luneborg 
ſchuldich iS an olden vorfeten tynfen und anderen borgend 
fummen by IxxM merden fo hebben wy vorhandelt 
und vorgegeven na beyder dele valbordt und willen, dat 
men intereffe in allen Seghemen und ſteden buten und 
bynnen Luneborg mit geiftlifen und merltliten perfonen 
ſchall trumelifen vorarbeyden and nirgen, dat fob am 
vorfeten tynſe mogen upgefereven werden in den Hovet⸗ 
ftol, effte wor dat nicht gefchen mach, dat de denn of 
9% 
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moge betalet werden na bequemen redelyfen tyden. Wor 
men denn beffes oE alfo nicht befamen mochte is tar to 
vorramet funderlife hulpe. Alfo bat numer de Radt to 
Luneborg ſchal fammelen Iaten wo one bat bequemeft 
XII ß van jewelker laſt foltes edder III $ 
van jewelken mard und wes daran Fumpt und 
fummelt wert ſchal de Rabe Eeren vormiddelſt eynem den 
fe dar to fetten fcholen in de vorgerorten vorfeteren tynfe 
und geborgeden fummen in der nuttigften wife alfe fid 
dat geboret. Und vort na malkes entale . folange bat 
defulven tunfe und fummen deger und al fon betalet. 
Idt eumere dat men in tofamen tyden kentlich vunde, 
dat fodan wife dem fultegude und den beguberden wor 
ane mochte weſen, to vorfange und fchaden. Und denn 
mochten be prelaten und Radt to Luneborg be wedder 
affdon na eren willen: Und famtlifen andern nye wife 
mwedder ramen be dar to bequeme weren. Vordmer alfe 
be vakenbenomde Radt to Luneborg umme befunderer 
noot willen vulbordt und overgevinge der prelaten und 
beguberden in duͤſſem vorgangenem iare viii mard uthe 
den vloden, de fick vorlope up VIM mard meld gelt fe 
doch witliken hebben angekert Und fware vare fchulde 
mede betalet in vorminringe der tynfe und ok der hovet 
fummen. Ban fo, dann VIM mard ſcholen und willen 
de Radt to Luneborg wedder betalen bynnen diffen twen 
iarn IIM mard Alſe dat fe in eynem iewelden iare 
M mard wedder betalen van der vorfereven hulpe uthe 
ben vloden -und mispelgude dede fulffmefler no ontale 
mogen ynne beholden. Und in der betalinge differ hulpe 
off flan to gude ben zprelaten und beguderben erem 
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mwifpelgube. DE fo fchal und mil de Radt to Luneborg 
bynnen deffen twen vorgerorten iaren nene nye fihulden 
fuder mer malen funder willen und vulbord der prelaten 
vorbenomet. Were ok dat defulve Radt to Luneborg 
deffe nafereven flude und artifele effte jenich befundern 
nicht enhelden. dat god nicht enmwille, fo hebben fe vor 
und vormwilforet. dat alle deffe vorbenamte hulpe fchall 
machtloß weſen und genzlifen affghan und mat fe dar 
hadden van upgeboeet fcholen fe den prelaten effte begu: 
derden funder mwedder ſprake (fol. XII, 2.) entrichten. 
Bortmer is befprafen unnd geramet bat deſſe vakenbe: 
nomden prelaten de in bdeffer voreninge font fcholen und 
willen funder vorbodinge des rades am Hilligen dage 
funte Margareten in dem yare der bord Chrifti alfemen 
wert ferivende LIII in komen to Zuneborg tobefunde alle 
Dind, wo fid de denne van bdiffer vorhandelinge wegen 
hebben vorfolget und gefleten. Und denne dar furder 
toramende uptodenken de und to donde fo des nodt is 
uppe beyden fyden Were ok dat denn welfe van ben 
prelaten aver der heyde und aver der elve deſſe vorbracht 
hadden angenamet und belevet be fcholden dar of by 
fomen upp be fulven tibt. Und beffe breff fchal unſche— 
deli weſen allen privilegien und breven de vor beffer 
tybt uppe de fulten to Luneborg und erer frygheide fint 
gegevenn. Und deſulven prelaten de dit angenamet 
hebben edder annamende werden und od de Radt tho 
Luneborg fholen an beyden Syden erera iewelck beffe 
twe iar over ſynes rechtes. dat he beite n diffen dach 
ienigerwiß gehat hefft edder hebben mochten genßliken 
fmygen. Und deß nenewiß dar enbynnen gebrufen noch 
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ichtes iegen eynander by dem Paweſe noch nergen werben 
edder werven laten. effte ichtes annemen effte gebrufen. 
dat dar enbynnen van jemende gemworven. effte annamet 
were. ane alle arch jewelkem dele unfchedelid an ſynem 
rechten. Umme ſekerer tuchniffe und mitliheyt willen. 
na dem my SHertoge Alf, Arnoldus Bifhupp to Lubecke 
und Wilhelm van Galven Borgermefter und BBartold 
witid Radtmann to Lubecke Alle vorfereven Stude und 
artifele gedegedinget und vorhandelt hebben twifchen den 
vorgerorden prelaten und beguderden und dem Rabe to 
Luneborg So hebben wy unfe ngefegele mit des Erfa: 
men Rades to Lubecke ingefegelen wittiden bangen beten 
an deffem breff Und wy Borgermeflre und Radtmanne 
der fladt Luneborg Bekennen und betugen in deſſem 
breve. dat wy vor uns und unfe nakomelinge alle vor: 
fereven ftude und artifele mit vrygen willen molberadens 
modes hebben angenomet und darin bevolbordet. und 
jegenwardigen bevulborden im crafft diffes breves. Und 
loven hirumme alle diffe fulven ſtucke und artifele allen 
vorgerorden prelaten und beguberden uppe ber fulten. to 
Luneborg und den fi hir na in deffem degedinge und 
handelinge werden gevende und to erer trumwen hant 
dem erbenamten Hochgeborn furften und Heren Hern 
Alffe Hertogen. to Sleßwig dem Erwerdigen Heren 
Hern Arnolde Bilfchuppe und dem Erfamen Rade to 
Lubede deffe vorgerorten twe iar umme. aldus Stede 
vaſt und unvorbroßfen wol to holdende. ane alle betalinge 
und lift. Und heben deſſes to groter tuchniffe und vor: 
waringe unfer Stadt ingefegel ennd rechtlidien hengen 
laten an Deffem breve. De gegeben is na Chr. gebort 
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1452 am Sondage negeft vor Fabiani und Sebaftiani 
daghe. 

Beilage 4. 
Anderung des Receſſes (Beil. 3.) vom 10. Januar 1452, 
errichtet am 24. Februar defjfelben Jahres zu Lüneburg. 


Witlick ſy allen de deffe ferifft fehn edder horen 
lefen dat upp hute, dat deffes breves bynnen Luneborg 
vorgadbert weſen font de Ermwerdigen vedere de werdigen 
unde Erfamen Heren to funte Michaele to Luneborg 
to der olden Stadt Tom Schernbede, Ebbete to 
Eobekeftorpe, to Medinge, tom Hilgendale to Sunte 
Sohanfe to Zuneborg provefte, der capittele to Bardewig 
to Rameflo fendeboden und des Kalanders to Luneborg 
diffinitore8® mit dem Made darſulves Und hebben bar 
eyndrechtlifen in ere und der anderen prelaten namen 
de in dem leſten Receſſu der fulte hulpe benomet flan 
fo fe de8 van en gemechtiget mweren, fobane penninge 
hulpe alfe in dem fulven leften Receſſu upp ißlike Laſt 
foltes to betalinge der vorfetenen tynße das eynne beroret 
gefat is genßliken dorch merdlifen fchaden und vorfang 
de van fulder penningehulpe wegenn clarliten erftan 
und gevunden id affgedan. Und in de flede to betalinge 
der ſulven vorfeten tynfe by den jennen den fe na Lude 
deffulven Receſſus dar to fettende werden. Und deßge— 
IyE fcholen de vorgerorden fammeler by den fulven noch 
dar to ok bringen van ber hulpe der vorgerorten helffte 
fodann M mard penninge dede fulffmefter darane alle yar 
in betalinge der viii mard van ben leften viii vloden 
des vorgangen Li yared na lude beffulven leſten Re: 
ceffus in deme wifpelgude ſcholden hebben Inne beholden. 
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Alfe de Receſſus dat lenger inne holt. Alfo dat numer 
fodann iiiiM mard allene in betalinge der vorſeten tynſe 
famplifen komen ſchollen in aller wife, alfe de vorgerorde 
hulpe de helffte waret. DE mogen de vorfcreven pre: 
laten undt Radt umme de betalinge derfulven iiiiM mard 
van den vorgerorden viii vloden andere wife ramen 
eyndrechtlifen uppe fodanne dach und tydt, alfe fe fid 
in dem vorgerorden Receſſu wedder tho Luneborg to 
vorgaddernde befcheden hebben. Und darmede fcholen nu 
vortb mer de artikele des vorgerorden leſten Receſſus 
van der penningen hulpe und van den iii dufent mar: 
den ute des Mades kamere. und van de M marden in 
betalinge der viii vlode mit allen eren ervolgingen in 
diffe vorferevenn wyſe genßliken gewandelt fon dady alle 
andere befcheden worden. Und ungewandelden artifelen 
des vaken benomten leften Neceffus deger und all uns 
fchedelicd to beyden foden, dat denn allent de Radt to 
Luneborg alfo hefft angenamet na aller erer mogelicheit 
dat to vorfofende. Und my Ludolff to funte Michaele 
und Sohann tom Schernebede Ebbete Hildebrand 
von Ebbekeſtorp und (fol. XIII, 2.) Ludolff to 
Medinge provefte vorbenompt Und Borgemeftere und 
Madtmanne to Lunchorg Bekennen opembar dat wy 
umme bede willen al unfer mede vorbenompten prelaten- 
to tuchniffe alle deffer vorfereven Stude unfe Ingefegele 
und unfer Stadt fecret witlifen in unfe und unfer mebde 
benompten prelaten namen heget laten hebben an diffem 
Receffu. Gemaket und gegeven upp dem Radthuſe to 
Luneborg na Chrifti bordt MiiiiC iar dar na in dem Lii 
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VIH. 


Schlüffel zu einer Chifferfchrift des Rur- 
fürften Sobann ee von Sachſen 
und des Landgrafen Philipp von Heſſen 
in_ ihren Briefen an die zum fchmalfal: 
Der Bunde Bere Stadt Goslar 


(Hierbei eine Lithographie.) 


Don Herrn H. Sudendorf, angeftellt bei dem Königl. 
Archive und der Königl. Bibliothek in Hannover. 


Das Jahr 1542 ift in der Gefchichte Deutfch: 
lands durh manche Wirren bezeichnet. Die Zürfen, 
im Anzuge gegen Deutfchland. begriffen, vermüfteten Un: 
garn; der Kaifer, vom unglüdlihen Zuge gegen Algier 
zurückgekehrt, verweilte in Spanien; fein Bruder, König 
Ferdinand, fah alle Hülfsquellen erfchöpft, und, was unter 
diefen Umftänden das Geführlichfte war, Deutſchland 
felbft war wegen Religionsftreitigkeiten in feindlihe Par: 
teien zerfallen. Dringende Auffoderungen um Hüife 
gegen diesZürken ergingen auf dem Reichstage zu Speier 
(9. Februar) an die deutfchen Fürften. Die zum fchmal: 
Ealder Bunde gehörenden Stände aber hielten es für 
gut, fih nicht eher auf diefelbe einzulaffen, bis ihren 
Beſchwerden abgeholfen fei und pflogen mit einander 
Unterhandlungen, die, je wichtiger ihnen der Gegenftand 
war, dem Könige und den Eatholifhen Ständen um 
defto geheimer bleiben mußten. Nocd mehr bedurften 
biefe gegenfeitigen Mittheilungen der Heimlichkeit, als 
der Bund und an beffen Spige der Kurfürft von Sachfen 
und der Landgraf von Heffen fidy entfchloffen, den bei: 
den von ihrem Landesheren, Herzog Heinrich dem jün— 
geren zu Braunfchmweig, der Religion wegen hart bedrängten 
proteflantifhen Städten Goslar und Braunfhmweig Hülfe 
zu leiften, welche dann aud fo geheim vorbereitet und 
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ſo plötzlich ausgeführt wurde, daß der Herzog in größter 
Eile (12. Auguſt) aus ſeinen Ländern fliehen mußte. 
Sowohl die Treue und Verſchwiegenheit der Theilneh— 
mer, als auch eine Geheimſchrift, deren ſie ſich in ihren 
Briefen bedienten, ſchützte ihr Vorhaben gegen Ent— 
deckung. Schade aber wäre es, wenn eben dieſe Schrift, 
in welcher die Bundesgenoſſen Sicherheit ſuchten, die 
intereffanten Verhandlungen jener Zeit der Nachwelt 
verheimlichen follten. Sch glaube daher, nicht vergeb: 
lihen Bemühungen mid) unterzogen zu haben, wenn 
ih aus vier mir vorliegenden von den Häuptern des 
ſchmalkalder Bundes an die Stadt Goslar 1542 gerich: 
teten und in jener Geheimfchrift abgefaßten Briefen den 
Schlüffel zu legterer fuchte. In beigehender Zafel bringe 
ich denfelben zur Kenntniß und übergebe ihn befonders einem 
Jeden, deffen Verwahrfam Briefe in derfelben Schrift an: 
vertraut find. Wie ich hoffen darf, daß jene vier Schreiben 
der Gefchichte nicht werden entzogen werden, fo ift auch die 
Vermuthung gewiß nicht unbegründet, daß in den Ar: 
hiven der Städte Goslar und Braunfchweig, vielleicht 
auh in mehren anderen ftädtifhen und gräflichen 
Archiven ähnliche Schreiben aufbewahrt werden, deren 
Mittheilung manchen dankbaren Kefer finden würde. 

Die langen regifterartigen Claves ligantes und 
solventes fpäterer Gefandtfchaften werden bie, für die 
Geſchichte diefer Schreibart nicht unwichtige Behauptung 
rechtfertigen, daß beigefügter Schlüffel das Verſtändniß 
einer diplomatifchen Chifferfchrift auffchließt, welche für 
die erfte Probe diefer Art zu halten ift. 
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Jahrgang 1843. — Drittes Heft. 
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IX. 

Befchreibung und Erläuterung des in der 
Kirche zu Zeven befindlichen metallenen 
Taufbeckend. 

(Hierbei eine Lithographie.) 

Pom Herrn Forftrath Nitter Wächter in Hannover. 


In der für die Mitglieder des hiftorifchen Vereins 
im Sahre 1841 befonderd abgebrudten »Statiſtik der 
im Königreihe Hannover befindlichen heidnifhen Denk: 
mäler« x. ift ©. 59 eine kurze Nachricht von dem in 
ber Kirche zu Zeven: befindlichen ſchönen metallenen 
Taufbecken gegeben worden. Ich weiß nicht, ob biefe 


' Nachricht Liebhaber deutfcher Kunft und Geſchichte bes 


— — 


nen — — — — 


Mittelalters nach Mehrem lüſtern gemacht hat; ich bin 
aber überzeugt, daß ſie eine Abbildung und Beſchreibung 
dieſes ſchönen und wohlerhaltenen Denkmals nicht ungern 
aufnehmen werden: deßwegen wird ihnen Beides in 
Folgendem geliefert. Die Abbildung iſt überaus treu 
und genau und nach dem beigefügten Maßftabe angefer: 


tigt. Bevor ich indeß zu ihrer näheren Beſchreibung 


ſchreite, ſei es mir erlaubt, einige wenige hiſtoriſche 
Worte zu ihrer beſſern Verſtändigung voran zu ſchicken. 
1. Das erſte und uranfängliche Taufbecken war 


wohl ein Fluß! Aus dieſem empfing der erwachſene 


| 


Jude oder Heide die chriſtliche Weihe — Letztere * 
WVaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 10 
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fogar heerdenweife hinein getrieben fein, um fie mit einem 
Male zu chriftianifiren; als es aber hieß: »Laſſet die 
Kindlein zu mir fommen!« da war es nothmwendig, 
an geweihter Stätte eine Zaufftelle und ein Taufbecken 
zu errichten, um den Ritus mit aller vorgefchriebenen 
Sörmlichkeit und Zeierlichkeit vom Prieſter verrichten 
zu laffen. 

Die erften Zaufbeden waren gewiß fehr einfach; 
höchſt wahrfcheinlic ein ausgehöhlter Stein, wenn nicht 
etwa eine heidnifche Opferfhale dazu genommen warb. 
Dies reichte hin, um die Hand des Priefterd mit Waffer 
zu füllen und das Haupt des Täuflings zu benegen. 
So ift der in der alten Kirche zu Zülpich befindliche 
Zaufftein, aus welchem angeblich Chlodwig die Laufe 
empfangen haben foll, aus Stein gehauen und auf 4 
Beine und ein Piedeftal geftellt !), und der dem Dome 
in Halberftadt von dem Biſchofe Gardolph im Jahre 
1195 verehrte von Marmor u. f. w. . Stein war eben 
fo leicht und wohlfeil herbei zu fchaffen, als zu bearbeiten. 

Nachdem aber Kirchen und Klöfter reih, Metalle, 
und namentlich die ſ. g. edleren, häufiger und die Kunft 
größer geworden war, fing man an, die Zaufbeden aus 
Metall, und zwar aus f. g. Erz oder Bronze — einer 
Mifhung von Kupfer, Zinn, Zink ꝛc. — zu gießen. 
Sole Taufbecken waren auf jeden Kal dauerhafter und 





1) Pon diefem Tauffteine ift in der Beitfchrift »der Ger 
ellfchafter«e vom Sahre 1843. 15. Blatt eine Abbildung ges 
Tiefert, aus welchem ich Befchreibung und Copei entlehnt habe. 
—— empfing im Jahre 486 die Taufe und mit ihm 3000 
Franken. | et F 


. 
> 
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zierlicher und ihre Material gewährte der Kunft, insbefon- 
dere in zarter und feinerer Darftellung der Gegenftände, 
mehr Spielraum. 

Das ältefte, mir bekannt gewordene gegoffene Tauf: 
been im Königreihe Hannover von einer Eünftlerifchen 
Bedeutung, befindet fih in der St. Blafii: Kirche zu 
Münden. Es hat die Form einer Vaſe, und diefe Vafe 
einen Umfang von 6’; es ift mit der Stuffe über 4° 
body und mit 15 fehr richtig gezeichneten, ſchön drappir: 
ten und ſcharf und fein ausgearbeiteten Figuren verziert, 
die die Heiligen und bie erſten Märtyrer der chriftlichen 
Kirche, mit ihren Märtyrerwerfzeugen in der Hand, 
vorftellen. Das Zußgeftell ftellt das Heidenthum, das 
Ganze den Sieg des Chriftenthums über dad Heiden: 
thum (oder über das Böſe) vor. Die Umfgrift lautet: 
anno domini MCCCXCHI. dominia palmarum illud 
vas baptismi factum est per magistrum Nicolao 
de Stetten. Im Jahre 1621 ließ der Magiftrat einen 
Dedel von Holz darauf anfertigen, auf welchem bie 
Zaufe Chrifti fein ausgefchnigt war; aber er ift buch 
den Zahn der Zeit zernagt worden. Wohl mögen im 
Königreiche noch ältere vorhanden fein, fie find aber bis 
jegt nicht zur Kunde gefommen. 

In Deutfchland, außer dem Königreiche Hannover, 
giebt es indeß bedeutend ältere, ald das eben anges 
führte münbenfche, Theils durch Kunft, Theild durch ir: 
gend einen andern Umftand berühmt und befannt. Nas 
mentlich ift dies der Kal im füdlihen Deutfchlande, 
wo Kunft und Bildung und Reichthum durch den frü: 
beren Aufenthalt der Römer, durch frühere Einführen 
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des Chriftenthbums und durch ausgebreiteten Handel mit 
Stalien sc. bedeutend größere Kortfchritte gemacht hatten, 
als im nördlihen Deutfchland, was erft durch Karl den 
Großen den Einflüffen des rn zugänglich 
gemacht worden war. 


So 3. B. ift nah Fiorillo’s — der zeich⸗ 
nenden Künſte in Deutſchland ꝛc. Bd. 1. ©. 261 ber 
meſſingene Taufſtein in der St. Sebaldus-Kirche 
in Nürnberg eines der älteſten Denkmale der nürnbergi— 
ſchen Gießkunſt; dies beweifen ſowohl die vier Evange: 
liften, als die Figuren an den beiden Rändern herum. 
Das Jahr der Anfertigung ift nicht angegeben; allein 
der böhmifche Prinz, nachheriger deutfcher Kaifer, Wenzel, 
— der das Beden bei diefer Gelegenheit verächtlich be: 
fudelte — erhielt in demfelben im Sahre 1361 dag 
MWafferbad; es ift alfo jedenfalls Alter als das vorhin 
angeführte mündenfche. 


Ein anderes Taufbecken in ber Nikolai: Kirche zu 
Spandau ift mit den vier Evangeliften, worauf es ruht, 
im Jahre 1398 aus Erz gegoffen und ein drittes zu 
Salzwedel in der Kirche der heiligen Katharina mit feis 
nen Bierrathen von einem braunfchmweigfhen Meifter 
im Sabre 1421. Die Umfchrift ift merkwürdig ; fie 
lautet: Anno domini 1421. Jar. Per me Ludovicum 
Gropengheter, mwohnhaftig in’ Bruneſwich. Got mad 
en dich! (Fiorillo a. a. D. Bd. 2. ©. 207.); und 
noch ein viertes in ber Zauffapelle der St. Johannis: 
Eicche in Lübel von Lorenz Groven im Jahre 1455 in 
Erz gegoffen, was in Verzinnung und in Fünftlerifcher 
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Ausführung unferem zevener ziemlich ähnlich fein mag. 
(ibid. ©, 120.) 


Wenn den Zaufbeden Bildwerke und Berzierungen 
hinzugefügt worden find, fo beziehen ſich diefe gemöhnlidy 
auf die Beftimmung bed Zaufbedend oder auf die Kraft 
des Glaubens, zu mwelhem man fih durch bie Zaufe 
verpflichtete, oder auf die Keiden, die die Bekenner des 
hriftlihen Glaubens erduldeten, u. f. w. Die fchöne 
Kunft — fie mag nun im heidnifhen oder hriftlichen Ge: 
wande auftreten, ihre Gegenftände aus dem griechifchen 
Götterhimmel oder aus dem Eatholifchen Heiligenhimmel 
entlehnen; — immer befaffen ihre Darftellungen den 
Segenftand, der ihre vorliegt; und fo wie 3. B. ber 
heidnifhe Künftler auf dem Dedel ıc. eined Sarkophags 
meiftentheil® nichts anderes ald Bilder des Todes, in Bezug 
vielleicht auf den Verſtorbenen, darftellte, eben fo fellte 
der chriſtliche Künſtler auf einem Taufbecken fiher nichts 
Anderes dar, ald was auf die Zaufhandlung und auf 
die Taufwirkung und Berpflihtung Bezug hatte. Der 
Unterfchied liegt nur in dem Reichthume und der Manz 
nigfaltigkeit der Sdeen, die der eine oder der andere 
Künftler aus feinem Himmel fhöpfen Eonnte. 


Auf dem vorhin angeführten Zaufbeden des Chlod: 
wig werde ich Köpfe, Zeichen des Glaubens (Kreuze) 
und mumienartige Figuren gewahr. Ich mögte bie 
Köpfe für Märtyrerföpfe und die mumienartigen Figuren 
für die eingemwidelten Kindlein halten, die in einen 
Glauben aufgenommen merden follen, für melden fie 
nöthigenfall® auch ihre Köpfe hergeben follen. Wie auf 
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dem münbener Zaufbeden der Kampf des Heidenthums 
mit dem Ghriftenthbume oder des Böfen mit dem Guten 
und die Hingebung der Märtyrer für den angenommenen 
Glauben dargeftellt werden, ift ſchon vorhin angeführt, 
und wie auf dem zevener Zaufbeden Glaubenshelden 
und Heldinnen dargeftellt find, foll gleih nachgemwiefen 
werden. 

2. Man würde fih in einem großen Irrthume 
befinden, wenn man glauben wollte, die Kunft in Metall 
und namentlich in Bronze (Erz, Glodengut, Meffing ıc:) 
zu gießen, wäre den Deutfchen erft mit dem Chriften: 
thume, d. b. von Rom oder Konftantinopel her, gelehrt 
worden; diefe Kunft befaßen fie fhon, wie fie nody mit 
aller Gewalt für ihre Götter und für die Aufnahme 
unter die Genoffen Walhallas kämpften)! Die alten 
heidnifhen Deutfchen goffen aus Bronze für ihre Krieger 
Waffen aller Art, für ihre Frauen den mannigfaltigften 
und zierlihften Shmud, für ihren häuslichen und fries 
gerifhen x. Gebrauch die verfchiedenartigften Geräthe und 
für ihre Tempel die Götterbilder mit den Attributen, 
die ihnen nad) ihren Gewalten ıc. zufommen; die Be: 








2) Außer den vielen Fleinen Götenbildern, die fich in den 
Sammlungen finden, und wovon auch eins im 3ten Hefte diefes 
Archivs vom Jahre 1824 abgebildet worden ift, mache ich nur auf 
den reichen Bund von Götzenbildern zu Rhetra aufmerffam; Guß— 
werfe, die fich, wenngleich nicht durch Schönheit der Zeichnung, 
doch durch Größe der Ausführung auszeichnen; ferner auf: Joh. 
Guſt. Büfchings »Bild des Gottes Tyr, gefunden in Oberfchleften. « 
Breslau 1819. (Über die Gögenbilder zu Rhetra fehe man: 
Voyage dans’ quelques parties de la Basse-Saxe pour la 
recherche des antiquites slaves au Vendes, fait en 1794 par 
le Comte Jean Potoci etc. Hambourg 1795.) 
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meife dazu find in den verfchiedenen Sammlungen deut: 
fcher Alterthümer aufbewahrt, noch täglich werden neue 
aus den Gräbern unferer alten Vorfahren hervorgeholt 
und ich felber, wenn irgend noch ein Zweifel deshalb 
Statt finden follte, Eönnte Jedem durch den Augenfchein 
beweifen, daß die heidnifchen Deutſchen nicht allein im 
platten, fondern im Hohl⸗Guß, alfo in der Förmerei, be: 
deutende Fortfchritte gemacht hatten, und nicht bloß 
Gefäße, fondern auch (mufitalifche) Inſtrumente aus 
Bronze goffen, von denen man vielleicht glauben dürfte, 
daß fie einen beſtimmten Ton, wie eine Glode, angeben 
follten. 

Diefe Kunft war längft, namentlic in Norbdeutfch- 
land — in unferen Gegenden — vorhanden, als das 
Chriftentbum darin erfhien und mit Feuer und Schwerdt 
eingeführt ward; der Unterfchied zwifchen beiden Zeitaltern 
lag wiederum nur in der äußern Darftellung; anftatt 
Vaſen goß der Deutfhe nunmehr einen heiligen Georg 
u. f. mw. 

Überhaupt befindet man fich, nach meiner Überzeu: 
gung, ferner in einem großen Irrthume, wenn man 
glaubt, unfre alten Vorfahren wären zur Zeit, als bie 
Römer (wahrlich nicht zu ihrem Vortheile) Bekanntfchaft 
mit ihnen machten, noch fo halbe Wilde — »„Barbaren« 
in dem gewöhnlichen Sinne des Worts — gemefen, 
womit man Völker ohne alle Kultur zu bezeichnen pflegt. 
Freilich mogte ihnen manche feinere Bildung, die bie 
Römer befaßen, 3. B. Schreibfunft, und manches feinere 
Erzeugniß eines ausgebildeten Verkehrs, 3. B. Münzs 
kunſt, fehlen; allein wehren und nähren und kleiden 
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Eonnten fie fih vortrefflih; fie befaßen Aderbau und 
Viehzucht; Taufhhandel war ihnen nicht fremd, nad) 
Rom ſchickten fie ihre Erzeugniffe, und wie geſchickt und 
kühn fie ihre Schiffe auf dem Meere zu lenken mußten, 
haben benachbarte Völker zum Öftern zu ihrem Schreden 
erfahren. Wie hätten fie außerdem den Römern fo lange 
widerfichen, fie in der VBarusfchlacht auf immer aus dem 
Lande vertreiben, wie hätten fie fpäter den romanifirten 
Franken. unter Karl dem Großen dreißig Fahre hindurch 
die Spige bieten können, wenn fie nicht fhon in einem 
hohen Grade £ultivirt gewefen wären! 


3. Die Slodengießerei war wohl eine der früheften 
Künfte, zu der die Deutfchen nah ihrer Bekehrung 
übergingen; eine Glode, um die nah und entfernt woh— 
nende chrifiliche Gemeinde zufammen zu rufen, war für 
Kirchen und Klöfter ein nothwendiges Bedürfniß, fie 
wurde deswegen auch immer felbfiredend eingeführt und 
erhielt einen Namen, gewöhnlich den der Maria. io: 
rilo a. a. ©. Bd. 1. ©. 502 bemerkt daher aud, 
»daß bie Deutfchen es in der Slodengießerei bis zur 
höchſten Vollkommenheit gebracht hätten«, und allerdings 
kömmt e8 dabei nicht bloß auf die vollftändige Darftellung 
ber Glocke als folcher, fondern auch eines reinen Klanges 
und des Tones an, den die Slode hören laſſen foll: 
Anfprüche, die nur duch eine richtige Mifhung der Be: 
ftandtheile und gehörige Berudfichtigung der Größen: 
und Dichtigkeitöverhältniffe zc. befriedigt werden Eönnen. 


Aber nicht bloß in der Glodengießerei, auch in an: 
dern Gußwerken, wobei ed mehr auf Kunſt und Größe 
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und Gefhidlichkeit in der Ausführung ankam, leifteten 
die Deutſchen fhon früh Ausgezeichnetes. 

Den Püfrih in Sondershaufen und ben f. 9. 
Altar des Grodo in Goslar mag ih als Beleg hiezu 
nicht anführen. Delius?) in feiner Schrift: »Unterfus 
chungen über die Gefchichte der Harzburg und den vers 
meinten Gögen Crodo«. Halberftadt 1826 hat wohl mit 
hoher Wahrfcheinlichkeit nachgemwiefen, daß diefes berühmte 
und wahrfcheinlicdy manches Eoftbaren Schmuckes beraubte 
Gußwerk keinesweges heidnifchen Urfprungs, fondern 
entweder ein tragbarer Altar oder ein Reliquienkaften 
aus chriftlicher Zeit fei, der vielleicht auf Veranlaſſung 
des Eunftliebenden Kaiſers Dtto II. und feiner aus 
dem Lande der Kunft, dem griechifhen Kaiferreiche, 
abflammenden, hochgebildeten Gemahlin Theophania, 
angefertigt und dem Kieblingsfige der deutſchen 
Kaiſer — Goslar — gefhenft fei. Und mas den 
Püſtrich betrifft (von dem man unter andern in den Eu: 
riofitäten 2. eine Befhreibung und Abbildung findet), 
fo wird dafür gehalten, daß er aus dem an Erfindungen 
der Art fo reichen 14. und 15. Jahrhundert, alfo aus 
einem Zeitraume abflamme, wo man an ber Kunftfertig: 
£eit der Deutfchen im Metallgießen nicht mehr zweifelte. 








3) Hiernach ward die Harzburg erft vom Kaiſer Heinrich IV. 
um 1065 —1069 angelegt und nach mancherlei Schieffalen in 
den Jahren 1650—1653 abgebrochen. 

Der Altar, von welchem Delius eine Abbildung liefert, 
int jedenfalls ein höchſt intereffantes geichichtliches und Fünftles 
rifches Denkmal. Das erfannien die Franzoſen fehr wohl, als 
fie es zur Zeit des Kalferreichs nach Paris führten (nachher 
aber wieder zurädgeben mußten). 
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Ein herrliches Gußwerk unbezweifelt aus chrift: 
licher Zeit, und dazu noch von geiftlihen Händen, ift 
die metallne Chriftusfäule auf dem Domplage zu Hil: 
desheim, verziert nach Art der trajanifchen ıc. Säule, 
mit gemundenen Basrelief und gegoffen von dem be: 
rühmten Bifhof Bernward am Ausgange bed 10. Fahr: 
hunderts*). Mag fein, daß Bernward dee und Mufter 
von Künftlern aus dem Lande der Kunft, aus Stalien, 
entlehnte; für uns, die wir dieß nicht mehr ermitteln 
tönnen, fteht fie immer als eins der ausgezeichnetften 
Werke deutfcher Gießkunft aus fo früher Zeit auf Heid: 
nifhem Boden und ich müßte Keines, was dieſem an 
Alter und Größe gleich zu fegen wäre. Wir fönnen, 
nebft dem fchönen metallnen Thurme am Dome felber, 
oder vielmehr an einer Kappelle deffelben, »das Para: 
dies« genannt, mit Recht ſtolz darauf fein. Eine Be: 
fhreibung und Abbildung findet man in biefem Archiv. 

Nicht fo ſchön in der Ausführung, aber dennoch 
immer als Bemeife der Fertigkeit der Deutfchen in der 
Gießkunſt merkwürdig find die metallnen Löwen aus den 
Zeiten Heinrich8 des Löwen ıc., wovon der Eine in 
Braunſchweig, der Andere in Ülzen (Köwenftadt) auf dem 
Markte aufgeftellt find. Den Erfteren, aber nicht den 


4) über die Lebens- und Bildungsgefchichte diefes merk: 
würdigen Mannes fehe man Leibnitz I. in Vita S. Bernwardi 
und Tancmar Vita Bernwardi. Lib. IV. in Annales Pader- 
bornenses, aus denen Fiorillo, »Gefchichte der zeichnenden 
Künfte in Deutfchland und ber vereinigten Niederlande. 1. Bd. 
©. 78.u.f.« einen Auszug geliefert hat. Er war Lehrer Kaifers 
Dtto IM. und faft noch ein Jüngling im Jahre 993 Sof 
zu Hildesheim. 
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Letzteren, hat Fiorillo in feiner Gefchichte der zeichnenden 
Künfte aufgeführt. 

Auch die überaus fchönen und weit berühmten gegof: 
fenen Thürflügel an der um das Jahr 1017 in Nowgo—⸗ 
rod in Rußland erbaueten Kirche können zu den Beweifen, 
wie weit die Deutfchen e8 fchon früh in der Gießkunſt 
gebracht hatten, gerechnet werden, denn fie find, nad 
Fiorillo a. a.D., von dem magdeburger Künftler Wick⸗ 
mann gegoffen; und es ift in diefer Beziehung einerlei, 
ob das Kunftwerk, was aus deutfhen Händen hervorging, 
in Deutfchland oder in Rußland aufgeftellt ward. 

Sch vermag daher nicht abzufehen, wie Fiorillo an 
der vorhin angeführten Stelle über die Glodengießerei 
hinzufügen Eann, daß in Deutfchland wenig große Guß— 
arbeiten in früher Zeit angefertigt worden wären, denn 
die noch vorhandenen Grab- und Denk: Mäler feien fammt: 
lich aus dem 14. und 15. Jahrhunderte. 

4. Das Benediktiner:Nonnenklofter zu Zeven fol 
Anfangs nad einigen Nachrichten, im Jahre 960 (nady 
Anderen aber erft im Jahre 967 oder gar 986) °) vom 
Erzbifhof Adaldag zu Bremen, mit Hülfe ded Grafen 
Haddo von Oldenburg und feiner Tochter MWendilgart 
(das will ohne Zweifel fo viel fagen, mit Schenkungen 
des Grafen und feiner Tochter) zu Heslingen (Hafalinga), 
etwa eine Stunde von Zeven, in einer angenehmen Ge: 
gend, errichtet fein. Diefe Nachrichten unterliegen aber, 


5) Nah Mushard, Staphorft, Eonne, Kobbe ꝛc. Hier 
iſt das Errichtungsjahr ziemlich gleichgültig. 
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was die Beihülfe eined Grafen von Oldenburg betrifft, we: 
fentlihen hiftorifchen Zweifeln. Denn, nach fchriftlichen 
Mittheilungen des Profeffors Havemann in Göts 


tingen Fommt zuerft im Jahre 1108 in jenen Gegenden, 


die fpäter die Grafſchaft Oldenburg bildeten, ein comes 
Egitmarus nicht ald Graf von Oldenburg, fondern als 
Gaugraf vor; Haddo Eonnte alfo 986 nicht Graf von 
Dldenburg fein. Ob zu Heslingen der heidnifche Gott 
Hees ), den Grimm in feiner dbeutfchen Mythologie freilich 
nicht pafliren laffen will, verehrt und auf den Ruinen 
des Gögentempeld, wie nicht felten, ein Kloſter gebaut 
wurde, wollen wir dahin geftellt fein laſſen; fo viel geht 
aus der Eingangs dieſes angeführten Statiſtik ꝛc. hervor, 
daß das Amt Zeven (Tseven nad) alter Schreibart, de 
Seven?) ein rechter Urfig des Heidenthums geweſen fei. 
Die Tochter des Grafen war auch die erfte Äbtiffin des 
neuen Klofterd; angenehm muß der Aufenthalt dafelbft 
gemwefen fein, denn der berühmte Bifhof von Merfeburg, 
Ditmar, foll öfter dafelbft verweilt haben. (P. v. Kobbe, 
»Geſchichte und Landesbefchreibung der Herzogthlimer Bre— 
men und Berden«, 2. Th.) Der Schugpatron des Klofters 
oder der Klofterkicche war der heilige Vitus, eben ber, 
der in Corvey fo außererdentlich verehrt wurde; in einer 
Snfhrift an der im Jahre 1765 neu erbaueten Kanzel 
der Kirche zu Zeven heißt es: 
San Vitus dat tzarte kint 
Als men in de Historia fint 





m 


6) Von der Religion der Celten oder Gallier und ihrer 
Prieiter, der Druiden. Hann. Mag. 1777. Stüd 99. Darnach 
foll Hees oder Heeß oder Hefis ihr größter Gott geivefen fein. 


| 
| 
f, 
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heft Christum im Geloven recht bekenn’t 
Darummet — — — 


(» Beiträge zur Erläuterung der Älteren und neueren Ge: 
fchichte der Herzogthlimer Bremen und Verden“. Heraus: 
gegeben von H. Schlihthorft ıc. 1796.) 


Sm Sahre 1150 (nad Andern im Jahre 1236) 
unter Bifhof Adalber ward das Klofter nah Zeven, 
man weiß nicht, aus welchen Gründen, verlegt. Zeven 
ift unftreitig — und war ed damals, als feine benadh: 
barten Wälder noch blühten — angenehmer und reizender 
belegen, wie Heslingen; bei einer Elevation von etwa 
400' über dem Meere, dominirt es die ganze Gegend, 
fhidt von beiden Seiten mehre Gemäffer in das Thal 
der Wefer und Elbe und gewährte gewiß in aller und 
jeder Beziehung mehr Genuß als Heslingen. Reich ift 
das Klofter gewiß geweſen; ed befaß eine Menge Meier 
(Kloftermeier), die alle mehr oder weniger zu Dienften 
und Leiſtungen verpflichtet waren; das jegige Amt, größ— 
tentheild® aus den ehemaligen Elöfterlihen Befigungen 
gebildet, ift eins der größten im ganzen SHerzogthume, 
nämlih an 12 Quadratmeilen groß; da Eonnten bie 
guten Nonnen ihre Schäfhen wohl meiden und fcheeren. 


Ob fie, unter diefen Lodungen, ihre Blicke öfter 
nicht zu weit in die umgebende fündige Welt: hinein 
geworfen? Können wir füglih ununterfucht laſſen, 
obwohl v. Kobbe an andern Orten einige verbächtige 
Winke fallen läßt; fo viel ift gewiß, daß das Klofter 
um die Mitte des 15. Jahrh. alfo um die Zeit der An: 
fertigung unferes Taufbeckens, die bursfelder Reformation, 
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gewiffermaßen die Borläuferin der Iutherifchen Reforma⸗ 
tion, annahm. 

Nicht lange nach feiner — (im Jahre 1192 
u. f.) hatte das Kloſter Vieles in dem Kriege Herzog 
Heinrichs des Löwen mit dem Grafen Adolph von Schaum⸗ 
burg zu erleiden. Sein damaliger Probſt Theoderich, war 
ein Verwandter des Erzbiſchofs von Bremen, Hartwigs 
(mit dem Heinrich in großer Fehde lebte) und zugleich 
auch Biſchof von Lübeck. Nicht minder drückend wurde 
um das Jahr 1500 die Fehde Herzogs Magnus von 
Lauenburg mit dem Erzbiſchof Johann Rode von Bre— 
men; am Meiften aber hat es durch den unſeligen dreis 
igjährigen Krieg, der in Deutfchland fo Vieles zerflört, 
gelitten, denn nach deffen Beendigung warb es, uner: 
achtet aller Gegenvorftellungen, aufgehoben und von der 
Königin Chriftine von Schweden ihrem General Robert 
Douglas gefchentt. Die Conventualen ftarben aus; bie 
letzte 1694 (confer. Peter von Kobbe a. a. D. 2. Bd. 
©. 210 ic.) 

5. Die Blühtezeit der Klöfter fallt gewiß in das 
15. Sahrhundert, in das Zeitalter Eurz vor der Refor—⸗ 
mation, da waren fie noch im ruhigen Genuß aller ihrer 
Reichthümer; und wo fih Reichtum mit ruhigem Ges 
nuffe vereinigt, blühen nicht felten Künfte und Wiffen: 
fchaften auf; der Menfch fteigt von niederen Bedürfniffen 
zu immer edleren empor! 

Die herrlihen Bisthümer Bremen und Verben 
zwifchen zwei Flüſſen belegen, die in das MWeltmeer aus: 
münden, die ihnen leicht zuführen Eonnten, maß fie felber 
auf ihrem fruchtbaren Boden nicht befaßen; im Schooße 
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und in ber Nähe der mächtigſten und reichſten Hanfes 
ftädte blieben mahrlih nicht hinter den übrigen Biss 
thümern des nördlichen Deutfchlande an Reichthume 
und Wohlftand und fomit audy nicht an Kunftliebe und 
Kunftleiftungen, zurüd; mande ihrer Biſchöfe 3. B. 
Sohann Rhode; Johann III. von Wenden 7) waren 
felbft Kenner und Beförberer von Wiffenfhaften und 
Künften; und fo Eonnte es nicht fehlen, daß die bremis 
fhen Klöfter und Kirchen mit Kunftfhägen mancdherlei 
Art angefüllt waren, die leider zum Xheil in dem ver: 
wüftenden breißigjährigen Kriege zu Grunde gegangen, 
zum Theil aber noch verftedt und nicht zu Tage geför: 
bert find, obwohl fo Manches für die Specialgefchichte von 
Bremen gefchehen ift. 

In diefen Zeitraum fallt nun auch unfer Zauf: 
been, zu deſſen Beſchreibung wir und nunmehr nad 
Borausfendung bdiefer allgemeinen und befondern Bemer: 
kungen menden wollen. 


Das ganz aus Bronze gegoffene eigentliche Tauf— 
beden ift etwa 14° kalenb. body und fein mittlerer 
außerer Durchmeffer etwa 1' 9". Es ftellt die Form 
eine® an den Seiten etwas eingedrüdten Bechers dar 
und ed wird von drei Evangeliften (?) getragen, die etwa 
fo groß find, als das Taufbecken body ift, fo daß das 
Ganze 3° Höhe hat. 


) Bon Bifchof Johann II., von Geburt ein Hildesheimer, 
+ 1470, beißt es: fuit enim plus suis praedecessoribus sum- 
ptuosus, alchimiae et mineralibus variisque singularibus 
artibus, deditus. (Fiorillo a. a. O. Bd. 2. ©. 72. nad 
Zeibnig S. S. R. R. Br, T. U, pg. 281.) Ä 
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Am Umfreife des Bedens befinden fich, gegenüber 
ftehend, die Köpfe zweier Drdensgeiftlihen, mit einem 
Loche. Durch diefe Köcher hat ohne Zweifel ein Stab 
geſteckt werben follen, der den Dedel, womit die Dffnung 
des Beckens bedeckt worden ift, feftgehalten hat. Der 
Dedel, der vielleicht Eunftreih, wie der vorhin erwähnte 
in Münden, gearbeitet war, ift aber, fo viel befannt, 
nicht mehr vorhanden. | 

Am äußeren Rande ſteht mit Mönchsſchrift fol: 
gende Inſchrift: 

her Iuder bramftede prauveft to tseven 

heft mi laten gheten. 

Got gheve eren felen radt 

De to mi gheven habt. 

Ghert Elindgede mi ghegaten habt. 

Got gheve finer felen radt. 
Mir werden nachher auf diefe Infhrift wieder zurüd: 
fommen. 

Nun folgt die eigentliche Verzierung des Beckens. 
Diefe befteht in 17 halberhabenen Figuren; jede von 
etwa 9° Größe und jede in einem Fachwerke befindlich, 
was von zwei Stäben, die aber armleuchterartig verziert 
und mit einem gothifhen, in der Mitte gleihförmig 
verzierten, Bogen verbunden find, Be wird. 

Die Figuren find: ®) 


8) Sch bin hierin der trefflichen Erklärung bes Aus— 
fhußmitgliedes des hiftorifchen Vereins, Hrn. Kammerraths von 
Münchhauſen, gefolgt, der ich, nach Vergleichung der Befchreibung 
bes Lebens der Heiligen in dem ausführlichen Heiligen= Lericon ıc. 
von dem weil, Profeſſor Schmauß in Göttingen, Göttingen 1757. 


befindlichen metallnen Zaufbedens. 233 


1. 2. und 3. Chriſtus am Kreuze: zur Rechten: 
Maria mater mit gefalteten Händen; zur Linken: Joh. 
Evangelifta mit einem Buche in der Hand; alle drei 
Figuren nehmen ein Fachwerk ein. Dann folgen hinter 
Sohannes fünf Himmelsköniginnen, mit Kronen auf 
ihren Häuptern, nämlich: 

4. Maria mit dem Chriftustinde in den Armen; 

5. Katharina von Alerandrien mit dem Schwerbte 
in der Rechten und dem zerbrochenen Rade, (morauf fie 
geflochten,) in der Linken. Sie foll mit Chriftus verlobt 
gewefen fein; ihr Leib berflete, doch ward fie nachher 
wieder gefund und lebendig und that den Armen viel 
Buted. Ihr Körper fol auf dem Berge Sinai gefuns 
den fein °). 

6. Margaretha, in der Linken ein Kreuz; zu ihren 
Füßen ein Drache oder ein Löwe. Sie war bie fchöne 
Zochter eines vornehmen heidnifchen Prieſters (Andifius), 
nahm die hriftliche Religion an und wollte eben fo wenig 
diefe verlaffen, als einen General Anreliend heirathen, 
obwohl fie mit Erfäufen im Waffer und mit Hüten von 
Schweinen beftraft wurde. Der Teufel erfchien ihr doc) 
zu Zeiten in der Geftalt eines Drachen. Sie ward 275 
p. Chr. enthauptet. '°) 
meinen völligen Beifall, mit geringer Ausnahme, geben muß. 
Ein paar Figuren haben nicht erflärt werben Tönnen. 

9), So berichtet das HeiligensLericon! Ob ſie wirklich von 
Alerandrien? fcheint nad) eben diefer Quelle zweifelhaft. 

10) Die gleich folgende heil. Martha bemeifterte ſich auch 
eines Drachens, den ein Engel aus der Höhle ihrer reuigen 
Schwefter Magdalena vertrieben hatte und der in Frankreich, 


zwifchen Arles und Avignon viel Unheil anrichtete, mit Weih- 
wahrer und mit ihrem Gürtel, fo, daß er vom Volke leicht 


10* 
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7. Martha, in der Rechten einen Lilienftengel; in 
der Linken einen Weihmwaffer: Keffel. (Siehe unten die 
Anmerkung.) | 

8. Socunda, mit einem Palmzweige in der Rechten 
und einem Buche in der Linken. Sie litt, neben vie: 
len Andern, den Märtyrertod zu Tarſis in Gilicien. 
Nun folgen größtentheild Heilige, und, wie aus weiter 
anzuführenden Gründen anzunehmen, Echugpatrone der: 
jenigen bremifchen Klöfter und Kirchen, die zu ben 
Koften des Taufbeckens beigetragen. 

9. Jacobus major, mit Hut und Pilgerftab, 
Er ftarb den Märtyrertod unter Herodes und wird vor: 
züglich in Spanien verehrt. 

10. Ein Bifhof mit Bifhofsmüge und Stab. 
Mein Führer läßt diefe Figur unerklärt und freilich 
kommt diefe Bezeihnung unendlich vielen Bifhöfen zu. 
Aber es ift nah dem eben Angeführten höchſt wahr: 
fheinlih, daß es ein bremifcher, vielleicht der heil. 
Willerich oder Anfcharius, fein follte. 

11. Paulus ap., mit dem Bude in der Rechten 
und dem Schwerdte in der Linken; 

12. Cosmas, im geftidten Laiengewande, mit einem 
Zurban auf dem Kopfe und einer Arzneibüchfe in der Hand. 

Cosmas und Damianus, Zwillingsbrüder, zu Aegea 
geboren und zu Chriften und Ärzten erzogen, wurden 
verfolgt, gemartert und zulegt im Fahre Chrifti 290 ent: 
hauptet. Bifhof Adalagus brachte die Leiber dieſer 


getöbtet werben konnte; man könnte daher zweifelhaft fein, ob 
das Emblem fid) auch auf die heil. Margaretha beziehen follte, 
zumal es einem Löwen ähnlicher, wie einem Drachen, fieht. 
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Munderthäter von Rom. Gie wurden vorzüglich in 
Stade verehrt. f 

13. Magdalena, mit dem Salbungsfaffe in beiden 
Händen; 

14. Dionyfius Areopagosta, dafür halte ich ihn 
nämlich und nicht, nach meinem Kührer, für den 
heiligen Nicafius, Bifhof von Rheims. Diefer Dios 
nHfius war zu Athen von vornehmen Ältern geboren 
und erlitt nach mancdherlei Schidfalen zu Paris, auf 
dem Montmartre im Sahre p. Chr. 96 unter dem Kaifer 
Domition den Märtyrertod in feinem 90. Jahre. Der 
alte Mann hatte noch die Kraft, fein Haupt in feinen 
Händen eine zeitlang fortzutragen, bis er zulegt entfeelt 
niederfant. | 

Andere, die folhe erftaunliche Begebenheiten gern 
für ihre Gegenden vindiciren mögten, verlegen das 
Ereigniß nah) dem Glier: Hofe in Blerum im Budjas 
dinger Sande. Hier wurde ihm dad Haupt abgefchlagen; 
er trug es aber, unter dem Arme haltend, noch bis nad) 
Lehe. Hier fiel er nieder und bier warb er auf der 
Stelle begraben. Die Grabftelle zeigt man noch; fie 
darf nicht umgepflügt werden, und in der Mitte des 
18. Sahrhunderts Fam noch eine Wallfahrt hierher aus 
Stalien. (Aus des Geh. Raths von Spilder in Arolfen 
yinterlaffenen Papieren.) Daher die Verehrung im Dre: 
menfchen !’). | 


11) Ob Hier doch nicht eine Verwechfelung mit dem heil. 
Billbad bei v. Spilder unterlaufen? Diefer, nachdem er ſchon 
‚iele Jahre das Evangelium in Friesland geprebigt, ward im 
Jahre 776 von Karl dem Großen nah Wigmodien (dem Bre—⸗ 
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Don einem heiligen Nicafius weiß das Heiligen: 
Lexikon nichts. 

15. Abermals ein Biſchof, mit dem Unterfchiede 
von dem vorigen, daß die Müge meniger verziert ift. 
Man könnte annehmen, es fei ein Bilhof von Verden. 

16. Odilo, Abt zu Clugny in Frankreih, mit 
einem ſehr verzierten Stab in der Nechten und einem 
Buche in der Linken. Er verrichtete in feinem Leben 
(7 1049 im 87. Sahre) viele Wunder; das Heiligens 
Lexikon ift ganz voll davon. 

17. Den Belhluß macht eine Unbekannte. Sie 
trägt in der Linken ein Buch und weift mit der Rechten 
darauf hin. Gekrönt iſt fie nicht, alfo Eeine Himmels: 
königin; vielleicht die Äbtiffin eines bremenfchen Klofters. 

Den unteren Rand bed Taufbeckens nehmen die 
Bruſtbilder von 10 Apofteln mit ihren Inſignien ein, 
nämlich: 

1. Matthias ap. mit dem Beile. (?) Man könnte 
glauben, es fei Petrus mit dem Sclüffel; die Figur, 
die das Beil oder den Schlüffel vorftellen foll, ift etwas. 
undeutlih; das Ducchbrochene des Bartes mögte eher 
auf einen Schlüffel deuten; und außerdem ift Petrus 
nicht dargeftellt. 


menfchen) gefchiett, wo er viele Sachſen taufte. Im Jahre 
783 mußte er vor Mittefind flüchten. Nah Wittekinds Bes 
kehrung im Jahre 785 fehrte er nach MWigmodien zurück und 
ward im Jahre 788 zum Bifchof in Bremen beftellt. Im 
Sahre 790 farb er zu Blerum im Budjadinger Lande. Gier 
benzig Jahre nad) feinem Tode entdeckte man die wunderthätige 
Kraft feines Grabes und man zählte ihm unter die Heiligen. 
(Confer. v. Kobbe in Altes u. Neues ꝛc.) 
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. Paulus ap. mit dem Schwerdte. 

. Andread ap. mit dem fihrägen Kreuze. 

. Jakobus major mit dem Schwerdte. 

. Sohanncs ev. mit dem Kelche. 

. &homa® ap. mit dem Speere. 

. Philippus ap. mit dem Kreuze. 

. Jakobus minor ap. mit der Tuchwalkerſtange. 

9. Thaddäus ap. mit der Keule, und 

10. Matthäus ev. mit der Lanze. 

Zmwifhen den Köpfen diefer Apoſtel und den ange: 
goffenen Köpfen der Träger befindet ſich die Chronologie 
des Beckens in der Inſchrift mit Möndsbuchftaben : 

anno Dni MCGCCLXIX. Sancti Viti pa- 
troni. (anno domini 1469. Sancti viti 
patroni (scilicet die). 

Die drei Träger des Beckens haben ein jeder ein 
Buch in der Linken, ein einfaches Pricflergemand und 
ein mit einem Käppchen bededite8 Haupt, ohne weitere 
befondere Auszeihnung in Haltung oder Geberde. Anz 
ftatt der Füße ift ein Zapfen vorhanden, mittelft welchem 
fie in den Boden befeftigt worden find, 

Die obere Randfchrift giebt zu einigen Bemerfuns 
gen Anlap: 

1. Sie fagt, daß der Probft des Klofters, Luder 
Bramftede, das Beden habe gießen laffen. Die, foviel 
bekannt, nunmehr ausgeftorbene Familie Bramftede ober 
von Bramftedt fcheint damals fehr verbreitet, reich und 
angefehen gewefen zu fein; wir finden fie zu Stade und 
anderen Orten, in Civil: und Militair: Dienften, immer 
unter den Erſten. Sn dem Kirchdorfe Bramftedt im 


SEE A DD 
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jegigen Amte Hagen, einem ber älteften Kirchdörfer im 
Bremenfhen, (vielleicht von feiner Angrenzung '?) an die 
Marfch ıc. fo genannt) find noch jest zwei freie Höfe 
vorhanden ; vielleicht find dieß bie Stammfige der Familie 
von Bramſtedt gewefen. (v. Kobbe a. a. O. ©. 180.) 

2. Nah ihe haben ferner Mehre zu den Koften 
bed Bedens beigetragen; ihren Seelen wird emwiges Heil 
gewünfht! Es wurden alfo fhon damals Beden in 
den Kirchen ausgeftellt und die chriftliche Gemeinde zur 
Mildthätigkeit für fromme Zwecke aufgefodert. 

Es ift daher auch nicht unmwahrfheinlih, daß fich 
unter den abgebildeten Heiligen ꝛc. vorzugsweife die 
Schugpatrone ıc. derjenigen Klöfter und Kirchen ıc, be: 
finden, die ſich befonders in Beiträgen hervorgethan, ein 
Lohn, auf den fie vorläufig wohl rechnen durften! Da: 
durch mögte auch die eben geäußerte Vermuthung, daß 
die beiden abgebildeten Bifchöfe die Mepräfentanten der 
Bisthlimer Bremen und Berden fein follen, einige Be: 
ftätigung erhalten; fie durften mit ihren Gaben doch 
wohl nicht zurüdbleiben, eben fo wenig, wie jegt unfere 
geiftlihen Landesbehörden bei Ähnlichen Gelegenheiten. 

3. Der Meifter, der das Beden gegoffen hat, war 
Gerd Klinge. Diefer Klinge fcheint zu einer Künftler: 
oder Slodengießer: Familie gehört zu haben, die damals 
im Bremenſchen mehre Werke der Art ausführte. So 
finden wir, daß ein Hermann Klinge die große Glode 
in dem Thurme zu Neuhaus a. d. „Oſte gegoſſen hat. 
Die Inſchrift auf ihr lautet: 


me 
12) Brahm beit Graͤnze im IDEEN: 3. B. Bramburg, 
Brahmforſt u. f. w. 
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Maria bin ick geheten 

De van Hedehufen laten mi gheten 

Anno bomini 1461. 

Hermann Klinge mi ghoten hat 

Got gheve: finer feclen radt. 

Ferner findet fih an der großen Slode zu Bug: 

hovede Folgendes, aber am Rande: 

anno Dni 1475. Maria id hete. her Kerfter 

During and Kerfter Naghel, lene her, hebbet mi 

laten gheten. Bekeshove — 
Und unten am Rande herum: St. Anna, St. Satrina, 
St. Margreta, St. Dorotea, St. Cosmus u. Damian, 
St. Peter, St. Paul, Et. Jacob, St. Johann u. St. 
Thomas '?). Goteke Klinghe, de mi gegoten had, Got 
geve finer feele rat. 


13) Pratje, die Herzogihümer Bremen und Verden ıc. Bres 
men 1757. Vom Gerichte Beverſtedt ©. 43. Die Namen der 
bier aufgeführten Heiligen und Apoſtel fönnten um fo mehr 
Zweifel erwecken, ob die vorhin namhaft gemachten Heiligen ir. 
auf dem zevener Taufbeden auch alle richtig bezeichnet wären, 
als der Künftler auch ein Klinge und zu glauben, daß beide 
Klinge darin übereinftimmend gehandelt hätten. Die abwei— 
chenden Namen find: St. Anna, St. Dorotea und St. Peter. 
Die erfte diefer Heiligen war, nach dem mehr angeführten Hei— 
Vigenlexifon die Mutter von Marla und Frau von dem Viehhirten 
Joachim. Sie lebten lange in finderlofer Ehe mit ihm, bis 
ihr zuleßt ein Engel die Geburt von Marien verfündete. Die 
zweite, die heilige Dorothea, erlitt unter Diocletian den Maͤr— 
iyrertod, weil fie den heidniſchen Göttern nicht opfern wollte. 
Ehriftus brachte ihr auf dem Richtplatze 3 Apfel und 3 Noien. 
Durch dies Wunder überrafht, ward ihr Richter ein Chriſt. 
Sin Betreff des Apoſtels Matthias habe ich mir oben fchon die 
mögliche Deutung auf den Apoftel Petrus erlaubt. Inzwiſchen 
fann man diefe Zweifel doch nicht bethätigen, ein anderes Guß— 
werk kann auch andere Bezeichnungen erfodern. Wie eindring- 
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to gots dins ick ju lade, 
late alle vark und kamet drade! 

Unbezweifelt waren alfo in der legten Hälfte des 
15. Jahrhunderts drei Künftler des Namens Klinge vor: 
handen, die alle drei Gloden und Zaufbeden im Bre: 
mifchen goffen. 

Ob die in der Kirche zu Selfingen befindliche ge: 
goffene Taufe und die im Thurme dafelbft hängende 
Slode, die aus der Kapelle zu Malfte !*) dahin gebracht 
fein fol, und die große Glode in der Kirche zu Schiff: 
dorf im Bierlande, welche die Sahrszahl 1460 und die 
Inſchrift führt: 

Maria bin ick geheten 

De van Sacdorp Ieten my geten — 
auh von der Familie Klinge angefertigt find, Fann 
nicht nachgewiefen werden, da die Namen der Künfkler 
in den mir zu Gebote geftandenen Quellen (Pratje ıc., 
Altes und Neues ıc.) nicht angegeben find. Es mögte 
aber nicht unmahrfcheinlicy fein. 

Zu diefer Zeit ward in Deutfchland Alles, felbit 
die ſchönen Künfte, zunftmäßig betrieben; man ging 
bei einem Meifter in die Lehre und erhielt beim Aus: 
tritt einen formlichen Lehrbrief. Died lag in dem Ur: 
fprunge der ſchönen Künfte in Deutfchland durch herbei: 
gerufene Lehrer aus dem römifchen oder byzantinifchen 
Reiche; in ihrer Beflimmung, größtentheils zu hierarchi— 
lich die felbjtredenden Gloden ihre Auffoderung an die chrift- 
liche Gemeinde ergehen ließen, iſt an diefer Maria erfichtlich ! 
Man follte alles Vorhaben (varf) liegen laffen und eilends 


(drade) zur Kirche kommen. 
14) Malfte — Abkürzung von Malſtadt — Gerichtöftelle? 
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fchen Zwecken, die abgefchloffene, feftftehende Typen ver: 
langte, und insbefondere in dem Mangel’ an allgemeiner, 
fünftlerifcher Bildung, begründet, dem Genie noch feinen 
freien Flug verftattete, fondern daffelbe nöthigte, ſich 
in die Feſſeln des Zunftzwanges zu fchlagen, wenn es 
überhaupt etwas lernen und leiſten mollte, 


Daher kann es Eein Wunder nehmen, daß die 
Kunftfertigkeiten öfter in Familien erblih waren, aber 
auch Fein Wunder, daß die Kunftformen gleichfam 
ftehend blieben; fie gingen von Vater auf Sohn, von 
Meifter auf Gefellen über, fie wurden immer über den: 
felben Leiften gefchlagen, und dies war wohl einer der 
Hauptgründe, weßwegen bie deutfche Kunft fo abgemeffen, 
fo abgezirfelt — in demfelben flachen Charakter — ein: 
herfchritt, während fie in Italien ſich über das Irdiſche 
erhob und in den Niederlanden, heiter und froh, in cinem 
mannihfady geformten, fprudelnden ‚Leben ſich bewegte. 


Dies Verhältnig dauerte noch bis in dag 16, und 
17. Sahrhundert hinein. Auf der großen Glode in 
dem Kirhthurme zu Beverſtedt ſteht unter dem Bilde 

der Maria und der Sahrszahl 1596: 
W. H. luncbarg Bider, Dom: Herr tho Ferden; 
Heineke von Lunbarg, Richter der Borde Schermee, 
Luder Bier, Richter der Borde Beverftedt, femp: 
lihe Bormenner, H. Alerander Grawe, Paftor, 

Hinrich Bergfeld, Peter Weſſel, Kerchswaren: 

uth dem Fier bin ick gefloten; 
M (Meifter) Bartolomaeus Korckow h. m. 9. 9. 
| (het mi gegoten). 

(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 11 
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Und auf ber großen Glode in dem Kirchthurme zu Kirche 
wiſtedt: 
Meister Joachim Schrader Hannoverae me 
fecit anno domini 1613. 
Und bis zu dieſem Augenblide — foll bie Glode 
einen guten Klang haben — mird fie noch zunftmäßig 
von Meifter und Gefellen gegoffen; nur die eigentlich 
ſchöne Kunft, bie fih in Statüen und Bildwerfen ver: 
herrlicht, bat fih von den Fefleln des Zunftzwanges 
lodgemadht. 

Sollen wir nun über den Kunftwerth unfers ze 
vener Taufbeckens ein Urtheil fallen; fo kann man 
dreift behaupten, daß e8 jeder anderen ähnlichen Art aus 
diefem Zeitalter an bie Seite geftellt werben könne. 
Die Verhältniffe des Ganzen, namentlich der Träger 
zu dem eigentlichen Beden, find gefällig, und die Form 
diefes Bedens felber ift weder unzweckmäßig noch unfchön. 

Zwar würde man fagen fünnen, die $orm einer 
Scale würde noch zweckmäßiger und noch fchöner ger 
wefen fein, und ich glaube fogar, ein griechifcher Künfk: 
ler- würde fie, anftatt der Becherform, gewählt haben. 
Allein der Deutfche hat dabei, ganz feinem Eharakter 
gemäß, wahrfcheinlich die beffere Confervation der Figuren 
im Sinne gehabt; in einer Eleinen Vertiefung, bie 
die Becherform gemährt, find die Figuren vor Außerer 
Verlegung, felbft vor der Einwirkung ber Luft, ald von 
Metall, beffer gefhügt. 

Diefe Figuren felber haben im Allgemeinen eine 
ihrem Charakter angemeffene Haltung und Bezeihnung; 
Berhältniffe und Faltenwurf find, fo weit die Kleinheit 
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der Figuren nicht entgegenfteht, richtig, und der Aus: 
deu, mehr buch die Kopfhaltung, als durch die Ge: 
fichtözüge bezweckt, nicht verfehlt. — Eben bei diefer 
Kleinheit der Figuren und bei ihrer Darftellung, halb: 
erhaben in Metall, was immer etwas Starres und Schroffes 
nahläßt, muß man, ähnlih wie bei manchen Werken 
der Steinfchneidetunft, mehr auf den Eindrud des San: 
zen, ald auf die Ausführung einzelner Theile fehen. 

Die alten deutfchen Künſtler müffen doch in ber 
That in der Zeichenkunft, im Modelliren und im Schmel: 
zen und Gießen des Metalle bedeutende Zortfchritte ge: 
macht haben; es würde Manchem der heutigen Gieß: 
Eünftler nicht leicht werden, fie in folhen Arbeiten, wie 
die vorliegende, alfo in Werfen von fo geringen Dimen: 
fionen, zu übertreffen und um fo mehr bedauert man mie: 
derholt, daß der unfeelige breißigjährige Krieg der Ent: 
wicelung einer wahrhaft deutfchen Kunft — wie fo vielen 
anderm Nationalen — ein Ende gemacht hat. 

Bei diefen Betrachtungen über Kunft überhaupt 
und deutfhe Kunft insbefondere, kann man ſich aber 
kaum einer Vergleihung ber legteren mit der antiquen, 
in Bezug auf unfer Zaufbeden, erwehren. 

Die Figuren auf demfelben fliehen alle, eine jede 
für fih, eine jede in ihrem eigenthümlichen Charakter, 
ohne Verbindung unter fi, gleihfam wie in Zellen, 
neben einander gereibt: Männer und Frauen aus 
den verfchiedenften Zeitaltern, von ber verfchiedenften Be: 
flimmung und von den verfchiedenften Schidfalen: nichts 
Gemeinfames, weder an Drt und Zeit und Verrichtung, 
verbindet fie mit einander; fie drüden keine gemeinfame 
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Begebenheit, nur die eine Idee aus, daß fie fih alle 
mehr oder weniger dem einen Blauben, ber einen Sache 
hingegeben! Andere Figuren (oder andere Heilige) häts 
ten dies eben fo gut ausdrüden können; der Künffler 
griff aus der großen Zahl, die ihm zu Gebote fanden, 
diefe, veranlaßt wahrfcheinlic durch äußere Verhältniffe, 
auf und reihete fie auf dem Taufbecken wie an einer 
Schnur an einander; eine andere Wahl würde diefelbe 
Idee ausgedrüdt haben! — 

Mas aber that der griechifche Künftler bei einer 
ähnlichen Aufgabe, 3. B. bei der Ausfhmüdung eines 
Sarkophags, des vorhin von uns gewählten Beifpiels? 
Er flieg in feine Mythenwelt hinein und griff aus 
der unendliben Menge von Sdeen, die ihm darin zu 
Gebote fanden, eine aus und ftellte fie, in der Hand: 
fung verfinnlicht, künſtleriſch und zwar nicht felten in 
Bezug auf die Lebensverhältniffe des Verftorbenen, oder 
auch nur nach allgemeinen veligiöfen Begriffen von Leben 
und Tod und Kortdauer nach dem Tode in einer andern 
Melt, dar! — Da fehen wir ben Raub der Proferpina; 
das Urtheil des unterirrdifchen Richters Über die herbei: 
gefhifften Schatten; oderdenan das Rad geflochtenen Ixion 
oder die unglüdlihen, immer leere Gefäße füllenden, 
Danaiden u. ſ. w.; ein Schmetterling, ber feiner Hülle 
entfliegt, laßt die Hoffnung nach einem dereinftigen beffern 
Zuftande auffeimen ! 

Hier ift Alles Handlung, Alles eine gemeinfame 
Handlung zu einer Zeit; nad) einer dee, in Bezug auf 
den vorliegenden Gegenftand! — Hier iſt nichts mechanifch, 
fondern Alles ideell aneinander gereiht. | 
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In diefem Sachverhältniſſe, in ber unendlichen Ver: 
fchiedenheit zwifhen dem griechifchen und dem römifchs 
Eatholifchen Himmel — in dem Mangel einer Mythologie 
in dem legtern — ift aber auch die unendliche Kluft be: 
gründet, die zwifchen der modernen und antiquen Kunft 
belegen ift und die unfere Künftleer nur um fo mehr 
überfchreiten, je mehr fie fih den antiquen Vorbildern 
nähern. 

Welch' heiterer Eintritt gewährt nicht der griechifche 
Himmel dem Künftler! — Da wird er den ewigen Gott 
der Götter gewahr, wie er erdrüdt wird von ber Laſt, 
den Himmel, die Erde und die Frau zu regieren; wie er 
fi, erſchöpft von Sorgen und begleitet von feinem treuen 
Führer, vom Himmel fohleiht und Erhohlung auf der 
Erde fucht, verwandelt in der Geftalt eines Schwans ober 
eines Hirten u. f. wm. Da wird er die fchönfte Frau 
und den häßlichſten Munn und den Betrug gewahr, den 
ſie ihm fpielt, indem er Waffen für den Geliebten fhmies 
den muß u. f. w. Er findet im Himmel das irrdifche 
Leben in allen wohlbefannten Beziehungen wieder; — er 
ift im Himmel, wie auf der Erde zu Haufe; — er hat 
feine andere Aufgabe zu löfen, als die: das Srrdifche 
u. f. w. göttlich darzuftellen! Wie anders aber ficht es im 
römiſch-katholiſchen Himmel aus! 

Da ift nichts ald »Einzelnheit« ! eine Menge zufams 
mengewürfelter Heiligen und Heiliginnen, die auf der 
Erde oft ein zmweideutiged Leben geführt, nur durch einen 
Machtſpruch des Fürften der Chriftenheit Zutritt zum Him⸗ 
mel erlangt haben und hier zu KRobgefängen vereinigt 
find, ohne alle weiteren Beziehungen unter ſich, die gerade 
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zu fo unendlich vielen künſtleriſchen Darftellungen ben 
Stoff darbieten u. f. mw. 

Die moderne oder beutfche Kunft Eonnte fich daher 
auch nie aus fich felber zu der Höhe der alten Kunft 
erheben; fie mußte diefe ald ein emig unerreichbares 
Vorbild vor ſich fehen und in Bezug auf unferen Gegens 
ftand nur (aber auch mit Erfolg) bemüht fein Eönnen: 
jede einzelne Himmelsgeftalt in ihrer abgefonderten Volls 
kommenheit darzuftellen. 

Sch muß diefen Gegenftand verlaffen; er würde mich 
zu weit und auf ein ganz anderes Feld führen, als ich 
Anfangs betreten; ich will nur noch den herzlichen Wunfd) 
hinzufügen: 

daß es fachfundigen und dazu geeigneten Männern 
gefällig fein möge, die Kunftfchäge unferes Vater—⸗ 
landes aus ihrer Verborgenheit hervorzuzichen, fie 
zu verzeichnen und durch beffere Befchreibungen, wie 
die meinige, zu erläutern. Dann ift der Zweck 
diefes Auffages erreicht ! 
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x. 
Adalbert, Erzbifchof von Bremen. 


Dom Herrn Affefior Dr. jur. Fr. W. Unger zu Göttingen. 


Ita plena sunt omnia scopolis invidiae 
detractionumque asperitatibus, ut ea, quae 
laudaveris, adulatione carpant, quae vero 
delieta reprehenderis, fieri dicant ex male- 
volentia. 

Adami Bremensis historia ecclesiaslica, 
lib. 3 c.4. 


G. I. Einer der merkwürdigſten Menſchen, die in 
der Geſchichte unſers Vaterlandes auftreten und zugleich 
einer von denen, die von Zeitgenoſſen wie von der Nach: 
welt felten richtig erkannt wurden, ift Erzbifchof Adalbert 
von Bremen. Mit großen Eigenfchaften begabt und zu 
fchweren Aufopferungen fähig, wurde er von dem Schick⸗ 
fal in eine Zeit hingeftellt, deren Entwidelung fchwerlich 
ein Mitlebender begriffen hat und auf einen Plag, auf 
dem er berufen ſchien, mitten ‚in ben Umfchtwung ber 
Begebenheiten einzugreifen und mehr fich die Dinge zu 
unterwerfen als von den Ereigniffen beherrfcht zu werden. 
Aber ihm fehlte das eine, das allein die Krone menfch> 
liher Größe ausmacht, ihm fehlte der Blick, der das 
eichtige Biel feiner Beftrebungen erkannte: die Enthalt: 
famfeit, die an dem erkannten Ziele ftchen bleibt, wenn 
Derfuhungen des Ehrgeizes auffteigen. Deswegen genoß 
er nicht das tröftende Selbftbewußtfein, das in den Zagen 
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des Unglüds allein aufrichtet. Deshalb endete er, ohne 
nur einen feiner Pläne erreicht zu haben, arm und ver: 
laffen von allen, nur von dem einen nicht,. deffen Geſchick 
auf das Innigſte mit dem feinigen verwebt war: von 
Kaifer Heinrich IV., deffen Nerv und Hirn Adalbert zu 
fein ſchien und beffen Schuggeift er hätte fein können, 
wenn den einen nicht Ehrgeiz, den andern jugendlicher 
Leichtſinn zu oft verblendet hätte. 


$. 2. Adalbert war von drei Brüdern der, welcher 
zum geiftlihen Stande beflimmt wurde, damit er durch 
feine Anfprüche die Größe und Macht einer ererbten 
Pfalzgeafihaft im öftlihen Sachſen dereinft nicht be: 
ſchränke !). Unter Erzbifchof Hermann war er um das 
Jahr 1032 Subdiafon des Erzftiftes Bremen und ſchon 
damals verhehlte er nicht feinen hochſtrebenden Beift, der 
empfand und empfinden ließ, wie weit er feinen geiftlichen 
Genoffen überlegen fei. Er verbreitete unter ihnen Furcht 
und Beforgniß ?). Späterhin war er Probfl zu Halber: 
ftadt. Dort mogte er den Ruf feiner Thätigkeit für dag 
Wohl der Kirche begrlindet haben: denn von hier, fcheint 
e8, wurde er auf den erzbifchoflihen Stuhl zu Bremen 


1) Annalista Saxo ad a. 1043. Hujus pater fuit Fride- 
ricus comes, qui duxit uxorem filiam Dedonis Marchionis 
Misniae, sororem junioris Dedonis et ex matre Ottonis Mar- 
chionis de Orlagemunde, genuitque ex ea hunc Adalbertum 
Archiepiscopum et Dedum et Fridericum Palatinos Comites. 


2) Albertus stadensis chron. ad a. 1032. ed. Helmstad. 
1587. 4. fol. 1186. jam tunc minax vultu et habitu, ver- 
borumque allitudine audientibus suspectus. 


X. Adalbert, Erzbifhof von Brenn. 249 


berufen, als diefer im Jahre 1013 ?) durch den Tod 
Bezelius (genannt Alebrand) erledigt war. 

$. 3. Selten empfing wohl ein Bifhof mit fo 
großer Feier die Meihe, ald er. Nachdem Kaifer Hein: 
rich III. einen Sieg über die Ungarn errungen und mit 
den ſchwäbiſchen Fürften zu Cöſtnitz einen Landfrieden 
aufgerichtet hatte, feierte er feine Vermählung mit Agnes 
von Poitoun zu Ingelnheim und genoß zu Aachen ber 
häuslihen Ruhe. Dort empfing Adalbert in feiner und 
vieler Fürſten Gegenwart von 12 Biſchöfen die Weihe 
und von dem Kaifer das Zeichen des geiftlihen Amtes, 
den Krunmftab *). Und nicht unbedeutfam war bicfe 
Feier, denn fie legte ein ſchweres Amt auf feine Schultern. 

$. 4. Jene Gemwalten, welche urfprünglich aufge: 
richtet waren, um einander gegenfeitig zu unterflügen 
und zu beauffichtigen, die Eirchliche, die richterliche und 
die Eriegerifche, ftanden jegt faft feindfelig neben einander, 
mit eiferfüchtigen Blicken ſich beobachtend. Sie firebten 
nicht mehr, einander auf der Höhe zu erhalten, welche 
ber Zweck ihrer Stiftung ihnen anwies and dadurch für 
das Wohl des Ganzen zu arbeiten, fondern fie waren 
bemüht, einander fo Viel zu entziehen, als nöthig war, 


3) Nach; Lambert. Schafnabrug. ap. Pistor. S.R. G. I. pag. 
318. ftarb er 1045. Nach Adam von Bremen und Albert von 
Etade 1043, deren genauere Angaben den Vorzug verdienen. 
Ein Schreibfehler muß e3 fein, wenn Adam p. 151 den Tod des 
Kaifers in dag zwölfte Jahr des Erzbiſchofs feßt, was freilich 
zu dem Jahre 1045 paffen würde. 

4) Das Pallium erhielt er im Mat 1044. vom Babit Be: 
Fa | ur ©. 308. Staphorſt, Hamburgiſche Kirchengefchichte 

d. 
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um eine jede berfelben zu der vollen Gewalt eines Herrn 
des Staates zu erheben. Nirgends aber ftanden fich die. 
geiftliche und weltliche Macht fo fchroff gegenüber, als an 
den Mündungen der Wefer und Elbe. 

$. 5. Bremen burfte für ein reiches Stift gelten. 
liber die Stadt Bremen hatte fhon Erzbifhof Adalbert 
die Freiheit von jedem Einfluffe Eaiferlicher Beamten oder 
fremder Herrn erlangt und das Stift Eonnte fich den 
meiften Bisthümern in Deutfchland an die Seite flellen. 

Außerhalb der Stadt befaß der Erzbifhof 50 Höfe, 
von deren Umfang man fi eine richtige Worftellung 
maht, wenn man fi erinnert, daß die Namen von 
Höfen aus dem Mittelalter nicht felten in Namen von 
Dörfern erhalten find, Diefe Höfe lagen bergeftalt in 
der Graffchaft des Udo, deffen Sig zu Stade war, zer: 
freut, daß es vielmehr ſchien, ald werde das Erzftift von 
der Sraffchaft vielfah durchfchnitten. Das Bisthum 
Hamburg mar feit dem großen Apoftel des Nordeng, 
Bifhof Ansgar, mit Bremen vereinigt, und obwohl 
immer noch Hamburg ald Sig des Erzbifchofs angefehen 
wurde, fo hatten doch die Verwüſtungen der dänifchen 
und flavifchen Heiden längft veranlaßt, daß Bremen ber 
gewöhnliche Aufenthalt der Erzbifhöfe war. Unter ihm 
ftanden die nordalbingifchen Bistümer zu Schleswig 
und Aldenburg, fo wie die nordifhen zu Rigen und 
Aarhuus. 

F. 6. Aber neben ihm ſtand ein gefährlicher Neben⸗ 
bubler. Den Nachkommen Billungs war der nördliche 
Theil Oftfalens, etwa das heutige Rüneburgifche, fammt den 
überelbifhen Landen als ein Herzogthum Sachſen anver: 
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traut, und fie fahen ſich als erbliche Herren diefer Lande 
an, in denen fie beträchtlihe Hausglter befaßen. In 
diefer Würde waren fie alfo dem erzbifchöflichen Spren: 
gel ald weltliche Macht vorgefegt, fo weit der Erzbifchof 
ſelbſt weltliche Macht erlangt hatte. Am Wenigften waren 
fie aber geneigt, die Freiheit des Erzſtifts anzuerkennen, 
zumal da deffen WVorfteher diefelbe nicht auf die Stadt 
Bremen befchränft, fondern auf alle Grundbefigungen 
der. Kirche ausgedehnt wiſſen wollten. Die Herzoge ver: 
mogten um fo leichter ihre Anfprüche geltend machen, 
ald fie mit andern Eleinern Befigungen in Friesland und 
MWeftfalen dag Erzftift gleihfam umgaben. Nicht auf: 
fallen kann es daher, wenn die Erzbifchöfe Elagten: daß 
die Macht der Herzöge fie beenge, ja erdrüde, wäh: 
rend der Herzog die geiftige Überlegenheit des Biſchofe 
mit Unmillen empfand, gleich als ob ihm diefer zum Auf: 
feher gefest fei. 

$. 7. Schon diefes hätte den Erzbifchof darauf füh— 
ren: können, die Freundſchaft des Kaifers zu fuchen, dem 
ebenfalld in jener Zeit daran gelegen war, die aufftres 
bende und gewaltig vorwärts fchreitende Macht der Großen 
im Reiche niederzuhalten. Allein aus denfelben Rüd: 
fihten würde der Kaifer in dem Erzbiſchofe einen Feind 
haben ahnen Eönnen, und e8 würde dem Zufall überlaſſen 
geblieben fein, wem unter den beiden Nebenbublern, dem 
Erzbifchofe oder dem Herzoge, es gelingenkwürde, in bie 
perfünlihe Gunft des Kaifers einzudringen. Ein mehr 
kluger als redlicher Kaifer würde vieleicht die Eiferfucht 
Beider genährt und, den einen fcheinbar unterftügend, den 
Zwieſpalt benugt haben, um zulegt beide zu vernichten. 
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Es vereinigten ſich jedoch die Intereſſen des Kaifers und 
des Erzbifhofs in andern Punkten. Das Erzftift war 
urfpränglih in Hamburg errichtet, um von dort aus die 
Bekeheung der Slaven und Nordmänner zu betreiben. 
Diefe Richtung auf Belehrung der Überelbifhen und 
nordifchen Heiden verlor man aud damals nicht aus den 
Augen, ald Hamburg aufhörte, regelmäßiger Sig der 
Erzbifhöfe zu fein. Zu Adalberts Zeit ſchien Nordalbin: 
gien beruhigt und Bisthümer waren weithin durch) feine 
Vorgänger errichtet, Über welche ihm der Pabft die Rechte 
eines Legaten verliehen hatte. Freilich fanden die Bis: 
thümer jenfeits der Eider in den nordifchen Fürften Schuß 
gegen diefe Anſprüche, gleichwie eben diefe Fürften die 
Hoheit des Kaifers anzuerkennen fich weigerten. Aber 
aud die norbalbingifchen und flavifchen Bisthümer fuch: 
ten ſich von dem Einfluffe Bremens frei zu halten und die 
gewöhnliche größere Entfernung des Erzbifhofs kam ihnen 
darin zu flatten. Eben diefes Streben, die erzbifchöfliche 
Aufiiht von fih zu mälzen, war aber damals allgemei: 
ned Streben aller Bifchöfe Deutfchlande, und feit den 
pfeudoifidorifchen Decretalen Eannten fie dazu feinen 
beffern Weg, als unmittelbare Unterwerfung unter das 
Eupremat des Pabſtes. So kam es, daß eben Bremen 
in feinem Intereſſe mit dem Kaifer zufammentraf, wenn 
es galt, die nordifchen Könige zu demüthigen oder den 
Einfluß des Pabftes auf Deutfchland zu bekämpfen. 

$. 8. Befefligung der weltlichen Herrſchaft und 
feiner Erzftifte und des geiftlichen Swpremats über bie 
nördlichen Bisthümer war alfo das Ziel, Bekämpfung 
des billingfche Herzogs und treue Anſchließen an die 
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Intereſſen des Kaiferd waren die Mittel, auf die ein 
hochfirebender Geift durch Bremens Lage hingemiefen 
war; dies waren die Plane und die Mittel, die Adalbert 
erkannte und verfolgte. Selbft die Herftellung des bifchöf: 
lihen Siges in Hamburg, wo er inmitten der Befigun: 
gen des Herzogs ſich befand, den nördlichen Bisthümern 
aber näher war, Eonnte ald Mittel zu diefen Zwecken 
erfcheinen. Sie war ein Lieblingsgedanke Adalberts, der 
jedoch immer als ganz entferntes Hülfsmittel gegen jeden 
andern nähern Plan zurüdftehen mußte und am Wenig: 
ften erfüllt werden Eonnte, da das Hauptziel felbft, beffen 
Ende er hätte Erönen follen, fo wenig erreicht wurde. 


$. 9. Adalbert fchien berufen, fo große Pläne zu 
verfolgen. Mit einnehmender Geftalt verband er einen 
tugendhaften und ehrbaren °) Lebenswandel, zugleich aber 
ein offenes, Allen zugänglihe® Gemüth. Gewandten 
Geiftes war er, von fharfem Verftande und raftlos thätig. 
Man rühmte weit und breit fein Gedädhtniß, feine Rede 
war hinreißend. Er war freigebig. und leutfelig ohne 
Unterſchied des Standes, aber er litt nicht, daß ein Gleich: 
geftellter fih über ihn erhob °), und häufig züchtigte er 
die Fürften und Großen, fei e8 mit dem Eifer des 
Priefterd, fei e8 mit dem Stachel der Satyre. 


$. 10. Seine erften Unternehmungen zeigten, daß 
er den Werth der Dinge richtig zu fchägen wußte. Ein 


— 


5) Lambert. Schafnabr. ap. Pist. p. 351. Virgo quoque 
(ut ferebatur) ab uteris matris permanebat. 

6) Lamb. J. cit. Sed has in eo virtutes nimium in ventis 
hominum morum insolentia et jactantiae levitas obfuscabant. 
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Jahr vor feiner Erhebung zur erzbifhöflihen Würde 
waren die Domgebäude und ein großer Theil der Stadt 
durch Feuer verzehrt. Die Domperren waren dadurch in 
verfchiedene Wohnungen zerftreut und es gefiel ihnen hier 
wie anderwärts, das gemeinfame Leben zu verlaffen und 
die. längft eingeleitete Zrennung des Wermögens ber 
Gapitularen von dem des Erzbifchofs zu vollenden, indem 
fie auch ihre Pfründen vereinzelt genoffen. Bezelin hatte 
den Bau einer neuen Kirche begonnen. Adalbert fah, 
daß das geiftige Band vereinigter Kräfte flärker fei, als 
eine Befeftigung, die um fo weniger nöthig fehien, als 
die Räubereien normännifcher Seeräuber nicht leicht mehr 
biß hierher drangen und die Eleinen Fehden der Fürften 
felten mit der Belagerung einer Stadt fich aufhielten. 
Er ließ daher fofort die von feinem Vorgänger erbaute, 
mohlbefefligte Stadtmauer fammt einem Klofter einreißen, 
um das Material derfelben auf die Domgebäubde verwen: 
den zu können, in ber beflimmten Abſicht, das gemein: 
ſchaftliche Elöfterliche Leben der Gapitularen herzuftellen. 
Aber andere Ereigniffe verzögerten das Werk. 

$. 11. Denn bald gab ſich die Eiferfucht zwiſchen 
ihm und dem ſächſiſchen Herzoge zu erkennen. Laut und 
bitter beflagte fih Herzog Bernhard über die Strenge, 
mit der Adalbert die Freiheit des Stiftes vor feinen 
Eingriffen ſchützte. Diefer hingegen verbarg feine Pläne 
und wandte fih an des Kaiferd Hof, um mit deffen 
Hülfe fich zu einem Kampfe zu ftärken, von dem er voraus: 
ſah, wie er nicht ausbleiben könne. Sn Heinrichs IIL 
Umgebung achtete er weder Spott noch Verfolgung; er 
rich nicht von ihm, wohin ihn die Angelegenheiten des 
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Inlandes wie dee Auslandes führten, und feine unermüd: 
liche Ausdauer gewann ihm die Zuneigung des Kaifers 
in folhem Grade, daß Heinrich feinen Rath vor allen 
Andern zu hören liebte, 

F. 12. Es begab fi, daß im Jahre 1046 drei 
Männer auf den päbftlihen Stuhl Anſpruch machten. 
Heinrih III. 309g nah) Rom, um an die Stelle der drei 
felbfk einen Pabft zu fegen und dadurch die Kirchentren: 
nung zu heben. In feinem Gefolge befand ſich Adalbert. 
Diefem bot der Kaifer die päbſtliche Ziara an. Allein 
Adalbert zog es vor, ein Amt zu behalten, in dem er 
durch des Kaifers Freundfchaft zu wirken hoffte, anftatt 
durch des Kaiferd Gunft eine Stufe zu erfleigen, auf 
der er nicht wirken Eonnte, ohne feine geiftlihen Waffen 
gegen Den zu wenden, beffen Gnade er fie verdanfte. Der 
bambergifhe Bifhof Suidger wurde ald Clemens IL. auf 
feinen VBorfchlag zum Pabfte erwählt ”), 9. October 1047. 

$. 13. Diefe Gunft des Kaifers benugte Adalbert 
eifrigft, um die Macht feines Bisthums zu flärfen, da— 
mit er bdereinft dem fächfifchen Herzoge gemwachfen fei. 
Als Heinrich aus Stalien zurückkehrte, lud der Erzbiſchof 
ihn nad) Bremen ein. &8 hieß, jener wolle die Faifer: 
lihe Billa Leſum befuchen, oder auch, er beabfichtige den 
König der Dünen zu einer Zuſammenkunft einzuladen. 
Man glaubte aber allgemein, die Abſicht fei nur auf 
Beobachtung ded Herzogs gerichtet, deffen Treue verdächtig 
fhien. Ein Bruder des Herzogs, Graf Dittmar, legte 


?) Adam. Brem. c. 124. Adalbertus Archiapiscopus 
eligi debuit, nisi pro se collegam posuisset Clementem. 
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daher, ald der Kaifer nah Leſum Fam, diefem einen 
Hinterhalt. Adalberts Thätigkeit aber rettete feinen 
Herrn. Dittmar wurde vor Gericht geftellt, und da er 
fih durch Zweikampf zu reinigen verlangte, getöbdtet. 
Bei jenem Aufenthalte in Bremen erlangte der Erz: 
bifhof vom Kaifer da8 Geſchenk einer Graffhaft in 
Friesland und den Hof Balge, jenes für das Stift, 
diefen für das Kapitel. Diefe Umftände fleigerten 
die Eiferfucht des Herzogs. Adalbert hielt aber für 
gerathen, zur Zeit noch mit Herzog Berhard in gutem 
Vernehmen zu bleiben; fogar focht er an deſſen Seite 
gegen die Friefen des billungfchen Emsgaues, die den 
fhuldigen Zribut verweigerten. Allein die Reiterei des 
fähfifhen Heeres hatte in dem fumpfigen Boden einen 
ungleihen Kampf und die Graffhaft wurde dem Herzoge 
für immer entriſſen. 

F. 14. Thätiger arbeitete Adalbert an der Unter: 
werfung der nordifchen Bisthümer. Bis an. die Außer: 
ften Gränzen der bekannten Erde fandte er feine Hirten: 
briefe. Selbft dem Dänenkönige Sigwin II., der in 
Dänemark, Norwegen und England herrſchte, gebot er 
bei Strafe des Kirchenbannes, feine Gemahlin, der nahen 
Verwandtfhaft wegen, zu verftoßen, und während der 
König die hbamburgifche Didcefe mit Feuer und Schwerdt 
bedrohte, gelang TE Adalberts Standhaftigkeit, unter 
Beiftand des Papftes, allen MWiderftand deffelben zu 
überwinden, und ihn zur Trennung von feiner Gemahlin 
zu nöthigen. 

$. 15. Adalbert fcheute keine Mittel, feine Pläne 
vorzubereiten. Wie er die Einfünfte des Stifts vers 
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fchwendete, um würdig ben Eaiferlichen Hof begleiten 
zu Eönnen, fo fparte er fein eigned Vermögen nicht, 
um feine geiftlihe Macht durch Stiftung neuer Prob: 
fteien zu vermehren. Selbft in dem Bisthume Minden 
hat er eine folche errichtet, vielleicht, um auch dort Eins 
fluß zu gewinnen. Sein Bisthum, wie feinen Namen 
machte er glänzend und weit hin berühmt. Nach Bremen 
firömten, wie nah einem Eleinen Rom, Fremde der 
entfernteften Nationen, vor allen aus den nördlichen 
Ländern. Selbſt Island und Grönland fhidten Ge: 
fandte, die um Prediger des Chriftenthums bitten follten. 
Er felbft aber wechfelte mit Königen ferner Länder ehren: 
volle und fchmeichelhafte Briefe. 

$. 16. In diefer Zeit feines Ruhmes und feines 
Glücks ftarb Kaifer Heinrich III., 1057, und hinterließ 
einen 7jährigen Sohn gleihen Namens, den er bereits 
vier Jahr früher von den deutfchen Fürften zum Könige 
hatte erwählen laffen. Diefen ließ er unter dem Schuge 
und der Vormundfchaft feiner Mutter Agnes, der das 
Herzogtum Baiern verliehen war. 

$. 17. Heinrichs II. Streben war ed gewefen 
die Königliche Gewalt nach innen und nußen zu befeftigen 
und zu ermeitern, und dies follte gefchehen, indem die 
Gewalt der beutfchen Fürften, befonders aber der Her: 
züge auf den Charakter einer Amtsgewalt zurüdgeführt 
würde. Es war ihm gelungen, alle deutfchen Herzog: 
thümer nad einander nad feiner Willkühr zu befegen, 
nur das fähfifhe nicht. Das Schidfal wollte nicht, 
daß das billungfche Haus audginge, und es war durdy 
Privatbefig zu mächtig, als daß er einem billungfchen 


11* 
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Erben fein Amt hätte entziehen dürfen. Mit ähnlicher 
Macht und gleih unabhängig, wie die Billunger aber, 
herrfchten die norbheimifchen Grafen über den füblichen 
Theil Oftfalens. Der Kaifer hielt e8 bei dem geringeren Ums 
fange ihrer Befigungen für hinreichend, aber auch noth⸗ 
wendig, Beide in ber Mähe zu beobachten. In der 
Mitte zwifchen ihren Befigungen, an dem Fuße des 
Harzes, gründete er Goslar, deffen Eaiferlihe Burg ihn 
fortan häufig beherbergen follte und außerdem fäumte 
ee nicht, Hin und wieder duch Sachſen feſte Schlöffer 
für Fälle der Noth anzulegen. Dies erbitterte die ſäch— 
ſiſchen Großen. Diefe Rüftungen, fagten fie, feien ein 
ſicheres Zeichen feindfeliger Abfichten, der häufige Auf: 
enthalt des Kaifers in Sachſen aber fei ungerecht, er 
bedrüde die. Sahfen vor andern Unterthanen des Reiche. 
Denn ed mar Sitte, daß bie Kaifer ihren MWohnfig 
häufig wechfelten, weil die Hörigen der einzelnen Pfal: 
zen verpflichtet waren, den Hof während des Kaifers 
Unmwefenheit zu unterhalten. Auch mußten die Großen 
dev Umgegend dem anmefenden Kaifer althergebrachte 
Geſchenke von Zeit zu Zeit Überreichen, damit der Hof: 
halt glänzender erfcheinen könne, 


$. 18. Ähnliche Gefinnungen, wie der Vater, 
fürchtete man, werde einft König Heinrich IV. hegen. 
überall fei e8 unmwürdig. von einem Knaben und einem 
Weibe regirt zumerben. Freilich habe man ihm Treue ges 
ſchworen, da er zum Könige gewählt fei, allein das ſei nur be: 
dingter Weife gefchehen, nur für den Fall, daß er gerecht 
regiren werde, und dazu fei ein Kind nicht im Stande, 
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überdieß könne man einem Kinde kein gültige® Gelübde 
tbun. Beffer, man wähle einen neuen König, bem man 
felbft Gefege vorfchreiben dürfe. 

$. 19. Die Empörung fohien zum Ausbruche reif. 
Ein Theil der Sachſen ftellte einen gewiffen Dtto an 
ihre Spige, einen Sohn des Markgrafen Wilhelm von 
der Nordmark und einer Siavin, der wegen Ungleichheit 
feiner Geburt von dem väterlichen Erbtheile ausge: 
fhloffen, in Böhmen lebte. Aber ein einziges Gefecht 
endete mit feinem Leben die Empörung. Die Kaiferin 
blieb ruhig im Süden, zu ſchwach, etwas Andres zu 
unternehmen, als ihre Freunde mit Ehrenftellen unb 
Reihthümern zu überhäufen. Sie mied den Einfluß 
derer, die ihrem Gemahle in kühnen und Eraftvollen 
Unternehmungen mit Rath und That gedient hatten, 
und gab fih dem Bilchofe Heinrich von Augsburg hin, 
deffen ganzes Verdienft war, Hofmann zu fein. 

$. 20. Unter diefen Verhältniſſen fah Adalbert, 
daß nicht die Zeit fei, nad Einfluß in der Regirung 
des Reiche zu fireben. Er fah ſich auf feine geiftliche 
Thätigkeit beſchränkt und widmete fich diefer mit aller 
Kraft feines Geiſtes. In Norwegen hielt er mit Nach— 
druck feine erzbifchöfliche Autorität aufrecht. Doc, war 
er genöthigt, die Hülfe des Papftes dabei in Anſpruch 
zu nehmen, ber dem Könige bemerklich machte, wie er 
den Erzbifhof zu feinem Legaten in ben norbdifchen 
Meichen ernannt habe. In Dänemark firebte er vor 
Allem eine Ausföhnung mit König Smwein herbeizuführen, 
ber nad) der Scheidung von feiner verwandten Gemahlin 
ihn nicht vergeffen hatte. Auch Dies gelang ihm durch 
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eine perſönliche Zufammenkunft in Schleswig, indem 
er durch die Überlegenheit feines Geiftes, wie durch 
äußern Glanz zu imponiren wußte. Liber alles glücklich 
fchritt das kirchliche Leben in dem überelbifchen und 
flavifchen Ländern vorwärts. Hier unterftügte ihn ein 
ſlaviſcher Fürſt, Gottſchalk, der, durch Verſchwägerung 
mit dem däniſchen Könige mächtig, viele ſlaviſche Völker 
beherrſchte, und das Chriſtenthum voll Eifer förderte. 
Adalbert errichtete in den ſlaviſchen Landen zwei neue 
Bisthlimer zu Ratzeburg und Mecklenburg, ohne kaiſer— 
liche Beſtätigung deshalb nachzufuchen “). Er liebte 
daher, den nördlichen Ländern näher in Hamburg ſich 
aufzuhalten, und fuchte daffelbe gegen Angriffe ber Slaven 
zu fichern, indem er den nahen Sullenberg urbar machen, 
durch eine Probftei bevölkern und befefligen ließ! 9). 


Nur eine geringe Vergrößerung feiner weltlichen 
Macht hatte er erlangen Eönnen, indem er von der 
Kaiferin im Jahre 1056 zwei Eleine friefifche Provinzen, 
Sivelingen und Hunfingen erhielt '!), die cr mit ihrer 
Hülfe im Jahre 1057 den Friefen durch Waffengemalt 
abzugewinnen mußte. 


9) Nach Staphorft 1051, weil dad Chron. Lubecense 
b. Meibom II. 94. viefe Jahızahl hat und weil Helmold 1,22. 
fagt, es fei durch Leos IX. (FT 1054) Gunft gefchehn. Vergl. 
Chron. Slav. bei Lindenberg cap. 14. 


11) priv. Henrici IV. Adalbert erhält das Gomitat in 
Hunfingen und Fivelingen mit dem Rechte, dort 2 Märkte auf: 
zurichten, in Windyenn, das man für Winfchoten Halt und 
Gerleviswort. Staphorft, Hamb. 8. H. I, 414, 
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$. 21. Aber die Begebenheiten in Deutfchland 
verwidelten ihn bald in andre Belchäfftigungen. Die 
Kaiferin Agnes hatte es nicht verftanden, ihrer Stellung 
Feftigkeit zu geben. Bu. fpät fuchte fie den Grafen 
Otto von Nordheim zu gewinnen, indem fie ihm im 
Sahre 1061 ihr Herzogthum Baiern übergab; er fchloß 
fi einer Partei an, die von bem ftolzen, finftern, 
herrſch- und geldgierigen Erzbifhof Anno von Cöln ge: 
leitet wurde, und alles that, der Eöniglihen Macht 
entgegen zu arbeiten, um im Cinverftändniffe mit: der 
römiſchen Eurie bie geiftlihe Macht zu heben. Selbft 
die Freundfchaft der Kaiferin und des augsburgifchen 
Biſchofs wurde für verbotenen Umgang audgegeben. 
Die Pläne der Häupter waren im Stillen gefchmiebete. 
Sm Jahre 1062, als eben der junge König auf ber 
Inſel Königswerth im Rhein ſich aufhielt, landeten dort 
auf einem fehöngebauten Schiffe Erzbifhof Anno, Herzog 
Dtto und ein fächfifcher Graf, Ebert mit Namen. Der 
Erzbifchof Iud den Knaben ein, das Fahrzeug in Augen: 
fhein zu nehmen. Arglos folgte diefer. Kaum hatte 
er daffelbe betreten, fo umgaben ihn die Verfchworenen, 
und das Schiff fließ vom Lande und nahm feinen Weg 
auf Cöln. Der Kinig ahndete fogleih den Verrath 
und mit raſchem Entfchluffe fprang er in die Fluth. 
Mit Mühe wurde er von dem nachfpringenden Ebert 
gerettet. 

$. 22. Diefer Schritt war zu Eühn, als daß er 
nicht die Gemüther aufs Höchfte aufgeregt hätte. Anno 
wußte fie nur zu beruhigen, indem. er ben Verdacht, ald 
ob er nad ber Alleinherrfchaft firebe, durch eine An: 
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ordnung abzumwenden fuchte, nah welcher der Bifchof 
jedesmal die Angelegenheiten des Reichs zu verwalten 
hatte, in beffen Sprengel der König ſich eben aufhielt, 
und daß er außerdem jenen Mann, der zu Heinrichs III. 
Zeiten vor allen mit den Angelegenheiten des Reiche 
vertraut gewefen war, zu feinem Genoffen in der Leitung 
der öffentlichen Gefchäffte erhob. Dies war Adalbert, 
der auf folhe Weife auf den frühern Spielraum feiner 
Thätigkeit ſich zurückverſetzt ſah. Aber auch feine 
frühern Pläne wurden ihm wieder nahe gelegt, da in 
demfelben Fahre Herzog Bernhard von Sachſen flach, 
und deſſen Söhne Drdulf und Hermann, die das Erbe 
theilten, mit wilden Eifer dem alten Haße gegen bie 
bremifche Kirche freien Lauf ließen. Won Kriesland aus 
war Orbulph noch bei feines Waters Lebzeiten mit Uns 
geftüm in das Bisthum eingebrochen, und hatte mit 
der gewöhnlichen Graufamkeit jener Zeit gegen die 
Untertbanen des Erzbiſchofs gemüthet. | 

F. 23. An dem Könige hatte Adalbert bamals 
noch eine ſchwache Stüge, feine Befchwerde gegen ben 
Herzog wurde mit Hohn erwibert, da man des könig— 
lichen Kindes fpottete. Sein Streben war daher, bie 
herzoglihen Brüder zu trennen und den König au: 
fchlieglich unter feine Leitung zu befommen. Das Erftere 
wäre bald zu feinem Verderben ausgefhlagen. Er 
wußte nämlich den Herzog Hermann zu feinem Vafallen 
zu gewinnen, und unternahm mit ihm im Sahre 1063 
an der Spitze des Meichöheeres einen Feldzug nad) 
Ungarn, um dort den vertriebenen König Salomo wieder. 
auf den Thron zu fegen. Da er aber fiegreich heim: 
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Eehrte, verlangte Hermann zur Belohnung ein Lehn, 
das Adalbert nicht gewähren wollte, fei es, weil bie 
Foderung unbillig erfhien, oder feine Kräfte erfchöpft 
hätte, oder daß er buch Zögerung dem Herzog fich noch 
enger zu verbinden hoffte. Allein diefer, ungeduldig und 
rahfüchtig, drang mit einem mächtigen Heere in das 
Erzftift, zerſtörte alle feften Pläge und fchonte nichts, 
als die Kirche felbit. 

$. 24. Aber es mar Adalbert beffer gelungen, 
Anno von der Herrfhaft über den König zu verdrängen, 
der nie großen Einfluß auf das raſche und eigenwillige 
Gemüth des Knaben, am Wenigften aber Liebe bei dem: 
felben gewinnen Eonnte. Der Ungarifche Feldzug, bei 
dem die Gegenwart des Königs nöthig fehien, mag die 
Beranlaffung gegeben haben, benfelben der Aufſicht 
Annos zu entziehen, da bdiefer fich lieber der friedlichen 
Verwaltung des Reichs annahm, während Adalbert auch 
Adalberts im Kriegshandwerk erfahren war. Seitdem hielt 
der König fich meiftentheild zu Goslar auf, dem Einfluffe 
näher, obwohl auch dort Anno und Herzog Dtto häufig 
gegenmärtig waren und fich an die Spige feiner Räthe 
ftelften 1°) Dabei ſchwand alle Achtung vor dem Kö: 
nige, der ganz ald ein Spielball der Parteihäupter 
erfchien. Unter feinen Augen und inmitten der Kirche 
zu Goslar, am heiligen Pfingftfefte felbft, führte im 
Fahre 1064 ein Rangſtreit zwifhen dem Abte von 
Fulda und dem Bifchofe von Hildesheim zu einem 
ſchrecklichen Blutbade. 


12) Lambert. Schafrab. ad a. 1063 bei Pistor. 1. p. 330. 
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$. 25. Dennoh hatte Abelbert Einfluß genug, 
um feinen Verluft reichlich zu erfegen. Hermann wurde 
geächtet, und Eonnte ſich nach Jahresfriſt nur aus ber 
Acht ziehen, indem er in Gemeinfchaft mit feinem Brut: 
der Ordulph ein Gebiet von 100 Hufen dem bremifchen 
Erzftifte abtrat. Der König aber vergütete ihm das 
erlittene Unglüc durch reiche Gefchenfe. Auch außerdem 
war Adalbert eifrigft bedacht, die weltliche Macht feines 
Stiftes zu vergrößern. Won dem Könige erlangte er 
die Hoheit Über die reichen und angefehenen Klöfter 
Lorſch und Corvey, fo wie Leſum, das er von der Kai: 
lerin Agnes als deren Brautfchag, mit 900 Mark Goldes 
löfen mußte. Sodann erfaufte er die Grafenrechte über 
den friefifchen Emsgau, der feinem Spregel zunächſt 
lag, und ber fich einft mit den Waffen in der Hand 
von der Herrfchaft des Herzogs Hermann befreit hatte. 
Eine der mwichtigften Ermwerbungen aber, durch welche er 
fein erzbifchöflicyes Gebiet abrundete, und von allem 
fremden Einfluffe befreite, war, daß er die Sraffchaft 
Stade erfaufte, die überall das Bisthum bdurchfchnitt. 
Freilich Elagte die Geiftlichkeit, daB das Kirchenvermögen 
und felbft heiliges Geräthe zu diefen Zwecken verwendet 
wurde. 
F. 26. Adalbert mogte es daher wenig achten, 
daß Anno, der die ſteigende Macht ſeines Nebenbuhlers 
mit Schrecken ſah, dem Herzoge Ordulph einige wenig 
bedeutende Reichslehen zu feinem Herzogthume verliehen 
hatte. War doch der Zeitpunkt nahe, wo Annos Herr⸗ 
[haft auh dem Scheine nach aufhören mußte. Im 
Sahre 1064 erreichte Heinrich das 14. Jahr, und dies 
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war ber Zeitpunkt, wo es gewöhnlich war, dem heran: 
gewachfenen Knaben feierlih die Waffen zu verleihen. 
Zu Worms am Ofterfefte "?) war ed, wo Heinrich IV. 
auf Adalberts Anlaß mit dem Schwerdte fih umglrtete. 
Und abermals zeigte fich der raſche Sinn des jungen 
Könige, der nur durch die Bitten feiner Mutter ſich 
abhalten ließ, fofort die erſte Waffenprobe abzulegen, 
indem er an dem gehaßten Anno blutige Rache nähme. 


$. 27. Bon jest an ſchien Adalbert der alleinige 
Herrſcher und feine Macht flieg von Tage zu Tage. 
Aber fie war zu groß, um nicht Neider !*) zu erweden. 
Sn dem Aufwande, den jene Ermerbungen, ben ber 
Aufenthalt an dem Eöniglihen Hofe verurfachten, er: 
blifte man nur Vergeudung der Kirchengüter, ohne die 


13) Nach Lamb. Schafn. und andern 1065. 

14) Poema de Henrici IV, bello contra Saxones ap. 
Goldast p. 21. 

Sed rex ut teneros Superat virtutibus annos, 
ante nimis taxas huic genti strinxit habenas, 
jura dedit, leges statuit, cohibenda coercet, 
ecclesiis, viduis, miseris, vi rapta requirit, 

nec fecit quisquam post haec impune rapinam. 
Talia quod populus tolerabat froena superbus, 
perdoluit, multunique timens, ne poena sequatur 
tot malefacta sui, studuit contraria regi 

viribus atque dolis, furor hinc evenerat omnis. 
Hinc belli causae veniunt, sub imagine recti. 

Diefes Lob flieht allein den wunderbaren Erzählungen 
Brunv’3 fo entfchieden gegenüber, daß es ihren Eindrud ver: 
nichten müßte, wenn diefe nicht ſchon darch fich felbft als Ver: 
läumdungen erfchienen. Und dennoch mögte der Chronographus 
Saxo faft noch neue Hinzufügen, und felbft Albert von Stade 
fchreibt einige der Argften gebanfenlos nach. 


(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 12 
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Bortheile für das Erzftift, die daraus hervorgehen follten, 
zu erkennen. In der Strenge, die er gegen Fürften 
übte, welche der Empörung gegen den König, oder der 
Beraubung von Kirchen fi fchuldig gemacht hatten, 
erkannte man nur Verfolgung der Großen, dle auf eine 
gleihe Höhe Anfpruh machten. Um die Häupter ber 
Gegenpartei zu befänftigen, wandte Adalbert auch ihnen 
einige Klöfter zu, fo daß er wenigſtens nicht fih allein 
fhien bereichert zu haben. Aber eben dieſes wurde 
neuer Stoff zur Anklage, daß er die Klöfter wie könig— 
lihes Gut behandele. SSmmer deutlicher wurde es, daß 
ber König, von Adalbert geleitet, in den Plänen feines 
Vater raſch vorwärts fchritt. Goslar verließ er nicht, 
und der Vorwand wurde immer mwahrfcheinlicher, daß 
die Umgegend die Laſten der Königlichen Hofhaltung 
nicht tragen könne. Die Großen unterlicßen es, die 
üblichen Gefchenfe darzubringen, und bald fah ſich ber 
König auf die Einkünfte feiner Domainen eingefhränft. 
Immer dreohender wurde die Stimmung der Fürften, 
jest am menigften durfte ihn Adalbert verlaffen. Da 
ftellte fi abermals Anno an die Spige der Unzufrie— 
denen, er, der fi von Adalbert verdrängt fah, von dem 
Verweſer eben jenes Erzftiftes, das einft dem feinigen 
die reiche bremifche Diöcefe entzogen hatte. Die Fürften 
hielten hiee und dort häufige Zufammenfünfte, und als 
dag Unternehmen reif ſchien, beriefen fie im Jahre 1066 
eine förmliche Reicheverfammlung zu Tribur, um einen 
entfcheidenden Schlag gegen Adalbert, den Feind bes 
Reiches, wie fie ihn nannten, auszuführen. Kaum erbiclt 
Adalbert Kunde von dieſer Berfammlung, jo begab er 
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fih mit dem Könige dorthin. Die Gefahr war auf 
beiden Seiten groß. Aber der Anhang des Königs war 
£lein, er felbft in feiner Feinde Mitte. Da beſchloſſen 
die Fürften, Heinrich folle fich entſcheiden zwifchen Ab: 
dankung und Adalberts Entlaffung. Unentfchloffen oder 
einen Ausweg fuchend, bat der König cine Nacht Bedenk— 
zeit. Diefe hoffte er zu benugen, um zu entfommen, 
und entweder den Sturm befchwichtigen, ober den Wer: 
rath flrafen zu können. Aber er fah ſich bewacht. Die 
Flucht wurde gehindert und am folgenden Zage erhob 
fi eine fo heftige Aufregung gegen Adalbert, daß der 
König nur mit Mühe ihn vor Thätlichkeiten ſchützen 
fonnte. Es blieb nichts übrig, ald Adalbert zu entlaffen, 
fammt einer großen Anzahl feiner Freunde, die ihn nad) 
Bremen begleiten mußten, um, wie man ihnen höflich 
fagte, den Bifchof gegen die Nachftellungen feiner Feinde 
zu fichern. 

$. 28. Da ftürmte alles Unheil auf den Unglüd: 
lihen ein. Die fähfifhen Herzöge überficken das Bis: 
tbum, brachen feine Burgen, verheerten Alles, fchenten 
felbft die Kirchen nicht, und der Erzbifchof entging ihrer 
perfönlihen Nachſtellung nur, indem er nad Goslar 
entfloh, und dort in der Mähe (zu Loctuna) fi ein 
balbes Jahr lang verbarg. Eben fo nahmen die Übrigen 
Grafen ihre Rechte wieder in Anſpruch. Endlich Lfieb 
ihm nichts übrig, als mit den herzoglihen Brüdern 
Srieden zu fließen und ihnen mehr ald 1000 Hufen 
von den Befigungen des Stiftes zu Zehn zu geben, um 
nur bei ihnen Schug für feine friefifchen Befigungen 
zu finden. Die Graffhaft Stade aber mußte er dem 
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Udo wieder überlaffen. So blieb ihm wenig außer ber 
Stadt Bremen Übrig, deren Reichthümer überdem erfchöpft 
waren. Denn bie Verwalter der Kirchengüter und Probs 
fteien hatten nicht minder feine Abmwefenheit an bes 
Kaifers Hofe, und jest fein Unglüd fih zu Nuge ge: 
madt, um von den Bauern durch Bedrückungen Reich: 
thümer zu erpreffen, und das Vermögen der Kirche zu 
ihrem eigenen VBortheile zu vergeuden. Adalbert mieb 
zwei Sahre lang das Erzftift, um ihm die Laſt der 
bifhöflihen Hofhaltung zu erfparen, und ald er zurüd: 
Eehrte, fand er daffelbe durch die Untreue feiner Verwalter 
verarmt, fo daß er nur von bem Vermögen der Kirche, 
das den Armen oder dem Gottesdienfte gewidmet war, 
zu leben vermogte. Alles dies flößte dem gebeugten 
Manne feindfelige Gefinnungen gegen fein Volk ein, 
das den Herzogen treuer ſchien, ald ihm. Er vergaß 
die Grenze zwifchen Gerechtigkeit und Härte, der Un: 
fchuldige litt mit dem Schuldigen. Bremens Wohlſtand 
ſchwand, die Fremden mieden ed, fein Handel, einft fo 
glänzend, verfiel, die Reichen wurden zu Bettlern. 

$. 29. Gleiches Unglück kam Über die Länder 
. jenfeit der Elbe. Unter den flavifchen Völkern wurde 
von neuem dad Heidentbum mächtig. Gottſchalk wurde 
ermordet, chriftliche Priefter den heidnifchen Göttern ge: 
opfert, und die Überelbifhen Lande verheert und ent: 
völfert. Selbft in den nordifhen Reihen herrfchte Ver: 
wirrung, und die chriftlihen Priefler vermogten mit 
Mühe in einer gedrüdten Lage ſich zu erhalten. 

$. 30. Unterdeffen hatte König Heinrih mit 
Widerwillen die Herifchaft des Anno über fich dulden 
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müffen. Um ihn an das päbftliche Intereſſe zu feffeln, 
hatte ihn dieſer genöthigt, im Sabre 1066 (nad) Andern 
1067) mit einer italienfhen Prinzeffin, Bertha, ber 
Tochter des Markgrafen Dtto v. Lucca, ſich zu vermäh: 
len, mit der ihn fchon fein Vater Heinrih III. als 
Kind verlobt hatte. Der verhaßten Verbindung über: 
drüffig, fehnte er fih nah Scheidung. Aber unerfahren 
und rathlo$ wußte er nur einen Grund ausfindig zu machen, 
ber fo fehr gegen den Anftand verftieß, daß er die Fürſten 
von Neuem erbittern mußte !°). Nicht länger, erklärte er 
im Jahre 1069, wolle er die Augen ded Volks täufchen, 
die Königin gefalle ihm nicht, er zeihe fie Feines Ver: 
gehend, aber er vermöge mit ihre nicht bie Pflicht des 
Satten zu erfüllen. Und, fügte er unbefennen hinzu, 
damit ihe Wittwenſtand ihe nicht nachtheilig erfcheine, 
ſchwöre er, daß er fie unberührt entlaffe. Der König 
hatte fih nur dem Erzbifchofe von Mainz vertraut, den 
er duch das Verfprechen feines Beiſtandes in einem 
Streite wegen der thüringifchen Kirchenzehnten glaubte 
gewonnen zu haben. Allein, fo wenig er fih im Stande 
ſah, ohne fich bei andern verhaßt zu machen, feiner 
Entfheidung zu Gunften des Erzbifhofs Nahdrud zu 
geben, fo wenig war es diefem Ernft mit der Zufage 
feines Beiftandes. Die Ankunft eines päbftlichen Legaten 
war erwünfchte Gelegenheit, die Mißbilligung des könig—⸗ 
lichen Wunfches auf fremde Schultern zu legen. 

$. 31. Unterdeffen wuchs Heinrich heran und ge: 
langte bald zu bem Gefühle der Selbftftändigkeit, mit 


15) Lambert. Schaffn. ap. Pistor. 1. p. 538. 
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dem er feine Rathgeber fi felbft zu wählen getraute. 
Sm Sahre 1063 hatte fih Anno zurüdgezogen, da er 
erkannte, daß er den 18jährigen König nicht mehr 
unbefchränft beherrfhen dürfe, und alsbald dachte der 
König daran, feinen Freund Adalbert an den Hof zurüd: 
zurufen !°). Uber neben ihm fland immer nod, als 
ein Mann von großem und geflicchtetem Einfluffe, Her: 
309 Dtto von Baiern. Gefürchtet, weil er mädtig war 
und fortwährend mit den übrigen Häuptern feiner Partei 
in Verbindung fland. Adalbert fuchte daher mit feinen 
alten Feinden ſich auszuföhnen und feinen Plänen eine 
folhe Richtung zu geben, daß fie diefen weniger gefährs 
lich fcheinen Eonnten. Er richtete feinen ganzen Ehrgeiz 
allein darauf, ein nordifches Patriacchat Über zwölf Bis: 
thümer zu errichten. Den Sig beffelben beabfichtigte 
er nah Hamburg zu verlegen, und die überelbifchen 
Bisthuͤmer follten einen Theil deffelben ausmachen, 
Diesfeit der Elbe aber wollte er mehre Propfteien zu 
Bisthlimern erheben; auch hoffte er, Verden feinem 
Supremate leicht unterwerfen zu Eönnen. Wirklich 
erlangte er einige Beſitzungen in Friesland, namentlich 
Plisna, Duysburg, Sinzig und Groningen, und mar 
nahe daran, die Propfteien Wildeshaufen unweit Bremen 
und Mofenvelde unweit Hamburg in feine Hand zu 
befommen. So fcheint es, ald habe er anfangs von 
den weltlichen Reichsgeſchäfften fich entfernt gehalten. 
$. 32. Aber lange widerftand er nicht dem Ein: 
fluffe diefes gewaltigen Glückswechſels. Die Erfahrung, 


1%) Chron. Slav. ap. Lindenbrog 1, 254. 
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daß. verjährte Feindſchaft nicht zu verföhnen ift, und 
dem Verſöhnung fuchenden Niemand mit Vertrauen 
entgegen Eommt, machte ihn von Neuem zum Berfolger 
Derer, die ihn verfolgt hatten, und gab ihn in die 
Hände Derer, die ihm [hmeichelten. Seine Freigebigkeit 
wurde jegt Verfchwendung, melde die Reihen bereicherte, 
während die Armen barbten, feine Prachtliebe überſtieg 
alles Maß. Von Hoffnungen und Befürchtungen auf— 
geregt, lieh er falſchen Wahrſagern ſein Ohr, und glaubte 
denen, die das Ziel ſeiner Wünſche ihn ahnen ließen. 
Vergebens reiſte ſein Bruder, Pfalzgraf Friedrich, zu 
ihm, um ihn zur männlichen Beſonnenheit zu ermahnen; 
hoffnungslos verließ dieſer einen Mann, der geiſtig 
zerrüttet ſchien. Da erſchütterte plötzliches Unglück 
ſeine Seele, als eine ſchwere Krankheit ihn nahe an 
den Rand des Grabes brachte, als ihn die Achtung der 
Menſchen verließ, Verdacht oder Verläumdung ihm ſogar 
magiſche Künſte ſchuld gab, und dem kaum Geneſenen 
ein Sturz vom Pferde auf das Krankenlager zurückwarf. 
Dies fchien ihm eine Warnung des Himmels, in ſich 
zu gehn. Er ſchränkte feinen Lupus ein, und gelobte 
fich Vorfiht in Dem, mas den Haß des Volkes nähren 
könne. 

$. 33. Dagegen leitete er den König auf der 
begonnenen Bahn weiter, und führte fo den Kampf 
herbei, der Heinrich fein ganzes ſchönes Leben gefoftet 
bat. Sich immer fefter in Sachſen zu fegen, baute 
der. König Burgen weit umher und eine ber größeften 
und feftefien, die Harzburg unweit Goslar, richtete er 
mit Pracht und Aufwand zum königlichen Palafte ein. 
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Die Anſchläge der Großen bed Reichs fürchtend, erhob 
er die geringern und ſuchte die Mächtigen zu erniedrigen, 
indem er ihre Töchter mit Söhnen niedrer Stände 
verband. Diefe mit neuem Eifer betriebenen Beftrebun: 
gen führten zu neuen unerhörten Anklagen. Der König 
gebrauche die Freiheit feiner Jugend mit Übermuth, 
und der Erzbifhof, anftatt ihn zu zügeln, habe ihn 
von jeher darin beftärkt; Jagd, Spiel und andre Ver: 
gnügungen werden ben Meichögefchäfften vorgezogen; 
nicht allein unterdrüdt, nein, verachtet und verfpottet 
würden Die, denen hohe Ehre gebühre; Burgen über 
Burgen fliegen von den Bergen in die Höhe, und be: 
drohen den Adel, wie ihr Bau bie Landleute mit fchweren 
Frohnen bedrüde. Klagen erzeugten Verläumdungen, 
diefe Argmohn, zulegt Verſchwörungen. Viele trachteten 
nach des Königs Leben. Sicherheitsmaßregeln und. ge: 
rechte Strafen aber erſchienen als Graufamteiten eines 
argmöhnifchen Tyrannen. Mährchen wurden erfunden, 
wie ber Konig zu Verbrechen veranlaffe, um ftrafen zu 
Eönnen, wo er nicht traue, ausgefhmüdt mit den Phan⸗ 
tasmen des Aberglaubens, oder im lafeiven Sinne italie: 
nifher Erzählungen. Es war eine Zeit ber Ränke und 
Gemwaltthaten. Unter diefen Gefahren glaubte Adalbert, 
nur im Auslande könne noch Hülfe für den König ge: 
funden werben, und zwar im Norden, dort, wo auch er 
feine Macht zu gründen gedachte. Ein Heer wurde in 
Sachſen zufammengezogen und König Severin III. von 
Dänemark im Sabre 1069 zu einer Unterredung mit 
Heinrih nad) Lüneburg eingeladen. Ganz insgeheim 
wurde hier ein Bündniß der beiden Könige verabredet. 
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Niemand war zugegen, als Adalbert und ein dänifcher 
Rath. Gegen die Siaven, fagte man, fei es gerichtet. 
Doc wollten fpäter die aufrührerifche Fürften durch Ver: 
vath des Dänen erfahren haben, daß es den Sachſen 
gegolten. Alles dies brachte die Verſchwörung zum Aus: 
bruch, an ihrer Spige abermals Dtto von Nordheim und 
der Herzog von Sachſen, jegt Ordulphs Sohn, Magnus. 
Noch diesmal mußte fie Adalbert zu bereden, indem er 
die beiden Häupter zu freiwilliger Unterwerfung bemog, 
und fi begnügte, vom Herzog Magnus die Güter der 
bremifhen Kirche zurüdzuerhalten. Aber bald erregte ein 
ganz unerwartetes Creigniß einen härtern Kampf. 

$. 34. Ein Menfh von verworfner Sinnesart, 
aber edlem Herfommen, Namens Egeno, trat im J. 1070 
ylöglih mit der Anklage hervor, Herzog Dtto habe ihn 
zum Morde des Königs gebungen, und erbot fi, die 
Anklage mit Zweikampf zu erhärten. Die Anhänger 
Dttos ahnten eine Arglift des Königs oder Abalberts, 
den fie für den Urheber jeder Schandthat hielten; Adal: 
bert dagegen und die Seinen glaubten dem Egeno mehr, 
als feine befannte Verworfenheit geftattete. Weber dem 
Adalbert mag ein fo unficherer Plan zugemuthet werden, 
noch mag man glauben, daß Otto fo fchlecht feine Mittel 
zu wählen gewußt, wohl aber mag Egeno felbft eine 
traurige Berühmtheit oder eine fehlecht erworbene Gunft 
gefucht haben. Allein gegenfeitiges Mißtrauen führte zu 
einem verberblichen Ende. - Otto erklärte fih in dem erften 
Zorn zu jeder Prüfung bereit, und ein Tag des Zwei— 
kampfs wurde zu Goslar angefegt. Als aber der Tag 
nahete, überlegte Dtto, daß es unklug fei und nicht wohl 
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gefodert werden könne, daß er fich einem Menfchen ftelle, 
der durch die niedrigften Verbrechen feinen Adel befledt 
habe. Er fandte zum Könige und bat vor dem Zweis 
fampfe um fichered Geleit und die Erlaubniß, feine Sache 
ausführen zu dürfen. Der König aber ermwiderte, bes 
beides bedürfe es nicht, er erwarte nur den Zweikampf, 
und nach deffen Ausgange werde er richten. Da glaubte 
Dtto, dem Könige nicht trauen zu dürfen, ber fogar 
ihm ficheres Geleit abfchlage. Er kehrte in feine Graf: 
Schaft zurüd, und das verfammelte Gericht der fächfifchen 
Fürften verurtheilte den Ungehorfamen in bes Reiches 
Acht, vertheilte fein Eigen und fein Lehn. Sogleich 
brach der Kaifer auf, den Spruch zu vollführen. Er 
fchleifte Ottos wichtigſte Veſte, den Hanftein, wofür 
dieſer ſich an den thüringiſchen Krongütern erholte. Den 
Winter über fand Otto bei Herzog Magnus Schutz, da 
ihn ſelbſt ſein Schwiegerſohn, Herzog Welf, verlaſſen 
hatte. Dieſer ſandte Ottos Tochter, Egelinde, zu ihrem 
Vater zuruͤck, um am Weihnachtsfeſte 1070 zu Goslar 
vom Könige das bairiſche Herzogthum zu Lehn zu neh— 
men, das feinem Schwiegervater durch das Urtheil abge: 
fprochen war. Im Frühjahr 1071 erneuerte fich der 
Krieg an der Werra und Fulda. Otto verſchanzte fich 
auf dem Hafunger Berge an der Fulda. Heinrich ſtand 
ihm mit überlegener Macht gegenüber, denn mit Dtto 
waren nur Herzog Magnus und die Bifhöfe von Mag: 
deburg und Halberftadt, allein er fühlte, daß feine Ges 
treuen ungern gegen einen Mann fochten, den fie liebten und 
achteten. Es war ihm daher erwünfcht, als Graf Eberhard 
von Nellenburg ben Herzog Dtto bemog, fich dem Könige 
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zu unterwerfen, und gern billigte er ed, daß Eberhardt 
feinen Eid zum Pfande gefest hatte, Heinrich werde 
verzeihen und Dtto die entriffenen Erblande zurückgeben. 
Der König gewährte Waffenftillftand, während bdeffen 
die Heere entlaffen werden follten, und feste einen Tag 
feft, an dem die Fürften fi ihm perfönlich ftellen follten. 
Dies gefhah am Pfingftfefte 1071 zu Halberftadt, und 
Heinrich übergab fie den Übrigen Großen des Reichs zu 
treuen Handen, bis er fie von ihnen fodern werde. 

$. 35. So waren Abalberts Feinde in den Staub 
geworfen. Uber er genoß feines Sieged wenig, Wäh— 
rend Ehrgeiz und Selbfterfenntniß feine Seele bin und 
her bewegten, wurde fein Körper zugleich von Krankheit 
gebeugt. Dennoch ruhte fein Geift nicht. Mit demfels 
ben Eifer verfolgte er feine Plane, wie in den Jagen 
feines Glücks und feiner Kraft. Den König, von deſſen 
Gunft allein noch die Erfüllung feiner Wünfche abhing, 
begleitete er auf allen Reifen, in einer Eänfte getragen. 
Allein auch Heinrich ſcheint jegt gegen feinen Ehrgeiz 
argmöhnifch geworden zu fein, denn alles Eifers ungeachtet 
konnte Adalbert nichts mehr, ald Vertröftungen von ihm 
erlangen. Augenblicklich fcheint er an dem Gelingen 
feinee Plane verzweifelt zu haben, vorübergehend ftieg 
ber Wunfh in ihm auf, in möndifcher Zuruͤckgezogen— 
heit oder felbft ald Märtyrer fein Leben zu befchliegen. 
In andern Augenbliden vertraute er fih Denen wieder 
an, welche mit Schmeicheleien feine Leidenſchaften und 
Wünſche aufregten. Man fagte, er habe nur noch den 
Befig von Lorſch und Corvey wieder zu erlangen geftrebt, 
fei aber vom Kaifer durch Verfprechungen hingehalten. 
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Ale feine Hoffnungen waren zu Grunde gegangen, von 
feinem Bisthume hatte er kaum das Verlorne wieder 
erlangt, und das Vermögen der Kirche war erfchöpft. 
Senfeits der Elbe aber hatten die Heiden wieder ihre 
Herifchaft erhoben. Alles diefes machte ihn hart und 
jähzornig. So fah er fein Ende nahen. Won der Ruhr 
befallen, Hieß er ſich nach Goslar in des Kaifers Nähe 
bringen. Hier mied er die Gegenwart aller Derer, die 
er nicht ald treu glaubte erprobt zu haben. Den Beſuch 
der Bifhöfe von Magdeburg und Halberftadt wies er ab, 
unter dem Vorwande: feine Krankheit mache ihn zu einem 
Unreinen und ihrer Nähe unmürdig. Bis zum legten 
Augenblide nahm er alle feine Kräfte in Anfpruch, fo 
daß er fortwährend fih mit den Angelegenheiten des 
Königs befchäfftigte. Bis zu dem dritten Tage vor feinem 
Tode verfchmähte er jede fremde Hülfleiftung, fo viel 
ibm möglich) war. Indem er aber die gewohnten Arzneien 
und Abderläffe, bei denen er immer mehr abzehrte, nicht 
aufgeben wollte, ftarb er, während feine Hofleute unbe: 
forgt um fein Schickſal ſchwelgten, nach 14tägiger Krank: 
heit in den Armen feines Eöniglichen Freundes '7), und 
fein letzter Gedanke war, diefem fein Erzftift mit heißen 
Wünſchen zu empfehlen. 

$. 36. Sein Körper wurde nach Bremen gebracht 
und dort am 10ten Zage nad) feinem Tode, am Felle 
der Empfängnig Maria, feierlich beigefegt. So erreichte 
er auch den Eleinften feiner Wünfche nicht, in dem ge: 
liebten Hamburg zu ruhen, das kurz vor feinem Ende 


17) 26. März 1072. 
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von den Slaven überfallen und durch Feuer und Schwerbt 
verwüſtet mar. 

Sn feinem Nachlaffe wurde außer Büchern, Reli: 
quien und Meßgewändern nichts mehr gefunden. 


— — 


XI. 


Hiſtoriſche Unterſuchung der urſprüng— 
lichen Standesverhältniſſe der Familie 
von Möſſing. 


Bon dem Herrn Landrath und Major Freiherrn von Schele 
zu Schelenburg. 


Den Urfprung und die damit verbundenen Standes: 
verhältniffe mancher Familie des jegigen niedern Adels 
aufzufinden und nachzuweiſen, ift in vielen Fällen eine 
Schwierige und häufig undankbare Aufgabe. Im Laufe 
der Zeiten find zu viele Urkunden und Nachrichten vers 
loren gegangen und die noch vorhandenen geben oft nur 
höchſt mangelhafte Auffchlüffe, oder auch gar feine in 
diefer Beziehung, ſelbſt wenn ein Samilienglied ſich 
darin aufgeführt findet. 


Die im zwölften Sahrhundert fich entmwidelnde Lan: 
deshoheit, das Lehnmwefen, der Ritterſtand glänzend in 
Ehre und Macht: das Alles find Einwirkungen gemwefen, 
die manche Spur vollends verdunfelt haben! Und über 
jene Zeit hinaus finden wir, mit wenigen Ausnahmen 
einiger erlauchter Gefchlechter, weder beim hohen Adel 
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noch KRitterftande im nördlihen Deutfchland, Familien: 
namen; die anzuftellenden Nachforſchungen können alfo 
nur fehr felten über jene Zeit hinmeg geführt werden. 
Daß nun im Mittelalter eine nicht unbedeutende Zahl 
dynaftifcher Familien in allen Theilen Deutſchlands zu 
finden gemwefen, ift nachweislich und aud bekannt. So 
waren bis zur Mitte des I16ten Jahrhunderts im Eleinen 
Erzflifte Trier allein 121 dynaftifhe Familien, bie 
davon Lehen trugen '). 

Iſt es nun wohl gebenkbar, daß von allen den 
dunaftifchen Familien Deutfhlande fo wenige Nachkom— 
men geblieben fein follten? Auh Schmidt in feinen 
»Beiträgen zur Gefchichte des Adels« verneint dieß aus: 
drüdlich *), eben fo Bodmann in feinen »Rheingauifchen 
Alterthümern« ?), und finden fi) nicht zu allen Zeit: 
perioden, im Stande des jegigen niedern Adels, Nach— 
kommen ehemaliger Dynaften, die nad einfligen Xob: 
theilungen, durch WBerlufte in Folge von Fehden, oder 
doh von Unglüdsfällen, oder durch; Beweggründe ber 
Frömmigkeit ſich veranlaßt fahen, aus dem höhern Abel 
in den Ritterftand freiwillig oder gezwungen Überzu: 
gehen *)? Mur einige namentliche Beifpiele ausgeftorbe: 
ner dynaſtiſcher Familien, bei denen dieß der Fall war: 

Die Nachkommen ber Grafen von Nottulen °); 


1) Hontheim Histor. Trevir. diplomat. T. 11. ©. 656. 

2) Schmidts Beiträge zur Geſch. d. Adels Th. J. ©. 58. 
Note *). 

3) Bodmanns rheinganifche Alterthümer. Th. 1. ©. 254. 
Note **). 

1) Hüllmanns Gefchichte d. Urfprungs der Stände, ©. 355. 

>) Wilfens Gefchichte der Stadt Münfter. ©. 71. Mr. II. 
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die Edelherren von Volmeſtein ®), 

die Freiherren von Bramftede ’), 

die Dynaften von Slon ?), 

die Sreiherren Schend zu Winterjtedt °) unb 
noch viele andere mehr! — 


Menn ich übrigens gewiß mit einem hocdjverehrten 
Autor einerlei Meinung bin, daß der von vielen Familien 
erhobene Anſpruch folder Abftammung unerfindlich fei; 
fo muß id doch zugleich auch der- Anfiht fein, daß 
dennoh im niedern Adel fi eine gröjere Zahl von 
Gefhlehtern, denen jene Abkunft billig nicht abgefpro: 
chen werden Bann, befindet, als es gemeiniglich wohl 
geglaubt werden mag. So können namentlich die Fa: 
milien von Hobenberg und von Schlotheim den Beweis 
diplomatifh führen, was freilih den meiften andern 
duch frühern Verluft von Urkunden in dem Grade nicht 
wohl möglich fein dürfte. Deffen ungeachtet kann ihnen, 
auch ohne in Urkunden mit dem auszeichnenden Prädi- 
cate vorzufommen, doch durch die befondere Stellung 
barin, durch die "Größe und Freiheit des inne gehabten 
Gutsbeſitzes, gefhligt durch eine feſte Burg, durch die 
Bedeutung des Wappens und etwaiger Verwandtſchaft, 
Gemeinfhaft von Befigungen und in allgemeinen Grund: 


— — — 


—— — der Edelherrn von Volmeſtein. 
2 221 
?) ——— Bremen und Derdener Ritterfaal. Th. I 
©. 67 — 68. 
8) von Spilders Beiträge zur Altern deutfchen Geichichte. 
it Band. Gefchichte des Grafen von Wölpe. ©. 337 u. ©. 350. 


9) Hannoverfche Landesblätter. Jahrg. 1836. Nr.14. ©. 54. 
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zügen nicht wohl zu bezeichnenden Umftänden, eine gleiche 
Anerkennung nicht füglicy verfagt werden !°). 

Daß anerkannte Dynaften vielfach ohne irgend ein 
Prädicat erfcheinen, darf als zu befannt angenommen 
werben, um darüber Beweife zu liefern; fie finden fih 
in faft jedem Diplomatario des Mittelalters !'). 

Man muß zwar prüfen, zugleih aber den Sinn 
für das hiſtoriſch Wahrfcheinkiche bewahren. Mit Recht, 
hochgefeierte Hiſtoriker bekannten fi zu diefem Grund: 
age. Schmidt in feinen vortrefflihen Beiträgen zur 
Geſchichte des Adels erkennt fo den dynaftifchen Urfprung 
der Familie von Hardenberg an !?). 

Möfer bezeichnet fo die Familie von dem Brinde 
als Abkommen der Edelberren von Holte ??). 

Sohannes von Müller fagt uns, daß Gottfried von 
Laufenburg, Kaifers Rudolph Vetter, nach England ging, 
dafelbft ein nur mäßiges Glück erwarb; — aber fein 
Stamm blüht, die legten der Habsburger figen im bri: 
tifhen Parlament! !*). 


10, Eichhorns Staats = u. Rechtsgeſchichte. Th. I. Ausg. 4. 
©. 563 und 564. 

11) Scheidt, Mantissa Documentorum; Ai ga ae 
Geſchichte der Edelherrn von Bolmeftein. Th. I. ©. 

12) Schmidts Beiträge zur Gefchichte bes — Th. J. 
S. 112 und 201. 

13) Möſer ſchrieb eine beſondere hiſtoriſche Abhandlung als 

Rechtsgutachten für jene Familie darüber, die leider wenig be— 
kannt geworden iſt. 
14) Johannes von Müller, Gefchichte der Schweiz. Th. I. 
©. 501.5 ferner gibt Gebhardi in feiner geneal. Gefchichte der 
erblichen NReichsftände in Deutfchland, über den Stamın der 
Fielding von Habsburg, Grafen von Denbigh und Desmond _ 
ausführliche Nachweifung, Bd. II. ©. 210. 
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Auch Grimm ſtimmt im Allgemeinen diefer Anficht 
bei ?°). 

Aus diefem Allen ergibt fih nun wohl genügend, 
daß wirklich eine größere Anzahl von Familien urfprüng: 
lich dynaſtiſcher Abkunft im jegigen niedern Adel vor: 
handen ift, ald es vielfach geglaubt wird, und daß ber 
Beweis für dergleihen Abftammung nicht überall mit 
der ganzen biplomatifchen Strenge gefodert werden dürfe, 
wo biftorifche Umftände eine Wahrfcheinlichkeit ergeben 
Eönnen, die nad) den Grundfägen der gefeiertften Hiftos 
rifer als bemweifend angefehen worden ift. 


Solhe Beziehungen der überzeugendften Art finden 
fih aber wohl unverkennbar bei der Familie von Röffing. 


Der gelehrte Scheidt nimmt fie als unzweifelhaft 
dynaftifher Abkunft an ?°); eben fo der Herr von 
Spilder 17). 

Nun ift im diesjährigen zweiten Hefte vom vater: 
ländifhen Archive des hiſtoriſchen Vereins für Nieder: 
fachfen eine fehr intereffante Abhandlung, Seite 121 — 
»V. Die Herefhaft Hohenbüchen und die Edlen von 
Röſſing« erfchienen. Der geehrte Herr Verfaffer ſcheint 
früher die Anfiht von Scheidt fo ziemlich getheilt, fie 
fpäter aber durch einen aus dem molfenbüttelee Archive 
ihm über diefen Gegenftand gewordene Mittheilung wieder 








15) Grimms deutfche Rechts - Alterthümer. ©. 280. Nr. 9. 

16) Scheidt, vom Hohen und niedern Adel. ©. 61. Ferner 
befien Codex diplomat. zu Mofens Staatsrecht. ©. 259. 

17) yon Spilders Gefchichte der Edlen Herrn v. Adenoys. 
©. 29 und 30. 


12* 
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aufgegeben zu haben. Man vergleiche die Seiten 132, 
134, 135 und die Note 42 jener Abhandlung. 


Verfaffer der vorliegenden Unterfuhung hat nad) 
dem von ihm Angedeuteten um fo weniger die Anficht 
von Sceidt und Spilder verlaffen Eönnen. Beide 
Autoren, wie bereit nachgemwiefen, fehen die Röſſings 
ald Stammverwandte der Edelherren von Hohenbüchen 
an und bezeichnen fie auch als Edelherren von Rottingen' ?). 


Diefer Anfiht kann auch nicht entgegenftehen, daß 
die Röſſings etwas früher ald die Hohenbühen und 
ohne beftimmte Prädikate erfcheinen; finden fich doch die 
Edelheren von Rosdorf zuerft von 1155 bis 1170 aud 
nicht mit Prädikaten des Herrnſtandes, fondern erft 
1263 !?). 

Die Stellung de8 Ernestus de Rottinge, als 
erfter der Minifterialen, vor dem Advocaten von Hildes: 
heim und den Erbhofbeamten in einer hildesheimfchen 
Urkunde von 1143 fpricht eher für, aber keineswegs 
gegen dad Verhältniß ?°), wie au der Here Verfaffer 
des Auffages im vaterländifhen Archive, Seite 134, 


18) PVerfchiedenheit der Namen nach Beſitzungen oder ab— 
getheilten Linien ift befonders bei Bamilien des Herrnftandes 
etwas fo Gemwöhnliches, daß es als zu befannt wohl nicht näher 
nachzuweifen fein bürfte. 

19) Molf, das Gefchlecht der edlen Herrn von Rosdorf, 
Göttingen 1812. 

20) Urkunde des Bifchofs Bernhard von Hildesheim, 1143, 
in Strubens Nebenftiunden, Th. III. Abth. XX. ©. 408 — 416. 
»Ministeriales, Ernestus de Rottinge; dann Luidolphus Ad- 
vocatus Hildenesheimensis und feine Brüder; darauf erft die 
4 Erb: Hofbeamte und dann mehre Andere. 
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ein Gleiches ausdrücklich bei Lippold von Nöffing 1243 
bemerkt. Folgen wir dafelbft den fo fprechenden Bewei— 
fen! Wir finden Seite 123 und. 129 rittermäßige Va: 
fallen derfelben nachgemwiefen. Beide Familien befaßen 
vereint corveyfche Lehnſtücke zu Holtenfen und Eldagfen, 
©. 132. Sie entfagen vereint gemeinfhaftlihen Vor: 
- theilen, ©. 133. — Beide Familien führten von jeher 
daſſelbe Wappen, ©. 132. — Lippold von KRottingen 
ift erwiefener Befiger des castri Hohenbüchen, ©. 123, 
und nennt fi) 1305 Dominus in Hombocke, ©. 133. 
— Daß er alfo wirklichee Here der Herrfchaft war, ift 
biernah und wo ohnehin ein anderer nicht zu finden, 
doch wohl kaum zu bezweifeln? Auch fein Sohn Lippold 
bezeichnet fih in feinem Siegel »Kippold de Honboken.« 
Sm Lehnbriefe von 1398 des Bifchofs von Halberftadt, 
©. 134, fehen wir die Röffings, gleich faft Allen vom 
Herenftande, forgfam fich ihre Rechte des Adels wahren??), 
obgleich aus einem Dienftverhältniffe der Art Annahme 
von Lehn und felbft DBeneficien kein Standesnachtheil 
erwachfen Eonnte ??). Ferner Seite 125 im’ einer Urkunde 


21) Man erinnere ſich nur des Gefuchs von Reinhard von 
Hanau an Kaifer Rudolph wegen feiner Gemahlin Adelheid 
von Münzenberg. Die genügendfte Nachweifung darüber findet 
* in Wencks Heſſiſcher Landesgeſchichte Bd. I. ©. 291 und 
folgende. 


22) Kindlingers Sammlung merfwürdiger Nachrichten und 
Urfunden für die Gefchichte Deutſchlands. Aftes Heft. Leipzig 
1806, ©. 100: »Rechtsfpruch Kaifer Carl IV. von 1353, daß 
fein edler oder freier Mann durch Annahme oder wirklichen 
Beſitz eines gemeinen oder Dienftlehns noch durch Leiftung feiner 
Lehnpflichten feinen Adel beflede,« 
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von 1271 findet fi) auch Egehardus ald miles de 
Rotsingen und Seite 137 ebenfo der ältere Lippold 
aufgeführt: Lippold, miles de Rottingen, welches 
nach Bodmann fo viel ald Herr zu Rottingen bedeutet ??), 
eine Behauptung, die fowohl Seite 122 durch den 
Olricus, miles de Homboken, frater Hoyeri, eine 
Betätigung erhält, als auch durch einen Edelherrn von 
Homburg, Henricus, der ebenfall® al& miles de Hom- 
burg 1247 erfcheint, wie die folgende Note 24 näher 
nachweifen kann. Auch die hervorgehobene Freigebigkeit 
gegen das Klofter Marienrode dürfte dieß beftätigen, 
©. 126. — Eben fo die Gemahlin des älteren Lippold 
von Rottingen, Gertrud von Adenoys, verwitwete Gräfin 
von Everfteins Ohfen, fpricht mit dem Übrigen für den 
Herrnſtand deffelben. 

As Stammverwandte, vielleicht als einft abgetheilte 
Linie, noch che Familiennamen aufgefommen, ging 
dann nad) dem Ausfterben der einen von Hohenbüden, 
die Herefhaft Hohenbüchen und Voigtei Heelen, an bie 
andere von Röffing über; denn daß die Ebelheren von 
Homburg Erbfchaftsanfprücde daran gehabt oder gemacht, 
conftirt nicht allein nirgends, fondern die urkundliche 
Bezeihnung bed Lippold, Dominus in Homboden, 
würde einer folhen ohnehin willführlichen Annahme völlig 
entgegenftehen. Eben fo wenig läßt fi) annehmen, daß 
die von Hildesheim über Homburg behauptete Lehns: 
herrlichkeit fih von jeher auch über bie Herrſchaft 
Hohenbüchen erftredit habe, und zwar um fo meniger, 


23) Bodmanns rheingauifche Alterthümer, Th. I. ©. 252. 
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als felbft von der Herrfhaft Homburg, das Schloß 
Zauenftein cum pertinentiis 1247 dem Herzoge Dtto 
puero zu Zehn aufgetragen war ?*). 

Mar alfo, wenn wir hier Comecia auch nur als 
Gerichtöbarkeit anfehen könnten, diefe von der Herrfchaft 
felbft wirklich fo getrennt, jo mußte legtere Allodium 
fein; denn ein Nachweis von bildesheimfcher Lehnbar: 
Eeit bei den Edelherrn von Hohenbüchen bis 1300 findet 
ſich fo wenig, als fpäter bei den Edelherrn von Rottin: 
gen: Hohenbücen. Verwandtſchaftliche Beziehungen der 
erften Dynaften von Hohenbüchen zu den Edelheren von 
Homburg find völlig unbekannt, während folche, wie 
gezeigt worden, zu den Edelherrn von Rottingen nicht 
wohl verfannt werden Finnen. Wohin foll aber nad 
dem Ableben des Ulricus de Altafago gegen 1300 
die Herrfchaft Hohenbüchen gefallen fein, wenn nicht 
Lippold de Rottingen fie erhielt, ber fich fo bezeich— 
nend »Herr« derfelben nennt und gleichzeitig cben auch 
als Befiger und zwar als der erfle der Comecia erfcheint 
Seite 137. 

Hätte aber Hildesheim wirklich auch von jeher- 
Lehnsanſprüche über die Herrfhaft von Hohenbüchen 
erhoben, fo Eonnte, wie fo oft bei dergleichen lehnsherr: 
lichen Behauptungen, diefer Gegenftand zwifchen Corvey 
und Hildesheim flreitig fein und wurde erft, nachdem 
die Edelheren von Homburg 1355 im Beſitz von Hohen: 
büchen gekommen, ihrer Seits ausgeglichen ?°). 

24) Origin. Guelf. IV. S. 223. 


25) Als bald nach 1372 mit den Grafen Otto und Heife 
von Scharzfeld und Lutterberg ihr Stamm erlefch, erhoben 


286 XI. Hiftor. Unterfuhung d. urfpr. Standesverhält. ıc. 


Die bemerkte befondere Erfcheinung des Henricus 
Comes de Hombocken und Henricus Advocatus 
de Altafago ift in Beziehung zur Herrfchaft felbft ohne 
Belang; zu den Dynaften von Hohenbüchen aber nicht 
recht erflärlich, wenn ihrer Seits nicht eine Verpfändung 
an Gorvey angenommen wird. 


Daraus, wie aus andern nicht Klar zu machenden 
Umftänden dürfte indeß wohl nicht zu folgern fein, daß 
die Edelherrn von Rottingen nicht wirklich im Beſitz 
der Herrſchaft Hohenbüchen nebft Zubehör gemefen und 
daß fie nicht nach den bei Falde nachgewiefenen Urfun: 
den die ganze Herrfchaft Hohenbühen an die Edelherrn 
von Homburg überlaffen hätten und zwar Fäuflich, denn 
von einer Fehde mit denfelben haben wir Feine Nache 
mweifung. 

Sn der Urkunde Nr. 2. wird mit der »gangen gras 
vefcap to dem Hoymboken« auch noch umfländlic aller 
Zubehör erwähnt, was hier wohl um fo mehr die ganze 
Herrfchaft bezeichnen ſoll, als Überhaupt Comecia: 
Graffhaft, auch Pflege, mit Zubehör, mit Territorium, 
alfo: Herrſchaft, Herrlichkeit bedeutet, wie ſich das nament— 
lich bei der Eleinen Graffhaft Stammmede findet ?°). 

Menn nun hiernah die Nachkommen des LKippold 


Anfprühe an ihre Graffchaft: der, Erzbifchef von Mainz, der 
Bifchof von Hildesheim und die Abtifiinnen von Quedlinburg 
und von Gandersheim, der Herzog Friedrich von Braunfchweig 
aber befam fie befanntlich. 

26) Mieberdings Gefchichte des Niederftifts Münfter Th. 1. 
©. 113 und 3105 ferner Würdtwein Subsidia diplom. T. XI. 
Urk. XIX. S. 27. 
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von Wottingen, Herrn zu Hohenbücen, eine Abflam: 
mung vom alten Herrenftande Deutfchlands in Anſpruch 
nehmen, fo muß VBerfaffer diefer Unterfuhung dafür 
halten, daß es mit Grund und Recht gefchieht. 


— * · 


XII. 


Der lüneburgiſche Prälatenfrieg '). 
Bon Heren E. ©. Mittendorff, studiosus philosophiae 
zu Ööttingen. 

(Fortfegung des oben Seite 214 abgebrochenen Aufſatzes.) 





| Seit dem Ende des Jahrs 1454 faß, wie wir im 
vorigen Hefte gezeigt, zu Lüneburg an ber Stelle des 
fcheinbar freiwillig abgetretenen Rathes ein neuer, zum 
Theil gemeiner Bürgerfchaft entnommen, ein Spielball 
der Prälaten, denen er fein Dafein verdankte. Vom 
25. November, wo er fih zum erſten Male als regi: 
rende Obrigkeit auf dem Rathhauſe verfammelte, bis 
zum St. Thomastage (29. December) waren unausgefegt 
täglih Sigungen, in denen die Prälaten mit einer Reihe 
unverfchämter Foderungen auftraten. 

Zuvörderft verlangten fie die Auszahlung von 6000 
theinifchen Gulden ?), die fie bei Befhidung der in den 


1) Zu Grunde gelegt wird für die nächftfolgende Erzählung 
das Bellum Praelatorum Anonymi und die Chronik von Scho- 
maker. 

2) Der hierüber aufgenommene Receß findet fih außer 
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Zwiftigkeiten mit ihnen und dem alten Rathe nöthig 
gewefenen Tagen verausgabt hätten. Ohne Schwierigkeit 
fahen fie ihre Fordeung acceptirt und vom neuen Rathe, 
der übrigens damit weder fich felbft, noch gemeine Bürs 
gerfchaft beſchweren wollte, auf das Vermögen des alten 
Rathes ausgefchrieben unter dem Vorwande, daß ja deffen 
Halsftarrigkeit den Zwiſt herbeigeführt, daß alfo auch 
er dafür büßen müßte. Sodann wurde Dietrich Schaper 
wiederum in feine Probflei zu Lüne eingefegt und das 
gegen ihn erlaffene Gebot, die Stadt zu meiden, aufge: 
hoben?). Endlich aber — und das war von unberedhen: 
barer Wichtigkeit — milligte man in bie Foderung ber 
Mrälaten, ihnen das alte Privilegium von 1388 von 
Neuem feierlich zu beſchwören +), und verfprach, Feine 
neue Schulden zu machen. Damit war die dem Wohle 
der Stadt fo vortheilhafte Ordinanz des verbener Bifchofg 
aufgehoben, Nur die höchſte Noth der Stadt hatte bem 
alten Rathe die Bewilligung ded alten Privilegiums 
abzwingen können; in einer Reihe von Verhandlungen 


beim Anonymus fol. XXX. 2. noch in dem handfchriftlichen 
Nachlaſſe von Gebhardi Tom. I. pag. 440 (im Archiv zu Hans 
nover befindlih). Wir theilen ihn mit als Beilage 6. 

3) Man fehe die Chronif des Pranzisfaner = Lefemeifters 
Detinar, von Grauthoff herausgegeben, Tom. II. pag. 165, bie 
noch hinzufügt: Mefter Luder Ierte, den hertighe frederik unde 
de rad dar vor euen proveft ahefettet hedden, wart fwarlifen 
ohebannen van deme pawefe mjt alle den, demjt eme tohelven. 
Umme des bannes willen ghaf he over de proveftye unde leet 
fit abfolveren van deme banne, unde lovebe und fwor, det he ſik 
mit den ſaken nümmermer befummern wolde. Alfus quam de 
andere wedder in be bejittinge. 

*) Man fehe Beilage 5. 
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hatte er es fpäter zu rebreffiren gefuht. Kaum war ihm 
dies theilweis gelungen, als auch die Prälaten auf jede 
Meife es zu erneuern firebten. Gerade deshalb, weil 
er hiergegen kämpfte und daffelbe nicht zum zweiten Male 
bewilligen wollte, war der alte Rath fo mit den Präla: 
ten zerfallen, daß fie feine Abfesung bemerkftelligten. 
Diefe Beharrlichkeit deffelben hätte dem neuen Rathe, der 
ohne die geringite Weigerung, ohne Klaufel und Befchräns 
tung jegt das Privilegium beftätigte, doch eine Mahnung 
fein müffen, die an ihn geftellten Foderungen und Bebin: 
gungen einer ernflern Prüfung zu unterziehen. Sie hätte 
ihn vermögen follen, — glaubte er feiner eignen Sicherheit 
wegen, baffelbe im Ganzen nicht verweigern zu dürfen, — 
wenigſtens zu verfuchen, fo wenig als möglich davon zu 
concediren und von den Freiheiten der Stadt, die durch 
daffelbe illudirt wurden, zu retten, was noch zu retten 
ftand. Allein man bewilligte den Prälaten, was fie fo: 
derten, um die eben erlangte Stellung zu fihern; man 
bewilligte die8 Privilegium, um durchaus das Gegentheil 
von Dem zu thun, was durch den alten Rath gefchehen. 
Dadurch glaubte man das Volk, fomohl den Mittelftand 
der Handwerker, ald den Pöbel für ſich zu gewinnen; 
denn indem die Prälaten jest fcheinbar beifleuerten und 
eine Hülfe an Geld zur Abtragung der Schulden vers 
fprachen, hofften die Bürger, zugleich mit Abtragung der 
Schulden eine Verminderung der Steuern eintreten zu 
fehn. Daß Übrigend die Hanblungsweife des neuen 
Rathes ſich fo geflalten müffe, ließ fih mit Gewißheit 
vorausfehen; fie lag zu ſehr in feiner Zufammenfegung. 
begründet. Allerdings geben die an der Spige ftehenden 
(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 13 
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Bürgermeifter den Namen her bei den Handlungen bes 
Rathes; allein die Seele und der Lenker beffelben 
war der Ratheherr Sohann van der Mölen, ber 
fih, untren dem Intereſſe feiner Standes: und Amts 
Senoffen, der Partei der Pleter:Prälaten ſchon, da noch 
der alte Rath das Muder führte, angefchloffen hatte, 
Deshalb und weil ee zu ihren Gunften gehandelt, hatte 
man ihn lange Zeit mit Hausarreft belegt. Erſt ber 
Aufftand der Zunftgenoffen gegen den alten Rath be: 
freiete ihn und rief ihn zur Effentlichen Thätigkeit zurück. 
Auf Betrieb der Pieter: Prälaten erfor er den neuen 
Rath und man wird begreiflich finden, daß er nur folche, 
die gleich ihm dachten, oder Dummköpfe wählte. Zue 
dem war er der einzige, der in dem neuen Collegium 
genugfam Kunde von der Verwaltung der Stadt, ihren 
Privilegien und Geheimniffen befaß, fo daß die Übrigen 
bei ihrer fehe natürlichen Unkunde der ftäbtifchen Wer: 
‚hältniffe beftändig auf ihn recurriren mußten. Er aber 
lehnte fih an die Prälaten, die wieder an ihn, nur 
durch MWechfelfeitigkeit Eonnten die einen ſich halten, bie 
andern erreihen, mwartım fie kämpften. So machte ber 
neue Rath den Prälaten Gonceffionen eben fo fehe aus 
Beſorgniß vor den Bürgern, als vor der Geiſtlichkeit 
ſelbſt: denn dieſe hatte, in einem mit der höchſten Erbit⸗ 
ferung geführten Kampfe um gewaltig ihre Exriftenz 
bedrohende materielle Intereſſen, erſt jüngft durch bie 
Vernichtung ihrer Gegner fih einen Grad von Anfehn 
und Furt verfchafft, der nur zu geeignet war, bei von 
ihe abhängigen Creaturen unbedingte Unterwerfung ‚her: 
vorzurufen. 
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Sobald foldhergeftalt das alte Privilegium den 
Prälaten bemwilligt war, erklärten ſich diefe zu einer Bei: 
fteuer behuf Abtragung der Schulden bereit: es folle 
jeder die Hälfte feiner Einkünfte aus den Sulzgütern 
auch für das nächte Sahr geben °), wer aber die ſchon 
früher concedirte Beifteuer noch nicht bezahlt habe, folle 
diefe nachträglich einliefern ’). Eine Commilfion, be: 
ftehend aus dem Probft Evert von Heiligenthal, dem 
Geritator Johann von der Wenfe im Klofter zu St. 
Michaelis, den Rathsherren Johann Sankenftedt und 
Heinrich Uppleggher, den Sechzigern Dietrich) Wulfche, 
Ludwig von Elge, Meinede Zöbing, Klaus Sankenftedt, 
Albert Schulte, Dietrih von Daffel, Hans Dalenburg 
und Hans Raven, wurde eingefegt, die einzelnen Quoten 
zu. caffiren, die Ausgaben zu beſtreiten; am Dienstage 
nah St. Veit (18. Junius) follten fie vor verfammel: 
ten Prälaten und Rath Rechenſchaft ablegen. Um indeß 
ja nicht zu viel zu thun, wurden einige Glaufeln ange: 
hängt, deren Befolgung die eben erwähnte Hülfe der 
Prälaten bedingen follte. Diefe, eben fo ſchlau erfonnen 
von ber Beijtlichkeit, als der Stadt verderblich, beftanden 








5) Man fehe er 8 und 9. Genommen ans dem 
Anonymus fol. XXIX. 

Die geiftlichen Sitfker, welche namentlich die erfte Hülfe 
noch nicht geleiftet Hatten, waren: die Kapitel ven Lübed, 
Hamburg, Braunſchweig, die Äbte von Harfeveld, 
Waltenried, Rivdagshaufen, Michelfen, Dobbe: 
ran, Amelungsborn, Hiddenſee, die Pröpfte von Lüne 
und Alt:-Burtehude. 

6) Beilage 7. 

2) Beilage 8. fol. XXX, 2. des Anonymus. 
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in nichtd Geringerm, ald daß zuerft die längſt eingegan⸗ 
gene 14 Fluth reftituirt ?) wurde, und der Rath das 
Verfprechen leiftete, alle Einkünfte, die gemeinem Sädel 
aus dem Kalkberge, dem Wein: und Bier: Keller, dem 
Schoffe der Bürger zufließen würden, zur Abbezahlung 
der Schulden verwenden zu wollen, wibrigenfalld der 
ganze Receß ungültig fei. 


Die Abbezahlung der Schulden war recht gut, allein 
die Mittel nur fchlecht gewählt. Denn jedenfalls bedurfte 
die Stadt der jährlihen Abgaben zu ihrer Eriftenz; 
diefe aber waren ihr mit dem obigen Beſchluſſe genom⸗ 
men. Wollte der neue Rath dies Verfprechen halten, 
fo mußte er Schulden machen, um die nöthigften Auss 
gaben beftreiten zu können, und dann illudirte er ein 
anderes. So fland er unausgefegt in einem höchſt un: 
angenehmen Dilemma. 


BVorläufig wurden indeß dieſe Beflimmungen 
angenommen, und Prälaten und Rath vereinigt fchritten 
jegt zur Regulirung des innern ftädtifhen Haushalts. 
Vor Allem fchien hier eine in's Detail eingehende Be: 
gründung der flädtifhen Schulden erforderlich, da bisher 
immer nur die Summe im Allgemeinen angegeben war. 
Hierbei hatten beide Theile ihre befondern Gründe. Die 


8) Und dar entiegen fehal men nye wedder gheten den pre= 
laten ..... xiiii vlode dat gantze iar duer Sunder vormynden 
ringe vorboninge und naboninge. de io in orem weſen blyve. 
fcholden unoorbrofene. Aus dem Anonymus fol. XXXI. 1= 
auch bei Jung de jure salinarum pag. 152. Ich muß geftes 
hen, diefe Stelle ift etwas dunfel, da eigentlich ftatt der 14 Fluth 
vor und naboninge gegoflen wurben. 
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Prälaten hofften, es folle der alte Rath aus augen- 
blicklichem Mangel an Quellen einen detaillirten Nach: 
weis nicht geben können; dann hätten fie nur die be: 
- gründeten Schulden anerkannt, die andern geftrihen, und 
fomit wäre die mitzubezahlende Summe vielleiht um 
ein Bedeutendes verringert: der neue Math betrachtete 
den Reichthum der alten Gefchlechter und muthmaßte 
deffen Urfprung in Unterfchlagung ftädtifcher Gelber. 
Das hätte Anklagen gegen Einzelne von jenen, oder 
falls diefe namentlich nicht konnten aufgeführt werben, 
gegen den ganzen Rath ald Corporation zu Wege ges 
bracht. Gaffation von Gütern hätte den Sädel der Stadt 
bereichert und den Mitgliedern des neuen Raths eben 
dazu gedient, weshalb das alte Regiment im Verdacht 
ſtand. Am Mittwochen nach dem Tage der heiligen 
Katharina (28. November) 1454 wurde demgemäß eine 
firenge und genaue Rechenfchaft (NRechnungsablage über 
die Schulden der Stadt) vom alten Rathe gefodert, auf 
fein Bitten jedoch, ihm bis zur kommenden Woche Friſt 
gegönnt. In der Zmwifchenzeit entfpann fich ein harter 
Kampf zwifchen einigen Mitgliedern des alten und dem 
neuen Nathe über die Herausgabe der beiden ſtädtiſchen 
Schlöffer Winfen an der Luhe und Lüdershaufen, die im 
Befig der beiden legten Bürgermeifter, Albert van der 
Mölen und Sohann Springintgut, ficy befanden °). 


?) Die Zahl der fänmtlichen von den Herzögen nad) und 
nach der Stadt Lüneburg verpfändeten Schlöffer und Häufer 
beläuft ſich auf 11, alle in der Seit von 1374—1442 verſetzt. 

1374 Hitzacker und Winfen an der Luhe (Rethmeyer 1. c. 
©. 642), 1383 Dannenberg nebit dem Haufe Lüchow (Reth⸗ 
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Der neue Rath foderte fie als ſtädt iſches Beſitzthum 
zurück, während die beiden derzeitigen Befitzer fie als ihr 
Eigenthbum fo lange zurüdhielten, bis der Nath ihnen 
das Verſprechen geleiftet, auf Oftern Eorgmenden Jahres 
(1455) die darauf vorgefchoffenen Pfandſummen zurück⸗ 
zahlen zu wollen. Winfen an der Zube follte fofort 
übergeben werden. Am 30. November (St. Andreas: 
tage) begab ſich deshalb Albert von der Mölen und der 
neue Bürgermeifter Heinrich Sendftade dorthin, um eine 
Abſchätzung der von Albert gemachten Melioramente, ber 
Borräthe an Fleiſch, Korn, Vieh und dergleichen vorzus 
nehmen. Als Senditade eine unverhältnißmäßig geringe 
Summe bot, erklärte Mölen, das Schloß zu feinen und 
feiner Freunde Nugen behalten zu wollen, und wenn 
der Rath es zu haben mwünfche, Möge er mit Gewalt 
fih in Befig fegen. So kehrte unverrichteteer Sache 
Sendftade zurück, und der Rath geiff, da bemaffnete 
Macht ihm gänzlich fehlte, zu Folgendem. Johann 
Zöbing und Heinrich van der Mölen, Albertd genauefte 
Freunde, wurden, begleitet vom neuen Rathsherrn 


meyer 1. c. ©. 656). 1400 das Schloß Rethem, 1407 die 
fehon zehn Jahre vorher am die Städte Lübeck, Hamburg, Hans 
nover und Lüneburg verfeßten Schlöffer von Harburg, Bleckede 
and Lüdershaufen allein (Manede 1. c. ©. 119), 1432 Wölpe 
(Rethmeyer 1. c. ©. 1556), 1434 Langwedel (Manede 1. c. 
©. 122), 1436 Springe (Rethmeyer 1. c. ©. 1874), 1442 
Schloß Moisburg (Manede 1. c. ©. 131). Alle diefe Schlöffer 
befanden fich größtentheils in den Händen einzelner Batricier, 
die bedeutende Summen dem alten Rathe darauf vorgefchofien 
hatten. Es war fehr natürlich, daß, um den Sturz ber alten 
Geſchlechter vollfommen zu machen, der neue Rath ihnen diefe 
Güter nahm und fie unter fich vertheilte. 


XII. Dev lüneburgifche Prälatenkrieg. 295 


Randenftedt, zu Albert gefandt mit dem Auftrage, falls 
er nicht fofort Winfen räume, würde man dem ganzen 
alten Rathe Hausarreft geben, und feine Freunde follten 
feinen Widerfiand entgelten. Died bewog Albert van 
der Mölen nachzugeben, und als ein von ihm verfaßter 
Geleitäbrief vom neuen Rathe genehmigt war, Eehrte er 
nach Lüneburg zurück. 

Auf Winfen hatte der alte Rath zum Bellen ber 
Stadt und des Klofters zu St. Michaelis den lünebur⸗ 
gifhen Herzögen!) zuerft 16000 Rheinifche Gulden, 
fpäten noch 500 Mark gelichen'!). Der neue Rath 
zahlte den Herzögen jest 4000 Rheiniſche Gulden baar 
und gab ihnen für 8000 Gulden das Schloß zurüd. 
Er fah wohl ein, daß, wollte er ſich länger in feinem 
Amte behaupten, er der Herzöge Gunft befigen müſſe; 
dieſe aber glaubte er nicht beffer als durch folche Mittel 
erlangen zu können. | 

So war der Tag der heiligen Barbara heranges 
Eommen (7. December); am Abend deffelben begab fich 
der alte Rath auf das Rathhaus und legte hier Nechens 


10) Die Schlöſſer Blefede und Hitader, deren friegerifche 
Bewohner den Handel zwifchen Lüneburg und Lübeck zu beein: 
trächtigen gewohnt waren, wurden von Erich an Albrecht übers 
tragen. Beide Burgen, fowie das Städtchen Winfen, übergab 
Lebterer dem Rath zu Lüneburg, als Abtragung der Anleihen, 
die er bei diefem während des Exrbfolgefrieges erhoben haste. 
Der Rath belohnte Klaus van der Mölen mit Blekede, Buſſo 
von Alvensleben mit Winfen, Otto von Grote mit Hißader. 
Sem en Geſchichte von Braunfchweig = Lüneburg. Band I. 

eite | 


13) Die ganze Summe belief fi; auf 28000 Marf. 
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Schaft ab von den Schulden der Stadt!?), machte aber 
zugleich bemerklih, daß ein Theil derfelben ihnen fchon 
von ihren Vorfahren überfommen fei, fie deshalb weder 
für diefe verantwortlich fein, noch über ihre Sontrahirung 
hinlänglich ſich ausweiſen Eönnten. Das zwar erfannten 
die Prälaten an, nichtsdefloweniger aber zeigten fie fi 
höchſt unbefriedigt von diefer Nechnungsablage. Laut 
der von 1442 feien die Schulden des Raths 20000 Mark 
groß gewefen, jegt beliefen fie fih auf 600000 Mark, 
befondere Ausgaben feien in biefen 12 Sahren nicht 
vorgefallen: woher denn ein fo enormed Steigen ber 
Schuld? Darüber verlangten fie genauen Nach: 
weis binnen 4 Zagen. Der alte Rath verfprach fein 
Möglichftes zu thun, diefen zu geben, bat aber um 4 
Wochen Frift, theild weil von Alters her zu foldh 
wichtigen Geſchäften gleicher Aufſchub geftattet fei, theils 
weil bei dem gänzlichen Mangel an Quellen, da bie 
Bücher und Papiere unter Verfchluß des neuen Rathes 
ſich befänden, die Arbeit faft unmöglich fein werde. Die 
Prälaten beftanden auf ihrer Foderung, deren Grund 
wie Schon oben angegeben haben. Der Rath mußte fich 
fügen und es gefchah, dag am Morgen des 11. December 
trog ununterbrochener, angeftrengter Arbeit die Rechnungs: 
ablage noch nicht vollendet war und erft auf dem Rath: 
haufe unter dem Schreien, Zoben und Schelten der ver: 
fammelten Sechziger von Markard Mildehaupt, Ober: 
Schreiber des alten Rathes, beendigt wurde! ?). 


12) Man fehe Beilage 10. Aus dem Anonymus fol. 
XXX, 1 bis fol. XXXII, 1. 
13) »Dies, fügt Lange (bellum Praelatorum bei &ribnig 
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Magifter Nikolaus Stadetho!*) verlad dann in 
der Verfammlung der Secjziger, des neuen Rathes unb 
der Prälaten dieſe zweite Rechnungsablage, die endlich 
Allen, welche unbefangenen Sinnes diefelbe betrachteten, 
die Überzeugung verfchaffen mußte, daß die Schulden 
der Stadt von Ausgaben herrührten, die größtentheils 
unumgänglih zum Wohle und Gedeihen derfelben noth: 
wendig geweſen fein. 

Die erſte Urfache der fpäter fo enorm gefliegenen 
Schulden lag in dem Kriege mit Erich VIE von Däne: 
mark!s), zu deffen Führung der Rath Geld aufzuneh: 
men ſich genöthigt fah: Auf einem Tage zu Lüneburg 
bewilligten die Prälaten, die auf der Sulze begütert 
waren, 1432 den vierten Pfennig ihrer Sulzgüter zu 
den Schulden, die fih damald auf 184000 Mark be: 


Scriptor. rer. Brunsv. Tom.II. pag. 239.) hinzu, muß gefagt 
werben, bamit mögliche Fehler nicht unferer Böswilligfett, fon= 
dern ber -übergroßen Eile, in der das Ganze vollendet, zuge: 
fchrieben werben. « 

14) Er wird yon Schomafer pag. 89. ald Protonotarius 
der Stadt aufgeführt. 

15) Diefer Krieg mit Köntg Erich VII von Dänemark 
(fam 1412 zur Regirung, abgefebt 1438) wurde wegen Bes 
raubung hHanfeatifcher Schiffe von den 6 GSeeftädten Lübed, 
Hamburg, Stralfund, Rofod, Wismar und Lüne— 
burg unternommen. Obgleich im Ganzen glüfli, war fein 
Erfolg doch nicht von der Art, daß die auf Ausrüftung von 
Schiffen, Werbung und Wappnung von Söldnern verwandten 
Summen aus der Beute fonnten erftattet werden, -In dem 
erften Seefampfe im Norderfund wurden felbft einige lünebur⸗ 
gifche und hamburgifche Schiffe von den Dänen genommen, 
deren Mannfchaft fpäter ausgelöft werden mußte. Die näheren 
Details fehe man in Deimars Chronif von Grauthoff Bd. IL 
pag. 42, seq. 
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liefen. Bis zum Jahre 1442 legte bie zur Einnahme 
der bewilligten Gelder niedergefegte Commiffion von 2 
Rathsherrn und 2 von ben Prälaten Ermwählten jährlich 
Rechnung ab. Daß dies fpäter unterblieb, lag nur an 
den unruhigen Zeiten, nicht an dem guten Willen ber 
Commiſſion, die ſich ſtets bereit dazu zeigte. Übrigens 
verwandten laut ihres Eides die Einnehmer bes vierten 
Pfennigs die einlaufenden Summen allein auf Bezah— 
lung ber Zinfen und Hauptfehuld. Daß diefe felbft nicht 
geringer wurde, ja wuchs, lag darin, daß nach und nad) 
noch diefer und jener Poften, der gleichfalls im däni— 
fhen Kriege feinen Grund hatte, hinzufom. So hatte 
Lüneburgs Danfacontingent in den Städten Lübed, 
Wismar, Roſtock sc. im Quartiere gelegen, deren noch 
unbezahlte Zeche ſich auf 3000 Mark belief, zu denen 
noch 3000 Mark für allerlei während des Krieges noth: 
wendige Ausgaben kamen. 

Ein Kaufmann Antonius Paulfen hatte eine Fo— 
derung von 5000 Mark an den Rath; als biefe nicht 
liquidiet wurde, wandte er ſich mit einer Klage an »des 
ryket hoff«, was abermald 4000 Mark Eoftete. 

Bu alle diefen Ausgaben hatte der Rath kein Gelb, 
zumal da bei dem niedrigen Stande des Salzes (die 
Vorbate galt nur 40 Mark) die Einnahmen gering 
waren; deshalb mußte er auf? Neue Geld leihen. 

Herzog Bernhard und feine Söhne Dito und Fried: 
rich nahmen megen einer verabredeten Zandestheilung” *) 


— — 


16) Dieſe Landestheilung erfolgte eigentlich zwiſchen Bern— 
hard und Wilhelm, dem Sohne feines Bruders Heinrich zu 
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ihre Mohnung zu Schloß Winfen, und als dies nicht 
hinreichte zu ihrem fürfllihen Hofhalt, ſchrieben fie auf 
die umliegenden Klöfter und Stifter, Steuern aus'”). 
Um den Prälaten, die hierüber Klage führten, zu will 
fahren, verlegten fie ihre Reſidenz nach Schloß Zelle, 
dns die Wittwe des verftorbenen Heinrich als Leibzucht 
erhalten hatte und ihnen jegt für 16000 Rheiniſche 
Gulden überließ. Diefe anzufchaffen ward Winfen ver: 
fegt, und der Rath, dem es nicht gleich fein Eonnte, in 
weffen Hänbe fich ein der Stadt fo nahe liegendes Schloß 
befand, übernahm felbft deren Zahlung. Außerdem zahlte 
Lüneburg noch 2000 Rheinifche Gulden und andere 
1400 Mark wurden darin verbaut. 

Sn einen zwifchen Herzog Dtto und dem Biſchofe 
von Verden gegen den Erzbifhof von Bremen audge: 
brochenen Kampf'?) wurde die Stabt Lüneburg ſchon 


Zelle 1428 durch Bermittelung des Landgrafen Ludwig von 
Heffen. Die Gemahlin Heinrichs, der Zelle als Leibzucht über- 
geben, Margaretha, war eine Landgräflih Heſſiſche Fürftin. 
Man fehe ab Erath Erbtheilungen pag. 35 —52. de Münch- 
hausen de succession. in domo Guelf. usitatis c. 2. $. 42. 
Havemann, Braunfchweig = Lüneburgifche Geſchichte. Band I. 
pag. 242. 

17) Man fann nicht eigentlich fagen, daß die Herzöge bie 
Klöfter beftenert Hätten; das Recht ſtand ihnen nicht zu. 
Indeſſen fiel ihre und ihrer Hofhaltung Ernährung doch der 
Umgegend ihres jeweiligen Aufenthalts, vornehmlich den Klöftern 
zur Laſt, falls die Intraden ihrer Domänen und Schlöffer nicht 
dazu hinreichten. 

18) Bei der ziemlich unchronologifchen Reihenfolge der eins 
zelnen Ausgaben in diefem Rechnungsberichte hält es fchwer, 
die verfchiedenen Kämpfe genau zn beflimmen. Den gerade 
hier vorliegenden kann ich nur ind Jahr 1425 und 1426 ſetzen 
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vermöge ihrer Lage hineingezogen. Weil insbefondere 
die fogenannte Haidemark der Verheerung herumftreifens 
ber Knechte ausgefegt war, weil andererfeits beiden, bie 
Stadt felbft fo nahe bedrohenden Kriegsunruhen ber 
Handel flodte und der Markt bedeutend litt, legte ſich 
Lüneburg in's Mittel und brachte eine Vereinigung zu 
Stande. Den vom Bifhofe von Verden befegten Lange 
wedel'?) Löfte der Rath für 6000 Mark; des ganzen 
Streited Koften beliefen fi auf ungefähr 10000 Mark. 

Als unlange hernach der Erzbiſchof Klaus von Del: 
menhorft zu Bremen ſchwer erkrankte und an feine Stelle 


Gränzftreitigfeiten riefen den Kampf hervor. Die Herzöge 
hielten zu Verben ihre »Eofenen« (Hoflager) und Erzbifchof 
Nikolaus (von 14241—1435) durchzog plündernd und verwüftend 
das zunächft liegende Lüneburger Land. Deshalb gerade fah fi 
Lüneburg in den Streit verwidelt. Die Herzöge Otto und 
Milhelm zerftörten Klofter Harfeveld, brannten die Kirche zu 
Dovorden (Amt Welten in Hoya) nieder, belagerten Burtehude 
vergebens, nahmen den Langevedel ein, brannten Arbergen (im 
Gericht Achim) nieder. Kurz das Ganze lief auf gegenfeitige 
Perwüftung des feindlichen Gebiets Hinaus. Die Lüneburger 
fuchten den Langwedel zu erhalten, weil fie im Befige dieſes 
feften Schloffes die Straße rein halten, und die zwifchen Bremen 
und Lüneburg reifenden Kaufleute fchügen fonnten. Rynesberch 
und Schene Bremifche Chronik bei Lappenberg, Gefchichtsquellen 
des Srftiftes und der Stadt Bremen, 150 — 152. 

19) Was den Namen Langwedel betrifft, fo it darunter 
eine Burg, ein feftes Schloß zu verfiehen. Gerhard II. Erz: 
bifhof von Bremen (1237 — 1258) erbaute ein Castrum Lang- 
wedele »contra matitiam ducum« nach der »historia archi- 
episcoporum Bremensium« sub voce Gerhardus II. (abge= 
drucdt bei Lappenberg Gefchichtsquellen des Erzftiftes und der 
Stadt Bremen pag. 11.), das zwifchen Bremen und Verden 
etwa in der Mitte lag. Außerdem heißt ferner auch) die ganze 
Boigtei, die zu diefem Schloſſe gehört, Langwedel. In den 
Chroniken finden wir faft immer der Langwedel. 
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der Abt von St. Michaelis zu Lüneburg, Baldewin, ge: 
toren wurde, übernahm der Rath, in ber Hoffnung, durch 
die Vermittelung diefes Mannes einen dauerhaften Fries 
den mit dem Stifte zu erlangen, die Bürgfchaft für bie 
Schulden des Stiftd (»dor worden de van Luneborch 
Lovervor«). Gleicherweife lieh auf Zurathen der damals 
bei der Sulze betheiligten Prälaten der Rath dem Erz 
bifhof zu feinem Zuge gegen Finnland 50000 Mark, 
die er nach Einlauf der erſten Bede zurüdzuzahlen ver: 
ſprach. Hauptſächlich trieb den Rath hierzu die Hoff: 
nung, Horneburg, das eine wahre Plage der Um: 
gegend durch von dort verübtes Wegelagern und Rauben 
geworden, vermittelft des ftiftifchen Heeres in feine Ge: 
walt zu befommen; allein der Kath fah ſich betrogen in 
feinen Erwartungen, felbft das feite Verfprechen ber 
Rückzahlung wurde nicht gehalten. 

Um biefelbe Zeit faft kam ein Vertrag zwifchen den 
Herzögen Dtto und Friebeih, dem Bifchofe zu Verben 
und den Städten Braunfchweig und Bremen zu Stande, 
demzufolge eine neue Wafferftrage für Güter von Brauns 
ſchweig nad) Bremen und zwar aus der Dfer in bie 
Aller und Weſer follte gefchaffen werden, während bi: 
ber der Waarenzug über Lüneburg nach Bremen ging. 
Nicht allein, daß dadurch ein großer Theil des Binnen 
handels der Stadt entzogen, daß durch die Anlegung 
neuer Zölle derfelbe gedrückt wurde, war aud die Sulze 
bedeutend gefährdet. Denn früherhin hatte nur lüne: 
burgifches Salz an bie Küfte der Dftfee geführt werden 
dürfen, feit Anlegung diefer neuen Straße aber Eonnten 
jegt Halle, Stafford, Magdeburg fo ungeheure Vorräthe 
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Salz nah den DOftfeeflädten fenden, daß der Preis def: 
felben enorm fallen mußte. Allerdings lief dies Ver 
fahren den alten kaiſerlich fürftlichen Privilegien ſchnur— 
ſtracks entgegen; allein die Gegner waren mächtige 
Städte und zwei Eräftige Fürften. Deshalb glaubte der 
Rath, fich bei vorkommenden Streite der Gunft einiger 
angefehenen und gefürchteten Fürſten des Reiches verfichern 
zu müffen und vergabte, um nicht noch mehr zu verlies 
ren, lieber 18000 Mark als Geſchenke. Da aber bie 
Sache friedlich nicht beigelegt werden zu Eönnen, und 
je mehr und mehr ein Krieg zu drohen fchien, erbat fi 
Rüneburg den befondern Schug feines eigenen Landes: 
herren Wilhelm, warb Weiter und Fußvolk und fegte 
Rethem, Dickhorſt und Gifhorn in Vertheidigungsftand, 
was im Ganzen etwa 80000 Mark Eoftete. Best erſt 
bequemte fi der Bund zur Nachgiebigkeit und verfprad) 
Zoll und Schiffahrt nicht zu benugen. Dafür, daß Her: 
3098 Wilhelm die Schugherrfchaft über Lüneburg anges 
nommen, mußte der Rath 9000 Mark und 300 Rhein. 
Gulden zahlen, weil legterer aber gegen den mit Wil: 
helm eingegangenen Vertrag einſeitig Frieden fchloß, noch 
andere 1000 Mark. Dazu hatte man ihm bie beiden 
Schlöſſer Kalenberg und Ridlingen eingelöft und »redegelt« 
gegeben; beides zufammen überftieg die Summe von 
4000 Rhein. Gulden. 

Kaum hatte fo Lüneburg mit Aufopferung von be: 
beutenden Summen diefe der Sulze drohenden Nacdıtheile 
befeitigt, fo erfolgte fchon wieder ein ganz ähnlicher. 
Bon Magdeburg aus führte man nämlich das Salz bie 
Wittenberg zu Waffer, von da zu Lande gen Wismar, 


XI, Der Jüneburgifihe Prälätentig. 303 


wo früherhin nur lüneburgifches Salz zu haben geweſen. 
Dadurch aber ſank der Preis des Chords Salz; von 94 
Met. auf 7 Mrk. herab. Hiergegen fah fih der Rath 
geztvungen, für 1000 Rh. ©. ein Handelöprivilegium 
1441 vom erften Kurfürften von Brandenburg, Friedrich, 
zu erwerben, demzufolge Jeder lüneburgiſch Salz in 
feinen Landen folle verfaufen können, aber weder zu 
Lande noh zu Waffer anderes, als lüneburgifh Salz 
fein Gebiet paffiren dürfe?’). Eine gleihe Summe er: 
hielten für ein ähnliches Privilegium die Grafen von 
Ruppin und Anhalt”’), der Bifhof von Havelberg und 
der Propft daſelbſt. Der Kaifer Friedrich III. beftätigte 
es 1442°%). 

Auf den Rath und die Warnung vieler benadbar: 
ter Städte, daß Lüneburg nicht befeftigt (»dat Luneborch 
were eyn umbeveſtet bleck«), alfo in SKriegszeiten jeder 


20) Alſo dat ein yowelc (Seglicher) bynnen oder buten un 
fer Herfchapp befeten, Luneborger Solt in allen unfen Landen 
und Gebyven und forder dardorch to der Salten See wart, to 
Matere and to Lande bringen, füren, kopen und verkopen mad, 
fry und ungehindert .. . und alfo dat nymant, welches States, 
Werdicheyt, Anbachtes oder landes by fü, nuvorbalt mer yeny⸗ 
gerley an der Solt, wär (mo) oder von weme dat gehoben eder 
gebrocht wurde, to Water oder to lande to der Solten See 
wort, nemelifen to Hamborch, Lübke, Wysmar und NRosftod, 
und allen Haven dor tionfihen belegen, neynerlege wiss, furen, 
fchepen oder verkopen fchal one Lunemborcher Solt alleyne. 
Sp lauten die betreffenden Punkte des brandenburgifchen Privi— 
legs von 1441 am Tage Oswalds, des heiligen Märtyrers. 
Man fehe »Handelsprivilegien von ————— * Lüneburge 
vom Senator Albers zu Lüneburg $. 2 ge 

21, Albers Handelsprivilegien $. 3, 

22) das Privilegium Kaifer Friedrichs under FM ebendafelbit 
pag. 13. 14, 
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Gefahr preisgegeben fei, jedem Feinde offen flehe, begann 
dee Bau der ungeheuren Mauern, der Bollwerke und 
Thürme??), was ungerechnet der Arbeit, die Bürger und 
Bauern aus der Umgegend mit SHerbeilhaffung von 
Steinen und Wesführung der Erde leifteten, 173000 Mrk. 
Eoftete. Und »uppe dat men mochte defto kaſtliker bawen 
der Stadt Luneborg torne und muren«, Eaufte der Rath 
den SHerzögen Dtto und Friedrich ihren Antheil am Kalb 
berge für 16000 Mrk., Wilhelm den feinigen für 2000 
Rhein. Gulden ab?*'). 

Bon der Sulze dachten jegt auch die lüneburgifchen 
Fürften indirect wenigſtens Nugen zu ziehen, da fie ihr 


23) Der Bau der Befefligungen um Lüneburg dauerte von 
1443 —1446, wie dies außer aus unferer Rechnungsablage noch 
dur) das Chronicon Hermanni Corneri ap. Leibnitz tom. II. 
pag.202. erhellt, obſchon der Ehrenfpiegel des Erzhaufes Diter- 
reich die Mauern aus Furcht gegen das Vorbringen der Huffiten 
will fundirt wiffen. Man fehe Havemanns Braunfchweig = Lünes 
burgifche Gefchichte Band I. pag. 320. Übrigens beforgte ben 
Bau der damalige Burgemeifter Johann Springintgut. Im 
einem von ihm felbft aufgeführten Thurme mußte, wie wir bald 
fehen werben, der hochverdiente Mann fein Leben enden. 

24) Albers (Handelsprivilegien) giebt $. 3. pag. 15. noch 
andere 857 Mark lübiſch an, die Herzog Wilhelm erhalten. 
Dies ift, obſchon unfere Rechnung fie nicht aufführt, bei ber 
Eile, in der fie vollendet, fehr wohl möglid. Im Jahre 1455 
mußte der Nath noch 1500 Rheinifhe Gulden nachichießen. 
Gleicherweiſe fehlt ein in daſſelbe Jahr 1442 fullender bjähriger 
Bertrag Lüneburgs mit Gerhard von Bremen in der Rechnung, 
demzufolge für Erlegung jährlicher 200 Gulden Rhein. Friede 
zwifchen ihnen herrfchen follte: »So wille wy, Borgermeftere 
und Rabmanne der Stad Luneborch, to Frundichap geben und 
entrichten, binnen den acht Tagen unfer Ieven Fruwen Bifitatios 
nis 209 gude rinfche Gulden, jewelfes Jares von den vorhi— 
reven Jaren.« 
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directed Einkommen aus derfelben verloren hatten. So 
belegten fie jede Zonne Salz, »jedes punt ſwares« auf 
der Ilmenau mit einem Zoll von 2 Schillingen. Nah 
einem zu Lüneburg mit den Abgeordneten der Städte 
Lübel, Hamburg, Bremen, Roftod, Wismar, Magde: 
burg, Hildesheim, Hannover, Ülzen, des Königs von 
Dänemark, des Markgrafen von Brandenburg, der Herzöge 
von Meklenburg über diefe Sache gehaltenem Tage, 
ging: vorerft der Rath die Herzöge an, der Stadt Prie 
vilegia zu achten und den Zoll aufzuheben. Allein die 
Fürften wollten fi nur unter der Bedingung, daß die 
Bona Ducis ihnen reftituirt?®), einige Schlöffer ihnen 
eingelöft, der Salzzoll in der Baderſtraße und der Kalk: 
berg?°) freigemacht (vrygen) und 20000 Mark gezahlt 
würden, zur Aufhebung deffelben verftehen. Da bie 
Stadt eine fo große Ausgabe nicht beftreiten konnte, 
wandte fie fih an Friedrich III., der den Fürften die 
Aufhebung des Zolles, gemäß des 1407 den Städten 
Hannover, Ülzen und Lüneburg gegebenen Privilegiums, 
gebot. Durch Vermittelung der Bifhöfe Magnus zu 


25) Dafür, daß bei Anlegung der Eulze zu Lüneburg der 
Landesherr verfprach, feine neue Sulze anzulegen, befam er von 
jedem der 54 Sulzhäuſer eine beftimmte Anzahl Chor (Wispel) 
und zwar von 51 Häufern 3 Chor, von den drei Berndingen 
4 Chor. Diefe Bona Dueis oder Hetzugengut verkauften, ver— 
fchenften oder vertaufchten die Herzöge im Laufe ver Zeit. Der 
Rath Fonnte deshalb auf diefe Forderung Otto's um fo weniger 
eingehen, als die Bona Ducis fih gar nicht in feinen Händen 
befanden. | 

>26) Der Kalkberg war zum Theil in den Händen der Her: 
zöge, zum Theil verfeßt. Die Herzöge forderten damals Liqui— 
dirung ihrer auf den Kalkberg geliehenen Schuld von der Stadt. 


13* 
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Hildesheim, Sohann von Verden kam am 31. October 
1443 ein Vergleih zu Stande. demgemäß Lüneburg die 
Aufhebung des Zolles erlangte und Ahlden und Gifhorn 
den Herzögen einlöfte?’). Dies Eoftete 8000 Rhein. ©., 
außerdem waren für Erlangung mehrer Privilegia ”°) 
an die Räthe des Kaifers über 4000 Rhein. fl. ver: 
ausgabt. 

Die von ben Herzögen verfegten Sclöffer fuchte, 
fo viel als möglich, Lüneburg in feine Gewalt zu be: 
fommen, um nidt, falls fie in die Hände des Adels, 
der benachbarten Fürften oder Städte fielen, von ihnen 
aus beftändig Überfall und Plünderung der Kaufleute 
zu fürdten zu haben. So wurde für Erteneburg 
20000 Mrk., für Rethem 3000 Rh. fl. und den Aus: 
bau dieſes Schloffes 2000 Mek., für Wölpe 3700 
NH. fl., den Ausbau 800 fl., den von Mäsburg 
über 2000 Mrk., den von Blekede 3000 Mrk., für 
Brome 2200 Mhein. fl. und. 67 Mrk. verausgabt. 
Münze und Umänderung des Stempels Eofteten 853 Mrk. 
und 500 Rh. fl. | 

Als Unterftügung zu feinem Kampfe mit dem Gra: 
fen von Hoya gab der Rath dem Herzog Dtto zweimal 
je 1200 Mrik., ald Gefchent 267 Rh. fl. an Herzog 


37) Man fehe Jung de jure Salinarum 1. p. 30. und 
Rehtmeyer ©. 1875. 

28) Diefe Privilegia betrafen ein Faiferliches Verbot gegen 
Anlegung neuer Handelsftraßen, gegen fremde Salzausfuhr, Ers 
laubniß des freien Salzverfehrs im Reihe und daß die Stadt 
nur vor dem Kaijer zu Necht ftehen follte. Man fehe Reimers 
Bedenf. von der Lüneb. Zollfreiheit. Anlage E., Jung de jure 
Salinarum. Doc, Syll. Sect. p. 25. 
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Wilhelm, 440 Rh. fl. den Herzögen überhaupt, 1000 
Rh. fl. dem Herzoge von Meklenburg. 

Für feinen Antheil am NRammelsberge vor Goslar 
erhielt der Abt von Walkenried 400 Rh. fl. vom Rath, 
4000 fl. erhielt der Biſchof von Hildesheim. 

Weil das Archidiakonat feine geiftlihe Gewalt zur 
Ungebühr auch auf weltlihe Dinge ausdehnte, feßte es 
der Rath beim Bifhof zu Verden mit 2000 Gold-Güld. 
und zu Rom mit 1000 Dukaten duch, daß es getheilt 
und ber eine Zheil in die Präpofitur von St. Johannis 
verwandelt wurde, 

Im Jahre 1431 wurde zu den vorhandenen Schul- 
den = 184000 Mrk. der Ate Pfennig bewilligt, und 
dadurch war 1442 diefe Summe bis auf 20000 Merk. 
herabgefunfen. Die urfprünglihe Schuld belief fi 
alfo in der That jegt nur noch auf 20000 Mrk., wie 
die Prälaten behaupten, allein nicht die Schulden der 
Stadt, da die inzwifchen nöthig geweſenen Ausgaben, 
weil die Einnehmer des Aten Pfennigs died Geld zu 
nichts, als dem Einlöfen der alten Schuld hergeben woll: 
ten, neue Geldanleihen nöthig gemacht hatten. Das 
wußten bie Prälaten ſehr wohl, denn 1448 hätten fie 
des Rathes Schulden mit 588447 Met. 5 ßl. 11 Pf. 
anerkannt, 1450 zur Tilgung der damaligen 606177 Merk. 


14 $1.°°) außer dem Aten Pfennig 10 Mrk. von jeber | 
Pfanne, 5 von jedem Wispel bewilligt; beide mal aber u 


29) Die eigentliche Hauptfchuld belief fich in diefem Jahre 
(1450) auf 556177 Mark 14 Schilling, außerdem aber unger 
fähr 50000 Mark als rückſtändiger Zins. Anonymus de 
Bello Praelator. fol. XXIX. 2. 



































| 
| 
mar gar nicht die Rede davon geweſen, daß der Reth 
nur 20000 Mit. Schulden habe. Es fei dies alle 
jegt Nichts, ald ein eitler Vorwand’); Hätte übrigens 
die Schuld mwirklih nur 20000 Mrk. betragen, fo muple 
fie längſt getilgt fein, da der Ate Pfennig allein 
im Jahre 1443 — 22670 Mi. 5. — 

>» 1444 — 3749 » 6» i 

» 1445 — 21576 » 6» — 

und durchſchnittlich jedes Jahr wenigſtens 20000 Ak 
betragen hätte. 
Überhaupt aber betrug die Einnahme won dem Ai 
Pfennig den 10ten Mark von jeder Pfanne, den Si 
von jedem Wispel und die Hälfte dee ganzen Eule 
Jahre lang = 284326 Mark 2 Schilling 9 Pfemik 
Es muß demnach der Rath Rechnung ablegen It 
731078 Mart 10 Schilling 9 Pfennig. Die Binld 
von 12% Jahren, die der Rath zu zahlen gehabt, Mi 
gen 340000 Mrk., die Übrigen‘ Ausgaben 483100 M 
Zufammen 843100 ME. Der Rath hat alfo 108922 ME” 
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30) Drei hierüber von Lange beigebrachte Briefe ft 
bei Zeibnig tom. II. p. 240 und 241. Außerdem Hat fir m 
der Anonymus fol. XL, 1. bis fol. XLI, 2. 

31) Leider hat mir die Urkunde über diefe Nechnungsat 
felbft nicht zu Gebote geftandenz beim Anonymus findet fe 
in extenso fol. XXX, 1. bis XXXVIN, 2. — Iedenfalls 1 
in diefer Ießten Berechnung Fehler, die man entweder der ii 
tigkeit des Anonymus (mas inbeffen die fonftige Genau 
defjelben nicht glaubwürdig macht), oder ber Eile, in det 
urfprüngliche Dokument verfaßt, zufchreibeu muß. »Und oW 
wart de olde Raot fere gedtungen vant itliken uth den feik 
de de hafteven und repen wo lange fe en dem dreck nat 
ſcholden wer fe nicht hedden tyd genoch gehat, De olde W 
bat dat fe ſick eyn weynich entholden wolden, Dat warbe 
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wirklich ausgegeben, während die übrige Summe die 
jegigen Schulden abgeben. 

Der alte Rath ließ vorftehende NRechnungsablage 
durch Nikolaus Stadeto vor den Prälaten, den Sechzi⸗ 
gern und dem neuen Rathe vorlefen; dann ward fie ber 
fiegelt und dem alten Rathe aufgetragen, eine zwiefache 
Abfchrift außerdem zu machen. Zwar proteflirte er hier: 
gegen mit aller Macht. Der Stadt Geheimniffe wür: 
den auf diefe Weiſe veröffentlicht??”) werden, und man 
müffe doch die Schulden einer Stadt geheim halten; 
allein der neue Rath verſprach, Sorge zu tragen, daß fie 
nicht in vieler Hände geriethbe. So mußte der alte Rath 
nachgeben. Eine erhielten die Prälaten, eine andere der 
neue Rath, die britte die Sechziger. 

Bald hernach am Abend der heiligen Lucia (13ten 


lange. Ce dranden und drouweden yo de mer, Aldus worden 
de fumme mit der haft gemafet. Is das nu wes an dem ſum— 
men vorrefen, dat is van dem haſte toyefamen«, heißt es beim 
Anonymus fol — ſelbſt 

| ymus fol. FXA : 

Die Fehler in der Rechnung find allerdings bedeutend 5 
denn find die einzelnen Poften 340000 Marf und 843100 Marf 
richtig, fo fit die Summe 823100, nicht aber 843100 Marf, 
wie ber Anonymus angiebt. Die Ausgaben des Raths find 
dann nicht 108922 Marf, fondern 89022 Mark. Die in biefer 
Mote angegebenen Summen möchten alfo wohl bie richtigen 
fein; die oben angeführten jtehen fo in ber Rechnungsablage 
beim Anonymus. 

32, Sin befanntes politifches Prinzip bei allen Ariftofratien 
ift: das Geheimniß, die forgfame Geheimhaltung aller die Ver: 
waltung und Adminiſtrirung der innern Angelegenheiten betrefz 
fenden Bunfte. Aus ihm ift die Weigerung des alten Rathes 
zu — noch 2 Abſchriften vom Original der Rechnung zu 
nehmen. 
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December) wurde der alte Rath vor den neuen Rath 
und die Schhziger gefodert; ihm hier erklärt, da in ber 
Rechnungsablage 310000 Mil. vor dem Jahre 1442 
gemacht fländen, damals aber der Rath nur 20000 Mif. 
Schulden gehabt, fo feien die Prälaten mit berfelben 
nicht zufrieden und deshalb ſähe man fich gezwungen, 
dem alten Rath Hausarreft zu geben. Zwar berief ſich 
diefer auf das den Gefandten der SHanfeftädte „gegebene 
Verſprechen, den Gliedern des alten Rathes fletd Frei: 
heit in der Wahl ihres Aufenthalts zu laffen und fie 
nicht gefangen zu halten; allein dee neuen Gewalt gal: 
ten Eide gering. Die Mitglieder des alten Rathes 
fahen fi in ihren Häufern gefangen, getrennt von ein— 
ander und jeder Bereinigung, jeder Mittheilung unter 
ſich beraubt °°). 

Jetzt begann, da foldpergeftalt, wie es ſchien, ber 
alte Rath genug gedemüthigt und feiner Macht durch: 
aus beraubt war, die Regulirung der innern fladtifchen 
Angelegenheiten. Der neue Rath ließ ſich zuerft als 
Herren der Stadt huldigen von den Zünften und Innun—⸗ 
gen, denen er dafür neue Privilegien ertheilte, fo viel 
jede Gilde zu haben wünſchte. Ob die Mehrung ber 
an ſich Schon bedeutenden Privilegien zwedmäßig fei, ob 


\ 

33) So lange der alte Rath; fich unter einander befprechen 
und verabreden Eonnte, mußte er als durch Gewohnheit und die 
drohende Gefahr innig verbundene Corporation Furcht und Bes 
forgniß erregen. Erft wenn Jeder für fich allein ftand, alfo ver 
neue Rath nur mit Privatperfonen zu verfehren hatte, konnte 
man hoffen, mit Leichtigkeit alle Gewaltftreiche durchführen zu 
fönnen. Daher dies eidbrüdhige Verfahren der neuen Macht: 
baber. Daß fie gefihworen, Fonnte fie nicht irren; man kennt 
ja die Oeringfügigfeit eines Eides bei politiichen Verhandlungen. 
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nicht das eine das andere aufhebe, nichtig mache, küm— 
merte begreiflicher Weiſe eine Obrigkeit nicht, die ledig: 
lich einer Üibertretung der Gefege ihr Daſein verdantte, 
alfo nicht durch Gefege in ihrem Amte, fondern durd) 
Begünftigung der niedern Stände gehalten werden 
mußte. Gleiher Weife wollten auch die fogenannten 
Sechziger, von denen ber erfte offne Widerftand gegen 
den alten Rath ausgegangen, aus deren Mitte das neue 
Regiment gewählt war, durch daffelbe nicht ihre Macht 
verlieren, fondern vielmehr erweitern, fie drangen deshalb 
darauf, daß zu jeder Function des Rathes zwei von 
ihnen erwählt wurden, damit die Gemeinde ſtets über 
die Verwaltung der Gerichtsbarkeit, wie der Einkünfte 
der Stadt unterrichtet fei?'). Und wie Überhaupt das 
Streben demofratifchen Regiments ift: Jo viele ald mög: 
lich Theil nehmen zu laſſen an den Gefhäften wie an 
der Verwaltung und der einträglihen Ämter, Einzelnen 
in die Hände zu geben, auf daß nicht dadurch, daß 
Einer mehre Ämter in fidy vereinigt, diefer zu mäch— 
tig werde: fo verlangten auch bier gegen die früher bes 
ftehende Gewohnheit die Sechziger, daß 54 Sülfmeifter 
da fein, jeder nur 1 Haus (4 Pfannen) befieden follte. 
Dagegen traten die Prälaten zufammen, die nicht beab- 
fihtigten, fih da8 Recht, wenn fie wollten, ihre Pfan— 
nen zur Beſiedung zu geben, entreißen, und damit die 


34) nd zwar 2 borghere bi dat fchot, 2 bi dat gehe— 
richte, 2 bide winfeller, 2 bi de gize und Ginbefefche, 
2 bi vat Hamborger beer, 2 bidat: baw ambeiht (Amt), 
2 bi ven calfbergh, 2 bi de molen, 2 to den Kemeres 
ren, um ber Stadt Siegel zu bewahren, das durch 4 Schlöffer 
gefichert wurde. 
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Möglichkeit nehmen zu laffen, befonders treue Verthei⸗ 
diger und gervichtige Männer durch Bevorzugung für 
fih zu gewinnen. Als man fi nicht einigen konnte, 
verwies man die Verhandlungen wegen der bevorfichens 
den Zeiertage auf das nächſte Jahr und wählte vorher 
noch 7 Sechziger’) in den Rath, um dieſen vollzählig 
zu machen. Unter diefer Verhandlungen war das Fahr 
1454 zu Ende gegangen und hatte ein neues begonnen, 
in dem die neuen Gemwalthaber entfchieden Über die alten 
Herren triumphiren follten. 

Uuf Betrieb Schapers, der die fhidliche Gelegen: 
heit nur fuchte, fich feiner Feinde und MWiderfacher zu 
entledigen, um dann beflo ungeftörter feinen Einfluß 
geltend zu machen, wurde der Propft Dr. Leonhard 
Lange zu Lüneburg, Nikolaus Stadeto und Mikolaus 
von den DOften, zufolge der päpſtlichen Bulle, der Stadt 
verwieſen; Mägifter Lüder Leerten, früher an Schapers 
Stelle Propft zu: Lüne, erlitt, weil ee keine Schaper 
genehme Rechnung über die Verwaltung des Kloſters 
Lüne ablegen Konnte, ſolche Verfolgungen, daß er in 
Meiberkleidern verborgen die Stadt zir verlaffen ſich ge: 
nöthigt fah. An des vertriebenen Leonhard Range Stelle 
trat Schaper, der fomit jegt zwei Propfteien in feiner 
Gewalt hatte. 

Um dieſe Zeit begab fih Herzog Friedrich nach 


35) Johann van Emberen, Didmer van Haghen, Diberife 
van Dafle, Diverif Wulsfen, Ludken Wichtenbefen, Hans Brunds 
wife, Olrik Schaper waren die neu gewählten Rathleute, aus 
— Mitte Johann van Emberen zum Burgemeiſter gemacht 
wurde. 
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Lüneburg, nahm die Huldigung des neuen Rathes in 
Empfang, beftätigte, da man ihm das, wie wir oben 
gefehen, Albert von der Mölen abgenommene Schloß 
MWinfen für 8000 Mrk. überließ, denfelben in feiner 
Würde und ertheilte der Stadt nochmals die alten Pri: 
vilegia. Das war. freilich ein harter Schlag für den 
abgefegten Rath, der duch den Herzog wieder cingefeßt 
zu werden hoffte. Um fo begieriger ergriff er daher die 
ihm jegt gebotene Gelegenheit, fih an die Hanfa zu 
wenden, als fich gerade betreffs neuer Übereinkunft mit 
Lüneburg die Abgefandten der freien Lübeck (Johann 
Lüneburg, Wilhelm von Kalven, beide Bürgermeifter), 
Hamburg (Heinrih Lopow und Dietrich Bremer) und 
von Stade am 26. Februar (Mittwoch nah Mathias) 
dafelbft einfanden. Die Stadt trat wieder?‘) in den 
Bund ber Hanſa, und ber neue Rath verfprach ihnen, 
den Unfoderungen der Hanſa nachzukommen; doch fonn: 
ten die Abgefandten, die durch Heinrich Witik, Dietrich 
Döring, Ludwig Garlop und Heinrich Lange im Namen 
bes abgefegten Rathes erfucht waren, ihre Streitigkeiten 
mit dem neuen Rathe auszugleichen, nur bewirken, daft 
das neue Megiment gegen die alten Heren ferner Nichts 
unternehmen zu wollen verfprad. | 

“” Dies Verfprechen wartete nur auf die Entfernung 
der Abgeordneten, um fogleih gebrochen zu werden. 
Denn am 1. April verlangten 4 Rathsherren und 12 
Sechziger im Aufttage des Rathes von jedem der alten 


36) Denn da ein ganz neues Regiment jebt zu Lüneburg 
gebot, fo mußte erft förmlich von Neuem der Wille, der Hanfa 
anzugehören, ausgefprochen. werden. ' 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 14 
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Rathsherren auf den Abend bes erſten Oſtertages eine 
fpecificiete Angabe ihres Vermögens. Xrog aller an: 
fänglihen Weigerung’’) überwog die Drohung, man 
werde mwibrigenfalls über fie eine »düſtere Meſſe« Iefen, 
fo fehr, daß bis auf Johann Springintgut und Albrecht 
von der Mölen am beftimmten Tage alle den Stand 
ihres Vermögens in einem verfiegelten Schreiben bem 
Rathe übergaben. Died war indeffen nur das Vorſpiel 
zu dem Gemaltftreiche, der jegt erfolgte, ven Habſucht und: 
Haß hervorgerufen. Man berief. nämlih am 10. April 
(Mittwoh nah Dftern) die ganze Gemeinde auf das 
Rathhaus und erklärte hier unter. dem Vorwande, baß 
duch die Bulle des Papftes Nikolaus V.??), den alten 
Rath nicht nur zu entfegen, fondern ihm auch all’ fein 
Eigentbum zu nehmen geboten werde, wolle man nicht 
in die gleihe Pon verfallen, die ehemaligen Gebietiger 
der Stadt ihres ganzen Vermögens für verluftig; bei 
der Bertheilung deffelben werde man auf die Würbdigften 
Rückſicht nehmen. Dadurch befänftigte man das Volk”), 








37) Befonders der Burgemeifter Heinrich Lange proteftixte 
heftig; er könne, wie die meiften feiner Gollegen in fo furzer 
Zeit fein Vermögen gar nicht genau angeben, da er mit mehr 
als Einem in Gefchäften ftehe und doch erft Abrechnung halten 
müfe. Außerdem fei dies DBerfahren gegen alles Recht und 
Billigfeit und gegen das befchworene Berfprechen des neuen 
an Man fehe Zange Bellum Praelatorum bei Leibnig 

9» 9a 

38) Er ftarb 1455, wie Schomafer ironifch angibt, weil er 
fih über die Einnahme Konftantinopels durch die Türfen nicht 
zu fröften vermogte. 

39) De Rybe averft mafede den Börgern de Conscientia 
fo enge, dat de Börger muften der Declaration genoch doen edder 
fe weren in ber gröteſten vermalebeyinge, Dor fperde ber 
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indem noch manches Herz mit Liebe an den alten 
Herren hing und hatte, befonderd ba auch jest Albert 
var der Mölen und Johann Spreingintgut den Stand 
ihre® Vermögens einfhicdten, die Mittel vollauf, durch 
Belohnungen an das Intereſſe ded neuen Regiments zu 
Eetten. Johann Springintgut mußte natürlich auch) 
Lüdershaufen‘®) herausgeben, daß der neue Burgemeiſter 
Heinrich Sendftade und die beiden Sechziger Klemens 
Grall und Ludwig Mellded vom Rathe erhielten. Die 
dem Matheheren Hertwig Schomafer abgenommenen 
Landgüter Garge und Vogelſen befam der Propft Scha: 
per*'), Erteneburg für 1000 Mark der Rathöherr Hein: 
eich Proveft‘?) und Heinrich Simens, des Rathes Müh— 
len, aus denen Heinrich Viskule ſich eines reihen Ein: 
kommens erfreut hatte, die Schhziger Hand von Greve 
und Ludwig Mellbed'?). 

Eine folhe Nachgiebigkeit und Maͤßigkeit des Be: 
tragens bei dem alten Rathe zu finden, war bem neuen 
Negimente durchaus nicht angenehm; fie hatten auf 
offene Widerfeglichkeit gehofft, diefe mit Hülfe des Po: 
bels zu befeitigen, dann unter dem Scheine des Rechts 


Omnes beide Ohren undt Mundt up. Doch wolden egliche 
Börger in de beclaration nicht willigen. Schomafer p. 97. 

0), An Lüdershaufen hatte Springintgut 2000 Mark ftehen. 
Diefe, wie die Vorräthe, Verbefferungen ze. wurden gar nicht 
berückfichtigt, ohne Weiteres caffirt. 

41), Doch Wernecken Stuver, alfe men fecht, tho gude, und 
nicht dem Klofter. Schomafer p. 97. 

42) Nota »he hadde Hinrich Sengenftade Dochter« meint 
ironiſch Schomafer. Ibid. 

43) »All wer hir Fönde etwas fnappen, 

De Fam dar her getrappen.« Ibid. 
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den alten Rath zu vernichten gedaht. Deshalb, da fie 
ohne offenbares Unrecht zu begehen, nit weiter gehen 
£onnten, fprengten fie unter dem Wolfe das Gerücht 
aus, die abgefegten Herren in die Thürme zu fperren, 
um fie zue Flucht zu bewegen, da alddann jeder Wider: 
ftand gebrochen, und fie erft nach Hinwegſchaffung der 
früheren Regirung ſich als vollflommene Herren betrach: 
ten durften. Allein Eeiner entfloh, es vertraute Feder 
feinem Wandel und den ihnen geleifteten Eiden. Jetzt 
blieb dem neuen Rathe Nichts über, als Gewalt zu ge: 
brauchen. Sohann Springintgut wurde in den Thurm 
gefegt, fein Bruder Dietrih, wie der Stadtfchreiber 
Sohann, aus der Stadt gemwiefen; die Ordinanz des 
Biſchofs von Verden dem Burgemeifter Albert van der 
Mölen, Alles aber, was fie an Silbergeräth, Geld und 
Gefhmeide, an Waffen und Harnifchen befaßen, dem 
alten Rathe genommen und auf das Rathhaus gebracht. 
Das Volk, das mißbilligend diefen Schritt beurtheilte, 
ward duch Drohung im Zaume gehalten, wer von ben 
Schzigern widerfprach, abgeſetzt!“. Bon der Schwefter: 
ftadt Kübel aus gingen Gefandte nad) Hamburg, um 
zu berathen, wie folhem Regiment zu feuern und ein 
gütliches Übereinfommen zu treffen fei. Allein die von 
Hamburg, darauf hinmweifend, wie alle BVerfprechungen 
des neuen Rathes nicht gehalten würden, fchlugen jeden 
Verſuch ab, und die Hanfa kündigte Lüneburg an, 
man werde die Stadt weiter nicht als eine Hanfeftadt 


44) „Nu mag men wunder fehowen, ® 
Dit is all ummefert. 
De Piltz geit up den Mowern, 

Dat Kalff den Offen lehrt.« Ibid. p. 101. 
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betrachten. Hierüber erfchredt und erbittert, wandte fich 
der neue Rath gegen die vermeintlichen Urheber biefes 
Verfahrens der Hanfa und ließ Albert van der Mölen, 
Eckbert Wangelow, Bartold Lange, Kord Schelpeper, 
Heinrich Wytich, Heinrich Stöteroggen, Hans Wangelom, 
Hand Elebeden gefangen in die Thürme fegen. Die 
legten 3 indeß entließ der Rath ihrer Haft, ald Bern: 
hard, Bifhof zu Hildesheim, und Friedrich von Lüne— 
burg einen Zag zu Winfen anberaumten, auf dem der 
neue Rath ſich einiger Punkte wegen verantworten follte. 
Ebenfalls erhielten die Freunde von Edbert Wangelow 
die Erlaubniß, ihn, da er Erank, gegen Bürgſchaft aus 
dem Zhurme zu holen; allein diefer befchloß, als er 
hörte, die übrigen würden noch gefangen gehalten, nicht 
eher ald wenn alle frei würden, die Haft zu verlaffen. 

Selbit die Prälaten, diefes Unglüds Urheber, wünfch: 
ten jest eine Anderung der Verhältniffe, ſowohl weil fie 
fahen, wie wenig Vortheil ihnen ein ſolches Regiment 
bringe'?), als auch, weil fie den Zorn des Herzogs und 
des Biſchofs von Hildesheim, wie des Kaifers fürchteten. 
So fchrieben fie einen Tag nad Lüneburg aus. 

Man fah diefem auf den Zag des heiligen Vitus 
(15. Suni) anberaumten Zage mit der höchften Span: 
nung entgegen, da man mußte, daß die Prälaten gern 
eine Kinigung eingehen würden, und hoffte endliche 
Beilegung der höchft verderblihen Streitigkeiten. Allein 
man täufchte fi fehr. Denn die Hauptpuntte, die zur 
Berathung kamen, betrafen lediglich das Intereſſe der 


45) Den her Omnes waß de tögell to langk gegeven, ben 
fanden de unerfarnen Prelaten noch nicht. — Ibid. p. 10%, 
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Prälaten. Zuerft bat nämlich der neue Rath um Auf: 
hebung der 14. Fluth, weil er endlich begriff, welcher 
Nachtheil der Stadt aus derfelben erwachſe. Das ſchlu— 
gen die Prälaten ab, beftimmten aber in Verbindung 
mit dem Mathe, daß von jeder Pfanne 1 Chor jährlich 
zurüdgelegt werde, um daraus einen kleinen Schag zu 
bilden, mit dem man zu Rom gegen die mehr und mehr 
in der Gunft des neuen Papftes Galirt fteigende feind⸗ 
lihe Partei, dort vertreten durch Bernhard Lange und 
Lüder Keerte, handeln wolle. Als der Dechant Klaus 
van bee Mölen zu Lübeck um Angabe der gegen feinen 
Bruder Albert verhängten Klage und Haft bat, zogen 
ſich die Prälaten ein für alle mal damit aus der Sadıe, 
daß fie fih als geiftliche Leute ganz unbekannt mit 
folhen weltlihen Dingen ftellten, und wälzten fomit 
alle Verantwortlichfeit auf den neuen Rath. Der aber 
wies alle Auskunft ab. Die abgefegten Herren wurden 
gezwungen, falls ein günſtiger Beſcheid vom Papfte für 
fie durch Leonhard Lange erwirkt werde, allen dadurch 
erlangten Rechten zu entfagen. Ein Eidfhmwur mußte 
diefe vorläufige Entfagung befräftigen. 

Um bdiefe Zeit (Divisionis Apostolorum, 15ten 
Sulius) erlag im Gefängniffe der alte Burgemeifter 
Johann Springintgut, vielleiht an Gift‘). Die Hart: 


46) Die Chronik von Hammenftent (Lüneburg. Muſerpt.) 
berichtet, daß, als ihm eines Tages Henrich Schomafer zu 
Trinken gefandt, er nach dem Trunfe heftig geklagt, ihm Füße 
und Leib gefchwollen und er nach langen Qualen gefchieden fet. 
Dies letzte räumt auch die von Schomaker ein, fegt nur aus 
fehr begreiflichen Gründen den Namen des Senders nicht hinzu. 
Daß Springintgut demnach vergiftet, ift wohl deutlich und ger 
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berzigkeit, mit der der neue Rath feiner Gemahlin es 
abfchlug, ihren todtkranken Mann noch einmal zu fehen, 
daß man ihm einen Arzt, einen Prieſter in feiner legten 
Stunde verweigerte, daß man ihn endlih unter einem 
Magenfchauer auf dem Hofe des Klofters St. Michaelis 
beifcharrte, feine Srau und Kinder aus ihrem eigenen 
Haufe jagte, daß fie bettelnd Obdach und Speife fuchen 
mußte, zeigt zur Genüge, welcher Charakter diefem neuen 
Regimente innemwohnte, und mit welchem Haß beide 
Darteien ſich gegenüber flanden?’). 


rade, weil Schomafer in feiner mit Hammenſtedt faft gleichlaus 
tenden Chronik nur den Namen nicht erwähnt, laͤßt mit Recht 
auf Heinrich Schomafer als Thäter fehliegen. Ob aber nur 
Privathaß zu Grunde gelegen, ob der Rath den Tod dieſes 
Mannes beabfichtigt, dürfte fchwer zu entſcheiden fein; obſchon 
für die letzte Annahme das ſtimmt, das fo entichieden der Rath 
dem Kranken den Beiftand des Arztes verfagte. | 

Gepflegt wurde Springintgut von einem Jungen mit Er- 
laubniß des Raths. Diefen legten Liebesdienft übernahm des 
alten Raths Oberfchreiber Markard Mildehaupt, der die Beichte 
feines einfligen Herrn empfing, ber fein Teftament niederzeidh- 
nete und fpäter thätig gegen die neuen Machthaber zu Rom 
und am Hufe des Kaifers wirkte, 

Übrigens mußten für den Unterhalt der abgefegten und 
gefangen gehaltenen Herren 4 Rathsherrn und 12 Sechziger 
eine Woche um die andere Sorge tragen. - 

Daß Springintgut nicht in geweihter Erde beigefegt wurde, 
lag darin, daß er im Banne geftorben. Vergebens hatte der 
fein Ende nahe Fühlende um Abfolution für Hohes Löſegeld 
gebeten. Schaper verfügte fie. 

Fir Geld war font gerade damals in Deutfchland Teicht 
Ablaß zu erhalten. (Im Außburg hebben des Panftes Büdell⸗ 
Dreſcher vann Aflats Breffen gelöfet alleine 20000 Gulden.) 
(Hammenjtedts Chronik p. 173. seqq. 

a7) Diffe grote gunft verdende de Erbar man darmede, 
dat he dat vorjar was worthaldende Borgemefter. 

»Wer dar denet der gemeine, 
+ Sin vorbenft is tidtlick kleine.« Schomaker p. 107. 
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Indeſſen war es dem Dekan Otto Berlin zu Verben 
gelungen, nachdem er heimlich Rückſprache mit den noch 
nicht gefangen gefegten Rathsherren gehalten, die Kürften 
Hriedric zu Lüneburg, Adolph zu Holftein, Heinrich zu 
Meklenburg, Bernhard, Verweſer zu Hildesheim, und 
die Städte Hamburg, Kübel, Braunfchweig, Hannover 
zu einem gemeinfamen Zage nah Lüneburg ausge: 
fhrieben, zu beflimmen, wo man ber Gewalt des neuen 
Rathes Ziel und Grenze fegen wollte. Zugleich entftand 
im Innern Lüneburgs felbft ein höchſt gefährlicher Auf: 
ruhr gegen den neuen Rath zu Bunften des alten. Die 
Bürger, die flatt die Stadtfhulden vermindert zu fehen, 
fie vergrößert erblickten, verlangten, da fie bei Einmiſchung 
der fremden Herren und Städte nur Verderben für ſich 
vermutheten, daß dem alten Rathe fein Stand wieder 
eingerdumt, feine Güter reftituirt würden. Der neue 
Kath Eonnte nur mit Mühe Gemwaltthätigkeiten hindern, 
mußte aber verfprehen, ſich bald mit den Fürften zu 
einigen und ben abgefegten Herren Genugtbuung zu 
geben. Zu dem Ende begaben fi brei Burgemeifter, 
Heinrih Rybe an ihrer Spige, nah Winfen zum Her 
z0ge Friedrih, und baten bdiefen, bald einen Zag zu 
Lüneburg zu halten. 


Auf diefem Tage wurde zwar der neue Rath aber: 
mald vom Landesheren, Herzog Friedrich, anerkannt, 
ihm aber verboten, Etwas gegen die abgefegten Herren 
zu unternehmen, vielmehr ihm, diefe aus ihrem Gewahr— 
fam zu entlaffen geboten, wofür diefelben folgenden Brief 
mit zwei Freunden unterfiegeln und beſchwören mußten: 
»nimmer tho ewigen tieden up öhre entfettung, gevend’: 
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nüffe, befchattung oder upgelechte Geldesftraffe, tho fafen 
(ſuchen), no faden tho Iaeten, noch mit feinem Rechte 
offte öhne der Paveft in to kamenden tieden Eonde oder 
mochte behülplih fin, fi hier keigen tho behelpen, 
möften in öhrer ohr veide darto bekennen, dath fe fampt: 
lich diffe Straffe verfehuldet und wol verbhenet hedden*?)«. 

Für den 14tägigen Aufenthalt und ihre Bemühuns 
gen mußte der Rath den Herzögen 1000 Mrk. zahlen*?). 


43) Daß die Herzöge mit ſolchem Nachdruck für den alten 
Rath auftraten, und daß in Folge deſſen derfelbe fo im Ber: 
hältniß höchſt günſtige Bedingungen feiner Freiwerdung erlangte, 
hatte feinen Grund in einer Summe von 220 Rhein. Gulden, 
die von Geiten des alten Nathes ihnen verehrt wurde, (ES 
gaben Johann Garlop 15, Albert von der Mölen 15, Diverif 
Bromes 15, Hartwig Schomafer 15, Eggerd Mangelow 12, 
Bertold Lange 15, Johann Töbing 15, Ludwig Stötterogge 15, 
Johann Elwer 12, Heinrich van der Mölen 15, Kurb Schelle: 
peper 15, Ludwig von Winfen 15, Johann vam Lo 15, Heinz 
rich Viskule 15, Heinrich Lange 16 Rheinische Gulden hierzu. 
Leibnitz II. p. 249.) Dafür aber, daß man fie ihres Gefäng- 
niffes entließ, mußte nach Beichaffenheit feines Vermögens jeder 
ein Löfegeld von 3000 — 5000 Mark zahlen. Heinrich Lange, 
der nicht gefangen gehalten, mußte dem Rathe den Kaufbrief 
einer Bfannen= Herrichaft, die er vom Bifchof von Hildesheim 
erworben hatte, zuftellen, wodurch er natürlich diefelbe verlor 
— ein beträchtliche Verluſt — 3 außerdem, wollte er wieder in 
den Beſitz feines dem Nathe verfallenen Vermögens fommen, 
demfelben 8000 Mark zahlen. Das ift unter der »beichatting 
oder upgelechte Gelditrafe« zu verftehen. 

9, Veruneinicheit und twidracht der Steve 

Bringet den heren mehr geldes den Frede. Schoma— 
fer p. 115. 

Das Verfahren der Herzöge bei diefen Vorfällen darf uns 
nicht wundern. Wie der Kaifer die Landftände gegen ihre Fürs 
ten protegirte, fo die Fürften die Etädte gegen den Adel, in 
den Städten die Zünfte gegen die Batrizier. Das monarchiſche 
Prinzip ſtützte ſich auf die bemofratifchen Elemente des Volkes, 
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Übrigens wurde der Bann jegt von Lüneburg genom: 
men, indem fowohl die Pfaffen, von den Prälaten ab: 
folvirt, wieder Meffe leſen durften, ald auch die abge: 
fegten Herren fih für Geld vom Bann durch das Ka: 
pitel zu Bardowieck, den Propft Schaper und den De: 
chanten von Halberftadt befreien liefen. 

Danach fchritt man zur Wahl der noch fehlenden 
Rathsherren und der Sechziger‘). 

Während diefer Zeit bedrängte den Rath manche 
Miderwärtigkeit, Sowohl auf dem friedlichen Wege ber 
Unterhandlung, als im Kriege. Erzbifhof von Magbde: 
burg, Friedrih von Beichlingen und Kurfürft Friedrich 
von Sachſen fagten dem Herzog Friedrich) und ber Stadt 
ab, fielen ins Lüneburgifhe ein“), verbrannten mehrere 
Dörfer um Bardowieck und Eehrten plündernd, fengend 
und raubend wieder zurüd. Auf dem zu Helmftädt im 
November zur Beilegung der Zwifligkeiten ausgefchrie: 


um gegen die Ariftofratie gefichert zu fein, während des ganzen 
Mittelalters. Nur, wenn Ariftofratie und Demokratie im Kampfe 
gegen einander waren, konnten die Fürften hoffen, ihre Macht 
auszubehnen, ihr Anfehen zu confolidiren. 

50) Johann van der Mölen ward Burgemeifter, Ludwig 
Melbeck, Tile Roleveitorp, Tile Noys, Ludwig von Eltze, 
Ditrich Hörer Rathsherren, aus den Sechzigern genommen; 
Hans Neinftede, Ludwig Meyer, Johann Scele, Mafendorp, 
Mölne, Sander der Brauner, der Schuhmacher Kote, Him— 
ſtedt, Eckenberg, Hermann Elers, Stadtvoigt, Hermann Galle, 
Heinrich Tyes, Hans Krüger, Heinrich Borcholt, Heinrich Schall 
haupt, Hans Brandes wählte man zu Sechzigern. 

5) Schomaler giebt ald Grund dieſes Krieges an, die 
Zwiftigkeiten des alten und neuen Rathes. Und es ift wohl zu 

lauben, daß die beiden feindlichen Herren bei diefem verworrenen 
Suftande der Dinge hofften im Trüben zu fijchen. 
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benen Tage erfchien als Abgefandter der Stadt Lüneburg 
der Burgemeifter Heinrich) Sendftade, der, da die Ver: 
handlungen ſich fehr in die Länge zogen, ohne Urlaub 
zurüdteifte. Ihm lag mehr am Herzen, bei der Wahl 
eines neuen Sodmeifterd, die um biefe Zeit daheim vor⸗ 
genommen wurde, zugegen und feinem Zochtermann, 
Heinrich Proveft, dazu behülflih zu fein; als in den 
Geſchäften feiner Vaterſtadt feine® Amtes zu warten. 
Zwar entflammte heftiger Zorn den Rath gegen ihn, 
als zürnend der Herzog dem Rathe die unerlaubte Rück— 
fehr feines Burgemeiſters vorwarf und mit feiner Un: 
gnade drohte; allein ein Geſchenk von 100 Rheinischen 
Gulden befänftigte den Herzog und Senckſtacke blieb re: 
girender Burgemeifter. 

Zu Rom gelang es, befonders nad) dem Rode des 
rüftig für die Sache der Prälaten und des neuen Rathes 
fämpfenden Kurd Hellemann, dem abgefegten Propft von 
Lüne Lüder Leerte, den neuen Papft Galirtus und die 
päpftliche Kurie für fich zu gewinnen; während Nikolaus 
Stadero und Markard Mildehaupt, der von Lüneburg 
mit feiner Familie nah Hamburg hatte fliehen müffen, 
am Hofe Friedrich III. im Auftrage Sander Springint- 
guts, eined Bruders des im Kerker geftorbenen Burge— 
meiſters und Domherrn zu Bardovik, unausgeſetzt für 
Genugthuung des alten Rathes, der, man muß es lobend 
erwähnen, zufolge ſeiner Eide ſich durchaus nicht in 
dieſe Verhandlungen miſchte, und Beſtrafung und Ab: 
fegung des neuen Regiments rangen. 

Die Kunde hiervon erregte zu Lüneburg Furcht und 
Angft in den Gemüthern des neuen Rathes. Diefer 
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fah feine Macht auf dem Spiele ftchen, erfolgte ein für 
die alten Herren günftiger Ausfpruh des Reichsober— 
haupts, fie verloren. Dem befchloß man dadurch zuvor 
zu fommen, daß man ficy des abgefegten Rathes durch 
Hinrichtung für immer entledigte. Allein früh genug 
gewarnt von befreundeten Familien, entfloh der ganze 
alte Rath eben fo heimlich als fchnell, zumal da man: 
her treu ihm anhängende Bürger ihm Vorſchub leiftete, 
nah Lübeck. Hier, wo fie die freundlichfte, gaftlichfte 
Aufnahme fanden, gelang es ihnen, die Hanfeftädte noch 
einmal zu dem Verſuche einer Einigung mit dem neuen 
Rathe zu bewegen. Die Abgeordneten von 6 Städten 
begaben fih an die Elbe??) und entboten den Math 
Lüneburgs zu fih. Der erfchien nicht, wohl aber ein 
Abgefandter des Kaifers, der den Städten Lübel, Ham: 
burg, Bremen, Braunfhmweig und Burtehude gebot, 
Dietrich Epringintgut für feine Koft und Zehrung zu 
entfchädigen, der Wittwe und den Kindern Sohann 
Springintguts ihr Vermögen zu reflituiven, ihnen für 
den Tod ihres Gemahls und Vaters eine Abfchlagfumme 
zu zahlen, die Sechziger und den neuen Rath abzufegen, 
ihre Güter bis auf weiteres mit Beſchlag zu belegen, 
den neuen Rath wieder einzufegen, dad Alles. bei Strafe, 
Verluſt ihrer Privilegien, des Reiches und Kaifers Un: 
gnade?*). | 

52) Den Ort babe ich leider nicht finden fönnen, wohin 
die Städte den Rath Lüneburgs befchieden. Denn der Anony- 
mus wie Lange's Bellum Praelatorum enthalten über biefe 
Zeiten Nichts mehr, Schomafer übergeht fie fehr furz; nur die 
Hammenftedtfche Chronik ift etwas ausführlicher. 

53) Grftlich fcholde de nie Radt und de 6Okiger Dirick 
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Dem nachzukommen, begaben ſich die Hanſeſtädte 
in Berbindung mit dem Gefandten Kaifer Friedrichs 
nah Lüneburg. Die freundlihen Bemühungen ber 
Städte wies ſchnöde der neue Rath zurück, trogig trat 
er ihrem Drohen gegenüber, die Befehle des Eniferlichen 
Sefandten wollte er nicht hören, und als dieſer an den 
Kirhthüren des Kaifers Mandat anheftete und dann er: 
zürnt die Stadt verließ, gebot der Rath feinen Dienern 
fie unverzüglich abzureißen. Wie ſehr er durch fein 
Betragen fih Feinde gewonnen, wie Kaifer und Hanfe 
gegen ihn feien, fah der Rath reht gut, er begriff voll: 
fommen, daß er ein Regiment, durd Aufſtand errungen, 
mit Drohung und Strenge aufrecht gehalten, an das 
weder das Andenken an große Thaten, noch die Liebe 
zu ausgezeichneten Mitgliedern deffelben die Gemeinde 
band, ohne flarke äußere Hülfe nicht länger werde in 
Kraft erhalten Eönnen. Sie zu gewinnen, that er einen 
eben fo fichern als frevelhaften Schritt. Er entbot die 


Springintgut flaen alle Koft und Therung, dat fe öhne fampt 
den Fründen nicht Hinderden, ihn der Stadt frie und vehlig to 
finde, fo fchollen fe od Herr Johann Springintguts Wedewe 
und Kinder alle ehre Göder wedderumme tho ftellen, und vor 
Herr Johannes finen Doed gebörtigen affdrag doen, of fcholden 
fe denn olden Rath alle öhre Göder wendergeven und öhre 
Dhrveide und Vorpflichtung fcholden fe hiemit loeß fin, darnegit 
fcholde de nie Radt wedder afgefettet und defülven ſampt den 
60tigen und ihrenn Goedern, beth up wider befchet wol verwahz 
vet hebben, und nicht uth der Stadt lathen, denn olden Radt 
fcholden man wedder ahn ehre ftede fetten und Scolden de 
Borger ſchuldig fin, vefülven voer ohre Herren weder anthoneh— 
men und öhne to fchweren alles by pön, Verluſt ihrer Privi— 
legien, und des Rikes Ungnaden vann Keyferliher Majeftät 
manderet und bevholen. Hammenſtedts Chronif. 
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Herzöge Heinrich und Wilhelm von Braunſchweig zu 
fi; mit ihnen wegen Übergabe der Stadt zu handeln. 
Das mar eine doppelte Verlegung der Zreue, ſowohl 
des Eided, mit dem fie Bernhurd und Friedrich von 
Lüneburg gehuldigt, als des Schwures, durch den fie 
das Intereſſe gemeiner Bürgerfchaft wahrzunchmen und 
für die Freiheit Sorge tragen zu wollen gelobt hatten. 
Erkannte aber der Rath die Herzöge von Braunfchweig 
als feine Randesherren an, fo konnte er nicht für Beſtä— 
tigung aller alten Privilegien der Stadt ftchen, da man 
fi eines fremden Heren Gnade anheim gab. Außerdem 
mußte ein furchtbarer Krieg entbrennen, der ſchwerlich 
geeignet war, der ſchon faft unter ihren Schulden er: 
liegenden Stadt Erleichterung zu verfchaffen. Wie hät: 
ten auch die Herzöge von Lüneburg den Verluſt ihrer 
erften Erb: und Landftadt gleichgültig ertragen mögen? 

AU den unglüdlichen Folgen, die ein folder Schritt 
nothwendig hätte herbeiführen müffen, kam durch rafches 
Einfchreiten Herzog Friedrich zuvor. Auf dem beflimm: 
ten Tage erfchien er ungerufen in Begleitung feines 
Sohnes Bernhard und flörte dadurch alle Verhandlungen 
ded Raths mit der braunfchweigifchen Kinie des Haufes 
der Welfen. - 

Diefe legten Vorfälle waren, wie begreiflich, nicht 
verborgen geblieben, hatten vielmehr den intelligenteren 
Köpfen gezeigt, weſſen fie fich zu verfehen hätten. Daß 
die Freiheit der Stadt vor Kurzem nur an einem fei: 
denen Faden gehangen, daß die von Seiten des Kaifers 
und der Hanfa zu beforgende Gefahr durchaus noch 
nicht befeitigt fei, daß der Zorn des angeftammten Lan: 
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desheren drohe, daß dies Alles dem neuen Rathe man 
zu banken habe, erwedte plötzlich die frühere Liebe zu 
den alten, vertriebenen Herren in den Herzen vieler 
ehrenwerthen, tüchtigen Bürger und ließ fie die gethanen 
Schritte bereuen. 

Am Dienflage nah Allerheiligen (3. November) 
1456 verfammelten fich zwölf derfelben®‘), dem erften 
Stande angehörend, in ber Kiebfrauen » Kirche, zogen 
mehre achtbare Männer an fi und über 40 ftarf, be: 
gaben fie fih auf den Markt. Daß die Sechziger droh: 
ten, fie in die Thürme zu werfen, falls fie fich nicht 
ruhig verhielten, vergrößerte ihre Zahl; daß man bie 
verfammelte Menge darauf hinwies, wie nur durch ein 
Wunder die Stadt von der Befignahme durch die Fürz: 
lich mit fo großem Gefolge da gemefenen fremden Für: 
fien gerettet fei, brachte den Haufen bald bis auf 2000. 
Und wie der große Haufen, von Allem nur die Außen: 
feite erblidend und dem innern Kern eines Vorfalles 
nicht nacforfchend, Teichigläubig, wetterwendiſch, ein 
Spielball der Klugen von je gemefen; einmal gewonnen 
aber rafch die Farbe wechfelt, und dem er geftern als 
Heren gehorfamt, heute als Gebieter gegenüber tritt: fo 
forderten unter Lärm und Zumult die Zufammenge: 
ftrömten den neuen Rath vor fich, verlangten ded Kai: 
ferd Briefe zu lefen, die man ihnen verheimlicht, und 

54) Die zwölf, die zuerft eine Reaktion zu Gunften des 
alten Rathes vornahmen, waren: Hand Barendorp, Heinrich 
Wittich, Hans von Wietten, Kord Reinſtorp, Heinrich der 
Schröder, Arndt Sadelmader, Hans Jeßen, Heinrich von Lafferdt, 


Heinrich von Ripen oder Rife, Eller Wendt, Heinrich Seborp, 
Vie Othenftedt. 
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Rechenſchaft über die Verhandlungen mit ben braun: 
fhweigifchen Herzögen. Als aber rathlos der Rath, dem 
Stürmen der Gemeinde nachgebend, die Briefe vorlefen 
ließ, nahm man ihm die Schlüffel zu den Thürmen, 
MWällen und Thoren ab, überwachte ihn wie einen Ge: 
fangenen und fandte fofort Boten zu den Herzögen 
Friedrich und Bernhard und den Hanfeftädten und ließ 
fie bitten, fchleunigft nad) Lüneburg zu fommen. Be: 
reitwillig eilten die Männer unter folchen Umftänden zu 
der Schwefterftadt hin, um die jegt hier fo fehr verwif: 
£elten Berhältniffe zu ordnen. Bald folgten ihnen die 
duch Boten von Lübel zurüdberufenen Mitglieder des 
alten Rathes; fie alle fegte feierlichft Herzog Friedrich 
am Tage Clementis (23. November) wieder ein, in 
Gegenwart der hanfifchen Gefandten empfingen fie den 
Eid der Huldigung von Neuem’’). Darnach begaben 
fi die Städte und Fürften wieder hinweg und über: 
ließen die volle Wiederherftellung der Ordnung dem Rath 
allein, der jegt mit kräftiger, kundiger Hand das Steuer 
der Stadt, die flatt von Schulden befreit zu werden, 
noch mit neuen 56000 Mark befchwert war, ergriff. 
Zuvörderft wurden Markard Mildehaupt und Die: 
trich Springintgut in die Stadt zurüdgerufen, desgleichen 
des verflorbenen Burgemeifterd Johann Springintgut 
Wittwe und Kindern ihr Vermögen zurücdgegeben. Auf 


55) Der von den Bürgern geleiitete Eid lautete: 
»Dat if dem Rade will trouw und holdt fin, ohr ergefte affe 
fehren, und ohr bejte wethen, ich will nene twidracht macken, 
und offt ich des weß ervöhre, de twidracht maden welden, dat 
id dat will melden, dath mi Gott fo helpe und fine Hilligen. 
Hammenitedt’s Chronik. — 
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die von der Gemeinde von Seiten Dietrih Springint- 
guts gefchehene Anklage erfolgte bie Gefangenfegung der 
beiden Burgemeiſter Sendftade und Ribe, der Raths— 
bern Sohann van der Mölen, Ludwig Warendorp, 
Heintih Grönhagen, Hans von Grund und von 13 
anderen Perfonen, weil fie die vorzüglichften Anftifter 
alles Unglüds gewefen feien’‘). Unterdeffen hatte Kaifer 
Stiedrih III. Albreht von Brandenburg zum Kom— 
miffarius zwifchen dem alten und neuen Rathe, und 
Adolph von Holftein zum Bevollmächtigten zwifchen dem 
alten Rathe und den Prälaten ernannt’). Erfterer??), 
der zu diefem Behufe einen Zag nah Gardelegen in 
der Altmark audgefchrieben, auf dem ſich der erſt kürz— 
li an Springintguts Stelle gewählte Burgemeifter 
Hartwig Schomaler, die Rathsherren Heinrih Viskule 
und Ludwig von Winfen einfanden, fandte an feiner 
Stelle den Kanzler, Ritter von Stein, und Wenzel 
Reimann, Chorheren zu Onolzbach. Auf Anfuchen der 
Lüneburger begaben ſich alle zurüd nad) Lüneburg, wo, 


56) Die 13 anderen waren: Johann van Emern, Dietmer 
van Hagen, Ulrich Schaper, Heinrich Brunſchwig, Clemens 
Gral, Bilde Raven, Ludwig Sommer, Werner Stüver, Hein 
rih Schomafer (ihn haben wir oben beim Tode Springintguts 
fennen lernen), Nifolaus Stüver, Hand Dalenburg, Albert 
Schütte, Voß Blanke. Hammenſtedts Ehronif. 

7) Siehe Beilage 12. und Rehtmeier 1. c. und lbid. 

p. 1312. 
58) Die Markgrafen von Brandenburg waren ſchon feit 
langer Zeit Brivatfchusherren quasi advocati der Stadt Lüne⸗ 
burg. Dies ift eine in unſerm Lande fehr Häufig vorfommende 
GErfcheinung. So waren die advocati von Göttingen die Lande 
grafen von Kaflel. 


14 * 
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nachdem bie verfammelte Gemeinde einſtimmig die Be 
flrafung des neuen Raths gefordert, diefer, wie die 
Sechzig, den Gefandten Albrehts zu Nechte ftehen zu 
wollen gelobt hatten??), das Urtheil dahin erfolgte: 
»Ulrich Schaper und Hans Dalenburg folle der Rath 
richten, der neue Rath und die Sechziger aber follen 
der Stabt verwiefen fein, müffen für ihr Vergehen 
15000 Rheinifhe Gulden an den Eaiferlihen Fiskus 
zahlen, dem alten Rathe feine Güter rejtituiren, für 
den Zod Springintguts diefem eine Kapelle bauen und 
einige Seelmeffen für ihn leſen laffen.« Die beiden 
Hauptruheftörer Schaper und Dalenburg wurden am 
9. Junius 1458 auf dem Markte enthauptet®’). Gegen 
die, welhe nur aus Unkunde der Verhältniffe verführt, 
dem geflürzten Regimente angehangen hatten, verfuhr 
der Rath fehe glimpflih, 30 Sechziger und 5 Raths— 
herren durften die Stadt ferner noch bewohnen, nur, wer 
fi befonders bei dem Aufitande der Bürger ausgezeich: 
net, mußte die Stadt meiden °'). Diefe begaben fi 


59%) Eiche Beilage 13. 

60, Nach anderen Angaben am 25. October. Die Anklage 
im Halsgerichte hieß: 

Hier fteit der Stad Burmefter un Flaget bauer Hans Das 
lenborgh un Ulrick Schaper van der gemeinen Börger wegen: 
bat fe dem olden Rade den togefechten Frede gebrofen hebben, 
alfe dat fe fe in ere Huße gelecht un itlide in de torn gejettet, 
darinne Her Johann Springintgut van dem levend to dem 
dode gefomen is, un ere geld un gut affgefchattet, un Her 
Alberde van der Molen dat gelede dat em under der Stad 
Sngefegel tofereuen was, gebrofen hebben. Dat fo witlid un 
openbar if, dat mandat nicht behuden un bevenfen mag. Un 
bipden darumme Nechtens. Lib. Memorial T. I. fol. 49. 

61) Dies waren vorzugsweife die beiden Bürgermeijter und 
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nah) Hamburg, Kübel, Bremen, Winfen, Ülzen (wo 
Sohann van der Mölen ftarb) und Walkenried. 

Nachdem Albrehts Gefandte die Stadt verlaffen 
hatten, und die Ruhe im Innern völlig wieder hergeftellt 
war, ward der nunmehrige neue (einft alte) Rath voll: 
zählig geforen. Johann Garlop, Heinrich Lange, Albert 
van der Mölen, Hartwig Schomaker galten als Burge: 
meifter; ihnen zur Seite fanden die fhon früher im 
Regimente gefeffenen Rathöherren, neu hinzufamen Klaus 
Sandenftedt, Heinrih Wittih, Sohann von Winfen, 
Klaus Stadetho, Meinede Töbing. 


Schon Ende Julius (26. Juli 1457) des vorigen 
Sahres hatte der Papft Galirtus III. in einer Bulle‘ ?) 
den Bifhof von Verden beauftragt, den alten Rath 
feiner Würden wieder theilhaftig zu machen, die Bullen 
Nikolaus V. als zu voreilig und nicht genug überdacht 
gegeben, zu Eafliren, ihren Snhalt für null und nichtig 
zu erklären und für eine gütlihe Beilegung des Streites 
Sorge zu tragen. Died beftimmte viele Prälaten, ſich 
vorläufig mit dem Rathe dahin zu einen, daß die vorige 
Sülzhülfe fortbeftehen follte, wer aber feine Pfannen mit 
908 Mark, den Chor mit 454 Mark 11 Pf. frei machen 
wolle, deffen Pfannen follten hinfort nicht mehr befteuert 
werden. Viele Prälaten freieten damals ihre Pfannen, 





— — — * 


die Nota 56. p. 329. genannten, in die Thürme geſetzten Sech— 
ziger. Die Namen der 5 Rathsherren und 30 Sechziger finden ſich 
Schomafer p. 129 und 130. 

62) Diefe Bulle fteht Stapphorſt hHamburgifche Kirchen: 
gefchichte Th. I. Bd. IV. p. 897 seqg. 
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deren Abgaben damals 60 ME. von der Pfanne, 30 ME. 
vom Chorus betrugen °?). | 

Dann libergab, da der Herzog von Holftein, Adolf, 
Eaiferlicher Kommiffarius, und die Sendboten der norbs 
deutfihen Hanfeftädte nach Lüneburg gekommen waren, 
dee Rath denfelben am Zage des heiligen Laurentius 
eine Rechtfertigung der früheen Schritte °*). Er zeigte 
hierin, daß zuerft, wie wir dies im Verlaufe der Ge: 
fchichte gefehen haben, der Papft Nikolaus V. von den 
Pläter Prälaten überredet, zulegt die der Stadt fo fürdh: 
terliche Bulle erlaffen habe, daß aber einestheils fchon 
fein Nachfolger Galirtus III. anderer Meinung gewefen, 
da er mit unverblendeten Augen die Verhältniſſe durch— 
fchaut, anderfeits die Bulle in fofern ihre Gewalt Über: 
fchritten, ald eine Abfegung des alten Raths, Kaffirung 
der Güter feiner Mitglieder als eine meltlihe Sache 
dem Kaifer, ald des Reichs Oberhaupt in meltlichen 
Sachen zutomme, nit dem Papfle, dem dad Schwert 
in geiftliben Dingen gebühre. In Folge diefer Ver: 
bandlungen, bei denen Fein befinitives Urtheil gefällt 
ward, vertrugen ſich mehre der Prälaten mit dem Rathe, 
bewilligten ein Bedeutendes aus ihren Gulzgütern zu 
der Stadtfchulden, und empfingen ihre Pfanne, die bald 


— 


63) Fine Pfanne frei gilt etwa 6000 Marf, unfrei 5100 Marf, 
da fie zu freien 900 Mark durchfchnittlich koſtete. Ein Chorus 
frei = 2000 Marf, unfrei 1550 Marf, der Preis ihn frei zu 
machen war 450 Darf. Bon einer Pfanne unfrei wurden 
36 Marf, einem Chor unfrei 18 Mark an den Rath gezahlt. 
— ——— hamburgiſche Kirchengeſchichte Th. J. DB. IV. p. 842 
un 
64) Bei Schomaker p. 131 — 159, 
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nach feiner Wiedereinfegung ihnen der Rath genommen, 
wieder zurüd. Es waren bied die Kapitel zu Bardowik 
und Braunfchweig. Das Kapitel zu Kübel, Abt und 
Konvent zu Reinfelde 6°); die Stifter Eutin und Dob: 
beran verwarfen dagegen alle Vorfchläge zur Kinigung, 
wandten fih, da Adolf von Holftein in diefer Zeit ge: 
ftorben war, an König Chriftian von Dänemark: und 
erlangten von ihm ald Schiedsrichter eine Entfcheidung. 
Durch ihn kam endlih im Jahre 1463 auch mit diefen 
Prälaten eine Einigung zu Lüneburg zu Stande, der 
Seftalt, daß das Kapitel zu Kübel von jeder Pfanne 
- 60 Mark, von jedem Chor 30 Mark ald Hülfe beifteuerte. 
Die übrigen gaben die halbe Vorbate von einer Pfanne, 


— 


oder die Hälfte des Werthes eines Chors, dazu 10 ME. 


von jeder Pfanne und 5 Mark von jedem Chore. Wer 
aber feine Pfannen nach der Art, wie ed 1458 beftimmt 
war, befreien wollte, dem ftand dies frei. Zu Kollekto: 
ren des einlaufenden Geldes wurden Heinrich) van ber 
Mölen und Johann vam Lo beſtellt. Dann erhielten 
auch diefe Stifter ihre Pfannen zu freier Beſiedung 
zurüd. Das dauerte bis zum Jahre 1472, wo Rech: 
nung über die ftädtifchen Schulden abgelegt wurde und 


wo man den Beitrag von einer Pfanne auf 36 Mark 


und von einem Chor auf 18 Mark feitfegte. 

Die Leiche des früherhin unter einem Echoppen 
auf dem Hofe des St. Michaelisklofter beigefegten Burge: 
meifters Johann Springintgut wurde 1463 wieder aus: 


65) Ihm Hatten ihre Vollmacht die Prälaten von Michael: 
fein, Walfenried und Rivdagshaufen übertragen. 
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gegraben und in einer eigenen Kapelle, Corporis Christi 
geheißen, zu St. Johann beigefegt. 

Sonach war endlich diefer ebenfo unheilvolle, als 
langwierige Streit beigelegt. Ruhe und Friede und 
damit die zum Aufblühen des Handels und der Gewerbe 
fo nothwendige Sicherheit kehrten zurüd, und bald gedieh 
die Stadt fröhliher und fchöner, da ein durch Leiden 
geprüfter, Eenntnißreicher, energifcher und umfichtiger 
Magiftrat die Stadt nah Außen hin mit Nachdruck 
vertrat, im Innern die Gefege übte, Ordnung und Ruhe 
erhielt. Es war died ein Kampf, wie ihn jede irgend bedeu: 
tendere Stadt Deutfchlands im Mittelalter mußte durch: 
kämpfen, ein Kampf, der ebenfo Kunde giebt von der Macht 
und innern Stärke der einzelnen Gorporationen, als der gan: 
zen Stadt, wie er Überall der erfte, leider nur zu fichere 
Schritt zum fpätern Verfall derfelben geweſen ift. 


Beilage 5. 


Brief des neuen Rathes an die Prälaten. 


Wy Hinrick Ryke und Hinrid Sendftafe Borger: 
meftere und Johann van der molen Johann von Greve 
Ludeke varndorpp Hinrid gronenhagen Johann wigendorp 
Johann Sankenftede Eggert Krufe Hinrick upplegger 
Clawes vifeule und Hinrick Proveſt Radtmenne der 
Stadt Runeborg. Bekennen opembare in beffem breve 
vor al wenn bat my vor uns und unfe nafomelinge 
Borgermeftere und Radtmanne und unfe borgere darful: 
ves to Luneborg und unfere und cre erven dat in dem 


8 
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alfe unfe alderhilligefte vader der Paveſt Nicolaus de 
vyffte vormiddelft dem Erfamen Heren Diderid Dompnis 
Domdefen to Halverftadt richter in der fake de ange: 
nomen und vorhandelt was twiffehen den Erfamen Ga: 
pitelen to Lubede. To funte marien to Hamborg W 
funte Blafii to Brunfwig und den Erwerdigen Heren und 
vederen Ebbeten des cloftere Hergevelde Walkenrede 
Riddergeßhuſen Michelfen Dobberan Anelingsbornn Hid— 
denfee. Und den Erfamen Heren proveften to Ebkeftorpe 
to Zune Und velen anderen heren upp ber fulten begudert 
upp eyne und dem olden Rade to Luneborg upp ander 
ſydt. To welder ſake ok darna gefamen font de Ermer: 
digen vedere und Heren Ebbete der cloftere to funte 
michaele bynnen Luneborg, tor olden ftadt tom ſcherm— 
befe und to Reynvelde „. Synte Benedictus und Eifter: 
fienfiS orden, alfe van des privilegii und eyndracht 
wegenn dede vormald gefchen is twiffchen den gemeynen 
Prelaten. Erften alfe men fereff na godes bordt XIIIC 
iar bar na twiffhen dem capittel to Lubeck und dem 
Rade to Luneborgh am yare alfe men fereff na ghodes 
bort XIIIC in dem negentigeften iare des negeften 
Sonnavendes vor dem Sondage in der vaften, alf men 
finget Invocavit in der fulven wife upp dudeſch nnd 
latin befcreeven und vorfegelt und hevet fidan in dem 
latino »In nomine domint &c. Nos Theodericus 
Springintgud &c.« und endiget fi@ alfo »Et aliorum 
civium Luneburgensium multitudine copiosa.« 
Und in dem Dudefhen »Wy diderick Springintgud 
Albert Hoyke Sohann Lange ꝛc.« und anderer fake alfe 
unhorfames wegenn geboden habde by ſwaren penen bat 
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men be perfonen be bo tor tybt den Radt to Luneborg 
vorftunden des Radtſtoles und regimentes enfetten und 
alle ere gubere antafleden und in der prelaten Eofle und 
fhaden und in be ſchulde keren ſcholden, Alfo de perfonen 
ge namelken Johann Garlop Johann Springintgut 
Henri Lange Albert van der molen be do tor tydt 
Borgermeftere weren Eryk ghyſe Diderid Bromes Hartig 
Schomaker Eggert wangelow Bartolt Lange Johann 
Elvers Johann töbind Hinrick vifhule, Ludeke ftoterogge, 
Hintid van der molen, Curd fchelpeper, Ludeke van 
winfen und Johan vamm Lo. De to der fulven tybt 
Radmanne weren , entfettet und ere gudere befummert 
und beflagen worden. Und alße wy vorbenomten Bor: 
gemeftere und Radmanne denne to dem rabtftole und 
Negimente der Stadt Luneborg von dem Erfamen bern 
Johan van der molen Radtmanne to Luneborg de mit 
der vorfereven fake nicht to ſchikende hadde . und od van 
den gemeynen Borgeren wedder geforen und gefat weren. 
Hebbe wy vor uns und unfe borgere. uns unfe nafomes 
linge und erven, Sodanes privilegium und eyndracdht 
van unſem billigen vadere dem Paweſe vorbenomet con- 
firmeret und vrygem willen umme bes beften und of to 
nuth und beteringe willen aller fulte gudere. geiftliden 
und mwertliten . angenomen . Und alfe dat inhalt Stebe 
und vaft to ewygen tyden unvorbrofen toholdende. Kiff: 
liten mit unferen vingeren upp be billigen gelegt in 
yegenwarbigkeit der vorferevenn Prelaten upp dem Rabt: 
hufe vorgaddert to den billigen gefworen. Und hebben 
08 den vorbenomten prelaten togefecht in guten teumen 
dat fodann perfonen de wy in tofamenden tyben in den 
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Radt und Radtſtol to uns Eefende werben, oE dat fulve 
privilegum und eyndracht fcholen fweren vor unß alße 
wy bat vor den prelaten gefmoren hebben. Und hyrumme 
hebben wy WBorgermeftere und Radtmanne vorbenomt 
in jejenwardicheyt der prelaten witlifen befant. Und be: 
fennen in deſſem unfem breve, dat de ſtyge de men 
upp ber fulten van der overfalen gudt edder geghoten 
hefft. horet, und gehoret hebben to der gemeynen fulten. 
Und mes men ghut van der folen in de flige dat i8 
gefcheen und fchudt van gunften gnaden und tolate der 
prelaten und Borgere. Und ald wy Borgermeftere und 
Radtmanne fud privilegium und eyndracht angenomen 
und gefworen hebben So hebben wy od umme des 
beften willen in guder meninge deyer- und gang vortegen 
und affgedan und vertigen und affdon to ewygen tyden. 
Sulde ordinantien, dede Ermwerdige in godt vader und 
Here. Here Zohan Biffihupp to Verden upp de fultes 
gubere wedder der prelaten vulbord vorfanglifen gemafet 
de ok unfe vorfaren de olde Radt angehöven hadden 
Und hebben od furder den prelaten loffliten togefecht 
der ordinancien nummer to brufende. effte ander anfet: 
tinge dede vorfanglid effte ſchedelick weſen mochten den 
prelaten und gemeynen fulteguderen antonemende in 
tofamenden tyden. DE enmillen wy noch en fchollen 
nyne nye ſchulde edder tyhfe mafen effte tonemen. Idt 
en ſchude denn na Rade und vulborde der gemeynen 
pielaten de dat denne irfennen fcholden. efft des umme ‘ 
der fultegudere noet und behoff Und alfe denne nu be 
prelaten hebben gefeen unfen guden willen gube menynge 
und gude andacht by der Stadt und fulteguderen. So 
Vaterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 15 
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hebben od? de prelaten webberumme ung togefecht vruntliten 
dat fe und und unfen borgeren willen in unfen noden 
behulplicd byſtendich weſen. war and mwanne und und 
unfen borgeren des to donde were. Deffed to orfunde 
hebbe wy unfer Stadt-Ingeſegell witlifen beten hengen 
an deßen breff na Ehrifti bord XIIIIC und in beme 
ver und vefftigeften jare ame dinrdage vor der Quater: 
temper in dem abvente XVIIo die Menfis Decembris. 


Beilage 6. 
Urkunde des Rathes, der den Prälsten 6000 Abeinifche 


Bulden für ihre Ausgaben während der Verhandlungen 
mit dem alten Rathe zu zahlen verfpricht. 


Wy Borgermeftere und Radtmanne ber Stadt 
Luneborg Bekennen opembare in beffem breve vor uns 
und unfe nafomelinge dat wy den Ermwerdigen und Er: 
famen Herren den Prelaten uppe der fulten begubert 
willen und fcholden Bodan ſoßduſent rinfch gulden de 
van ber koſt wegen in dem frige geſcheen gedegedinget 
fon to danke wol betalen to twen tyden alfe uppe funte 
Mertens dad) in dem negefllomende iar wen men 
ferivet dufent iiiiC Lv dredufent rinſche gulden Und 
de andern iiiM rinfhe gulden uppe funte Martens dach 
in deme iare negeft darna, alfe men ferifft MecccLvı 
iar Sunder ienigerleye vortoch dem Kapittel to Lubed 
bynnen der Stadt to. Lubed to der prelaten alle behoff 
Und des to befäntnife hebben wy unſer Stadt Inge— 
fegell witlifen hangen heten an beffem breff. Na EChrifti 
bord Millefimo quadringentelimo quinquagefimo 
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quario am bdinrebage vor der Quatertemper in dem 
advente. | 


Beilage 7. 

Diejenigen Prälaten, die ſich ehedem geweigert, die 
Hälfte ihrer Sulzgüter zu geben, verfprechen diefe jent 
nachzuzablen. 

Wy Borgermeftere und Radmanne to Luneborg 
Befennen openbare in deßem breve vor alß weme vor 
uns und unfe nafomelinge Borgermeftere und Radtmanne 
dar fulves dat wy uns gutlifen und vruntlifen vordregen 
hebben und avereyn gefamen font mit den Gapittelen 
von Lubecke Hamborg Brunfwig, und den Erwerdigen 
vederen Ebbeten der cloftere Hergevelde. Walkenrede 
Riddergeßhuſen Michelfen Dobberan amelingsborne Hid— 
denfee und den Erfamen Heren Proveften to Rune und 
olden Burtehude, alfe van fulfer fultegubere wegenn 
de unfe vorfaren de olde Radt to Luneborg van ber 
vorbenomten herren fulteguderen upgenomen hadden art der 
helffte der fultegudere . an welker helffte de vorbenomten 
Herrn prelaten nicht gevulbordet hadden in ber tydt alfe 
itlike prelaten de helffte der fultegudere dem olden Rabe 
to Zuneborg overgeben to deme tme und vefftigeflen und 
deme dre und vefftigflen yaren alfe dat wy umme guder 
eyndracht willen und dar In gegeven hebben, Dat eyn 
jewelE der vorbenompten prelaten und capittele und de 
en toged an fon fchollen fulfe naflande Summen alfe 
de fi lopen baven den verden pennig und teyn mard 
van der pannen . viff mard van den wilpelen de fid 
lopen von dem Liiten jare von der pannen XV mard 


— 


340. XI. Der Hineburgifche Prälatenkrieg. 


van den wifpelen Xi mard vifftehalven fchillind und 
van dem Liiiten jare van der pannen XViii marf 
van dem mwifpele X mard und XXI penning van dem 
olden Made upgenomen und van den fulffmefteren ent: 
fangen. In den deßen tofamenden twen yaren van erer 
refenfchuppen wegen fodat de fulffmefter dar van Inne 
beholde dat fe dem rade van der overgevinge betalen 
fhollen uppe dee twe tofamende yare und deſſes to 
befantnige hebben wy unfer Stadt Ingeſegell daran beten 


iare am bdonredage vor der Quatertemper in dem advente. 


Beilage 8. 


Die Prälaten verfprechen auf das nächſtkommende Jahr 
die Hälfte ihrer Einnahme von der Sulze 1454. 


Wy Borgermeftere und Rabmanne der Stadt Zune: 
borg Befennen opembare in deßem breve vor alfiweme 
vor und und vor unfe nafomelinge Dat de Erwerdigen 
und Erfamen Herren de Prelaten begudert upp der fulten 
hebben angefeen unfe gude meninge und guden willen. 
Indem dat wy fodanesd Privilegium und eyndracht ol: 
dinges twiffchen den prelaten und dem Rade to Zune: 
borg gedegedinget und vorfegelt und van unfem alder: 
hilligflen vadere Paweſe Nicolao dem vyfften confirmeret 
und beflediget angenomen und befworen hebben. So 
hebben ock wedderum be prelaten angefeen und forchvol: 
digen betrachtet unfer Stadt noet und behoeff und be 
fmaren tynſe und fehulde de und unfe vorvaren de olbe 
Radt gelaten und gemafet hefft, dat und und unfen 
Borgeren dar groter hulpe to was. Und hebben willich: 
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liten overgeven be helffte erer fultegubere van vorbate 
und wiſpelen allene to deſſem enem negeflfomende yare. 
Und dar entiegen fchal men nye webber gheten den 
prelaten in vorbeteringe und nutlicheyt dem gemeynen 
fültegude Xiiii vlode dat gange iar over Sunder vor: 
mynringe vorboninge und naboninge. de io in orem 
wefen biyuen fcholden unvorbrofen. Und wes men vur: 
ber in de ſtige kann gheten boven des ſodes noet und 
ander plichtige flige dat fchal od Eamen in betalinge 
der Stadt fchulde. Und hyr umme und nademe bat 
deffet unfe und der Stadt fehulde fun. So hebben wy 
und unfere borgere to gefecht und to feggen den Prelaten. dat 
wy to ben fchulden to bringen und overgeven willen alle 
upfome van dem Ealdberge. van dem mwinfeller. van dem 
Berkellee und allent des mes wy van unfer Borger 
fhote und van allen andern ber Stadt upfome, und an- 
ders komen kann. bauen der fulven unfer Stadt notroff: 
tigen fleete. To deßem upfome fo to fammelende fon 
gefettet van der prelaten .wegenn de Erſamen heren 
herren Everdt provefi van dem billigen dale. und her 
johan van der wenſen in bem cloftere to funte Michaele 
Garitator. uthe dem Rabe hern Johan fandenftede und 
bern Hinrick upleggher Und uth der menheyt Diderid 
wulſche Ludecke van Elge Meynede töbind Clawes 
Sandenftede. albert ſchulte diderid van daßel Hans 
dalenborg und Hand raven. De fulde hulpe und up: 
koment fammelen und dar van de tynfe und fchulde 
betalen und rekenſchopp don fcholden. vor den prelaten 
und vor dem Rade upp ben bdinredadh na Viti erſtka⸗ 
mende. Dar to de gemenen prelaten alle kamen ſchollen 
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unvorbodet, und den umme vurer hulpe to den fchulden 
eo fprefende. und eyns to werdende und io nicht tovor: 
latende. na alle orem vormoge funder eren vorberfflifen 
ſchaden. effte dat nutte fy dat me bes iares enem dder 
twe malen und upp welke tydt mon de refenfchopp don 
ſcholle. De fo orkunde hebbe wy unfer Stadt Inge— 
ſegell witliken hengen laten an deßen breff. Na Chriſti 
bord Xiiiic und in den Liiiiten yare am dinxedage 
vor der Quatertemper in deme advente. 


Beilage 9. 


Receß, wie es mit der Sulzhülfe zu den Stadtfchulden 
in dem 1454ften Jahre folle gehalten werden. 


Wy WBorgemeftere und Radtmanne Bekennen dat 
wy mit den Erwerbigen und Erfamen Herrn ben pres 
laten van orer fultegudere wegen und van deßem iegen: 
wardigen Liiiiten iar’ in dem fe unfen vorfaren dem 
olden Rabe de helffte erer gubere nicht overgeven had: 
den uns jgutlifen vordragen hebben in hefer wife. dat 
alfe de vorbate gemeft i$ Hundert und vyff mard und 
de wispel XL und Viii mard Xi $l."und ald denne 
den Prelaten naftande bliven XXX Viii mard van. der 
pannen und van bem wifpele K Vi mard ii Bl. iX &, De 
willen wy denprelaten gutlifen und to dancke wolbetalen und 
der betalinge eyns werden uppe der erſten tofamenden re: 
fenfhopp na der prelaten und rades willen. Defß to 
befantniffe ꝛc. Datum na godes gebort KiiiiG dar na 
in dem Liiiiten iare am dinxedage in der quatertemper 
in dem advente. 
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Beilage 10. 
Erſte Rechnungsablage des alten Rathes am 4ten 


December 1454 vor den Prälaten, dem neuen Rathe 
und den Sechzigern. 


Ermwerdigen vedere und Werdigen und Erfamen 
bern und vrunde So gy van uns efichet refenfchup van 
dem XlLiiten iare wente an bat Liiiite iar Namelten 
van Xii iaren van dem verden penninge teyn mard 
und vyff mard von pannen und wiſpelen to etlifen ias 
ren. dar to und of to twen iaren van der halven ful« 
ten, und begeren of to mwetende wo fi ber ſtadt fchulde 
to Luneborg fo hoge hebbe gemeret in benfulven Xii 
iaren alfe de nu ſynt und menen dat ber Stadt Schul: 
den in dem XLiiten iare men by XXM marden ge: 
weft fon fchollen, alfe de breff den prelaten gegeven 
uthwiſet, 

Leven heren gy weten ane twyvel wol dat de verde 
penning in dem XXXiten iare erſt overgeven ward to 
der Stadt ſchulde de do weren van des denſchen kryges 
wegenn und aller ſake wegen wente an de tydt geſchen 
den prelaten in ſcrifft overgeven. worden namelken to 
CM und XLViiiM Marck anders moſteme den verden 
penning nerghen hen keren by ſwaren eden. 

Und alß denne de verde pennigk alſe overgeven 
was to den vorberorden CM und XLViiiM marck 
do quam der fladt noch ander unwitlid und un: 
berefent fchult und fchade an van des denſchen Eriges 
wegen. Und andere mannigerhande grote Eofte teringe 
und ſlete dar to enhadden unfe vorvaren namelken hern 
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Hinrick Vifhule hern Hinrich Bere. Hern Zohan Schel: 
lepeper bern Clawes gronenhagen bern Frederick Hoge: 
herte. bern Herman Kruſe Borgermeftere. Hern Ludeke 
töbing hern Johan von allerfen Hern gotke tzerſtede Hern 
ditmer dudel bern albert elvers Hern wulff witick hen 
Johan Schermbecke Hern Hinrick Logeman Hern hin 
rick hoyer hern albert ſemmelbecker Hern Ludecke goden— 
ſtede. Hern Brand van Tzerſtede Und hern dytmer ſem— 
melbecker alle zeliger dechtneße nenen troſt und hulpe 
van dem verden penninge effte ock van den ſtigen vente 
wat dar aff quam men keren moſte dar idt tohorede, 
und geſchicket was und men konde dar nicht aff enbe— 
ven. Alſo hebben de ſulven unſe vorfaren van dem ſul— 
ven XXXiiten iare an beth an dat XLiite iare grot 
gelt to ſodanen koſten teringe und mannigerhande flete 
uppe tynß ingenamen Und deſulven tynſe jarliks to be— 
talende vordan gelt uppe tyns genomen und ſcriven laten 
alßme dat in malkes breven wol vyndende wert In dem 
ſulven XXXiiten iare overgegeven. 

Und van der wegen hebben de gnanten unſe vor— 
varen In dem XLiiten iare an uns gebracht boven de 
XXM merden in der prelaten breve overgegeven by 
iiiCMeund XM merden an hovet ſtole. alßeme dat in 
der Jennen ferifften und rekenſchop wol vindende wert. 
den fodane ampt fundergen bevolen js, 

Alſe me denne nu uth allen regifteren vindt bat 
nu der Stadt fon overall 


VCM XLViiM Viiic und LXXXVii mard 
So volget dar uth dat wy ſodder dem XLiiten iare 
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to fodanen fehulden unfer vorfaren vort dorch de vor 
fcreven node uppe tynß genommen hebben allentelen an 

hovetftale by iiCM XViiiM und? LXXXViii mard 

mente an dat Liiiite iar buten beflaten Und van ber 

fummen willen wy jejenwardigen perfonen fobder dem 

XLiiten iare rekenſchuppe don Und hopen dat gy ber 

erften alfe nameliken unfer vorfaren fhulde Rekenſchopp 
uns nicht affefchen willen. 


Und hyr is ynne de Rinſche gulde to XXiii fl. 
de Rubefhe to XXiX fl. und de fine mard 
fulvers to Vii rinfche gulden ane i ort gere: 
kent Dardoch de rinfhe gulde to XX und to 
XXi ßl. de Lubefho to XXVi $l. und de fine 
mard fulvers to iX mard ingenomen fynt, 
Dar van dat fo dan vorferevenn Stadt fhulde nu 
alleyne van fodaner ryſinge wegen desgolded und fulvers 
gemeret fon baven XXM mard de doch nicht uppe: 
genomen fynt. 


Hyr baven ſteyt noch malden van vorfetene tynfe 
na van den vorfereven Xii iaren by XLViiiM marden 
alfe malck wol manen wilde fi von togeringe und weg— 
geringe wegenn de hulpe orſaket hefft, Item to ſodaner 
fummen namelfen iiCM XViiM und LXXXViü 
marc hefft de Radt Iaten upnemen van- dem XLiiten 
iare, Wente an dat Liiiite iar van der fulte hulpe 
alfe van den verden penninge den X marck und wyff | 
mard van pannen und mwifpelen und in twen iaren 
van der halven fulten ä | 
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ii MLXXXiii M iiC XXVi mard ii $l. 
iX penning 
dar van wille wy vorbenomten perfonen od gerne ants 
worden und refenfchopp don. 

Aldus ſcholle wy aver alle refenfchopp don van VCM 
iM © XVii marck X Bl. iX penningen, dar des 
goldes und fulvers ryfinge noch mede ynne is. Alfo ant- 
werde wy to fodanen vorferevenn fihulden van deme 
XLiiten iare an bynnen befloten Uppe deße und unfer 
vorvaren fchulde bynnen deßen Xii iaren, allentelen to 
tonfe hebben gegeven und betalt wan Dat eyne iar mit 
dem anderen vorlifet wert jewelfes iareg XXXM mard 
dat is to hope mit den Kii iaren iii M und LXM mare. 

Item hebben uns de ſtadt Luneborg Muren, gra: 
vene, torne und bolwerfe mit dem bdravanten werde 
gekoftet CiM und LXXXM mare. 


Aldus fo vynt me dat ung by XXViM viic. 
 LXXXVi mar@ V $l. und iii penninge tolopen de 
wy mer uthgegeven hebben wen wy van ber fulte hulpe 
hebben entfangen, de doch van andern ber fladt upko- 
mingen ſynd genomen DE lopen und noch to der vor: 
gerorden X XiiiiM mard de van rifinge goldes und fulverg 
upflegen fon und doch nicht upgenomen fon. 


Dort leven heren, ifft 9y van dem Lten inte van 
ben X mard und V mard van den pannen und wiss 
pelen und van ber helffte der gangen fulten to twen 
iaren hyr vor berefenet noch beſchedelker rekenſchopp 
hebben wolden So hebben ſodane Rekenſchopp do Hern 
Hinrick van der molen Hans Dalenborg und hern Cord 
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fchelpeper mit itliten andern heren na cynander vorflan 
de fon des overbodid) to donde allewege ded wy uns in 
defulden then. So wy od ber vormald to Segebarge 
ock to Molne overbodich gewefen fon, 

To dem Ieften leven heren alfe wy bir vore 
hebben gefereven van dem vorfetene tynſe, alſe 
bat des fy by XLViiiM mard, Leven Heren fodane 
XLViiiM mard flan van dem XLViii iare Sohannis 
wente an bat Lte iar an dem termyn Michaelis buten 
beflaten, Und ifft de8 myn effte mer gevunden worde, 
alfe de fladt Luneborg mannigerhande fchuldener hefft, 
des willet uns nicht to varen keren. Alfo en ſyn od 
de tynſe duffer dryer iare leſten nicht vull betalt, wente 
de hulpe der dryer iar nicht tolangen Eonde, alfe men 
in der Gollectorum Rekenſchoppe mol vyndende wert 
DE id men fchuldig lehndes geldes bynnen und buten 
Rades itliken perfonen de dat wol berefenen werden. — 


Zweite Rechnungsadlage des alten Rathes 
am Il. December 1454. 


Erwerdigen vedere und MWerdigen und Erfamen 
leven Heren und Vrunde. Na dem benfchen Eryge was 
de Stadt to Luneborch merdliten fehuldig . und be bes 
talinge der tynfe wart de Luden nicht to willen, dar 
mennigerhande von nute wordt worben upgefprofen dat 
be prelaten hyr bynnen und hyr umme langE befeten . 
malt ſynen wegh horede und quemen barumme to 
famende to Medinge Und fereven van bar dem Made 
to Luneborg mat ore Radt und gudtdunßent were. alfe 
men des noch eren breff wol hefft. 


— 
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Afo worden vorbodet de gemenen Prelaten und 
flihte de wat upp der fulten hebben . umme hulpe to 
fodanen ſchulden to donde . und do worden den prelaten 
in ferifft overgeven under der fladt Secrete, und weren 

CMLXXXiiiiM marden 

To den fulven fchulden geven de prelaten den 
verden penning over erfien to ver iaren, darna over to 
mer iaren alfe men dat in den Regiſtern wol vindende 
wert dar der ftadt breve inſtan. 

To der upboringe ded verden pennings vor den 
fulffmeftern worden geſchiket twe uth dem Rade und 
dar to twe andere den fe den verden penningk ſcholden— 
antworden to betalinge der tynfe und des Hovetſtols 
vorgefcereven alfo verne alfe fi de verde penningk uth 
ſtreckede. 

Deßet ſtundt an in dem XXXiiten iare. und dar 
is rekenſchop van geſchen alle iar vor den prelaten beth 
an dat XLiite iar' Do apenborede ſick de unwille mit 
den ffürſten und grot werck mit buwende alſo vel dat 
de rekenſchop ſo beſtande bleven is doch alle tydt hebben 
ſe ſick dar to vorboden, dat ſe gherne rekenſchop don 
wolden 

Alſe de verde penninck to deßen vorſcreven ſchulden 
uthgegeven was deienne den dat bevolen was to famme: 
lende, wolden orer bevaleringe genoch don und mwolden 
den verden penning nergen anderd hen Eeren, den to 
betalinge der, fehulde de en overgeven maß. 

Und wol was den prelaten overgeven fodanne 
ſchuld. alfe me to den fulven tyden wuſte, So quam 
doch van deffulven denfchen kryges wegenn noch fo vele 
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manninge van vorluft dede jennen vorlaren hadden de 
deme Rade gebenet hadden van Vendniße pantquitinge 
van wedberferinge roves den de unfe gedan hadden Alfo 
fundergen eyn de genomet was Anthonius Pamwelfon de 
manede umme VM rinfche gulden und loed darumme 
den Radt vor des rykes hoff gerichte darumme wart 
Mefter diderid Geynfen gefant in des rykeshoff bat 
kaſtede by iliiM marden. 

Item van pantqwytinge to der mifmer Roſtock 
und funde in den herbergen de noch unbetalt was dat 
toſamende gerefent mafet bowen iiiM marden. 


Item worden ock van deſſulven denſchen kryges 
wegen boven dre duſent marck allentelen 

To deßen ſummen hadde de Radt nyne koſt und 
dat ſolt galt geringe, dat de vorbate was men XL marck 
Und van dem ſode konde me ſick behelpen . wat bar 
van quam bat wort Eofle noch to fodanen noden. dar 
dat hen geſchicket was 

Deß fo muſte de Radt van Stundt an uppe bat 
nye renthen nemen . dar fe de vorbenomeden fummen 
van entrichteden 


Item alfe unfe heren hertoge Berndt hertoge Dtte 
hertoge ffrederic® fynes fones mit eren ffurfiynnen gefamen 
weren -van delinge wegen in dat landt to Zuneborg und 
legen to winſen upp der Zum So enframpen od an 
der berginge bat fe up deße egge landes nicht fo vele 
hebben Eonden. alfe den dren ffurften und twen ffurftynnen 
wol noet geweft were, alfo moften fe dat fere ſoken uppe 
de clofter, des den prelaten fere vordrot und clageden 
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dar fwarlifen over. Alfo vunden de gnanten ffurften de 
wife dat fee dat Slot Ezelle jnne nemen, dat Hertogen 
hinrickes wedewen liff zucht was, Dar vor muflen be 
fulven ffurften der gnanten wedewen to wedberftadinge 
geven XVIM rinſche gulden. Umme fodane golt to 
Erpgende mwolden de erbenompten ffurften winfen vorfetten 
und dat fodane flot winfen in fromde hande nidt 
enqwemen. dar idt dem lande to Luneborg to ewigen 
vorderwe ynnewere. So mofte de Radt dat Innemen 
Und de vorferevenen XViM rinſche gulden mit twen 
dufent rinfche gulden und Xiiiit Mark dar upp uth 
geven. de heff de radi darin dar fon dechtniße und 
feriffte genoch aff 

Dar na quemen to Veyde unfe Hertoge Dtte und 
de Bilchupp to Verden . mit dem Stichte to Bremen. 
van des olden rades wegen to Bremen, Scholde do de 
Heytmarde und dat landt to Luneborg unvordorven 
biyven dar fi Luneborg dat meifte deel uth neret und 
dar Holt to, to der fulten behoff uth hebben moth, 
alfo mofte de Radt to Luneborch den krych brefen. 


To dem erften moften fe den Langwedel Iofen 
von unſen herren Hertogen Dtten und hertogen 
ffrederid _. Und de Bilhupp to Werden de den 
Langmwedel gewunnen hadden Und moften dem domberen 
und papen to Verden gelden uppe eyne tydt dufent 
mard van Roff und Brandt dede gefchen was in dem 
Zuderende to Verden dar enbaven fholde de Wrede 
beftendid biyven So nam de Radt Langmwebel in vor 
ViM mard und dar wat to alfe de Megifter wol 
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uthwiſet dyt vorfereven werd Eoftede dem Nabe wol 
XM mard. 


Stem dar na [had idt dat Bifhupp Clawes van 
delmenhorft Ergebifhupp to Bremen unmedtich wort 
lifflilker Erandheyt wegenn und dat capittel und de 
Stadt to Bremen enen Heren wolden hebben de dat 
ftichte vorflan konde und letent bringen an itlife prelaten- 
und an den Radt to Luneborg erften, bar negeft an be 
ffurften to Zuneborg, wo fe gerne wolden hebben . den 
Ermerdigen Herren Boldewyne dede to den tyden was 
Abbet to funte Michaele to Luneborg dat bevel do allem 
manne wol, beyde den ffurften, prelaten manfchuppe 
und Steben . de jenne bede uppe de tydt den Radt to 
Zuneborg befeten. meyneden und hapeden dat fe umme 
gudtlicheyt willen beffulven heren eynen ewigen vrede 
mit dem flihte to Bremen fohoffen wolden bat dem 
Lande to Luneborg alle tydt her to vorderwe weft were, 
Alſo ghink dat vor fil mit Biffhopp Boldemwine, de 
fholde do bringen in dat Stichte XM rinfche gulden 
Bifhopp Clawes ſcholde me promifien fchaffen. Dar to 
mofte Bifhopp Boldewin to fi nemen alle ſchulde des 
ftichtes dar morde de van Luneborg Lover vor. 


Item toch he upp be vynlander mit grotem volde 
to deßen ſaken fcholden de nicht beliggende biyven . to 
bone und to vorderue, hebbet de van Luneborg uthe 
geven und vorkoftiget to famende by LM marden Und 
dat de van Luneborg alfo geban hebben dat ſchach na 
rade der jennen de do to tyden weren van ben prelaten. 
Und fodann gelt fcholden de van Luneborg wedder gehat 
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hebben van erer bede. De Bifhupp Boldewin overgegeven 
was dar fe deme fo grot aff dat gelt Eonde me nicht 
achten . dat dar aff Eamen ſcholde. Do men do to ſach 
do hedde Biffhopp Boldewin wol twyer bede bar 
enbaven behavet to ſynen noden . Alſo fynde van Rune: 
borg in gubem geloven umme des Landes to Luneborg 
befte willen to defem Schaden gefamen, Und hadden 
gehopet mit hulpe fodaner Hern Horneborg to Erygende 
alfe dar wol er nageflan iS umme der armen Landlude 
willen, de mennith werwe heben gefeht Idt lege deme 
Zandtmanne wol dat he to enem male alſyn gudt bar 
halff to geve, dat Horneborgen wege were mente dat 
jewerlde der heytmacke gheyſele gewefen i$, 

Hyr na worden unfe Hern Hertoge Otte und 
Hertoge ffrederid de Biffhupp to Werden be 
Stede Brunfmig und Bremen und itlife hern eyne 
nye flraten und waterforb makende. Alfe dat me mochte 
fhepen ute der overfer in de alte und vort na Bremen 
Und hadden alle gudere geachtet wat me bar van to 
tollen fcholde aff geven, alfe de breve van erer wegenn 
den meiftendeyl befegelt wol uthmwifende font, De arbey— 
deden fe darupp van Brunfwig de Oveker dale Dyt 
was opembar tiegen de privilegia effte vryghende be 
£onige ffurften und Heren der Stadt Runeborg gegeven 
hebben. Und dar de Stadt Luneborg upp geflichtet is, 
alfo fcholde de Strate na Bremen ghan von Brunfwig 
und andern umme legenen Steden de nu na Luneborg 
sheyt Und mocht men allerhande” folt dorch dat Landt 
to Zuneborg na der Zee voren So were Luneborg vor: 
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bervet. So mere de Sulte vorbervet und be ſick dar 
van bergen und neren jcholden, 


Hyrumme was de Radt to Luneborg in groter 
befummernige mer man fe befant weren und wefen 
dorfften und me fprad od wol mit Heren und vrunden 
de fi der legenheyt vornemen efft fodann mwaterford 
gemaket worde wat bat ſchaden bryngen mochte edder 
nicht, De fulven meneden ghinghe idt vor fid und 
worde de Herftrate umme lecht to neringe und Hande— 
linge, de to Zuneborg is mit tovorende und affforende 
de moſte vorghan. Vortmer warn men van Halle van 
Stafforde, van den groten folte by Magdeborg, und 
andern folt werfen de uppe de egge liggen konde zolt 
bringen to der zee werd des dar fo vele is bat me alle 
landt beforgen Eonde mit Zolte, dar me Luneborger folt 
toflitende »plecht dat were der fulten to Luneborg ewyge 
vorderff. 


Deffe noed engede den Radt to Luneborg dat fid 
de Radt to Luneborg mofte umme don by ffurften 
Heren Ritteren und Enapen und Steben . dar fe fi 
to erer endel hulpe und troftes vorhapeden. Sodann 
vorberff und unrecht to kerende dat deme gefchach tiegen 
der Stadt Luneborg Privilegia und vryheyt vorberort, 
De anderen mofte de Radt dar to open mit grotem 
gelde dat je und de ere bar ftille to feten, und iegen 
de van Luneborg nicht endeden . Anders en konden de 
van Luneborg des fo nicht genefen hebben . Deßer ffur: 
fien Heren Ritteren und fnapen is vele . DE is ith 
grot geld dat me ene gegeven hefft by KViiiM mard 
| 15* 
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doch fo is idt Icyder to fodanem vramen nicht gefamen 
alfe men fi vorhopet hadde. 

Vortmer to dem Brunfmwififchen merkte fcholde men 
dar to hebben enen ffurften effte Heren effte ith to 
Eryge Famen hedde dar me ane Hoveden mochte alfe na 
rabe itlifer unfer prelaten Foren wy unfen eygen erff: 
boren Heren Hertogen Wilhelm und mafeden fynen 
willen dar umme und vorghingen und mit ene wo alle 
dinge ſtan ſcholde. 

Dar na led men Havenwerck to Riden endel 
bye to Luneborg endel to Magdeborg endel leet 
men tyden to Honover en deel to Pattenſen en 
deel to overöfelde eyn del to giffhorne, en deel riden to 
der dickhorſt und leet dar fulves od buwen en beel leet 
men ryden to Rethem Dat Eoftede to famende baven X 
LXXXM marden Vormiddeſt bumwende, graven de 
Bolwerkende . de gefhegen mit der haft beyde toder 
dickhorſt giffhorne und Retem 

Dar negeft wart mit vrunden vorhandelt dat me 
de fake twiffchen den van Brunſzwig und Luneborg 
fholde upfetten to fommelfen yaren. Und ſo hadde fid 
de vordracht twiffchen Hertogen Wilhelm . und deme to 
‚ Zuneborg fo ynne dat: fid en funder des andern willen 
und vulbord nicht fholde zonen effte vreden. Darumme 
moften de van Luneborg Hertogen Wilhelm geven ViiiiiM 
und iliC rinſche gulden mit witfhupp :Boldemwin - und 
des proveftes to Zune uppe dat he vulborden wolle an 
fodane befland Und dar to worden eme od noch duſent 
mark und dat ſchach alfo, dorto hadden de van Zune: 
borch eme tovorn gelofet twe flote alfe. den Kalenberg 
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und Ridelinge qwyt und vryg bar to wort eme redegelt 
in de Hand namelten mit ber loſinge baven * ae 
gulden. 

Alfe det — ee den van Brunſwig⸗ — 
Luneborg gemaket was ſtunt aver eyn nye npp.:alfo 
dat de Radt van Magdeborgh und andere lude begunden 
Bolt de Elve dale to ſchepende beth to wittenborg, dar 
brachte me idt denn to wagen und vordan to der wiſmar 
dat makede dem Zoltfope ‘to Luneborg eynen "groten 
affflag mente dat folt galt ummede tydt by teynde 
halver mard und Br by und ſloch — — to 
Vii marcken. om 

Hyr brukede de Raͤdt to Bunnbong Rades und an⸗ 
wiſinge to, ſolange dat fe vorworven van dem Marg— 
greven to Brandenborg eyn Privilegium, dat men dorch 
ſyn Landt und gebede to ber. Zee ward nyn ſolt voren 
Schal: t0 . watere noch to lande dat to Luneborg nicht 
geſoden Sf. Dat privilegium kboſtede mit teringe und 
Bodeſchupp de dar umme geſchach. Und vortmerdaͤt 
men vorſchenken moſte. denn Greven van Reppin, den 
van Anehold, dem Biſſchupe van-Havelßberge, dem 
proveſte to Havelßberge den Heren von Poltiſt ꝛc. dorch 
de herſchup und gebede an N beingen konde koſtede 
rn 1iM. vinfche: gulden > - de re er 

Item in deßem — tyden borvoren!ide”nän 
Luneborg mannigerhande handelinge Und worden gewarnet 
van ore guden vrunden uth mannigen ſteden dat Lune⸗ 
borg Were neyn Uunbeveſtet bleck, Und men ghinge?war 
mede :umme.. Hedde dat eynen vortghanck dar enkonde 
Luneborg nicht vor enſitten van denſulven Saken hadden 
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itlite uth dem Rade od: alrede wes vorfaren . 
Alfe denn de warninge "fo mannigerleye matt, 
dorfte de Radt dor nicht langer mede befitten und bes 
gunden to bumende. und Luneborg to beveftenbe mit 
graven tornen und bolmerden und Sparden dar nicht 
ane uppe dat fe emwich vorderff voriwaren mochten Deffet 
bument hefft baven dat be Borgere dar to behulpen 
hebben mit karen bar to holdende und. to gravende und 
dar fo mit beme bravanten werke — baven 
DMLXXiiiM mard. 

Dar negeft begunden unfe ffurften .up to thende 
van enem tollen den menen to hebbende upp ber Eime; 
noumwe van jewelker tunne Zolles und van jewelkem 
punt fmwares ii Lub. Bl., De-upfate van bes tollen 
wegen Alfe de Radt unberichtet- i6 de was aldus. De 
Vorften wolden den tollen effchet hebben . Schege en 
dar binder-ane Sp wolden fe bruken erer heren und 
veunde und den van Luneborgh don’ alfe fe meift konden. 
Darupp weren itlike grote Deren und ffurften vorarbeydet 
mit denfulven unfen Herrnn vor Luneborg fo liggende 
alfe me wol feriffte-umd ‚witlichept dar van. vyndt. 

De ffurften eſcheden deßen vorbenompten Tolne 
und hadden mit ſick tg, Luneborg ere Deren und vrunde 
ere manfchup, bar to de Mede des Koninged van Denne 
marden, des Hertogen ‚van, Soßen, des Marggreven 
van Brandenborg und bed: Hertogen van Meklenborg. 
De van Luneborg hadden tor. fi vorbodet ere vrunde 
uthe den Reden bee Stede Lubeke Hamburg: Bremen 
Roftod wiſmer Meideborg: Hildenſem Honover . und 
Ultzen. To deßer effhinge antworden ‚de van Luneborg. 





XI. Der lüneburgifche Prälatenkrieg. 357 


Idt mere tiegen ber Stadt Luneborg Privilegia und 
vrygheit erer und aller Stede, der gudere de to Luneborg 
aff und to geforet worden Und Luneborg wolde darumme 
geſchuwet werden und de neringe der Borgeren mofte 
vorghan. Und hopeden de heren mochten fodanen Zollen 
nicht nemen und be van Luneborg and eyn Ißlick mochte 
en des ‚mit Rechte vorweſen, Und beden de ffurſte dat 
fe van fodanen Zollen Ieten So weren en de van Rune: 
borg deſte Iever to willen und to benfte, 

De ffurften leten feggen Se endechten den Tollen 
nicht aver to gevende, umme nicht, funder mwolden de 
van Zuneborg one. wedberftadinge don umme ben tollen, 
dar wolden fe degedinge umme liden. 

Den van Luneborg wardt geraden dat. fe leten 
vragen wat ere meninge were alfe de feden van ber 
wedderfladinge. De fforften leten feggen dat were wifpel 
gudt upp der fulten, dat hete Hertogengudt bat 
hedde oldinges eren furftendome togehoret. Und 
wuften niht wor idt dar aff gekamen were, 
mochte en dat vryg wedder werden, dar to fchol: 
deme en vrygen den fulte tollen in der Beckerſtrate. 
und den Kaldberg Vortmer fo hedde de Radt van eren 
prelaten guderen uppe der fulten gelt genomen Und bar 
mebe weddeſchattet erer Herfchup flote. und XXM,mard 
vor ere koſte und teringe, Mochten. den ffurften deße 
vorfereven Stude volgen qwyt und vryg, alfe dat Der: 
togengudt uppe der fulten und be Slote und dat en 
wolde de Radt vrygen den vorbenompten tollen und 
Ealdberg und XXM gulden vor ere koſte und teringe. 
So wolden fe ſick an dem tolne wol vinden laten, 
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Upp deße effchinge wuſte de Radt nyn antworde 
Mente mit dem Hertogengude dat erftunt by dem 
Rade nicht Und be andern Stude weren od dem 
Rade -overlegen. Darumme bad de Radt alfe fe 
tovorne gebeden hadden. De vorften meneden mit dem 
Zolne ‚vortvarende. und erer heren und vrunde dar to 
brufende . Des bod fi de Radt to rechte. Und bere 
per fid des an den Romefchen koningk Und hadden do 
alfede breve gewonnen van dem Romeſchen Eoninge . 
Dat de Romifche koningk den Radt to Luneborg tegen 
de ffurften to rechte irbodt Und fereff en mebde dat fe 
dar enbaven teghen de van Luneborg nenerleye dinge 
anhoven. So verne alfe fe ſyne ungnabe vormyden 
wolden. Deße breve worden geantwordet den ffurften to 
Luneborg Hertogen Otten und hertogen ffrederide 
enen breff befundernn. Dar mede flet fi do de dad) 
dat de ffurften anders lc van des tollen 
wegenn 
Deßet und dar to mannygerhande bodeſchupp be 
darumme gefihen Syn in des Rykes hove Dar to Con: 
firmatien der privilegia de vorbenompt fyn und bat folt 
anroren und andere mannigerhande fchone privilegia 
de beholden fyn der nyn fladt umme landher gelid 
hefft vor dan privilegia und confirmatien dar de van 
Zuneborg webder mede in weren gefettet Syn un be 
alderbeften Privilegian de Hertoge Magnus dem Rabe 
to Luneborg affgedrungen hadde. Und dar to de gefchenfe 
de men des Hoves a befft don moſt Hebben 
gekoſten baven 

iiiiM vinfhe gulden, 


/ 
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Item fo mofle de Radt unfen Heren Hertogen 
Diten und Hertogen ffrederide gheven iiM 
tinfche gulden. Uppe dat fe dem Rade de olden vor: 
kreven privilegia de en Hertoge Mangnus affgedrungen 
yadde wedder deden 

Item ſo wort dem Rade to Pe 
ind geraden . dat fe fi vorghingen mit Dertogen Dtten 
ind Dertogen ffrederide van des vorgerorden Zoln wegen 
fe ene dat Land to Luneborg to dele vallen were. 
Darleet fid de Radt in feggen. Und vorginghen fid 
nit den gnanten Deren, dat fe des tollen eyne vorticht 
den Und de Radt lofede en twe flote alfe Alden und 
Siffhorne dar to mart ene wat redes in de. bant to 
ton und des landes noden So vele dat de fumme to 
amende wart 

ViiiM rinſche gulden 

Stem. Uppe' dat men mochte defte Eoftliker buwen 
er Stadt. Luneborg torne, und muren. So hefft de 
tadt unfen Heren affgekofft ere genete de ene yarlikes 
jchte tolopen van dem Faldberge alfe van Hertogen 
Itten und SHertogen ffrederide vor XViM mard Und 
ın Dertogen Wilhelm vor 1iM rinſche gulden 
Item ‚hefft de Stadt! to Luneborg deße nagefcreven 
ote umme des landes und. der fulte beften willen Ins 
nomen dat fe nicht in fromde hande quemen. und 
fo der ‚Stadt der fulten to vorderve weren 

Zo dem erften: de Stadt to Luneborg hefft an 
rteneborg und an ber merſch XXM mard 

Item hefft de Stad an Rethem iiiM rinfche gulden 
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und hebben dar ame vorboumet baven iiM lubifche 
mark 

Stem hefft de fladbt an der Welpe ai Viic 
rinſche gulden 

Item noch ViiiG rinſche gulden. 

Item ſo hefft de Radt an Moſedeborg vor— 
buwet baven iiM lubeſche marck 

Item ſo heff de Radt an Blekede vorbuwet 
baven iiiM Lubeſche marck 

Item fo hefft de Radt an Brome XXiit rinſche 
gulden und LXVii lubeſche marck. 

Item ſo moſte de Stadt volgen und hulpe don 
Hertogen Otten alſe he vor hackemolen lach, dat koſte⸗ 
de baven ViiM Lubeſche marck 

Item ſo koſtede der Stadt gulden munte und de 
Stempele to wandelnde ViiiC Liii Lubeſche marck 

Item nach VC rinſche gulden 

Item gaff men unſen Hern Hertogen Otten to 
twen tyden XiiC marck to ſynem kryge to hulpe, alfe 
he krigede mit dem greven tor Hoye 

Item iO LX Vii rinſche gulden Hertogen Wilhelm 
to geſchenke 

Item gaff de Radt iiii( rinfhe gulden dem 
abbete von Walkenrede vor fon deel an dem Ram: 
melßberge vor Gofjeler 

Item iiiiM rinſche guldem dem Biffhuppe van 
Hildenfem vor voreninge to XL yaren. 

Stem XVC rinſche gulden gaff men den Eapittulo 
und Stichte Ismare vor vorwetend 9 
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Stem iiiiC und XL rinfche gulden gaff de Stabt 
allentelen unfen Heren to gehend. 

Item bufent rinfhe gulden dem Hertoge van 
Medlenborge. 


Item hebben wy unſer Stadt und Borgeren to 
vramen dat archidiaconat entwey delen und van ber 
helffte ene Proveftye laten uprichten, darumme dat men 
uns und unfe borgeren. buten de Stadt to Verden mit 
geiftlitem rechte nicht borffte vordern effte laden, dat 
hefft de Stadt in dem Hove to Rome gekoftet Dufent 
ducaten . Und hefft dar enbamwen hyr to lande mit 
webderftadinge. de dem Bifhupp und Gapitulo to Verden 
gekoftet by iiiM [ubefhe marden. 

Item als de verde penninge in dem XXXiten 
iare to den erfereven CM und LXXXiiiiM mard 
overgeven was . und men bed anderen nergen men im 
de fumme und ere borlike tynfe Eeren moſte. So hefft 
de Stadt to deßen vorfereven groten Eoften und flete 
anders nicht gehat men dat me dar uppe tynß upnam. 
Und alfe denn bdefulven koſte und flete. vorgefereven 
Land mitlid und van noedt und to vramen ber ſtadt 
Sulten und Landes gefhen fon. Hape my to gode und 
aller redelicheyt wy hebben na gebore refenfchop gedan 
der wy vor allen redelken Luden wol willen befant fon 


Vorthmer alfe jumwer endel menen bat der Stadt 
Zuneborg fhulde in dem XLiiten iare by XXM mard 
gemwefen fon fchollen, alfe de breff den prelaten gegeven 
uthwifet. Dar uppe fegge wy alfe gy fulven wol merden 
mogen, de Summe. dar de verde penning to overgeven 

(Vaterl. Arhiv. Jahrg. 1843.) 16 
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was alfo to CM LXXXLiiiiM marck de mweren van 
dem XXXiten iare. beth an dat XLiite iar XXM 
mard na affgelofet Sunder alfe men den vermeden penning 
andere nerghen wert to den vorfereven CMLXXXiiiiM 
marden und eren borlifen tynfen teren moſte. So mofte 
me 90 von noet wegen fobanen. gelt vort uppe tynß 
nemen. be de Stadt an den floten und’ alfe vorfereven 
is vorkoftiget hefft, alfe eyn jewelck rebelid mynſche 
wol merden fan . Und. alfo wart. den Jennen de van 
den prelaten darto gefchidet weren. eyn breff gegeven. 
dat de vorfereven CMLXXXiiiiM mard uppe. XXM 
mard na betalet mweren, ane vorfand der fummen dede 
fiadt in vorferevener wyſe lecht und na nodt nutlicheyt 
und des gangen witlicheyt vorkofliget hefft, 


Item ald de Stadt nu Schuldig 8 VCEMXLiiii © 
LXXXiii mard an hovetftole . und dar to van botfetene 
tynſe wente an dat fefftigefte tar by XLViiiM mard 
alfo ſyn in de fummen mede gerefent de XXM mard 
dar de prelaten von roret in bem breve . en gegeven in 
dem XLiiten iar dar van endraff men nicht refen 


Item endraff me od nicht refenen van XXiiiiM 
marden dar mede be ergefcrevenen Summe vorhoget is 
van ryſinge ‚wegen des goldes und finen fulverd alfe 
wy de refenfchop overgegeven hebben. 


Stem in den vorfereven fummen fon od mebe 
gerefent ViM und XXX mard hovetftoles de in dem 
kalckberge weren de darff me od nicht refenen van 
HiicM XCViiiM ViiiC und Liii- mard, 
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Hyr enbaven fcholle wy od rekenſchopp don van 
den verden penninge den teyn marden und vyff marden 
van pannen und wifpelen und van twen taren van der 
halven fulten, dar is upgefamen 
iiCMLXXXiiiiMi I CXXVi mard ii ſchil— 
Ä linge iX penninge 

Hyr uth volget bat me aver all rekenſchapp don 
Het van 

ViicuxXxXiiiiurxXxviii marck 
X Schillinge iX penninge 
und dar by, | 

Hyr to antwerde wy dat wy hebben an floten 
uthgegeven umme des beften willen . und anderer wegen 
vorfoftiget alfe vorfcreven is HIIEHLZIAXHNG 
mard 

Item ſo hebbe Ba in twolff yaren to tynſe geven 

'iiiCMLXM mard 
Deſſe deyde fummen alfe uthegeven iß malen 
ViiiCMXLiiiMC mard 
und dat by Alduf vynt men dat wy van andern der 
Stadt upkomingen baven dat vorfereven gelt upp tynß 
ingenomen und od baven dat gelt dat van ber fulten 
upgefamen is uthe geven hebben: 
CM ViiiM IXC XXii mard, — 


Beilage 12. 


Ernennung Albrechts, Markgrafen von Brandenburg, 
zum Commifisrius in der Streitfache zwifchen dem 
alten und neuen ARathe, wie den Sechzigern 
3u Lüneburg 1456. 


Mir Fryderich von Gottes gnaden Nömifcher 
Keyfer ıc. zu allen Zeiten mehrer des Reiches, hergog 
u Ofterreih, zu Steir, zu Kernten und zu Krayn, 
Graff zu Tyrol Entbieten denen, die fich nennen Burge: 
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meifter und Rath des Meuen Raths und der gangen 
gemeine der Stadt Lüneburg und den föftigen darfulveft 
zu wißen, Alß wir euch negft auff Elage unfers Kepfer: 
lihen procuratorn fidcald. von folden handel wegen 
fo ſich don zwiſchen Eud) an einem und weilandt Johann 
Springintguth die Zeit Bürgemeifter und dem alten 
Mathe darfelbfit am andern theil, foll begeben, vor ung 
zu Rechte geefhen und geladen haben, nad) laut unfers 
Keyferlichen Ladung brieff, darumb aufgegangen, daß 
wir bdiefelben fahe wie die in Eraft unfer Keyferlichen 
Majeftaet aufffchoben und vor unf im Rechte unentfcheden 
hanget, dem hodygebornen Albreht Marggraff zu Bran: 
denborh und Burggraff zu Nürnberg unſem liben ohm 
Fürften und Hofmeifter unferd Keyferlihen Hofes, darin 
an unfe ftabt gutlicdy oder richtlih zu handeln befolen 
haben, Auch nach laut unfer Keyferlihen Kommißion 
Itzo darumb aufgegangen, für: dem wißet den ſachen 
nah außweißung derfelben Commißion nachzukommen. 
Geben zu der Newenſtadt an den billigem winachten 
abendt nach Chrifti geburt virzehnhundert und im fechd 
und funffzigften Sare. Ad mandatum Divi Impe- 
ratoris Dms Ulricus Reider, 

Freising. ! Ber Ulricus Wetzlin 

ice Goncellarius. 


‚Beilage 13. 


Die entfegten Glieder des neuen Rathes überlafien fich 
willig den vom Churfürften von Brandenburg 
gefandten Schiedsrichtern. 


Den hochgeerden und MWerdigen "Deren, Hern 
— vom Stein in Keyſerlichen Rechten Doctorn 
antzeler, Hern Wentzlaw Reimann, Chorherrn zu 
Onoltzbach Cappellan, des hochgebornen Fürſten und 
Hern, Hern Albrechte von Gottes gnaden Marchgraffen 
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Brandenburg und Burchgraffen zu Nürnberg, des 
rdurchlauchtigſten Fürften und Hern, Hern Frydriches, 
nifhen Keyfers zu allen Zeiten Mehrer des Reiches 
gogen zu Dftreih zu Steyr zu Kernten undt zu 
pn Graven zu Tyrol, dißer nagefchreven ſache Com⸗ 
rien Meden und Sendebaden von ©. ©. vormiddelft 
n fundergen undt vullenkomen Machtbreve, in dißer 
en nachberörten ſake gefchiket. Entbeden wy Hinrich) 
e, Hinrich Sengenftade, Sohann van Embden, 
ann, van der Mölen, Hand van Greve, Lutken Baren: 
, Hintih Grönhagen, Hinrih Uplegger, Lutke van 
:, Hans Brunswid, Hans von Mölne, Albert 
ulte, Gerke Brenge, Lutke Wichtenbede, Clemens 
l, Bilde Raven, Heinrich Brunswid, Reynecke 
en, Arnt Bifpenrode, Hans Wulff, Hinrich Vifcher, 
18 Roleveftorp de becker, Gert Lowe, Albert Mönnid,Hans 
nde,HansHillerding, Hans Varendorp de knockenhower, 
vich van Detforde, Dyrid Nienbord, Hinrih Symon, 
mann Senging, Hinrid Lüneborch, Cort Keverding, 
id Modtmwedell, Sander Garfeke, Hinrih Saffen, 
mede Stuver, Hans Kulemann, Hinridy Bifpenrode, 
nede Alverding, Gerbert Konow, Hinrich Odytmißen, 
8 Raven, Hermann Soſth, Dyrid van Hefede und 
e Sommer unfern oth mödigen dienft und wes wy 
s vormögen thovoren und to Juw deger bedenden, 
ge Juw guttwillig bevoren hebben der Säfe, darumb 
vormald® vor unſers Allergnedigften Hern, Hern 
‚rich des Römiſchen Keyferd Kammergeriht up An: 
nt und clage des procuratorid Fifcald geefchet fin 
degulven unfers Allergnedigften Hern des Römifchen 
ſers und allen unfern Andern wedder Parthen mit 
en der perfonen des olden Rades Her Johann 
ingintgut ehrlichen Hußfrowen und finer kinder vor— 
dern, Marquardo Mildehövede, Dyrid Springintgude, 
tt Döringe,. und od van der Menheidt tho Lüneborg 
ein, und ung up de Andern halve weſende, in frunt: 
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licheit tho fchedende und tho der macht, de gy den hebben 
van dem vorgefchreven Römifchen Keyfer vormiddelſt dem 
vorgenanten Hern Albrehte Marggraven tho Branden: 
burg Sum befahlen, So gewe wy Juw mit fryem willen 
und wißer wetenheit ohne develinge vullenfamene und 
frye macht, dat wy vormidbelft Juw fulveft effte einem 
andern effte mehr femptliken, effte Sum in allem vor: 
gefchreven ſaken mögen fchlichtliden vortfahren, ahne 
Senige fwerlicheit der formen des Rechten undt Rechts, 
fo dat gu, effte wen gy bes bevelen werden, nicht dörven 
unß förder vorladen, Sunder tho dem dage, wenner gy 
effte de Jennen vorfchreven de fruntlicheit hege effte 
five, alß Juw den guth dundet willen uthfeggen, dat 
gefhe den eind oder mehr, fampt ebder befundern, de 
orden des Rechtenn werden geholden edder nicht, und 
dat geſche den fittende edder flande, in ſchrifften edder 
ahne fchrifften edder Anderßwo, wo idt den Fu mebber 
ehne allerbeft bunfet, und od my fin dar Jegenwordig 
edder nicht, undt od dat gy mögn ein und mehr, wo 
vaken des noth worde Juwen uthfprofe däden, vorklaren 
unde Recht mafen, wo vaken Juw und chne des behoeff 
dunkede und od effte gu welde van dißen fafen frundt: 
fhoppen, dat gy allidewoll de Andern allidewoll by 
Sum beholden, und de od mögen in befchrevener wife 
frundtfchoppen uthipreden, vorklaren und endigen bat 
gefhe in unſer Jegenwardicheit edder affiwefende, wy 
werden den dartho geeſchet edder nicht, und ock offte gy 
wedder fe willen, dat gy de gelechten tide moegen vor: 
hengen wo vaken Juw des behoeff dunfet, und dat ehnen 
van Sum be uthſpröke mögen feggen edder leſen in des 
Andern affwefende edder Jegenwardicheit. Wortmehr fo 
leve wy vor ung und unfe Erven by dem högften und 
herlideften geloffe famptliten und befundern, dat wy 
willen ftan, pareren,. und undergan, alle dat gy (fo vor: 
fchreven fleit) vor eine fruntſchop uthfeggende werden, 
und dat von flunden an ohn alle middel annehmen und 
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oulftendig holden und nergen anne dargegen kamen, van 
SSennigen Reden effte male, mit Rechte effte unrechte, 
mit worden, effte merken, vormiddelft ung fulven edder 
SSenigen andern Perfonen und millen noch enfchollen, 
noch Senig von unß effte unfer wegen, Irgen dariegen 
appelleren edder Jenige appellation perfequeren und nen 
referiptum edder privilegium vormiddelft unß effte andern 
behalden, und od effte meld behalden effte anders van 
Egen beweginge geven wörde nicht bruden, Ock fo wille 
wy nenen erften Richter darumme Anhalen, de alfodane 
uthfpröfe der frundlicheit firaffe edder betere, Ock wille 
wy entiegen mit nenen geiftliden effte weldtlicken be— 
fihreven Rechte, gefetten edder wahnheiden, de alfodane 
vorfchreven uthfprafe krenken möchte, Averall edder ein 
dehll, dat were den van Sum edder van andern vor: 
fchreven Partheyen, effte van gudern efite faten, bar 
vor van gefchreven fleidt, DE ung anders nene wife 
behelpen edder des brufen DA gefchege dat, daß Gott 
nicht wille, dat wy fampt edder befundern, Segen diße 
vorfihreven ftüde alle effte weld, van ehn deden effte 
don laten, So laven my by dem höchſten gelöffte, dem 
vorgefhreven Römiſchen Keyfer undt alle den andern 
Parten vorgefchreven, allen und Juwlicken befundern, 
de Hir entiegen dede, van ung, will und fcholl geven 
und betalen binnen foß mweden, we he van den vor: 
fprafen parten gemanet wart, in poene namen Ein: 
hundert Mark lödigt geldes, de heiff an den Keyſer, 
und finen Fiscum und de andere helff an de vorgefchre: 
ven Parten unledtliden ſchall vorbrafen weſen, bartho 
fchölle wy alle edder de Senne, edder dede nicht enhelbe, 
alle teringe Eofte und ſchaden dede geleden, und dan 
hefft, Alfe be dat by finen eden beholden will betalen 
und medderleggen undt fo ſchöllen und willen wy Alles 
fampt und befunderen diße vorgefchteven ſtücke Alßodane 
poene, koſte, fchaden und Teringe ſy betahlit effte nicht, 
mit verplichtinge alle unfer guter, de wi Jegenwardigen 
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hebben und in thofamenden Tyden winnen effte werben 
Eönnen und geven dartho orloff und macht Allen vorigen 
parten, be in vorfchreven wife gebraten und nich geholden 
werde, dat fe fi den der vorberörden unfen gudern 
beweglich edder unbeweglich van ehrer egener macht ahne 
Jennige Rechtes Orloff mögen underwinden und tho 
ſick in ohre wehre nemen, ſo lange dat ehn alle ſummen 
ehr geſchreven betalt, Teringe koſt und ſchade wedder 
erlecht werde, undt dat alle lidewoll wille wy und ein 
vBlih van ung, dat de ehe geichreven fruntlicheit by 
macht blive, hebben diße vorgefchrevenn ftüde alle trew— 
lich wol thoholdende vor. un und unfe Erven femptlich 
undt befundern lifflih to den billigen gefwaren und 
fweren, de od fo ſülveſt in Erafft dißes breves und 
willen, dat daranne nicht vorhindere Autentica decernimus 
posita, de arbitri dede vorbath allfülden fake van fid 
tho fettende vormiddelft Eden, welde Autentifen wy von 
Rechter wetenheitt und nenen dele apenbarliden hir 
renunciren und vorden gemeinliden fo geve my einer 
hulpe Juwlikes Rechten, dat fodan geſchreven recht 
privilegia gefette, mwanheide edder Erception, vormidbelft 
welden fodane frundlicheit mit der thogefechten Poene 
und Nedderlegginge, £ofte teringe undt fchaden. Alle 
edder ein deel möchte gebrafen werden, und vorpfliditen 
ung effte juw werdigen Deren duchte dat de vorgefchreven 
unfe petition fchölde lenger weſen efjte mehr holden, 
datt my einer bodig fon to vorlengende edder thovor: 
beterende na iumen Rade, up dat wy Je tho dem mwege 
der fruntlicheit, mit dem. vorgefchreven unfen allergnedig» 
flen Heren, dem Römifchen Keyfer und od allen andern 
vorfchreven Parten darinne genandt kamen mögenn, tho 
mehrer uhrkunde und tho thofamender gedechtniße hebbe 
wy unfe Ingeſell vor unß und unfe Erven midtlifen 
bangen laten an dißem breff. Gegeven na Chrifli gebort 
Verteinhundert, darna in dem 57 Jahre am — 
Jubilate. 


— 


369 


XII. 
Beiträge zur Gefchichte Ottos von 
Tarent'). 


Dom Dr. Wilhelm Savemanı. 


Sm Sahre 1322 fand Heinrich Mirabilis, ber 
Stammvater der Herzöge von Grubenhagen, in ber 
Gruft von St. Alerandri: Gotteshaufe in Einbed die 
ewige Rubheftätte. Won feinen Söhnen hatte ſich Johann 
frühzeitig dem geiftlihen Stande beflimmt, war mit 
einer einträglichen Pfründe in Mainz befchenkt, erwarb 
1362 die Probftei des St. Alerandri : Stiftes und wurde 
fünf Sahre darauf an der Seite des Vaters beſtattet. 
Seine Brüder aber, Heinrich, Wilhelm und Ernft theil: 
ten fidy zwei Sahre nad) dem Tode des Vaters in das 
fürftlihe Exbe, bei welcher Gelegenheit die Beflimmung 
getroffen wurde, daß die Städte Duderſtadt, Einbed 
und Oſterode ihnen allen dreien zu gleihen Xheilen 
verbleiben follten ?). 


1) Obwohl wir von dem gelehrten Koch eine gebiegene 
Abhandlung über Otto von Tarent befißen (Ottonis cogno- 
mento Tarentini, ducis brunsvicensis, vita et res gestae. 
Brunsvigae 1746. 4°), fo dürften doch die nachfolgenden Mit: 
theilungen zur Aufhellung einzelner dunkler Punkte im Leben 
Ottos dienen, da ihnen zum Theil Gefchichtsmwerfe, deren Bes 
nusung der Berfaffer der obengenannten Monographie verab— 
jäumte, zum Theil neuerdings ans Licht getretene Quellenfchriften 
zu Grunde liegen. 

2) Nrfunde bei Wolf, Geſchichte von Duderftabt, ©. 18. 


Vaterl. Archiv. Sahrg. 1843.) 17 
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Bon den Schweſtern derfelben war Alfine (Elfe) 
mit: dem Grafen Friedrih von Beichlingen, Adelheid 
mit dem Herzoge Heinrich von Kärnthen vermählt und 
Facie (Bonifacia) theilte unter dem Namen Irene feit 
1318 den griechifchen Kaiſerthron mit Andronicus LI. 

So auffallend cine derartige WVerbindnng zwifchen 
dem Haufe der Welfen und den Paläologen für den 

erften Augenblick erfcheint, fo ift doch fchwer zu verkennen, 
daß die Veranlaffung dazu in der Verwandtſchaft beider 
mit dem Geſchlechte der Markgrafen von Montferrat 
geboten wurde. Denn wie legtere mit den Paläologen 
auf mehr als einem Wege verfippt waren ?), fo erfennen 
wir in Adelheid, dee Mutter von Heinrih Mirabilis, 
die Schwefter ded Markgrafen Dtto von Montferrat. 

Heinrich, der Altefte der obengenannten Brüder, 
erhielt fhon von der Mitwelt den Beinamen »de Grae- 
cia«. Seit er 1327 feine Heimath verlaffen, um Ludwig 
den Baiern auf der Nomfahrt zu begleiten, erfaßt ihn 
untiderftehliche Neigung zur Fremde, alfo daß er, wäh: 


3) Markgraf Bonifaz von Montferrat, dem nur durch Un: 
gunft des geworfenen Looſes der an Balduin I. übertragene 
Katferthron nicht zu Theil geworben war, hatte ſich mit Mar: 
garetha von Ungarn, der Wittwe von Kaifer Iſaac, vermählt. 
Durch Kaifer Balduin I. erhielt er das Reich Salonichi (auch 
Königreich Theflalien genannt), und erft fein Urenkel, Markgraf 
Wilhelm von Montferrat, verzichtete auf den Königstitel zu 
Gunften des Paläologen Andronicus I., als er an diefen 1284 
die Hand feiner Tochter Solanthe vergab. Buchon, recher- 
ches etc. pour servir à une histoire de la domination 
francaise aux XII, XIV et XV siecles dans les provinces 
dömembrees de Yempire grec. Paris 1840. tom. I. 
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vend die Brüder Wilhelm und Ernft fih der Regirung 
feines Landestheiled annahmen, durch ſtreich und Un: 
garn nad ber glänzenden Hauptftadt des griechifchen 
Kaiferftants 309. Er fand die Schwefter nicht mehr 
am Leben — Irene war 1326 geftorben — aber An: 
dronicus II. nahm den Bruder feiner verftorbenen Ge: 
mahlin mit Herzlichkeit auf. »Unfern lieben Verwandten« 
(cognatum nostrum carrissimum) nennt er ihn in 
einem an Herrn und Prälaten des vorderen Afien ges 
richteten Empfehlungsfchreiben *), mit welchem verfehen 
Heintih die Reife nach dem gelobten Sande fortfegte, 
an den heiligen Stätten fein Gebet verrichtete, felbft 
das Sinaiklofter der heiligen Katharina befuchte, und 
tiber Eypern, wo einft ein kühner Welfe, von der Kreuz: 
fahrt heimfehrend, dad müde Auge ſchloß, den Rückweg 
nah der Heimath antrat. Mit Reliquien jeder Art 
verfehen, die von der frommen Pilgerfahrt zeugten *), 
begrüßte er 1331 das Land feiner Väter am füdlichen 
Abhange des Harzed. Damals foll fi) Heinrich, welcher 
in der erften Ehe mit Sutta, der Tochter des Mark: 
grafen Heinrich von Brandenburg, gelebt hatte, mit 
Heilig (Hedwig) von Cypern, aus dem Königshaufe 


+) Diefes, am 6. Januar 1330 unferer Zeitrechnung aus— 
geftellte Schreiben findet fih bei Metbom, scriptt. I. ©. 472 ıc. 


5) Die Urkunde, fraft welcher Heinrich de Graecia mit 
reliquiis, quas e terra sancta secum attulit, parte nempe 
ligni crucis dominicae et duabus spinis coronae dominicae 
ven Mönchen zu Walkenried ein Geſchenk machte (in vigiliis 
Epiphaniae 4351) befindet fich auf dem herzoglichen Archive in 
Wolfenbüttel. 


\ 
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der durch mehr als einen. vitterlichen Helden: berühmter 
Luſignans vermählt haben ). 

Die Koſten eines mehrjährigen Aufenthalts in der 
Fremde, des Verweilens an fürſtlichen Höfen, der Spen— 
den, die er den heiligen Stätten opferte, überſtiegen die 
ſchmalen Einkünfte eines Herrn, der den Ertrag des 
grubenhagenſchen Landes mit zwei Mitregenten theilen 
und dem dritten Bruder, dem Canonicus Johann, eine 
nicht unbedeutende Leibrente entrichten mußte. Hierin 
unſtreitig iſt der nächſte Grund zu ſuchen, daß Heinrich 
im Auguſt 1334 ſeinen Antheil an Duderſtadt, wiewohl 
er dieſen ſeiner Gemahlin Heilwig als Leibgedinge ver— 
ſchrieben hatte, nebſt der Hälfte von Gieboldehauſen, 
gegen 600 Mark duderſtädtiſcher Währung auf zwei 
Jahre an Balduin von Trier, zeitigen Verweſer des 
Erzſtifts Mainz, verpfändete. — Damit war indeß 
die Verlegenheit des Herzogs ſo wenig beſeitigt, daß er 
fi) 1340 gezwungen ſah, die Hälfte des Schloſſes Herz: 


6) Meibom nennt die zweite Gemahlin Maria von 
Cypern; ftatt Zuttas giebt er Helena an, die Tochter des Marf- 
grafen Waldemar I. von Brandenburg. Die Unrichtigfeit diefer 
legteren Angabe ift durch Wolf, a.a. O. ©. 74 hewer: 
gehoben. — Was die Vermählung mit der Eypriotin betrifft, 
fo Itegt hier wahrfcheinlich eine Verwechſelung Heinrichs mit 


feinem Sohne Philipp zu Grunde. Meder der Mönd) Lu— 


fignan, noch Johann Baul Reinhard (Bollitändige Ges 
fhichte des Königreichs Cypern. 2 Voll. 4°) kennen diefe Heil: 
wig; einer Mariette, der Tochter von König Hugo III., erwähnen 
Beide, mit dem Zufabe, daß fie an einen namhaft gemachten 
König von Armenien verheirathet gewefen fei. In ihr die 
Gemahlin Heinrichs anzunehmen, ift gewagt, da fie, als letzterer 
den Orient burchftreifte, bereits ziemlich betagt war. Ihr 
Bater war im Anfange des Jahres 1284 aefterben. 
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berg an feinen Bruder Ernft zu verfegen ’), ohne dadurch 
befähigt zu fein, den Pfandfchilling an Mainz zurüd: 
zuzahlen, welches hiernach gegen Erlegung einer geringen 
Kauffumme ?) den bleibenden Befig jener Pfandfchaften 
erwarb. 

Es ift die Urkunde uns aufbewahrt ?), vermöge 
welcher Erzbifhof Heinrich, von Aſchaffenburg aus 
(Februar 1342), den Probft von St. Peter zu Mainz 
und die Ritter Berthold von Worbis und Johann von 
MWingingerode, mainzifhen Voigt zum Ruſteberge, be: 
vollmächtigte, für des Hochftift Huld und Eide zu em: 
pfangen von den »flrengen Keuten, den Mannen und 
Burgmannen zu Gieboldehaufen, fo wie von Zhurn: 
Enechten, Portenern und Wächtern« dafelbft; desgleichen 
von ben »befcheidenen mweifen Leuten, den Rathmeiftern, 
dem Rath und den gemeinen Bürgern zu Dubderfladt,« 
dem Kaufe gemäß, der mit Herzog Heinrich und deffen 
»ehelicher Wirthin« eingegangen fei. 

Hcinrih de Graecia, deffen Todesjahr nicht mit 
Gewißheit zu ermitteln fteht, hinterließ von beiden Ges 
mabhlinnen eine zahlreihe Nachkommenſchaft. Das 
abenteuerlihe Leben feines, unftreitig aus der erften 
Ehe hervorgegangenen, Sohnes Dtto, der in Frankreich, 
in der Lombardei und in Meapel den Ruf eines fühnen 
Mitterd und erfahrenen Feldhauptmanns erwarb, dann, 


?) Origg. guelf. IV. in praef. ©. 56. 

8) Ob felbft diefe ausgezahlt wurde, ift nicht ausgemacht. 
Engelhus (genealogia ducum brunsvicens. etc. Leibnitz 
scriptt. II.) behauptet mit Beftimmtheit: pecunia non soluta. 

?) Gudeni cod. dipl. II. ©. 323. 
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einee mächtigen Königin Gemahl, im ſüdlichſten Theil 
Italiens ein FürftentHum gewann und in einer Stabt 
Apuliens, wo einft der mädhtigfte der ſtauffenſchen Kaifer 
fo oft inmitten eines gelehrten Ritterhofes geglänzt und 
fih an feinen Wildgehegen erfreut hatte, möge bier 
zunächſt eine Eurze Erörterung finden. Bis auf Mel: 
chior, der dem Bistum Osnabrück und fpäter dem zu 
Schwerin als geiftlicher Dberhirte vorftand, folgten im 
Laufe der Zeit alle Söhne Heinrichs dem älteren Bruber 
nad) dem Süden. So Philipp, ber ſich mit der Wittwe 
Hugos IV. von Eypern und Serufalem, der Mutter 
von König Peter I., verband !); Balthafer, der. fein 
Ganonicat in Braunfchweig mit dem Befige der Graf: 
Schaft Fondi vertaufchte, und, der Augen gemwaltfam 
beraubt, fern von der Heimath beftattet wurde; Riddag, 
der zur guten Stunde die Lombardei verließ und ſich 
fpäter am SKaiferhofe zu Prag des befonderen Wohl: 
wollens von Karl IV. rühmen Eonnte; endlich Thomas, 
der, ein hochgelehrter Mann und Doctor der Theologie, 
aus ber Zelle feines Auguftinerklofters in Nordhauſen 
nach Stalien wanderte, zwei Schweflern dort verheirathete 
und nicht ohne Reliquien in die Heimath zurüdkehrte, 


Im April 1338 war Markgraf Johann feinem 
Vater Theodor in der Regirung ded Landes Montferrat 


10) Reinhard, Th. I, dritte Stammtafel. Doch ift 
auch hier weder der Name, noch die Herkunft der Mutter Peters I. 
angegeben. 
1) en Engelhusii geneal. duc. brunsvicens. , 
(Reibnis II. 20.) 
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gefolgt und gab feitdem im nörblihen Italien den 
Mittelpunkt des Miderflandes gegen die, vom Erzbifchof 
Giovanni vertretene, um ſich greifende Macht der Visconti 
ab. Seit 1339 begegnen wir Dtto (tunc juvenis) 
am Hofe diefes Eampfluftigen Herrn, an deffen Seite 
er Schlachten fhlug und Burgen flürmte. Bei der 
Einnahme des Schloffes Strombino (1339) wurde er 
alfo fchwer verwundet, daß der Markgraf den Tod des 
Freundes befürchtete und, von Schmerz und Rachſucht 
getrieben, einem der Gefangenen das Leben Tchenfte. 
In dem Kampfe, welchen Montferrat 1345 mit Reforza 
Dago, den Senefhall von Neapel, befland, war es 
Dtto, der den Sieg herbeiführte, indem er im Schwanfen 
der Schlaht durch muthigen Zuruf die Reiter ent: 
flammte !?). 


Sm Sahre 1352 finden wir Dtto in Frankreich, 
wo er duch feine Witterlichkeit die Gunft von König 
Johann dergeftalt zu gewinnen mußte, daß diefer ihm 
den für jene Zeit höchft bedeutenden Sahrgehalt von 


12) E non gli mancarono le esortazioni di Otto, duca 
de Brunsveich, suo cogino, che in lingua todesca lo ani- 
mava al combattere, gridando: Romme Rheiter, che in 
lingua italiana vuol dire: Cavalier’ italiano. Benvenu- 
to de S. Georgio, historia Montisferrati (Muratori, 
scriptt. xxiij. ©. 479.) In einem biefer Chronik beigegebenen 
franzöftfchen Gedichte heißt es: 

Romme Rheiter va esviant 

Le bon marquiz du coeur vaillant. 
Romme Rheiter sus! Romme Rheiter! 
Dit son cousin de Brunswechic. 
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4000 goldnen Schildthalern auswarf!?) und ihm in 
Solanthe von Majorca cine Gemahlin zuführte. 


Durch Pedro IV. von Aragon aus feinem väter: 
lihen Reihe verdrängt, hatte Jayme (Sacob) II. von 
Majorca die duch den Verkauf Montpellier an Frank— 
reich gewonnenen Schäge darauf verwendet, in den Häfen 
der Provence eine Flotte ausrüften zu laffen, mittelft 
welcher er die verlorene Herrſchaft wieder zu gewinnen 
hoffte. Gefolgt von feinem gleichnamigen Infanten, 
von 1500 Berittenen und 3000 Fußknechten, meift 
Provengalen und Genuefen, landete er (25. October 
1349) auf Majorca, fritt unglüdlich gegen Don Gilabert 
de Gentellad, den dortigen Statthalter Pedros, fiel, die 
Waffen in der Hand, und wurde im Dom zu Valencia 
beigefegt, während der Sinfant anfangs in Xativa, dann 
auf dem Schloſſe zu Barcelona, durch Pedro gefangen 
gehalten wurde. Majorca blieb für immer den Nach: 
fommen Jaymes (aus erfter Ehe) entriffen '*). Des 
legteren zweite Gemahlin aber, Jolanthe, war es, die 
jest dad Zrauergewand ablegte, um Dtto von Braun: 


13) Quod ei in pensionibus annuis assignaverit qua- 
tuor millia scutorum aureorum. Das von 1230 bis 1461 
ſich erftredfende chronicon Cornelii Zantflie# (Martene 
et Durand, collectio amplissima, tom. V.), dem wir Diefe 
und die zunächit folgenden Mittheilungen verdanken, fügt 
(S.258) die falſche Angabe hinzu, es habe Dito den Deutfch- 
orden, in welchen er auf Befehl bes DBaters getreten fei, vers 
laſſen gehabt. 

14) Histoire gön&rale de Languedoc. Paris1742. 
fol. tom. IV. ©. 247. — d’Hermilly, histoire du 
royaume de Majorque. Maftricht, 1777. 4°. ©. 328 ır. 


we 


XII. Beiträge zur Gefchichte Dttos von Zarent. 377 


ſchweig die. Hand zu reichen 15). Seitdem galt ber 
Herzog für einen reichbegüterten Herrn, dem die Mittel 
nicht fehlten, an der Spige eines Gefchwaders von Ge: 
worbenen von Kampf zu Kampf zu ziehen‘). 


In dem nämlichen Sahre ereignete ſich folgende 
Begebenheit. In Kenntniß gefegt, daß ſich Herzog 
- Heinrih von Lancaſter — Krummhals (Torticollus) 
nannte ihn feine Zeit — ein Schwefterfohn Eduard II. 
von England, im Dom zu Göln, und zwar in Gegen: 
wart mehrer Herren von Adel, ehrenrührig Über ihn 
geäußert habe, fandte Otto an den Beleidiger ein mit 
feinem fürjtlihen Inſiegel verfehenes Schreiben, in 
welchem er fich bereit erklärte, im ehrlichen Kampfe, 
auf freiem Felde zwifchen Guines und St. Omer '’), 


15) Daß diefe Solanthe es gewefen, die mit unferm Otto 
(nicht mit Dito, dem Sohne von Herzog Magnus) in zweiter 
Ehe lebte, ergibt ſich Hinlänglich aus den in der Vita Otto- 
nis Tarentini gebotenen Mittheilungen (Supplemente, ©. 33 
namentlih ©. 20 20. des Textes, wo Marfgraf Johann von 
Montferrat in einer Urfunde den Dtto feinen avunculus nennt), 
fo wie aus dem angeführten Werfe von d’Hermilly ©. 332 
und 344. Der lebtgenannte Df. ſetzt die Yermählung Zolanthes 
mit dem duc de Bressorio (offenbar aus Brunsvic verunftaltet) 
in die nächfte Zeit nach dem Tode von König Jayme. Wann 
Solanthe geftsrben, habe ich nicht ermitteln Fönnen. 

16) Hac igitur uxore assumta praedictus Otto adeo 
excrevit, ut amplius quam quindecim millia scutorum 
aureorum in reditibus haberet. Cornel. Zantfliei. 

17) Intra castrum de Gunis et sanctum Audomarum, 
‚alle eben da, ‘wo, nach der intereffanten Erzählung Froiſſarts, 
im Lenz defielben Jahres Guichard de Beaujeu für Franfreich 
und Sean de Beauchamp für England einen Kampf mit einander 
ansgefochten hatten. 


* 
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mit dem Schwerte zu erhärten, daß Heinrich von Lan: 
cafter gelogen habe. Sobald der legtgenannte diefes 
Schreiben empfangen hatte, bat und erhielt er bei König 
Johann das freie Geleit für einige nah Paris zu fen- 
dende Diener. In der Kirche von Notre: Dame kamen 
diefe mit Otto zufammen, der dad ihm vorgelegte 
Schreiben unverzüglih als das feinige anerkannte und 
zugleich die Herausfoderung mündlich wiederholte. Hiers 
nah befam Heinrich von Lancafter den von feinem 
Herrn, König Eduard III, erbetenen Urlaub, mit dem 
Zufage, daß es ihm verftattet fei, in Begleitung eines 
Grafen und gefolgt von 60 Rittern und Knappen, alle 
zu Roß und im Harnifch, nad) Frankreich zu ziehen! ?®). 

Beide Herzöge trafen, der Verabredung gemäß, in 
Paris zufammen. Der König, welcher ſich auf ihre Bitte 
bereit erklärt hatte, da8 Amt des Kampfrichterd zu Über: 
nehmen, beflimmte ben 4. December 1352 ald den Tag, 
an welchem die Entfcheidung in ber Nähe von Paris!?) 

18) Der von Rymer (Acta publica anglicana, tom. III. 
part. 1. ©. 80) uns aufbewahrte, 23. Auguft 1352 zu Weft- 
minfter ausgeftellte Befcheid Eduards III. lautet alfo: Suppli- 
cavit nobis dilectus consanguineus et fidelis noster Henri- 
cus, dux Lancastriae, ut, cum ipse ad partes transmarinas, 
pro se quibusdam nequiter sibi per ducem de Brunswyk 
impositis excusando, 'disposuerit in proximo proficisci, 
velimus ei licentiam illam ad hoc concedere gratiosam. 
Nos volentes, pro ipsius nominis et honoris defensione et 
salvatione, supplicationi suae annuere in hac parte, con- 
cessimus eidem duci Lancastriae, quod ipse cum uno 
comite et LX militibus et armigeris, ac eorum equis et 
harnesiis, ad dictas partes ex causa praedicta licite et im- 
pune valeat proficisci. 


19) In prato clericorum prope Parisius. Obnftreitig 
St. Germain-des-Pres. 
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erfolgen follte, bemühte ſich aber zugleich, wiewohl ver: 
gebend, duch feine Söhne, den König von Navarra 
und den Dauphin von Vienne, eine Ausſöhnung der 
erbitterten Gegner zu bewirken. _ An dem feligefegten 
Tage flellten ficy die Herzöge auf der ihnen bezeichneten 
‚Stätte ein, beide flattlich gerüftet an Roß und Waffen, 
mit eingelegten Lanzen, bereit zum ehrenhaften Kampfe 
für ihre Ehre?°). Der Anbli diefer Männer bewegte 
das fonft fo ſtarke Herz Johannes. Und wie er den 
eitterlihen Muth beider erwog und daß fie durch Bande 
der Verwandtſchaft mit einander verfnüpft feien, da 
jammerte ihn, daß fo edle Herrn wegen eines leicht 
bingeworfenen, überdies nicht fattfam verbürgten Wortes 
bis auf den Tod mit einander ringen follten und lich 
bei ihnen anfragen, ob fie fich feiner richterlihen Ent: 
fheidung unterwerfen wollten. Als nun beide fich dazu 
bereit zeigten, that der König den Spruch bahin, daß 
die Ehre keines von ihnen gefchmälert fei, ließ fie durch 
ben Gonnetable aus den Schranken führen, befahl ihnen, 
fi gegenfeitig für ehrenwerthe Männer zu erklären und 
lieg fih in die Hand geloben, den Zwift nun und 
immer als völlig befeitigt betrachten zu wollen, Alſo 
gefhah es, wie die hierüber ausgeftellte Urkunde (d. d. 
Daris, 9. December 1352) erhärtet ?’). 


30) Decenter armati in equis et armis, ejectisque 
lanceis, parati hinc et inde, pro conservatione honoris sui 
honorifice, strenuse et valenter suum debitum facere de 
praedicto duello. 

21) Leibnitz, scriptt. rer. brunsv. II. ©. 47 xc. — 
In der von Buchon veranflalteten Collection des chroniques 
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1354 war Otto nach Italien zurückgekehrt, wohnte 
der Krönung von Karl IV. zu Rom bei und kämpfte 
ſeit dem folgenden Jahre abermals an der Seite Jo— 
hanns von Montferrat, dem es gelang, den Neffen 
Giovannis von Mailand, Bernabo und Galeazzo Degli 
Visconti, die Herrſchaft über Aſti zu entreißen. 1356 
nahm Otto 1000 Deutſche für Montferrat in Dienſt ??). 
Mit abwechfelndem Glüde flritt der vom Kaifer zum 
Reichsvicar in der Lombardei ernannte Markgraf, welcher 
fid) 1358 mit der Infantin Sfabella von Majorca, der 


— 


nationales francaises befinden fich im dritten Bande der Chre= 
nifen von Froiffart als Appendir einige den grandes chroni- 
ques de Saint-Denis angehörige Bruchſtücke, welche in früheren 
Ausgaben Froiffarts als ein Theil der Memoiren deflelben 
galten. In einem derfelben wird (S. 431) die obige Erzählung 
fo artig vorübergeführt, daß ich mich nicht enthalten kann, die 
darauf bezüglichen Worte hier vollftändig mitzutheilen. Sie 
lauten alfo: | 

En iceluy an 1352, le mardi quatrieme jour de décem- 
bre, se dut combattre à Paris un duc d’Allemagne, appel6 
le duc de Brunswick, contre le duc de Lancastre, pour 
paroles, que dudit duc de Lancastre davoit avoir dites 
adit duc de Brunswick; dont il Puppela en la cour du 
roi de France. Et vinrent le dit jour les deux ducs dessus 
nommes en champ, tous armés pour combattre, en unes 
lices qui pour cette cause furent faites au pr& aux clercs, 
l’Allemand demandeur, et Y’Anglais defendeur. Et jasoit- 
ce-que quoique le dis Anglais fut ennemi dudit roi Jean 
de France et aue par sauf-conduit il fut venu soi com- 
battre pour garder son honneur, toutesvoies le dit roi de 
France ne souffrit pas qu’ils se combattissent. Mais depuis 
qu’ils furent montes a cheval pour assembler (attaquer), 
les glaires es noings, le roi prit la besogne sur lue et les 
mil.a accord. 


2?) Benvenuto de San Georgio..©. 533. 
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Stieftochtee Solanthes, vermählt hatte ??), gegen die 
Bisconti und den unter dem Namen bed grünen Grafen 
befannten Amadeus von Savoyen. Hart vor feinem 
1372 erfolgten Tode beftimmte er durch eine legtwillige 
Verfügung, daß die vormundfhaftlihe Regirung für 
feine Söhne, bis zu ber Zeit, daß der ältefte derfelben, 
Secondotto, das 25ſte Jahr erreicht haben werde, dem 
damals mit der Vertheidigung Aftis befchäftigten Her: 
zoge Dtto von Braunfchweig zuftehen folle **). 


Bon nun an führte Otto, mit Genehmigung ber 
Kaifer Karl und Menceslaus, das ihm von Johann 
übertragene Neichsvicariat und fah fi) im Stande, den 
Krieg gegen Mailand mit um fo größerem Nahdrud 
fortzufegen, al8 durch die Bemühungen Gregor IX. 
eine Berbindung der Häuſer Savoyen uud Montferrat 
gegen die Visconti in's Leben getreten war. Mit einem 
trefflich geordneten, zum größeren Theile aus geworbenen 
Deutfchen beflehenden Heere, Iagerte ſich Galeazzo vor 
Aſti. Mit nur 200 Streitern lag Dtto in der rings 
eingefchloffenen Stadt. Dennoch beunruhigte er den 
Feind durch tägliche Ausfälle. Als die Gefahr flieg, 
bat er bei dem Infanten Jayme von Majorca, dem 


23) Histoire generale de Languedoc. tom IV. 
S. 247. j 

24) Desquelx (der Söhne Johannes) demoura tuteur 
messire Othe de Bronsvig, qui estoit pour le temps a 
garde la cite daAst. Monumenta patriae historiae. 
Scriptor. tom I. Augustae Taurinorum 1840. fol. ©. 322. 
— Das Teftament Johanns ift auch in der Vita Ottonis 
Tarentini, ©. 12 ıc. abgedrudt. 
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Bruder der vermwittweten Markgräfin Sfabella, und bei 
dem Grafen Philipp von Savoyen um Hülfe?°). Erſt 
nachdem es einem Eleinen von Savoyen gefandten Deere 
unter Wilhelm von Granfon gelungen war, ſich nad 
der eingefchloffenen Stadt durchzuſchlagen, hob Galeazzo 
die Belagerung auf, raftlos von Dtto verfolgt. Nun 
erſchien auch Graf Philipp, begleitet vom Infanten, 
einte fi bei Afti mit Dtto, übergab diefem, als er am 
Fluſſe Verſe (Duerfe) den Visconte einholte, den erften 
Schlachthaufen und erftritt einen vollftändigen Sieg. 
Schon ftreifte Dtto ins Gebiet von Mailand und er: 
flürmte das feſte Coni. Diefe Visconti, welche dem 
Kaifer zu trogen gewagt hatten, fahen ihr Streben nad 
der Herefchaft Norditaliens durch den Welfen gebrochen. 


Bis zu welchem Grade Otto durch feine ritterlichen 
Thaten die allgemeine Aufmerkſamkeit in Stalien auf 
fi gezogen hatte, ergibt die nachfolgende Erzählung: 


Es war im Jahre 1372, ald die Königin Maria 


25) Monumenta historiae patriae. I. ©. 323: 
Et avoyent assegie la cite d’Ast par maniere que a peine 
pooit on issir ne entrer dedans, et estoit pour la deffense 
messire Othe de Bronsvig pourveu de ijC combattans qui 
faisoyent chacun iour contre leurs ennemies de moult 
belles apperfises darmes. Quant messire Othe se vit ainsy 
assieger, il escript lettres au roy de Maliorque, frere de 
la marquise de Montferra et au prince de Gallilee (vie 
Grafen von Saveyen führten diefen Titel), cousin du marquis 
Jehan quil voulsissent venir pour secourir les enffans du 
Montferra leurs nepveus el lever le siege des Viscontez. 
— Guichenon, hist. gensalogique de la royale maison 
de Savoye. Lyon 1660. fol. ©. 420. 
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von Armenien, um ihr Reich gegen. bie Einfälle räube: 
rifchee Türken zu fhügen, die Hülfe des Abendlandes 
in Anfpruh nahm. Sn Folge deffen fchidte fie einen 
Gefandten nach Stalien, der fich zunächft an den Fürften 
Philipp von Tarent, Zitularkaifer von Conflantinopel, 
fodann, mit deſſen Empfehlungen verfehen, an Papft 
Gregor XI. wandte. Er habe, ſchrieb der heilige Vater 
(d. d. Avignon, Sanuar 1372) an Kaifer Philipp, auf 
den Hülferuf Marias gern gehört, ohne leider für den 
Augenblid Eräftigen Beiſtand verheißen zu können. 
Doc fei er in diefer Beziehung den König von Cypern 
und die Dogen von Genua und Venedig angegangen 
und erwarte nun, daß Philipp zu dem nämlichen Zwecke 
den Beiftand des mächtigen Königs Ludwig von Ungarn 
in Unfpruc nehme. Zugleich habe er, da der armenifche 
Gefandte Namens feiner Königin den Wunfd aus: 
gefprochen habe, daß fich dieſe mit einem fähigen, tapfern, 
zur Vertheidigung ded Reichs geeigneten Gemahl aus 
dem XAbendlande verbinden möge, die ihm bekannten 
Fürftenföhne in Bezug hierauf der Erwägung unterzogen. 
Da blieb ich, fährt Gregor fort, bei einem edlen Manne 
ftehen, Dtto, dem Herzoge von Braunfchweig, dem Ge: 
ſchlechte der Eaiferlihen Dttonen entfproffen (!), einem 
Verwandten des Markgrafen Johann von Montferrat, 
defien Kriege er mit Nachdrud geführt hat und Überdies 
dem Königshaufe der Lufignans in Cypern nahe ftehend. 
Dtto aber erfreut ſich des meitverbreiteten Rufes als 
eined tapfern, befonnenen und ehrliebenden Mannes, fo 
daß derfelbe, obwohl feine Hausmacht geringe, bei feiner 
Umfiht und feinem Eifer unbedenklih in kurzer Zeit 
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ein bedeutendes Lohnheer zufammen bringen Eünnte ?°). 
Er habe, fchließt der Papft, in diefer Angelegenheit an 
Dtto fchreiben laffen, auch fei der armenifhe Gefandte 
bereit, fih zum Herzoge zu begeben, um beffen Anficht 
und bie von ihm zu ftellenden Bedingungen zu vers 
nehmen. 

Der genaue Verlauf diefer Verhandlungen ift uns 
leider unbekannt geblieben. Wir wiffen nur, daß Herzog 
Stto, dem Überdies ein reiches Feld für friegerifche 
Thätigkeit geboten war, Stalien nicht aufgab und vier 
Jahre darauf den ihm befreundeten und verwandten der 
Markgrafen von Efte zu Ferrara verlieh, um dem Rufe 
zur Vermählung mit der Königin von Neapel zu folgen. 

Zum Berftändniffe dieſes reigniffes möge die 
nachfolgende kurze Auseinanderfegung dienen. 

Aus der Ehe des Herzogs Karl von Galabrien, 
eined Sohnes von König Robert von Neapel, mit 
Maria von Valois war 1328 Sohanna hervorgegangen. 
Diefe, welhe in dem Sahre ihrer Geburt den Vater 





26) Occurrit nobis dilectus filius, nobilis vir Otho, 
dux de Brunsvich, de genere imperiali Othonum de Saxo- 
nia, consanguineus dilecti filii, nobilis viri Joannis, mar- 
chionis Montisferrati, cujus guerras strenue gessit et gerit, 
et etiam consanguineus regalium Cypri, cujus Othonis 
frater habet in consortem matrem clarae memoriae Petri 
regis Cypri. Qui quidem Otho multum providus et mag- 
nificus aliasque virtuosus fama celebri neputatur. Et licet 
non sit potens de se ipso, tamen cum sua prudentia et 
solicitudine, si adhoc vellet intendere, posset congregare 
subsidia diversarum nationum. Odorici Raynoaldi an- 
nales ecclesiastici. tom. XVI ©. 511. 
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verlor, empfing alsbald auf Betrieb ihres Großvaters 
Mobert die Huldigung der Barone ald Nachfolgerin im 
Reiche und führte feitbem den Titel einer Herzogin von 
Galabrien. Kaum den Kinderjahren entwachfen, wurde 
Johanne durch Mobert mit Andreas von Ungarn vers 
bunden, und da der Erſtere unlange darauf aus dem Leben 
ging (16. Sanuar 1343) trat fie — in mehr als einer 
Beziehung der unglüdlihen Mutter Jacobs I. von 
England ähnlich — als funfzehnjährige Königin bie 
Regirung in dem großväterlihen Erbe, Neapel, 2 
vence und Piemont, an ?7). 


Sohanna war eine Frau von auffallender Schön: 
heit, talentvoll, geiſtreich, gelehrt, aber zugleich leiden: 
ſchaftlich, ſinnlichen Genüffen ergeben, ein ächtes Kind 
des durch leichtfertige Sitten nur allzuberühmten Hofes 
von Neapel. Sie Eonnte mit DBegeifterung auf bie 
Worte des häufig in ihrer Nähe weilenden Petrarcha 
laufen, wie fie fid fpäter am Verkehr mit Boccaccio 
erfreute, und unmittelbar darauf ſah man fie den aus: 
gelaffenften Luſtbarkeiten fi hingeben, Jagden, Spielen, 
glänzenden Feften jeder Art. Am Liebften zeigte fie ſich 
der Bevölkerung der Hauptſtadt zu Roß, von einem 
bunten Schwarm prächtig gekleideter Männer und Frauen 
gefolgt, zur Seite den jugendlichen Gemahl. Für die 


— — —ñ — —— — 


27) Historical life of Joanna of Sicily, queen ofNaples 
and countess of Provence. London 1824. 2 Voll. 8%. Eine in 
Bezug auf die politifche Gefchichte Neapels etwas leichte Arbeit, 
die aber für die Geſchichte der Literatur und Sitte jener Zeit 
manches Belehrende bietet. 


17* 
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Regirung blieb ihr Feine Muße. Diefe war in den Händen 
von Mönchen und feilen, nur für die eigene Bereicherung 
finnenden, Dienern überlaffen. So Eonnte nicht fehlen, 
daß die hinterlaffenen Schäge Mobertd bald erfchöpft 
waren. Ungezügelt befehdeten fich die- Barone; es mar 
fein Segen in dem reich ausgeftatteten Südlande. Da 
geſchah es, daß Andreas auf einem Luftfchloffe bei 
Averfa, wo er fi mit feiner Gemahlin aufhielt, in der 
Nacht auf den 18. September 1345 — zwei Tage fpäter 
follte feine Krönung erfolgen — von Verſchworenen 
überfallen und gemorbet wurde. Bei vielen Zeitgenoffen 
mag die Meinung, daß Sohanna bie Anftifterin diefer 
Unthat gewefen fei, darin Beftätigung gefunden haben, 
daß fich die Wittwe unmittelbar darauf mit Ludwig von 
Zarent, dem Sohn des Zitularkaifers Philipp, ver: 
mählte. 


As König Ludwig von Ungarn, den Zod des Bru: 
derd zu rächen, nad Stalien 309, ſchiffte fih Sohanna 
(1348) nad) der Provence ein und mußte zu Avignon 
vor Papft Clemens VI. und deffen Gardinälen fo beredt 
das Wort zu führen, daß fie die Freifprechung von ber 
ihe beigemeffenen Schuld erreichte. Damals war c#, 
daß Franfreih und Stalien von jener entfeglichen Peſt 
verheert wurden, die und Boccaccio fo meifterhaft malt 
und deren Opfer auch Laura de Sade, die Geliebte 
Petrarchas, wurde. Gerufen von den Neapolitanern, 
gefolgt von der provencalifchen Ritterfchaft, hinlänglich 
mit Mitteln zur Werbung von Söldnerfhaaren vers 
fehen, feit fie Avignon für 80,000 Goldgulden dem 
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heiligen Vater verkauft hatte 2°), fchiffte fih Sohanna 
1348 in Marfeille ein und gewann das verlorene König: 
reich wieder. 


Sn dem namlihen Sahre, in welchem die Königin 
zum zweiten Male den Wittwenfchleier anlegte (1362), 
vermählte fie fi mit dem aus der Haft in Barcelona 
antfprungenen ??) Jayme, Infanten von Majorca und 
Erben vom Rauffillon und der Cordaigne, der fich jedoch, 
ftatt der Rechte des Throns zu genießen, mit dem 
herzoglihen Zitel von Galabrien begnügen mußte). 
Zwölf Jahre fpäter fiel der Infant im Kampfe gegen 
den König von Aragon, welcher ihm das väterliche Erbe 
vorenthielt. Zum dritten Male vermwittwet und von 
DBeforgniß getrieben, daß es dem ehrgeizigen Karl von 
Durazzo gelingen möge, fie vom Thron zu verdrängen, 
entfchloß ſich Johanna zu einer vierten Vermählung ?!). 
Sie fühlte, daß fie eines Mannes bedürfe, deffen Schwert 
die Krone auf ihrem Haupte zu ſchützen vermöge. 


Die Königin von Neapel zählte 46 Jahre, als fie, 
felbft damals noch eine wegen ihter Schönheit gefeierte 


28) Die Urfunde sn. a fih bei Bouche, hi- 
stoire de Provence, II. ©. 

2°) d’Hermilly. ©. 3“. 

30), Jayme's Vaterſchweſter, Sancha, war die Gemahlin 
Noberis, des Großvaters von Johanna, geweſen. Mit diefer 

Angabe ſchließt leider die treffliche Historia general del ‚reyno 
de Mallorca por Juan de Meto. Mallorca 1684. 4°. 

31) Jeanne sgavoit galentement et dextrement se 
despescher de ses maris quand elle en estoit saoule et 
ennuyee, fagt Nostradamus, hist. de Province. Lyon 
1614. fol. ©. 432, 


388 XIII. Beiträge zur Gefchichte Ottos von Tarent. 


Frau, dem Herzog Dtto, mit welchem fie überdies durch 
das Königshaus von Majorca verwandt war, ihre Hand 
antragen ließ. Der Welfe war ein Mann von ftatts 
lihem Wuchſe, Elug, kühn, von Sugend auf in allen 
KRitterfünften geübt, fireng gläubig, ſtark und mild zu: 
gleich, von aller Rachſucht frei. In 40 Feldſchlachten, fo 
erzählte man, fei er Sieger geblieben ??). Einem foldyen 
Herrn zur Seite, glaubte Johanna vor den Nachſtellungen 
ihrer Gegner ficher zu fein. Auf Zureden des Efte ging 
Dtto auf den Antrag der Königin ein, verließ den Hof 
zu Ferrara, ſchiffte fih auf der ihm entgegengefandten 
Galeerenflotte ein, welche der Graf von Caſerta befehligte 
und traf am Tage Maris Verkündigung 1376 in Neapel 
ein, wo auf dem Gaftello nuovo die Vermählung voll: 
z0gen wurde ??). Der Königstitel blieb auch ihm ver: 


32) Nostradamus a. a. ©. Le duc estoit beau, 
magnanime et courageux, tant au faict de Mars que d’a- 
mour. — Steph. Baluzii vitae paparum Avenionensium 
(Paris 1693. 4°) tom.I. ©. 433: Erat Otto miles valde 
generosus. Statura pulcher et admodum strenuus in armis, 
solo nomine dux, cum nec terras haberet, nec etiam do- 
minia. — Theod. a Niem, ein Mann, der als Beitgenoffe 
und Geheimfchreiber am päpftlichen Hofe vorzugsweife gehört 
zu werben verdient, fagt in feinen historiarum sui temporis 
libris quatuor (Argentorati, 1609. 8°) ©. 8: Pater princi- 
pum et norma nobilium Otto brunsvics.; — ©. 10. vir 
totus catholicus; — ©. 26. fuit prudentissimus ac stre- 
nuus in factis armorum, a pueritia in talibus potissime in 
partibus Lombardiae ac Pedemontii enutribus; nam a ple- 
risque audivi, quod ipse in quadraginta bellis campestribus 
feliciter triumphasset. — 

33) Pandulphi Collenutii res neapolitanae. Dors 
drecht 1618. 12%. ©. 356. — Giornali Napolitani 
(Muratori scriptt. tom. XXI.) ©. 1038. 
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fagt; ihm genügte, daß er der Mathgeber und Ritter 
Johannas war, die ihn mit dem FürftenthHume Zarent, 
der Graffchaft Acerra und verfchiedenen Schlöffern in 
der Provence beichenkte. 

Daher führt der Herzog in der Geſchichte von 
Braunfchweig : Lüneburg den Namen Dtto Zarentinus. 
Nahm ihn Eein Krieg in Anfprud, fo gab die Jagd 
in den Bergmwäldern von Lucera feine Jiebfte Beſchäfti— 
gung ab, Bon dem dort erlegten Wilde pflegte er nur 
den Kopf für fich zu behalten; das librige vertheilte 
er unter feine Genoffen ?*). 

Hatte Dtto in früheren Jahren mehr ald ein Mal 
im nörblihen und mittleren Stalien den Schiedsrichter 
zwifchen erbitterten Parteien abgegeben, fo fehen wir 
ihn auch jegt noch diefe Stellung behaupten. Un ihn 
wandten fih die Florentiner mit der Bitte, ihre Zer— 
würfniß mit Gregor XI. beizulegen. Es fei fein Wunfch, 
entgegnete der Papſt (d. d. Rom, 8. November 1377), 
auf ein hierauf bezüglihes Schreiben Ottos, mit ge: 
fammter Chriftenheit im friedlichen Vernehmen zu flchen 
und nehme er mit Dank das Anerbieten freundlicher 
DVermittelung an. Wie es damals Otto gelang, Florenz 
mit dem apoftolifchen Stuhle zu verfühnen ?°), fo führte 
er, wie fih aus einem Briefe Gregord an den Gardinal 
Johannes de Grangia und den gleichnamigen Erzbifchof 
von Narbonne ergibt, die Ausgleichung deffelben mit 


3%) Theod. a Niem, ©. 44. 
35) Derfelbe, ©. 8. 
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dem Haufe der übermüthigen Visconti in Mailand 
herbei ? ©). 


Da ftarb (1378) Gregor XL; das römifhe Volk 
erzwang von den Gardinälen die Wahl eined Stalieners, 
und unter dem Namen Urbans VI. beftieg Bartolommeo 
Prignano, Erzbifhof von Bari, den päpftlichen Stuhl, 
während ein Theil der hohen Prälaten unwillig Rom 
verließ. Mit ihm begann eine auf SStalien und der 
ganzen Eatholifhen Chriſtenheit hart laſtende Zeit. 
Johanna verhehlte ihre Freude über die gefchehene Wahl 
nicht. Sie begnügte fih nicht damit, mehre Abende 
binter einander Neapel feſtlich erleuchten zu laffen; fie 
machte dem neuen Statthalter Chrifti ein GefchenE mit 
40,000 Ducaten und ließ ihm durch ihre Galeeren 
Mein, Käfe und gefalzenes Fleifh zuführen. Nicht 
minder froh zeigte fich Otto über die Erhebung des Erz: 
bifhofs von Bari. Mit anfehnlihem Gefolge begab 
er fih von Neapel nad Zivoli zum Papfte. Diefem 
feine Huldigung barzubringen, zugleich die Ausſöhnung 
deffelben mit den Gardinälen und die Vermählung feines 
Begleiters, des jungen Markgrafen Johann von Mont: 
ferrat?“), mit Maria, der Erbin von GSicilien, zu be: 
wirken ?®), vielleicht auch zu erreichen, daß ihm, dem 


& e 6) Steph. Baluzii vitae paparum avenionens. 
| 

9 Demſelben fiel, als ſein älterer Bruder Secundotto 
durch einen ſeiner deutſchen Söldner erſchlagen war, die Mark— 
grafſchaft zu. Doch blieb er, weil er noch nicht das * Jahr 
erreicht hatte, unter der Vormundſchaft Ottos. 

28) Theod. a Niem, ©. 10. 
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Wunſche Sohannad gemäß, die Königskrone zu Theil 
werde ??), war ber Zweck feiner Reife. 


Sn diefen Hoffnungen trog ſich der Herzog. Seit 
er die dreifache Krone trug, verftedte Urban VL feinen 
Hohmuth nicht mehr. Stolz, Rachgier, Herrſchſucht 
leiteten fein Handeln. Es wird erzählt, daß, als einft 
Dtto ihm mährend des Mahled mit gebogenem Knie 
den Pokal überreichte, der Papft den Fuͤrſten in diefer 
unmürdigen Stellung verharren ließ, bis ein Gardinal, 
den diefer grobe Verſtoß gegen die Sitte fchmerzte, ihm 
zuflüfterte: »Heiliger Vater, e8 ift Zeit, daß ihr trinft!«*9) 
Ein folhes Benehmen eines Mannes, auf deffen Dank 
er Anfprühe zu machen hatte, verdroß Dtto, der, da er 
yaliqualiter literatus« war, einft fcherzend zu feiner 
Umgebung fagte: Pater noster non Urbanus, sed 
potius, ut timeo, Turbanus dicetur ?!). in Aus: 
fpruch, der nur zu fehr in Erfüllung gehen follte, da 
durch Urban die kirchlichen Wirren für lange Zeit gemehrt 
wurden. 

Bald ſtößt man auf ein offenes Zerwürfniß zwiſchen 


39) Odoricus Raynaldus, tom. XVII. ©. 22 u. 76. 

40) Et cum infra eadem festa dietus Otto, sumto pran- 
dio cum Urbano, ut moris est, ei quadam die potum 
praeberet in collatione in praesentia quorundam cardina- 
lium et aliorum magnae auctoritatis virorum, dietus Urbanus 
ex fastu scyphum de manibus tanti principis, stantis coram 
eo diu flexis genibus, recipere tardavit, donec ad eum 
quidam ex cardinalibus diceret haec verba: »Pater sancta, 
tempus est, ut bibatis!« 

41) Theod. a Niem, ©.10. — Feiner ift das Wort— 
fpiel des Baluz, wenn er (S. 1124) von der insignis Urbani 
rusticitas fpricht. 
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dem Hofe Sohannas und dem Papfte, bdergeftalt, ba 
legterer an Karl von Durazzo, ber eben bamals in der 
Mark Treviſo gegen Venedig Eriegte, die Auffoderung 
ergehen ließ, fi Neapels zu bemächtigen *?). Als 
Sohanna hiervon in Kenntniß gefegt war und zugleich 
erwog, wie gefährlich ihre Stellung fei, wenn Karl, ein 
erfahrener Feldherr, an welchem, ald Sproß des Haufes 
Anjou, die Neapolitaner mit Liebe hingen, fich der 
Unterflügung des römiſchen Stuhles zu erfreuen habe, 
bewirkte fie, daß die mit der Wahl Urband unzufriedenen 
GSardinäle in Fondi ein Gonclave bildeten, aus welchem 
Mobert, Gardinal von Genf, ald gewählter Statthalter 
Chrifti hervorging. Somit begann die langjährige 
Kirchenſpaltung. Robert aber, welcher den Namen 
von Clemens VIL. annahm, erwählte unlange darauf 
Avignon zu feiner Reſidenz. 


Jetzt erſt hörte Karl auf ten abermaligen Ruf 
Urbans, der (Julius 1380) Johanna des Reichs ver: 
luftig erklärt und ihre Unterthanen vom Eide der Treue 
entbunden hatte, begab fih nah Rom, wo er (1381) 
ald König von Neapel und Serufalem die Krone empfing 
und rüftete fich, unterftügt durch die Schäße des Papftes, 
zum Einfalle in den Nachbarflaat. Johanna mußte, 
daß es einen ſchweren Kampf gelte, da ein großer Theil 
des Adeld und Bürgerflandes von Neapel auf Seiten 
des Oberhauptes der Kirche fand. Deshalb verfäumte 
fie fein Mittel zur Abwehr, gebot, daß ihre Galeeren 


42) Giannone, on des Königreichs Neapel, ber: 
ausgegeben von Le Bret. tom. II. 
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aus den Häfen der Provence ſich nah Neapel begeben 
follten und ernannte, um der Unterflügung Frankreichs 
und damit des Papftes Clemens VII. gewiß zu fein, 
den Herzog Ludwig von Anjou zu ihrem Nachfolger. 
Indeß hatte fih Dito in. höcfter Eile von Tarent 
nach Neapel begeben. Sm Kampfe mit geharnifchten 
Feinden war der Welfe ehrenvoll ergraut, den Kampf 
mit Lüge und Verrath verftand er nicht. Die an und 
für fich geringe Zahl der Barone, welche ihm gefolgt 
waren, verminderte ſich täglich, ald er bei Sangermano 
— eben da, mo fpäter die Aragonefen der Ritterfchaft 
Karls VIII. Schranken zu fegen glaubten — eine fefte 
Stellung eingenommen hatte, um Karl von Durazzo 
vom Eindringen in bie Landfchaften Johannas abzu: 
halten. Bald war er zum Weichen gezwungen. Der 
größere Xheil des Adeld ſchloß ſich dem Günftlinge des 
Papſtes an, die Bevölkerung der Hauptftadt öffnete 
ihm fogar 16. Julius 1381 die Thore. In der Nacht 
darauf wagte Dtto den Angriff auf den ungleich flär: 
keren Gegner, dem er 600 Söldner erfhlug. Doch 
erlaubte ihm die Geringfügigkeit feines Heeres nicht, 
die errungenen Vortheile zu verfolgen ?), und ba er 
überdies Mangel an Zufuhr litt, 309 er fih nach Averfa 
zurüd. Seitdem wurde Johanna im Gaftello nuovo, 
wohin fie fih mit vielen edlen Frauen gerettet hatte, 
von dem Sieger belagert. Aber auh Otto hatte in 


43) Suorum (Ottos) paucitas et hostium multitudo 
Carolum ea nocte a fanto periculo liberarunt. Annales 
Bonincontrii (Muratori tom. XXI.) ©. 40. 


(Vaterl. Arhiv. Sahrg. 1843.) 18 
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biefer Zeit feine Kräfte geftärkt, alfo, daß- er Karl von 
Durazzo in Neapel eingefhloffen hielt, Als nun, er 
zählt der päpftliche Scheimfchreiber, Karl ſich nicht Tange 
mehr gegen Dtto behaupten zu können ſchien, bediente 
er fih auf den Rath eines betagten Nitterd folgender 
gift. Auf feinen Befehl faßte ein gewandter Schreiber 
einen fcheindbar von Sohanna ausgehenden Brief an 
Dtto ab, in welchem diefer gebeten wurde, in einer 
nambaft gemahten Nacht fih in Begleitung von fünf 
zuverläffigen Männern und zwar auf heimlichen, im 
Briefe genau bezeichneten Wegen zur Königin ins Gaftell 
zu begeben, hier die Anordnungen zum ferneren Wider—⸗ 
ftande zu treffen und ſodann unverzüglihd auf dem 
nämlihen Wege zu feinem Heere zuridzufehren. - Ohne 
einen Zweifel an ber Echtheit des ihm überbrachten 
Briefes zu hegen, an welchem überdies das, auf Betrieb 
von Karl Eunftfertig nachgeahmte Handfiegel der Königin 
hing, trat Dtto in der feftgefegten Nacht, gefolgt von 
- dem Markgrafen von Montferrat, von feinem Bruder, 
dem Herzoge Balthafar von Braunfchweig, der, ein 
mannlicher, flarfer und unverbroffener Nitter?*), 1370 
nach Stalien gekommen und im Auguft 1376 in Neapel 
eingetroffen war — er hatte burh Wermählung mit 
ber einzigen Tochter des Grafen von Fondi gleich dem 
Bruder einen reicheren Befig erworben, als ihm dad 


— — nn. 





14) decorus, fortissimus et strenuus miles. — Messer 
rg Brunsvik nennen ihn die Giornali NaBpLNaNE 
1042 
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ſchmale Erbe des Vaters bieten konnte*) — und drei 
zuverläſſigen Hauptleuten, den Weg an. Da ſah er 
ſich plöglih von 50 Geharniſchten überfallen. Mit den 
drei Hauptleuten wurde der Markgraf erfchlagen, Dtto 
vom Roß geworfen, gefangen und zugleich mit Balthafar, 
dem anfangs die Flucht geglüdt fchien, vor Karl von 
Durazzo gebracht. Herzog Dtto fah fi in einen Kerker 
geführt; dem Herzoge Balthafar wurden unmittelbar 
darauf, nach dem Geheiße Karls, auf dem Marktplatze 
zu Neapel die Augen ausgeftochen® °). 

Dagegen lauten andere Berichte alfo. Als Johanna 
wegen Mangels an Lebensmitteln fi im Caftello nuovo 
nicht mehr halten zu können glaubte, erbot fie ſich gegen 
Karl zur Ergebung, falls ihre innerhalb 8 Tage Fein 
Entfag zu Theil werde. Am Iegten Zage dieſer Friſt 
(25. Auguft 1381) wagte Dito, trog feiner geringen 
Streitkräfte, den Angriff auf die Stadt. Nach mehr: 
ftündigem Kampfe unterlagen die Seinigen, der Mark: 
graf von Montferrat verblutete und der duch einen 
Pfeilſchuß verroundete Herzog, unter welchem der Streits 
hengſt geflürzt war und ſich dann auf feinen Herm 
geworfen hatte, wurde gefangen vor den Sieger geführt? 7). 


— — 


i 


45) Che doppo pigliö la dispota per moglie figlia del 
conte de Fundi. Giornali Napolitani. ©. 1038. 

46) De ipsius Caroli mandato exoculatus fuit. — Die 
obige Erzählung ift dem Theod. a Niem, ©. 24 u. 25 
enfnommen. 

47) &,Odoricus Raynaldus, tom. XVII. ©.89, ber 
indeffen den 24. Auguft als ven Tag der Schlacht nennt. Ähnlich 
äußern fih die Annales Bonincontrii. —Pandulphus 
Collenutius fagt ©. 364: Otho, cum proelium virtute 
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Andern Tages ergab ſich Johanna; das kleine Heer 
Ditos verlief ſich; es kam das ganze Königreich in die 
Hände Karls von Durazzo. Zu fpät erfchienen die pro: 
vencalifchen Galeeren unter dem Grafen von Gaferta 
und Angeluzzo de Roſſano. Als Sohanna 22. Mai 
1382 auf demfelben Schloffe, in welchem ihr erfler Ge: 
mahl den Zod gefunden hatte *°), Eniend vor dem Altar 
betete, fchlihen vier Ungarn Karl unbemerkt in die 
Gapelle; zwei derfelben befegten den Eingang, die andern 
erdroffelten die Königin mittelft einer feidenen Schnur ??). 
Dito aber wurde auf dem von Kaifer Friedrih II. er: 
bauten feſten Schloffe Altamuro (castrum Minervini) 
bewacht. Doch erhielt er fpäter gegen fein Ritterwort, 
nicht zu entweichen, die Erlaubniß, in der Nähe der 
Burg dem Vergnügen der Jagd nachgehen zu dürfen. 
Sn Betreff der Angabe der Zeit, in welcher er aus ber 
Haft befreit wurde, nennen die Berichterftatter übers 
einftimmend das Jahr 1384, hinfichtlich der Veranlaffung 
weichen fie von einander ab. Während der päpftliche 
Geheimfchreiber uns mittheilt, daß Dtto einft auf der 


sua bene multas horas sustinuisset, et equus generosus, 
ex quo dimicasset, laesus in eum cecidisset, superatus, 
captus et Carolo traditus est. — Diefen Gewährsmännern 
folgt Siannone, ohne fie jedoch namhaft zu machen. 

48) Bouche, hist. de Provence, &. 393, der ſich ins 
befien hier nur der Erzählung von Nostradamus (&.465) 
anschließt. Ä 

49) So berichtet Theod. aNiem. Nah Gobelinus 
“ farb fie den Hungertod; nach den Angaben Anderer wurde fie 
vergiftet, oder durch Kiffen erftikt. Daß ihr Tod durch den 
Befehl Karls herbeigeführt wurde, wird durch feinen Chroniſten 
geleugnet. 


un 
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Jagd »per quosdam Britones« (Bretagner) nach 
Avignon entführt fei, erzählen andere, daß der durch 
Ludwig I. von Anjou hart bedrängte Karl den Herzog 
um Rath gebeten, und al& der von dieſem gefchehene 
Vorfchlag, nur die färkften Schlöffer und Städte befegt 
zu halten und die flürmifchen Provencalen durch Hin: 
halten und Ausweihen der Schlaht zu ermüden, ſich 
wirkfam gezeigt, dankbar dem Gefangenen, von dem er 
nah dem Rode Johannas nichts mehr befürchten zu 
dürfen glaubte, die Freiheit geſchenkt habe’). 

Sm Auguft des Jahres 1386 finden wir Otto am 
päpftlihen Hofe zu Avignon wieder, wo er mit Cles 
mens VII., mit Maria, der Wittwe des älteren Ludwig 
von Anjou, und deren Sohn, Ludwig II., einen Heeres: 
zug gegen Neapel berieth. Er, der hochbetagte Mann, 
deffen Kampfluft, trog der harten Unfälle ber legten 
Jahre, diefelbe geblieben war, ſchlug es nicht aus, ſich 
an die Spige einer Unternehmung gegen Neapel zu 
ftellen °’). Sn dem nämlichen Jahre farb der auf den 
Thron von Ungarn berufene Karl von Duradjo, unlange 





5°) Annales Bonincontrii, ©.44. — Odoricus 
Raynaldus, tom. XVI. ©. 116. Ihnen folgt Giannone. 
— Die Giornali Napolitani, ©. 1051, nennen 22. April 
als den Tag, an welchem Otto durch Karl die Freiheit erhalten 
babe. — Die Mittheilungen, weldhe Joh. Trithemius in 
feinem chron. hirsaugiense über die Gefangenfchaft Ottos in 
der Bretagne giebt, tragen zu fehr das Gepräge ber Dichtung, 
als daß fie berüdfichtigt zu werben verbienten. 
51) 21. Sptbr. 1386 Ottoni tradita sunt capitula con- 
ventionum itineris italici. Baluzius, vitae paparum 
avenionensium. tom. I. ©. 1354. 
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darauf als er durch den Erzbifhof von Gran mit ber 
Krone des heiligen Stephan gefhmüdt war, eines ges 
waltfamen Todes. Schon hatte feine in Neapel zurüd: 
gebliebene Gemahlin zu Gunften ihres Sohnes Ladislaus 
die Huldigung von Städten und Baronen entgegens 
genommen, als fi Dtto mit dem durch Ludwig II. 
von Anjou gemorbenen Heere (Detober 1386). in der 
Provence einfchiffte, in Sicilien and Land flieg, dann, 
unterftügt von dem mächtigen Haufe San Severino, 
nach Apulien überfegte und wie für Ludwig von Anjou 
das Reich Neapel °?), fo für fih das Fürſtenthum 
Tarent miedergewann. Der Greis nahm megen der 
früheren Untreue keine Rache an den Bewohnern der 
Hauptſtadt??). Es wurde ihm leichter, feiner ehemas 
ligen Feinde, als der Leiden einer langen Gefangenschaft . 
zu vergeffen. 400 edle Frauen, welche von Neapel 
nach Averfa geflüchtet waren, ließ er unter ficherem Ge: 
leit nad) ihrer Heimath zurüdführen. Erft als er feinen 
Provencalen und deutfhen Söldnern bei Todesſtrafe 
geboten: Hatt® fi weder an einem Bewohner der Haupt: 
ftadt, noch an dem Gute deffelben zu vergreifen, wagten 
es die Bürger, den Verſteck zu verlaffen und den Bes 
Ichäftigungen des Tages nachzugehen. 


Die Zeit des Todes von Dito iſt nicht ermittelt. 


52) E questa volta' se puö dire, que per la virtu de 
Messer Otho Napole non se perdio. Siornali Napoli- 
tani, ©. 1057 

53) Utpote pius et mansuetus, nec vindictae cupidus. 
Theod. a Niem. ©. 70. 
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Bährend Meibom erzählt, daß berfelbe 1357, 80 Jahr 
It, geftorben fei, laſſen Andere feinen Tod 1388 in 
er Nähe von Tarent erfolgen °*). Beides unftreitig 
alfh, da urkundlid nah den, Supplementen (©. 9), 
selhe Koch feiner vita Ottonis Tarentini angehängt 
at, Otto noch ums Jahr 1398 lebte >’). Die ewige 
Ruheftätte wurde ihm zu Foggia in Apulien bereitet. 


— 0·c 


XIV. 


Ungedructe Welfenurfunden aus dem 
twalfenrieder Kloſterarchive. 


Pritgetheilt von dem Herrn Dr. Subendorf, angeftellt bei 
Königl. Archive und Bibliothef zu Hannover. 


l. 


\iudger oder Lothar, Zerzog von Sachfen, Lebnsherr 
der Bründerinn des Rlofters Walkenrieth, fpäter, als 
Rönig, mit feiner Gemahlinn Richenza in Goslar 
Zeuge eines für das Alofter binfi ichtlich der Dörfer 
Zunderoth und Engelharderoth getroffenen Tauſches. 

Ein gewiſſer Dolcmer aus Thüringen, wahrſchein⸗ 
li Graf von Clettenberg, den die Urkunde nur 


— Baluzius, tom I. ©. 1129. — Nostradamus, 
>. 97 

55) Die Giornali Napolitani, ©. 1062, thun Dttos 
nfegt beim Sabre 1392 Erwähnung. 
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dadurch näher bezeichnet, daß fie von ihm fagt, er 
fei im ganzen Lande .befannt genug, weihete fidy 
dem Dienfte des Zerrn im Rloſter Zusburg und 
fchentte demfelben feine Befigungen unter Zuffimmung 
feines Sohnes, feiner Gemahlin Adelheid und feines 
Bruders. Kinige Güter jedoch behielt Srau Adelheid 
zum Nießbrauch für die Zeit ihres Lebens und vers 
fügte fpäter anders über diefelben. Im Verlaufe der 
Zeit nämlich, wohl von Sehnſucht nach ihrem Gemabhle 
ergriffen, faßte fie. den Gedanfen, es Eönne ja im 
Dorfe Walkenrietb, ihrer DBefigung, ebenwohl ein 
Mönchsklofter erbaut werden, zumal der Ort zum 
Bottesdienft ganz paffend fei. Mit Leidenfchaft ver: 
folgte fie den Gedanken und wollte, weil fie ihn einer 
göttlichen Eingebung zufchrieb, nicht von ihm laffen. 
Treuberzig wandte fie ſich an Alfried Abt zu Zusburg 
mit der dringenden Ditte: er möge feine Mönche - 
dahin überfiedeln und Fönne dort ein Tlöfterliches 
Leben einführen. Der bochwürdige Zerr aber erwog 
den Vorſchlag mit dem Ernſte feines Amtes und er— 
theilte den Befcheid, das er nimmer darauf eingeben 
fönne. Die edele Srau durch diefe Weigerung nur 
noch leidenfchaftlicher für ihr Vorhaben entflammt, 
warb überall, wo fie Fosınte, Mönche die ihr tauglich 
fchienen, und führte fie nach Walkenrieth. Um «ber 
zum völligen Befige diefes- Örtes. und der Dörfer 
Immenroth und Schwaverftorf zu gelangen, machte 
fie einen Gütertaufch mit dem Abte, bei welcher Ge⸗ 
legenbeit, wie oben erwähnt ift, des Gerzogs, fpätern 
Rönigs Lothar gedacht wird. 


circa 1127. 
ex autographo. 


Sub domino Alfrida j uenerabili abbate. 
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huifburgenfif cenobij. reſ geſta. ipſo iubente 
confcripta eft. tam ad noticiam futurorum, quam 
ad ipfius rei firmamentum. Vir quidam nomine 
volcmaruf de thuringia in tota ſatiſ notus pro- 
uincia. diuina infpirante clemencia, ſeculo re- 
nuncianl, [emetiplum cum omnibus que habere 
potuit. deo omnipotenti et eius Janctillime 
genitrici in cenobio huifburgenfi- obtulit. pre- 
fentibns et collaudantibus..heredibus fuil. filio 
feilicet ipfius. coniuge ac fratre. fub teltibus 
multif, et idoneif. uidelicet episcopo halberlta- 
denfe. Reinhardo. et eodem patre noſtro Alfrido, 
abbate et .omni „congregatione et quibusdam - 
alijf perfonif. [ecularibus. ad huius rei teltimo- 
nium.idoneif. fcilicet WVichmanno, poltea con- 
uerlo. Heinrico de monte. Ekkehardo de 
. wigenleue. Nanzelino. et frate eius Adelberto, 
de buzelinge in tluringia. et Thiederico de 
fafwerpe . Sed coniunx ipfius Athelheidif no- 
mine. partem quam. condixerant predictorum 
ufu fructuario ad terminum uite [ue ſibi reler- 
uari difpofuit. que et talem quandam in eius- 
dem hereditati[l oblatione commutationem feecit. 
Nam procedente tempore. concepit in animo 
fuo in uilla que dicitur Walkenred. habitatio- 
nem polfe fieri monachorum. conuenieniem 
quoque. elle locum. ad diuinum [eruicium, Cepit 
ergo eltuare, animo. feruere deliderio. et quia 
diuinitus hec fibi infpirata credidit. ab hac inten- 
tione nulia ratione deflecti uoluit nec ualuit. 
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Cepit ergo. cum multa follicitudine domino 
Alfrido abbati fuggerere ut fuof illuc fratref 
dirigeret. monachicam illic uitam inftitueret. 
ita fane . ut ipfe uel quilibet eius ſucceſſor 
cellam inibi inftruendam perpetuo iure polli- 
deret. Sed dominus abbas rennuit. et habito 
confiliv. pro multif caufif que in hac re obeſſe 
magil poterant quam prodelle. id [e facturum 
omnino contradixit. Illa tamen nichilominus 
mente eltuanf et conceptum defiderium. quo- 
cunque modo perficere meditanf. tandem quol- 
dam monaftice inftitucionif uirof quof arbitra- 
batur idoneof. ubi poterat acquifiuit. Qui ut in 
predictö loco libera deo poſſint feruitute famu- 
lari. ipfum quoque locum id eft walkenred. cum 
duabus uilliſ. Immenroth. et Suauerelthorp 
digna commutatione cogitauit a. iure abfoluere 
noftri cenobij. Sed ut beniuolenciam domini 
noftri abbatil in hac re captaret. et eius uolun- 
tarium confenfum haberet. partem predij. quam 
in uirdiri habuit. quamque ipſa iuxta condictum 
ufque ad terminum uite fue acceperat. hunc 
terminum preueniendo. ad uſum ecclefie noftre 
cum omnibus utilitatibus reliquit. duof quoque 
manfus in Uvirdefleue. fimiliter ad ufum no- 
ftrum reliquit. Quoddam etiam predium in bech- 
tenelheim pecunia comparatum. ecclelie. noftre 
cendonauit. cuius tamen predij ulum fructua- 
rium sibi dum uiueret. releruari difpofuit. In- 
fuper et quatuor manflvs quos ipfa in fircftidi. 
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pro beneficio a duce Liudgero poltea rege facto 
sibi condonatof poflederat. per manum episcopi 
halberftadenfif Ottonif. ipfo duce petente ad 
fratrum Stipendia noftre ecclefie tradi et banno 
ftabiliri impetrauit. Nam eoſdem quatuor man- 
fvs idem dux ab epifcopo halberstadenfe in 
beneficio acceperat. Quof ut predictum eft 
propter eandem dei famulam coram multil te- 
ftibus. clericif uidelicet. Hartmanno. Benikone. 
Reinberto. militibus Adolfo comite de fcowen- 
burch. Ludolfo de waltingerothe. minelteriali- 
bus. Ricberto. de [cowen. et duobus fratribus. 
Bernhardo et Fritherico de blankenburch in 
eadem blankenburch. ea condicione episcopo 
reddidit. ut eoſ episcopus per femetipfum [ancte 
dei genitrici in noftro cenobio perpetuo iure, 
fine omni contradictione poflidendof contraderet. 
quod et episcopus deuote impleuit. fub idoneif 
teftibus. Hec quidem omnia ecclefie noltre 
diuino et feculari iuri [unt ftabilita. tre[ autem 
fapradictal uillaf id eft walkenred. Immenroth. 
et Suauerelfthorp fupradictif predijf commutataf 
conlenciente domino Alfrido abbate et aduocato 
noftro Fritherico palatino comite. plena liber- 
tate et libera polleflione domina Athelheidis 
recepit, Eft adhuc quedam commutatio facta 
que eft hic neceflario apponenda. Villam que 
dicitur EHunderoth quam predictus dei famulus 
volcmarus fancte dei genitrici in noſtro cenobio 
contradidit. predicta matrona pro uilla Engil- 
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harderoth. adiacente uille walkenred abbati 
fuldenfi Heinrico .dedit. ea conditione ut pro 
eadem uilla fcilicet hunderoth fingulil annif, 
VIII folidi et dimidium noftro cenobio perlol- 
uantur. uidelicet IIII? folidi a Riethefla. XXX 
denarij a Salzaha. III folidi a-Ruotdagerothe. 
Que commutatio facta eilt Goflarie. in prefencia 
Liudgeri regil. et regine Richinze. coram teſti- 
bus. predicto abbate fuldenfe. et aduocato noftro 
Fritherico palatino comite et aduocato fuldenfis 
ecclefie Gozmaro. ac Criftiano et Erniltone. 
Precamur igitur ut hec omnia bene placita fint 
dominv. hic et in futuro. 


| 2. 

Zeinrih Zerzog von Bayern und Sachfen Zeuge zu 
Goslar, als Raifer Sriederich I. dem Rloſter Wals 
Fenrieth geftattet, von jedem Dienft- und Lebnss 
manne des Weiches, jedoch nur zum Vortbeile des 
legteren, Reichsgüter durch Taufch zu erwerben, mit 
der Einſchränkung, daß ohne befondere Eaiferliche 
Erlaubniß die zu taufchenden Aeichslehbengüter die 
jedesmalige Zahl von drei Höfen nicht überfchreite. 


1157. 

ex autographo. 

In nomine fancte et indinidue trinitatis 
fridericus diuina fauente clementia romanorum 
imperator augultus. Si religiolis perfonis que 
fub obtentu facre religionis iugiter diuinis man- 
cipantur officiis aureſ [erenitatis noſtre benigno 
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fauore accommodäuerimus et aliquod de impe» 
rialis munificentie indulgentia emolumentum 
eil contulerimus liquido credimus eoſ promp- 
tioref in Sultentatione noftri facri imperii et 
deuotire[ in orationif conftantia pro nobis [em- 
per permanere atque apud remuneratorem om- 
nium bonorum diuinis nos premiis remunerari. 
Elt enim beata et iocundilfima commutatio 
terrena pro celeltibus tribuere et in [ultenta- 
tione [eruorum dei . ciuium celeftis patrie 
contubernium promereri. Ea propter omnium 
tam futurorum quam prefentium Chrifti imperii 
quam noftri fidelium nouerit induftria qualiter 
nos Heinrici venerabilis abbatis de Walkenriede 
fratrumque eius [eruorum dei precibus cle- 
menter annuimus . et ut deliderium eorum op- 
tatum, ac ſemper durabilem [ortiretur effectum. 
prefenti euo et future polteritate obleruandum 
'litteris mandamus. Concedimus enim predicto 
abbati et fratribus hanc gratie prerogatiuam. 
ut ab hoc tempore in antea liberam habeant 
poteftatem. faciendi concambium. cum minifte- 
rialibus et hominibus regni de bonis que pro- 
prie ad regnum pertinere nolcuntur .. ita 
uidelicett ut cum unoquoque minifteriale vel 
homine regni de iure poflint vel debeant ulque 
ad trel.manfos cambire. ita tamen ut melius et 
commodius comcambium regno reltituatur. Li- 
ceat quoque -predictis fratribus ubicunque vel 
quandocungque oportunitaf obtulerit. infra hunc 


— 
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numerum trium uidelicet manſorum cambite 
cum quolibet minifteriale vel homine reg 
Hunc autem numerum cambiendo cum unogir 
que homine regni non excedant nili ex impt 
riali concellione. Quod ut noftra auctorilat 
ecclefie de Walkenriede et fratribus inibi dw 
feruientibus [ine contradictione ratum lemp 
et inconuulfum permaneat. pre[entem inde par 
nam conleribi et figilli noftri impreflione ir 
figniri iulfimus . adhibitis teftibus quorus 
nomina hec [unt, Brune hildenefheimenlis ep» 
copus. Hermannus fardenlis episcopus. Alberis 
aquenlis prepoſitus. Heinricus dux bauuarit & 
faxonie. Marchio albertus. Marquardus d 
grunbach. Fridericus de bichelingen. Ludoliv 
de daffela. Heinricus de Wida. Luboldus & 
curlach. Hermannus de northufen villicus. # 
cobus de gerfbecce. Wernherus de fallt 


Signum domini friderici romanorum inf 
ratoris inuictillimi Ego reinaldus cancelları# 
uice arnoldi maguntiniarchiepiscopi et archica® 
cellarii recognoui. Datum Bullen juli 





anno dominice incarnationis MÜLVI — 
V. Regnante domino friderico gloriofilin 
romanorum Imperatore augufto. anno re® 


0 v0 4 
eius. VI Imperii VIII actum in Chrifti felial® 
amen. 

Sigillum Imperatoris. 
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3. 

: Baifer Otto IV., als befonderer Edelvoigt des 
loſters Walkenrietb, empfängt zu Mainz für dass 
Ibe von dem Erzbifchofe von Mainz 8 Zöfe nach 
ollander Recht, gelegen unter dem Schloffe Roten: 
arg, früher von dem Erzbifchofe dem Gerzoge von 
siern zu Leben ertheilt und auf die Grafen von 
Tansfeld, von Sobenftein und die von Lievenrod 
s Afterlehn weiter verlehnt. 


1208. u 
ex copiario. 

In nomine Sancte et indiuidue trinitatis 
» quartus diuina fauente clementia Romano- 
ı rex et lemper augultus. Diuine remune- 
onis intuitu eccleliam dei commodis et 
fectibus inherere uolumus. et perſonas deo 
tanteſ in ſuis defiderijs feliciter promouere, 
propter uniuerlis imperij fidelibus prelen- 
tatis et polteritatisfuccellure notum facimus, 
1 uir nobilis comes Burchardus de mannif- 
VIII. manſos hollandenfes fitos in harun- 
to prope Rotinburg quos ab eo tenuerunt 
>hardus de honftein et herwicus de liuen- 
: dilecto principi noltro Ludewico illuftri 

bawarie resignauit. Ipfe uero dux per 
em noftrum Geuehardum burgrauium Mag- 
ırgenfem prefatos. VIII. manfos domino 
‚do uenerabili Magunt, [edis archiepiscopo. 

eos ab ecclelia tenebat relignauit. quo 
» ipfe archiepiscopus in perpetuam proprie- 
n ſepe fatos manlos cum omni iure fuo 
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monafterio de walkenr. poflidendos in manus 
noftras tamquam fpeciali eiusdem loci aduocato 
contradidit. et nos benignitate regia memorato 
monalfterio in manus Heinrici abbatis ad fulten- 
tationem fratrum ibidem deo militantium con- 
tulimus. ut autem donatio eadem tamı per nos 
quam per episcopum facta firma femper-fit et 
inconuulfa perfeueret. hanc diualem paginam 
exinde confcriptam. figilli noftri caractere 
iuffimus communiri. Statuentef et regia auc- 
toritate diftricte precipientes, ut nulli um- 
quam perfone humili uel alte ecclefiaftice 
fiue Seculari licitum fit fupradictum monalte- 
rium in illis inquietare poffeflionibus . uel eas 
fuis ufibus uendicare. Quod [i quis aulu teme- 
rario prefumpferit. iram tremendi iudicis. noltre- 
que [ublimitatis offenfam fe nequaquam dubitet 
grauiter incurfurum, et in uindictam tranfgrel- 
fionis ſue centum libras auri examinati com- 
ponat. dimidium camere noftre reliquum paſſis 
iniuriam perfoluendum . huius rei telftes [unt 
Johannes archiepiscopus treuir, Conradus Came- 
racen. episcopus arbertus comes de euerltein. 
Burchardus comes de luterberg. adolfus comes 
de fchuwinburg. Hermannus et heinricus co- 
mites de hartilburc. Fridericus conıes de bichi- 
lingen. albertus de arnftein. Heinricus marfcal- 
cus de kallindin. Guncelinus dapifer. Walterus 
pincerna. Didericus. heinricus. Herımannus ca- 
pellarij et alii quam plures. Ego conradus [piren- 
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fis episcopus regalis aule cancellarius. uice 
domini fifridi Magunt. archiepiscopi totius ger- 
manie archicancellarij recognoui . atca funt hec 
anno dominice incarnationis M CC. VIII. In- 
dietione XII. Regnante domino Ottone IIII® 
Romanorum rege gloriofo. anno regni eius 
primo. Datum apud Maguntiam per manus 
Gualteri Regalis aule prothonotarij. XII kal. 
decembris. 

cf. hierzu die Urkunde des Erzbifchofs Sifrid de 
XII. kal. Decemb. 1208 bei Leukfeld Antiq. Wal- 
ken, P.I. pag. 402; Tioelner addit Hiftor. Palat. 
pag. 101; Lünig Spicil eccl. IH. Th. pag. 846 
und Eckftormii Chron. Walkenred. pag. 72. 


4. | 
Aufenthalt des Raifers Ötto IV. auf dem Schlofle Rein: 
ftein, wohin der Abt von Walkenrieth fich begiebt, 
um frei Beleit nach Goslar von ihm zu erlangen. 
. ex autographo. 
Vniverfis chrifti fidelibus tam futurif quam 
prefentibus qui prefentem paginam_ legerint. 
ego comel heinricus de regenftein. et ego comef 
Sifridus de blanckenburg et ego comef[ Conra- 
dus. notum facimus quod quidam Albertus cog- 
nomento fchofche de flanftede proprius seruus 
burchardi burgrauijj de medburg. walkenrei- 
denfem ecclefiam fuper quadamı domo et area 
que eft in gollaria. quam iam dicta ecclelia 
amplius quam XL annif quiete pollederat jmpe- 
18 * 
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tiuit. nec ulla jurif ratione vt a wexacione 
predicte ecclefie celfaret duei potuit. Abbaf 
quippe ipfius ecclelfie inpetite fibi prefigens diem 
et locum. ej relponfurus occurrit jn regenltein. 
uolenf illi ab jmperatore ottone ducatum jmpe- 
trare per quod gollariam potuilfet venire [ecu- 
rus. ſuper [ua jnpeticione relponlum et ſatiſ- 
factionem abbatil coram ciuibus goflarie accep- 
turuf. fed ille ſe ire gollariam nolle dixit. 
Iterum abbaf eidem feruo optulit. quod in fua 
expenfa fuoque ducatu eum gollariam ducere 
adque reducere vellet. cum marca quoque ar- 
genti eum remunerare pollicitus eft. quatinus 
fecundum iufticiam ſibj ſatiſſierj confentiret. 
ille uero renujt. Iterum abbal ejdem feruo 
medburg occurrere [e uelle [popondit. et coram 
burggrauio ipfius ciuitatif feruj feruo fe fatif 
facturum, feruus autem illuc fe venire nolle 
refpondit. Super hec omnia jdem abbaf comitil 
heinricj filium [uper fe et ſeruum judicem uoluit 
eligere. ut coram illo vtriusque caula cum am- 
borum confenfu difcuteretur. feruus uero non 
acquieuit. vt autem teftimonium noftrum fidele 
habeatur. figillo comitif fifridj fratril noftri 
prefentem cartam fignare decreuimus 


Siegel an einem Riemen. Ein Fuß mit 4 Klauen. 
Sigillum Sifridi advocati de Blancenburg. 
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5. 


Albert Herzog zu Braunſchweig befchenft zu Goslar 
das Rlofter Walkenrieth mit Einkünften zu Graven— 
ftorphufen, Langfelde und Gerrehufen. 


1294. 


ex copiario. 


Nos dei gratia Al. dux in Brunfwich Tenore 
prefenutis litere recognofcimus et publice pro- 
teftamur, Quod mature habito hominum no- 
ftrorum confilio ac heredum noftrorum confenfu, 
monachis ordinis Cyfter. sancte marie in Wal- 
ken. in Cala grauenftorpehulen dedimus et 
dimittimus triginta denarios. cenfum in Lange- 
uelde trium denariorum. in Herrehufen trium | 
denariorum et proprietatem eorundem tollen- 
dum abfque inpedimento quolibet perpetue libere 
et quiete Huius rei teltes [unt Nobilis vir Comes 
Meinherus de Sladem. H de Wenedhen [enior. 
Bru. de Wolderlhufen. Olricus de Weuerlinge 
H de WVenedhen. Jo de utteflen. milites et 
quam plures alii fide digni . vt autem hec 
noftra donatio et dimiflio rata perpetue maneat 
et inconuulla prelentem literam inde confcriptam 
fuper eo dedimus Sigillo noltro firmiter robo- 


ratam. Datum Goflar. anno dni MCCXCI 
In vigilia beate marie magdalene, | 
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6. 

Albert Herzog zu Braunfchweig überweifet zu Goslar 
dem Schloffe Stophenburg Kinfünfte zu Bornzins 
chuſen zur Entfchädigung für andere Einkünfte, die 
er dem Rlofter Walkenrieth verkauft bat. 

1294. ex copiario. 
Nomine. dni Amen. Nos dei gratia al. dux 
in Brunfwich, vniuerfis hanc literam infpecturis 
cupimus effe notum et publice protefltamur 

Quod de maturo hominum noltrorum confilio 

ac pleno heredum noftrorum confenfu recep- 

tis XXX marcis argenti Gollar. vendidimus 
monalterio !) ordinis Cyfter in Graüelftorpe- 
hufen, cenfum XXX denarivorum qui de 
eadem Cala Septimanis fingulis foluebantur 
renunciantes libere omni iuri quod nobis in 

Cala predicta et fuis pertinencijs conpetebat. 

Tradidimus quoque Monafterio prefato in Cafa 

que dicitur Lancwelle cenfum trium denariorum 

et in Cafa herrehufen cenfum trium denariorum 
qui de utrifque calis nobis cedebant fingulis 
feptimanis. Appropriantes fepedicto monalterio 
memoratof cenfus libere et quiete perpetuo 
poffidendos. Sed quia caftrum Stophenbvrg me- 
dietatem prefati cenlufin cala graueltorpehufen 
habebat. Nos ipfam medietatem cenfus alligna- 
uimus dicto caltro in cafa Borncinchufen fep- 
timanis fingulis perfoluendum Promittimus 
etiam per prefentes, quod nos et heredes noftri 
1) Schlt: in Walkenr. 
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morato monafterio in prefatis bonis contra 
ınem inpetitionem -vbilibet et femper con- 
ntes Warendarij effe volumus et fideles, 
ıius rei teftes ſunt Nobilis vir Comes mey- 
rus de Sladem. H de VVyneden ſenior. Bru. 
Wolderfhufen. Olricus de Weuerlingen H 
wyneden. Jo de utteflen. milites et alii quam 
res fide digni. vt autem hec venditio rala 
iter permaneat et inconuulla prefentem lite- 
n inde confcriptam Sigilli noftri appenfione 
simus roborandam. 


Datum Gollar. anno dni M CC XCIM. In 
ilia beate marie magdalene. 3 


7. 
Zerzog zu Braunſchweig ſchenkt zu Zelmſtedt dem 
lofter Walkenrieth Zöfe, Zausſtellen, eine Mühle 


1d Ländereien auf der Flur des Dorfes Tzillingen 
ı Bifhthum Zalberſtadt. 


1296. 
ex copiario. 

In nomine domini amen. Nos dei gratia 
dux de Brunfwich Recognoflcimus et ad vni- 
forum notitiam cupimus peruenire, Quod 
fpecialem fauorem quem circa lodewicum 
item dictum de Eluelingerode et [uos fratres 
fonem videlicet et heinricum huculquehabui- 
; et habemus viris religiolis dno Abbati et 
uentui Ecclefie Walkenr. ordinis Cyft. Mo- 
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gunt. dyocefis proprietatem trium manlorun t 
duarum arearum nec non vnius molendini & 
feptem iugerum et dimidii fitorum in Camps 
ville Tzillingen halberftadn. diocefis cum omi 
iure integraliter tam in silua villa Campis & 
pascuis donauimus .perpetuo pollidendam .actt 
dente confenfu omnium heredum noftrorum € 
eorum Omnium quorum confenfus fuerat rei 
rendus volentes eos omni teınpore et loco quor 
quifiti fuerimus perpetuo ac fideliter warendar. 
Huius rei teftes ſunt. Heydenricus torrigia. 
de Elpelingerod. Burchardus de vrilftede. ! 
de quernem. milites dns Gobelinus rector Et 
clefie in Helmeftede Adrianus nofter notariß 
fpecialis clerici. Conemundus ac Bochman 
dicti de Hoyem militares et alii quam plus 
fide digni. vt igitur hoc factum noftrum Pr 
petuis temporibus firmum maneat atque ralıf 
prelens fcriptum inde confectum dno abbati 
conuentui in walken. dedimus [igilli nel 
munimine roboratum . Datum Helmenftet 


anno dni MCCXCVI In octaua penthecolte 


8. 
Schreiben Alberts Gerzogs zu Braunfchweig an N 
Abtiffin zu Gandersheim, in welchem er gewiſſe Ei 
£ünfte zu Zomanshuſen, Lotpfennige genannt, " 
als Lehnnsherrin, zurüdtellt. | 
1303. N 

ex Copiario. 
Venerabili dne fue Abbatiffe in Ganderl? 


! 
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dei gratia Albertus Dux in Brunfwich honoris 
et obſequii quantum poteft. Noueritis per pre- 
fentes Quod cenlum cafe in Homannefhufen 
qui wlgariter dicitur Lotpennunge quam a vobis 
in feudum tenuimus ad manus Religioforum 
virorum dni Abbatis et conuentus Monalterii in 
Walkenr. ordinis Cylter. vobis prefentibus refig- 
namus [incerius exorantes quatinus diuini amo- 
ris intuitu et noltri caufa obfequii dictum cen- 
fum premiflis Religiofis appropriare velitis ut 
eum valeanf proprietatis tytulo in perpetuum 


poflidere. Datum anno dni MCCC III. ydus 
marci). 

9, 
Albert Zerzog zu Braunfchweig fohentt dem Alofter 


Walkenrieth Binfünftezu Somannshufen, Lotpfennige 
genannt. 


1303. 
e Copiario. 

Dei gratia Nos Al. dux in Brunſwich pre- 
fentibus recognolcimus etteltamur. Quod cenſum 
qui wigaliter dicitur Lotpennunge conluetum 
dari de Cafa Hornannelhulen quem habuimus 
in feudum ab honorabili dna noftra abbatilfa 
in Ganderfhem et quem vlteriuf a nobis Lode- 
wicus de Eluelingerode et WVedekindus de 
Gafnebutle in feudum tenuerunt, de pleno et 
libero confenfu heredum noftrorum aliorumque 
omnium quorum confenfus de iure uel de facto 
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aut conſuetudine fuerat requirendus. damus 
pure propter deum irreuocabiliter inter uiuos, 
Religiofis viris dno Abbati et conuentui Monal- 
terii in Walkenr. Cyft. ordinis. ad habendum 
tenendum et poffidendum et quicquid eis pla- 
cuerit de dicto cenfus feudo tamquam veri 
ipfius feudi dni perpetuo faciendum, predictos 
Lodewicum et Wedekindum ab homagio quo 
nobis aftricti fuerunt ratione dicti fundi ablo- 
luentes volumus ut prefatum cenfum a dm 
abbate et conuentu premillis in feudum reci- 
piant et ab ipfis teneant, prout a nobis hacte- 
nus habuerunt. Renuntiamus eciam omni iurl 
et actioni nobis noftrisque heredibus et fuc- 
cefforibus in dicto cenfu conpetenti. Promitten- 
tes per nos noltrosque heredes et Succeflorel 
premillam donacionem firmam ratam et gratam 
habere nec eam caufa ingratitudinis aut qua- 
cunque caula alia reuocare. Acta [unt hec pre- 
fentibus Jo de Grona. Ar. de hauerforde. Jo. 
de Rorungen mililibus teftibus ad hec vocatis 
et rogatis In cuius rei euidentiam huius dona- 
cionis noftre instrumentum Sigilli noftri muni- 


mine roboramus. Datum Anno doi M coo m. 
ydus marcij 
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19. 

Contract Alberts Zerzogs zu Braunfchweig mit dem 
Abte zu Walkenried über den Transport des von Letz⸗ 
terem zu erlegenden Raufpreifes für den Zehnten und 
den Hof in Göttingen zum Belang von 500 Mark rei- 
nen Silbers Göttinger Währung. Das Geld foll von 
Waltenried nad) Göttingen, dem Orte der Auszahlung, 
unter des Herzogs Beleite und durch feine Leute geführt 
werden. Sollte diefen unterweges, ebe fie das Waffer 
Sale erreichen, das Geld mit Gewalt unter Derwun= 
dung, Befangennehmung und Todtfchlag abgenommen 
werden, fo trägt der Abt den Schaden an Geld aber 
nicht an Leuten; die Gefahr des weiteren Weges jedoch; 
übernimmt der Zerzog. 

1303. 
ex autographo. 
Vniuerfis chrifti fidelibus prefens fcriptum 
vifuris Dei gratia Nos Albertus dux in Brun- 
[wich volumus elfe notum quod inter nos ex 
una et inter venerabilem virum dnm abbatem 
de Walkenred nomine fui monafterii a parte 
altera fuper decima noltra in Gotingen quam 
redimere intendit de manu noftra talis habitus 
eft contractus videlicet quod ipfa decima expe- 
dita feu difbrigata de impetitione nobilis viri 
dni Godefcalci de pleſſe et albertimilitis et fratris 
fui dictorum Gowilche ceterorumque omnium 
qui de iure ipfam inpetere poſſunt vſque ad 
reuerendum patrem et dnum archiepiscopum 

Maguntinum.et litteris noftris cum figillo noftro 

fuper ipſo contractu confectis et litteris dicti 
(Vaterl. Archiv. Sahrg. 1843.) 19 
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dni Gotſcalci et fratrum de Gowilche predicto- 
rum et litterif eivitatil noftre in Gotingen ipfi 
dno abbati [ecundum quod eas conlcribi fecerit 
traditis. foluet nobis pro ipfa decima et curia 
in Gotingen cum aliis ;pertinenciis ſuis quin- 
gentas marcas puri argenti ponderis Gotingen- 
fis. ante dominicam qua cantatur letare ita 
quod ante tradicionem dictarum litterarum ni- 
chil nobis foluere teneatur hao condicione appo- 
fita quod pecunia predicta in conductu noftro 
et cum hominibus noftris duceretur a claultro 
Wealkenred ufque in Gotingen ubi eadem pe- 
cunia perfolvetur et fi quod ablit ipfa pecunia 
potenter ablata fuerit hominibus nolftris circa 
eam wineratis captis et occilis. a Walkenred 
ulque ad aquam que hale dicitur periculum 
pecunie et non hominum ad dnm abbatem re- 
fpicit. ab alia vero parte ulque in Gotingen 
periculum in nos relpicit et ipfe abbas nichilo- 
minus decimam, ac fi pecuniam nobis foluiflet 
nomine fui monalterii perpetuo poflidebit. Da- 
tif infuper litteris ficut fuperius eſt expreſſum. 
actum et datum unno dni M’CCC? tercio feria 
tercia poft dominicam qua cantatur reminifcere. 


Am Riemen das Siegel in gewöhnlichen Wachs: der Löwe. 
S. dei gracia Alberti ducis in Brvneswic. 
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11. 

Befehl Alberts Gerzogs zu Braunfchweig an den Rath 
der Stadt Göttingen, dem Abte und dem Rlofter Wal: 
Eenried, den Defig des Zehnten in der Stadt zu 
fügen. 


1303. | 
ex autographo. 

. Dei gratia Nos albertus Dux in brunfwic 
prefentibus litteris recognofcimus et teſtamur. 
Quod religiolos virol düm Abbatem et conven- 
tum monalfterij in Walkenrid ordinis Oyſter- 
cienfis decima in Gotingen opidi noftri cum 
pertinentiis fuis et habitationibus ibidem quam 
a nobis redemerunt tranquillitate ac pace quieta 
vti et poſſidere volentes Confulibus ipfius opidi 
prelentibus et futuris per nos noftrosque here- 
des et ſucceſſores dedimus et prelentibus damus 
firmiter in mandatis vt dictos religiolos in 
pulfeffione rerum predictarum tueantyr. et 
quofcunque iniuriam aut violentiam inferen- 
tes vel inferre volentes efficaciter prohibeant 
et 'conpelcant In cuius rei euidentiam Sigil- 
lum noftrum prefentibus eft appenfum. Datum 
Anno dmi M’CCC®? tercio, Pridie nonas Marcij. 


An gelbfeidener Schnur das Siegel defjelben Jahrs in rothem 
Mache. 
An einem andern Exemplar an grünfeidener Schnur. 
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12. . 

Albert Zerzog zu Braunfchweig verkauft unter Zu: 
flimmung feiner Söhne Otto, Albert, Wilhelm und 
geinrih an den Abt und das Rlofter Waltenried den 
Zehnten in der Stadt Göttingen und den Hof dafelbft 
mit feinen Gebäuden, gelegen am Rirchhofe St. Jacobi, 
gränzend an den Hof des Nitters Johann von Rorun—⸗ 
gen und an die Straße, welche zum Schloffe führt, frei 
von allen Beden, Wachen und Steuern für 500 Mark, 
welches Geld der Zerzog zum Rauf des Schlofies 
Nigenover verwendet. 


1303. 
cx autographo. 
Dei gratia nos albertus dux in brunfwic 
prefentibus litteris recognolcimus et teltamur, 
quod de pleno et libero confenfu heredum no- 
ftrorum ac filiorum noftrorum ottonis. alberti. 
 wilhelmi et heinrici ceterorumque omnium 
quorum confenfus de iure uel de facto aut de 
confuetudine fuerat requirendus. 'Religioli viri 
dns abbas et conuentas monalfterii in walkenrid 
ordinis ciftercienfis maguntine dyocefis rede- 
merunt de manu noftra decimam quam habui- 
mus in Gotingen opido noftro cum omnibus 
et fingulis pertinentiis fuis tam in fuburbiis 
quam mareis campis- filuis pafcuis noualibus 
. cultis pariter et colendis, que decima a tempore 
cuius non exftat memoria fuit in manibus lai- 
corum, et infuper emerunt a nobis curiam fiue 
aream cum omnibus edificijs fuis fitam iuxta 
cimiterium fancti Jacobi in Gotingen cuius con- 
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fines funt ex una parte curia iohannis militis 
de rorungen ex alia parte [trata qua itur ad 
caltrum ad habendum, tenendum poffidendum 
et quicquid eis placuerit de decima et area 
predictis de inceps perpetuo faciendum et dic- 
tam aream cum omniiure quo eam poffedimus?) 
proprietatis titulo poflidendam pro quingentis 
marcis puri argenti que pecunia uerſa elt in 
emptionem caftri nigenouere, ‚Renunciantes 
iurj feudali et omnibus iuribus actionibus et 
requilitionibus nobis heredibus noftris et suc- 
celforibus conpetentibus in decima et area 
prenotatis. Prumittimus eliam por nos noftros- 
que heredes et fuccellores fuper decima et area 
_ predictis et quibuslibet earum partibus premil- 
fis religiofis per nos uel per alios litem aut 
controuerliam aliguam non inferre nec inferen- 
tibus confentire, fed ipfas decimam et aream 
tam in poſſeſſione quam in proprietate ab omni 
perfona collegio et uniuerlitate legitime defen- 
dere. autorizare, expedire ac fideliter waran- 
dare in iudicio et extra quando el quocienfcun- 
que fuerimus requifiti. Obligantes nos noftros- 
que heredes et ſucceſſores dictis religiolisomnia 
et fingula fupra fcripta firma grata et rata 
habere nec contrafacere vel venire per nos uel 


2) ein anderes Exemplar fchaltet hier ein: !liberam et 
solutam ab omnibus exactionibus vigiliüs et contributioni- 
bus quibuflibet. 
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per alios de iure uel de facto aliqua ratione. 
Mandamus nichilominus fub obtentu gratienoltre 
omnibus officiatis et fubditis noftris ne dieis 
religiofis in decima et curia prefatis uiolentian 
inferant aut prelumant aliqualiter meoleftare 
In huius rei euidentiam prefens inftrumentun 
noftri figilli munimine roboramus. Actum ü 
opido noftro Gotingen preſentibus nobili vin 
dno godefcalco de pleffe. Johanne de utelie. 
Johanne de grona. Echberte de alſeborch 
Bruningo de wolderfhufen. Heynrico horl 
manno. Johanne de rorungen militibus telt- 
bus ad hoc uocatis et rogatis. Datum an 
dni Millefimo Trecentefimo tercio, In ée 
nonas marcij, 

An einer Schnur yon gelber und rother Seide das Giegel 

rothem Wachs: der Löwe. 
S. dei gracia Alberti ducis in Brvnswic. 
An einem andern Exemplare an grünfeidener Schnur. 


13. 

Auf den Zehnten in der Stadt Göttingen, welchen ® 
bert Zerzog zu Braunſchweig Faufsweife befaß, ve: 
zichtet der Edelherr Godſchalk von Pleſſe feine 
Lebnsherrn, dem Erzbifchof zu Mainz, zu Gunfe 
des Blofters Walkenried, nachdem die Gebrüder ve 
Gowiſch, feine Afterlebnsleute, ihm BREI 
gegeben hie 

1303. 


ex autographo. 
. Vniuerfis chrifti fidelibus prefens f[criptun 
viluris Nos godefcalcus nobilis de pleffe volu 
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us eſſe notum. quod religiofi virj dus abbas 
t conventus monafterii in walkenrid ordinis 
ftercien. maguntine dyocelis decimam opidj 
ı gotingen cum pertinencijs fuis quam habui- 
us in feudum a reuerendo dno noftro magun- 
ne fedis archiepiscopo quam albertus miles 
t hermannus fratres dictj de gowilche a nobis 
ı feudum tenuerunt et relignauerunt nobis ad 
ianus iplorum religioforum. redemerunt de 
ianu inclitj principis albertj ducis de brunfwic 
aj eam titulo emptionis polledit cuius redem- 
tionis contractum laudantes et voluntarie de 
erta fcientia approbantes feudum quod in ipfa 
ecima habuimus ad manus dictorum religiolo- 
am prefato dno noftro archiepiscopo magun- 
ne relignauimus et prefentibus relignamus. 
enuntiamus etiam per nos noltrosque heredes 
mnibus iuribus actionibus et requilitionibus 
obis noftrisque heredibus in ipfa et pro ipla 
ecima de iure uel de facto conpetentibus pro- 
littentes per nos noftrosque heredes predicta 
mnia et [ingula rata et grata habere et in 
ullo penitus de jure uel de facto ratione ali- 
ua contraire. Huius rei teltes funt iohannes 
e uteffen. iohannes de grona. ekbertus de 
[feborg. bruningus de wolderfhulen. heinri- 
us horlemannus. iohannes de rorengen milites 
t alii quam plures fide digni. Quare ob pre- 
1ifforum firmitatem et certitudinem ampliorem 
no abbatj et conuentui prefens fcriptum figillo 
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noftro tradimus communitum. Datum anno 
doj. M°CCC? tertio. pridie nonas marcij. 
Am Riemen Siegel in rothem Wade. 
S. Godescalci nobilis de Plesse. 


14. 

Den ihnen von Albert Zerzoge zu Braunfchweig ver 
kauften mainzner Zebnten beftätigt Gerhard Erzbiſchof 
zu Mainz dem Abte und dem Lonvente des Alofters 
Waltenried. 

1303. | 
ex autographo. 
Gherhardus dei gratia sancte Magunt. ſedis 

Archiepiscopus, sacri Imperij per Germaniam 

Archicancellarius. Dilectis in chrifto Abbati et 

Conuentuj Monafterij in Wealkenrid Ordinis 

Cyftercienfis Maguntine dyocelis salutem in 

düo fempiternam, Deuotis veltris fupplicationi- 

bus fauorabiliter inclinati Quod alias vobis a 

felicis recordationis dno Sifrido quondam Ar- 

chiepiscopo Mogunt. predecellore noftro et de- 

.mum a nobis fuper redimendis decimis de ma- 

nibus laicorum pertinentibus ad Ecclefiam 

Magunt. vfque ad certam [ummam generaliter 

eft indultum vobis circa Decimam in Gotingen 

quam ab Illuftri principe, dno Alberto Duce 

Brunfwicen. nuperrime redemiltis. [pecialiter 

indulgemus, et antiquam fuper hoc datam vobis 

gratiam in genere nunc in [pecie innouamus 
fub prelentium teltimonio litterarum Sigilli 
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oftri munimine fingnatarum, Datum Heyligin- 
at Anno dnj MCCC Tertio Ouinto Idus Maij, 


An rothfeidener Schnur das Siegel. 


15. 
Ibert Zerzog zu Braunſchweig geftehbt zu Uslar, 
fein Recht an dem mainzner Zehnten zu Roftorf zu 
befigen, welchen das Rlofter Walkenried von den 
von Hardenberg durch Rauf erworben bat. 


1305. 
ex autographo. 

Ovoniam ad argumentum veritatis altruen- 
am et diffenlionis fcrupulum eneruandum 
alis eft auctenticarum caucio fcripturarum. 
inc eft quod Dej gratia Nos Albertus Dux de 
runlwich tenore prefentium Recognofcimus 
‚ teftamur Quod in decima fita in villa et 
ampis Roftorp quam Religioli virj Dnns Abbas 
Conuentus Monalterij in Walkenreyt Cylter- 
enlis Ordinis de conlenlu venerabilis patris 
: dnj noltrji Maguntine Sedis Archyepiscopi 
‚demerunt de manu Hildebrandj et fuorum 
heredum dietorum de Hardenberch, quam 
si a nobilj viro Gerhardo de Monte in feudum 
ıbuerunt qui eandem Decimam habnit vlterius 
feudum a dicto düo Moguntino, nichil iuris 
'nitus habeınus nec Progenitores noftrj ali- 
ı0 tempore habuerunt, prout a noftris probis 
difceretis militibus fumus plene et veraciter 
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expeditj. Licet aliquando ex inductu erroneo 
aliter fuimus informatj. Promittentes per nos 
noftrofgque heredes premiſſos Religiofos in 
poffeffione diete Decime prout noſtram decet 
nobilitatem magnificam tuerj et pro noltra 
poffibilitate fideliter defenfare. In cuius Re- 
cognicionis euidenciam prelens ſcriptum Si- 
gilli noftrj munimine roboramus. Huius rei 
teftes funt Bertoldus de Hollagen prothonota- 
rius nofter, Johannes de Grona Brunighus de 
Wolderfhufen Johannes de Rorunghe Heinricus 
dictus Horleman, Johannes de Herfte, et quam 
plures alij fide digni. Datum Vllarie Anno düj 


MCCC Quinto In Octava beatj Johannis Bap- 
tilte. 


An gelbfeidener Schnur das Siegel von 1303 in röthlichem Wachs. 


16. 


Albert Zerzog zu Braunfchweig geftattet dem Alofter 
Woaltenried, zwei Höfe in der Stadt Göttingen und 
6 Sufen auf der Flur dafelbft zu erwerben, frei von 
Steuern, Beden, Wachen und jeder bürgerlichen Laft, 
fo daß die berzoglichen Vögte, Schultheißen, Bürger 
und Bodelle weder Srohnen daraus fordern, noch Be: 
fag und Befchlag darüber verfügen dürfen. Der 
Serzog bewilligt dem Rlofter Seldwirtbfchaft, eigene 
Schäferei, die freie In= und Ausfuhr des Getraides 
su Göttingen, das Recht, Bier zu -brauen und zu 
verkaufen, jedes bürgerliche Gewerbe zu treiben, jeg: 
lihe Almofen anzunehmen und die KErbfchaft ihrer 
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Rlofterbrüder anzutreten. Außerdem verkäuft der 
Serzog dem Rlofter zwei Zufen auf der Göttinger 
Slur für 60 Mark reinen Silbers. 


1305. 
ex autographo. 

In nomine dnj amen: Dei gratia Nos Al- 
bertus Dux de Brunfwich prefentibus reco- 
gnofcimus et teltamur. Quod de pleno et libero 
confenfu heredum noftrorum et omnium aliorum 
quorum confenfus iure facto uel confuetudine 
fuerat requirendus Religiofis viris dno Abbati 
et Conventuj Manafterij in VWValkenriet conce- 
dimus liberam facultatem conparandi duas curias 
in Opido noftro Gothinghe quocunque loco vo- 
Iuerint et sex manfos in campis ibidem quas 
et quos cum plena libertate abſque omni con- 
tributione exactione vigiliis et omni ciuium. 
iure perpetuo poffedebunt. Ita quod non liceat 
nobis Aduocatis Sculthetis, Ciuibus, Bedellis et 
quibuflibet noftris hominibus aliquas angarias, 
perangarias, areltationes [iug occupationes, 
in rebus [eu perfonis eorundem facere nec 
quafcunque alias violentias exercere. Volumus 
infuper quod predicti Religioli habeant liberam 
facultatem omnem [uam voluntatem in dicto 
Opido ordinandi, annonam et res alias inducen- 
di et quandocumque voluerint per fuos uel 
alienos currus educendi, cereuiliam braxandi 
et vendendi, araturam habendi, pecora per 
fuum paltorem et pascua minandi elemofinas 
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a quocunque oblatas mobiles et immobiles nec 
non hereditatem ex perf[onis in eorum Monalte- 
rio profellis eos contingentem recipiendi ha- 
bendi alienandi, et fi voluerint faluo iure noftro 
perpetuo pollidendi et fecundum fuam volunta- 
tem quecunque alia ciuilia opera exercendi 
Non obftante quocunque ftatuto noftro Aduo- 
catorum uel ciuium noftrorum nunc edito uel 
in polterum faciendo. Nec eciam Curiarum et 
manforum predictorum venditores elemolina- 
rum largitores hereditatum traditores in com- 
miſſum alicuius [tatuti noftri feu ciuium noftro- 
rum editi uel edendi incidant uel penam ali- 
quam ex hoc incurrere valeant. quoque modo 
Vendidimus infuper prefatis Religiolis de con- 
fenlu heredum noltrorum premillorum proprie- 
tatem duorum Manforum in campis Gothinghe 
fitorum quos a nobis habuit in feudum Her- 
‚mannus dictus fubtilia ciuis nofter, Pro quibus 
manfis et omnibus ac fingulis libertatibus et 
conceffionibus premiffis prenominati Religioli 
Sexaginta marcas puri argenti nobis integre 
perloluerunt Promittimus igitur per nos noltros- 
que heredes predictis Religiofis omnia et fin- 
gula fupra [cripta firma rata et grata habere 
nec in aliquo contrafacere uel uenire de iure 
uel de facto aliqua ratione Eosque de omnibus 
et fingulis prenotatis quandocunque et quo- 


tienflcunque requiliti fuerimus in iudicie et 


extra ab omnj perfona collegio et vniuerlitate 
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legitime defendere, auctorizare expedire ac fide- 
liter warandare In cuius rei euidentiam Sigil- 
lum noftrum prefentibus duximus apponendum 
Acta funt hec vflarie prefentibus Bertoldo de 
Hollaghen prothonotario noltro Johanne de 
Grona, Brunigho de Wolderfhulen Johanne de 
Roringhe Henrico dicto horlemanno Johanne 
de Herfte militibus noftris et aliis quam pluri- 
bus fide dignis teltibus ad hoc voeatis pariter 


et rogatis. Datum Anno dnj MCCCV. In 
octaua beati Johannis Baptilte. 


Am Riemen ein Siegel in röthlihem Wache, wie 1303. 


17. 

Auf alles etwaige Recht an dem Zehnten in der Stadt 
Göttingen, welchen Albert Zerzog zu Braunfchweig 
dem Rlofter Waltenried verkauft hat, verzichtet Lu⸗ 
dewich Graf von Everftein. 

1305. 
ex autographo. 
Nos Lodewicus dej gracia Comes de Ever- 
ftene coram vniuerlis chrifti fidelibus prefentes 
litteras viluris tenore prefentium publice pro- 
teftamur. Quod nos omnino nichil iuris de facto 
iure uel confuetudine habemus feu nobis ali- 
quatenus vfurpamus in decima Oppidi Gotingen 
per viros religiofos düum abbatem et Conuen- 

"tum Monalfterii in Walkenreyd ab illuftri prin- 

cipe dao Alberto Duce in Brunefwic et fuis 
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heredibus rite et rationabiliter comparata, nec 
eandem decimam. vnquam in noltram deduxi- 
mus poffeffionem vel inpetiuimus a tempore 
cuius memoria non exiltit. vnde nos pure plene 
et libere renunciamus in hiis fcriptis fi quid 
iuris in iudicio vel extra in dicta decima Je 
iure facto confwetudine nobis competere vide- 
retur maxime cum allertiue [ciamus et per 
viros difcretos ac fidedignos fimus [ufficienter 
et per omnia expediti quod nichil iuris actionis 
vel requifitionis nobis feu heredibus noftris 
nunc autin polterum conpetat in decima fupra 
dicta. In cuius renunciationis robur et euidens 
teftimonium omnium premillorum noftrum [i- 
gillum prelentibus duximus apponendum. Actum 
prefentibus venerabilibus dnis Arnoldo de Cam- 
po et Bertrammo de Amelungelborne abbatibus 
et Baldewino quondam abbate in Amelungel- 
borne ac alijs quam pluribus fidedignis. Datum 
in craftino beatj Marcj evangelifte Anno dij 
MCCC quinto. 
Am Riemen: S. Lvdovici comitis de.... 


18. 

Albert Zerzog zu Braunfchweig ift bei Göttingen 
auf dem Leynenberg Zeuge eines Derfaufs zwifchen 
Zeinrich Schade und dem Rloſter Walkenried, die 
Güter zu Rosdorf betreffend. 


1308. 
ex autographo. 
In nomine dij amen, Vniuerlis chrifti 
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fidelibus prefens fcriptum viluris Dej gratia 
Nos Albertus dux in Brunfwich Theodericus 
de Grone et Theodericus de Berleuellen milites 
Recognofcimus et teftamur Quod Heinricus 
dictus Schade de conlenfu vxoris fue Ode et 
Heinrici Plebani in Liengelaria, alberti dicti 
Berfen et Luchardis filie Berfen de Bouenten, 
Edrudis et Richeze fororum eius ac omnium 
aliorum quorum conflenfus de iure facto uel 
confuetudine fuerat requirendus vendidit Reli- 
giolis viris dio abbati et Conuentuj Monalterii 
in Walkenriet Cyſt. ordinis Mogunt. dyoc. 
Ouatuor areas cum [uis edificiis in villa Roldorp 
quarum Superior elt fita inter Curias Hermannj 
rufi ex vtraque parte hanc tangentes que dimi- 
dium fertonem foluit fingulis annis, duos pullos 
et duas vncias Quorum alie quafi coniuncte 
funt, quarum vna elt [ita apud viam [uperivrem 
in longitudine per villam, et ex alia parte elt 
ftrata qua itur ad Cimiterium, que ſoluit fex pul- 
los lexvnciasouorum et dimidium fertonem. Reli- 
que dueapud pontem [uperiorem aque villam tran- 
feuntis que dicitur Rofa, inter Curiam Johannis 
aduocati fuorumque fratrum et Curiam Her- 
manni rufi ex inferiori parte hanc taugentes, 
que [oluunt annis fingulis vnum fertonem, qua- 
tuor vncias ouorum et quatuor pullos, Curia - 
vero Theoderici foluit tres Lot. tres pullos et 
tres vncias 0uorum, ac quatuor manlos, quorum 
tres manfos et quartam partem vnius manlı 
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predictus Heinricus Schade titulo proprietatis 
poffidebat et vnum quariale manli vnius quod 
a Dethardo et friderico militibus dictis de 
Rofdorp in fendum habuit, quorum decem 
jugera fita funt apud agrum Hermanni rufi et 
ex alia parte eft locus qui dicitur Sech, octo 
jugera apud agrum adolfi et inferius fe tendunt 
ad agrum plebani iplius ville, duo agri in monte 
apud villam iuxta agrum alberti dicti quinte, 
quatuor et dimidium agrum fuper Ofmerlake 
ex vna parte et in jnferiorj parte tangunt agros 
Plebani dicte ville, tres porciones que dicuntur 
'vorlant per viam qua itur Gotingen duo agri 
ibidem apud Crucem, que elt apud viam iuxta 
agrum Conradi de Colle, vnus ager elt in 
monte qui diciitur Hamberch. Duo jngera apud 
locum, vbi quondam fuerat inferius molendinum, 
tres porciones que dicuntur vorlant, in loco 
qui dicitur Steinflur, et vnum agrum ibidem 
per viam qua itur ad predictum locum, vnum 
vorlant fuper lagenam feptem jugera et I vor- 
lant in monte atque vnum agrum ibidem iuxta 
asros filiorum quinte et Conradi dicti de Colle, 
tria vorlant iuxta Hoge, vndecim jugera apud 
agrum Liodewici de Mengerefhufen [uper locum 
qui dicitur Horft, tres vorlant retro montem 
et quatuor agros cum dimidio ibidem quali fe 
tangentes, tria jugera apud locum qui dicitur 
Levingefborn iuxta agrum Henrici Horlemannj 
militis, quinque agros in loco qui dicitur Deine 
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r viam Mengerfhufen inter agros dicti H. 
litis et dicti kindehufen, Sex jngera f[upra 
perius molendinum apud agros Hermanni 
fi, duos agros fupra palludem, et tres ab alia 
rte palludis iuxta falices, tria jugera in Camera 
rum apud agros Conradi de Colle. Quinque 
ros fuper Honroth, quatuor et dimidium 
rum per viam qua itur Helderekefhulen octo 
sera Super locum qui dieitur:Sech inter agrum 
nradı dicti Blefinc et ex alia parte inferius 
irmanni rufi Item dimidium manjum quem 
edictus H. Schade a. Heinrico milite dicto de 
wenthe in. feudum habuit, cujus tres agri 
ıgunt ipfam yillam, vna parte et ex-alia parte 
; 'biuium, via vna ducens Mengerſhuſen ac 
a Steinbrucken, vnus ager elt retra montem 
er agros Her.. rufi et: Plebanj, tria vorlant 
sta fepes Reborgelhufen inter Conradi de 
le agros ‘et H. militis Horlemannı quorum 
serum decimam Soluit Rofderp et vorlant 
wit eam Mengerkihulen, vnus ager retro In- 
ynem, inter agros diati Jagefadel et H. militis 
ırlemannj: vnus ager fupra Rofam ex vna et 
-alia contra arbores vbi quondam fuerat in- 
sus molendinum, apud agros dieti kindebulen 
us .ager fubter arbores in loco qui dicitur 
ter : fulcos,: vous ager per. Ofmerflake ex 
räque parte loci illius vnus ager eft fupra 
onrpoth apud agrum 'Heivrici de Heilingeltat, 
0 agri tängunt aquam que dicitar Brubeke 
19 * 
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iuxta angulum regis et agros H. Horlemanni, 
vnus ager in angulo regis apud palludem ibidem, 
et vnus ager ex alia parte in cornu et fine 
paludis inter agros Johannis filij Lodewici fabrj 
et de kindehufen qui quatuor manfi [iti funt 
in Campis Rofdorp, cum omnibus et fingulis 
iuribus et pertinentijs in filuis pratis pafcuis 
aquis aquarum decurlibus quocunque nomine 
cenfeantur tam in villa quam in Campis Rosdorp 
pro Sexaginta marcis puri argenti [ibi integre 
et plenarie perfolutis Renunciäns vna cum here- 
dibus prenominatis diclis bonis fcilicet quatuor 
areis et quatuor manfis cum omnibus iuribus 
actionibus requificionibus fibi ex eifdem com- 
petentibus et tradidit ea premiflis 'religiofis 
coram Bertoldo dicto : Hoppenfach . Gograuio 
noftro coram quo contractus huius modi [ecun- 
dum terre noftre generalem confuetudinem fieri 
confueuerunt ad häbendum tenendum pofliden- 
dum et quicquid eis placuerit de dictis Curijs 
et manfis perpetuo faciendum, Promittentes 
tam ipfe H dictus Schade quam heredes fepe- 
dicti antedictis religiolis fuper eildem bonis 
vel qualibet eorum parte :per ‘fe uel per’ alios 
litem uel cöntrouerfiam non inferre nec infe- 
rentibus confentire [ed eos de eildem bonis ab 
omnj perfona collegio et uniuerlitate legittime 
defendere auctorizare,.: expedire et fideliter 
warandare in iudicio et extra gquandocungue 
et quocienfcungue fuerint requifiti, obligantes 
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jan fe dictis religiolis omnia et fingula fupra 
ripta firma rata et grata habere nec contra- 
cere uel uenire de jure uel de facto aliqua 
icione, quibus omnibus et fingulis premillis 
ıctoritatem noftram interponentes, decreuimus 
ı racionabiliter elle facta In cuius rei euiden- 
am Sigillum noftrum prelentibus eft appenſum 
: figilla Theoderici de Grone nec non Theo- 
erici de Berleueffen militum aduocati noltri 
> prefecti in Gotingen in quorum prelencia 
intractus ilte factus eft prelentibus eciam 
aximus apponenda. Acta ſunt hec iuxta Opi- 
am noltrum Gotingen in monte qui dicitur 
eynenberch prelentibus Eckeberto Cappellano 
oftro Johanne Plebano in Herfte, Plotone 
lebano in Borchgrone, magiltro Johanne de 
imbecke, Heinrico Rectore fcolarum in ipfo 
pido clericis, Johanne de Rorungen et Hein- 
co Horlemanno militibus Conrado de Ber- 
lderode, Helmoldo et Heinrico filiis predicti 
‚ Horlemanni Johanne et Arnoldo de Rorungen 
ımulis, Johanne diuite, Conrado de Colle Got- 
ido paffere, Gyfekone Hildebrandi Johanne 
cto vterhut Heinrico de Eimbeke ciuibus 
oſtris ibidem, teftibus ad hoc vocatis pariter 


rogatis, Datum Anno Dñi MCCO octauo. 


“ Nonus Julij. 


An einer Schnur von gelber, rother und brauner Seide ein 
zerbrochened Siegel mit dem — 
S. dei gracia Albert....... 
An Schnüren von rother und brauner Seide: 
BB: 2 u rici de Grone 
Sigillvm Tiderici de... - le +. 
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19. 


Zeinrich Zerzog zu Braunfchweig erlaubt den Mönchen 
des Rlofters Walkenried die Sifcherei mit Netzen und 
anderen Sifchergerätbfchaften in feinen beiden Seen 
bei Sebordy jährlich wahrend der 14 Tage vor dem 
Sefte der Eilftsufend Jungfrauen. 


1312. 
ex autographo. 


Que digna funt memoria debent fcriptura- 
rum teftimonio perhennarj. Hinc eft quod nos 
dei gratia Henricus dux de Brunfw. tam pre- 
fentibus quam polteris patefacimus publice per 
prefentes. quod viris Religiofis ac deuotis or- 
dinis Ciftercienfium in Wealkenrede. ex affectu 
fpeciali quem ad dietum clauftrum habuimus 
ac habemus pro falute anime noftre ac heredum 
noftrorum liberlatem fubferiptam duraturam 
perpetue largimur prefentibus et donamus vt 
fingulis annis per quindenam continuam ante 
feftum beatoruam vndecim milium virginum 
propter [pecialem dicti felti venerationem et 
fratrum dictj Cenobij confolationem in duobus 
lacubus noftris iuxta Seborch de pifcibus quan- 
tum durante dieta quindena ibidem retibus et 
quibufcungue inftrumentiscapere poterintprocul 
contradictione qualibet apprehendant. Ne vero 
nobis de medio fublatis alicui homini circa 
dictam libertatem ambiguitas oriatur prefens 
fcriptum inde confectum sigilli noftri robore 


% 
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iuflimus communiri. Datum anno dũñj. M CC. 
XII In die Kalixti. | 


Am Riemen ein zerbrochenes Siegel in gewöhnlichen Wachs : 
Der Löwe. 


Sigillvm Heinrici ducis ...... 


20. 


Otto der Jüngere Zerzog zu Braunfchweig beftätigt 
von Seiten fowohl feines Vaters Serzogs Albert 
und als feiner felbft jede bisherige Übereinkunft des 
Rlofters Walkenried mit dem Rathe der Stadt 
Böttingen, nimmt das Rlofter in feinen Schug und 
verbietet feinen Beamten, als Voigten, Schultheißen 
und ihren Untergebenen, daffelbe irgend wie zu bes 
läſtigen. 

‚ 1314. 
ex autographo. 
Dei gratia Nos Otto junior Dux in Brunefw. 
Recognofeimus Omnibus ad quos prelens fcrip- 
tum peruenerit publice proteltando Quod tam 
ex parte düi ac patril noftri ducif Alberti quam 
noftra Omnia que religiofi viri abbas et con- 
uentus in Walkenrede ordinis Cyſter. placi- 
tauerunt et ordinauerunt pro fua vtilitate cum 
confulibus Ciuitatis Gotingen volumus grata et 
rata inuiolabiliter obferuare Adicientes quod 
perlonas et bona dicti conuentus volumus cir- 
eumfcriptis inpedimentis gratiofa tuicione vbi- 
libet promouere loco et tempore oportunis 


* 
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Ideoque prohibemus inhybendo per prefentes 
omnibus noltris officiatis videlicet aduocatis 
fcultetis ac ipfis adherentibus ne fepefatum con- 
uentum perfonis vel rebus angariando petendo 
moleftant aliqualiter feu offendant, volentes 
hec per nof et per noltrus ofhiciatof predictos 
pro tempore exiltentes inuiolabiliter obſeruari 
In cuius rei Teftimonium sigillum noftrum 
prefentibus duximus apponendum. Datum anno 


düi MCCCXIIIT feria proxima poft laurencij 
Martiris. 


An rothſeidener Schnur ein Fleines Siegel. 
S. Ottonis. fili Al. . rti ducis in Brvneswic. 


21. 


Otto gerzog zu Braunfchweig beftätigt in Göttingen 
dem Abte und Convente des ZRlofters Walfenried, 
weil fie ihm den Kießbrauch des Zehnten auf der 
Flur und in der Stadt Göttingen zu verkaufen be 
fchlofien haben, für ſich und feine Brüder die von 
feinem Pater Gerzog Albert dem Rlofter ertbeilten 
Drivilegien, und verfpricht, daß der Abt und Convent 
weder durch ihn, feine Brüder und Erben, noch durch 
die Beamten beläftigt werden folle. | 


1326. 
ex autographo. 
Dei gratia Nos Otto dux in brunefwich, 
recognofcimus in hijs [criptis publice et fate- 
mur Quod quia Religioli viri. Abbas et Con- 


f 
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ventus in Walkenrede ordinis Cylftercienf. vlu- 
fructum decime in Campo et opido nöltro go- 
tinghen nobis et noftris heredibus feu ſucceſſo- 
ribus vendere decreuerunt prout continetur in 
eorum literis quos habemus Et quia apud deum 
noftrum [peramus eorum oracionibus adiuuari 
nos gratias et priuilegia per bone memorie 
quondam dominum Albertum ducem brunelwi- 
cenfem patrem noltrum karilfimum et alios 
progenitores noltros iplis conceffas et concefla 
in hiis literis pro nobis et pro noftris fratribus 
et heredibus confirmauus volentes nichilominus 
tam nos quam fratres noltri et heredes eofdem 
abbatem counentum per nos et per vfliciatos 
noftros in perlonis et bonis iplorum favoribus 
et promocionibus proufequj graciolis Et in huius 
euidenciam prefens fcriptum noftro figillo de- 


dimus roboratum Anno domini MCCCXXVI 
in octaua apoltolorum petri et pauli in Opido 
noftro gotinghe predicto. 


In grünem Wachs der fchreitende Löwe: Sigillvm dei gratia. 


O...is Dveis in Brv..... 


22. 


Magnus Ferzog zu Braunſchweig beftätigt zu Wolfens 
büttel 1327 für fih und feinen Sohn Otto die Übers 
eintunft feines Bruders Otto Zerzogs zu Braunfchweig 
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mit dem Rlofter Walkenrietb über den Zehnten und 

Zof zu Göttingen. 

Literae Ottonis ducis de decima in Göttingen 1327, cf. 
Scheidt Anmerfung etc. pag. 447. 

Literae Ottonis, Magni et Ernesti ducum de decima in 
Göttingen 1327, cf. Scheid v. h. u. n. Abel pag. 224. 


1327. 


ex autographo. 


Dei gratia Nos Magnus dux in brunelwich 
recognolcimus in hiis fcriptis et fatemur Quod 
ea que Illuftris princeps Otto dux in brunel- 
wich frater nofter kariflimus fuo et noſtro 
nomine cum Religiofis viris abbate et conuentui 
in Walkenrede. pro decima et curia in go- 
tinghe placitauerat prout ſuis continetur literis 
rata et grata obleruamus et pro nobis et Ottone 
filio noftro ac omnibus heredibus noftris obſer- 
uare volumus in futuro In hpius rei Euidenciam 
dedimus predicto abbati et fuo conuentuj pre- 
fentem literam noltro Sigillo firmiter commu- 
nitam Actum et Datum WVlfelbutle Anno dnj 


M CCC vicelimo Septimo. die beatj remigii 
confefloris. 


Am Riemen ein Fleines Siegel mit fehreitendem Löwen. 
S, Magni domicelli in Brvnswich. 
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23. 


‚enft Zerzog zu Braunfchweig verfpricht, mit feinem 
Sohne Otto in feiner Stadt Nordheim, das Rlo⸗ 
fter Waltenried wegen des Zehnten zu Böttingen 
nicht zu beläftigen, fondern bei demfelben zu fchügen, 
weil er fih überzeugt babe, daß fein Vater Albert 
fein ganzes Recht an dem 3ehnten dem Rlofter Fäuf: 
lich überlaffen habe, worüber er anfangs in Zweifel 
gewefen fei. Den früher Sternberg genannten, nun 
von den Mönchen bewohnten Sof mit feinen Gräns 
zen und Wohnungen, 6 Zufen auf der Slur zu Göt: 
tingen, wie alle des Rlofters Güter in und außerhalb 
der Stadt, beftätigt er demfelben frei von allen Ab- 
gaben ganz wie fein Vater diefelben in den Beſitz 
des Kloſters überließ. Zudem verbietet er den vög— 
‚en, Schultheißen, Bürgern, Bodellen und allen Be— 
ımten, das Rlofter mit Srohnen, Beſatz, Steuern, 
Ibgaben, Wachen und fonftigen Bürgerlaften zu be⸗ 
elligen, befiehlt den Bürgern, die Mönche als ihre 
Mitbürger zu befchügen und beftätigt endlich ganz 
ie von Zerzog Albert 1305 dem Rlofter ertbeilten 

Yrivilegien. | | 


1346. 
ex autographo. 

Dei gratia Nos Erneftus dux in Brunefwich, 
is quondum incliti principis Düi alberti du- 
in Brunefwich, Noſtro, Ottonis filii noftri 
"edum Coheredum et quorumlibet Succef- 
ım«noltrorum nomine recognofcimus dilucide 
tlis scriptis, Quod quia plene inftructi simus 
juo aliquando dubitauimus videlicet, quod 
terl. Archiv. Jahrg. 1843.) 20 
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felicis recordacionis quondam illuftris dus dux 
albertus pater noſter quicquid habuerat in De- 
cima Gutinghen siue de iure siue de facto rite 
legittime et recte tranftulit in monalterium beate 
marie virginis in Walkenred cyftercienfis. or- 
dinis Mogunt. Dyoc. vendicione perfecta, Idem 
monafterium in iudicio et extra super huiuf- 
modi decima vllo modo de cetero nullatenus 
inpetemus sed ipfam defendemus, Warandabi- 
mus, et de euictione cauebimus contra quem- 
cunque inpetitorem Nos et nolftri heredes et 
succeffores inperpetunm quando et quolciens ex 
parte abbatis eiufdem monalterii qui pro tem- 
pore exftiterit. fnerimus requifiti Curiam etiam 
olim fterenberch nuncupatam quam iidem reli- 
giofi jam actu inhabitant cum omnibus finibus 
et habitationibus fuis in longum et in latum, 
fex manfos in campis ciuitatis noltre Goting- 
hen ab eildem religiofis iam conparatis Om- 
niaque alia bona mobilia et inmobilia quocun- 
que nomine cenfeantur intra et extra ciuitatem 
noftrum Gotinghen predietam fita prout incli- 
tus princeps Dans albertus pater nofter predi- 
lectus eifldem religiosis et eorum monultorio 
predicto appropriauit confirmanit et.ratificauit, 
appropriamus confirmamns et tenore prelentium 
ommi cenfu quocunque nomine cenfeatur peni- 
tus excluso. irreuocabiliter ratificamus ad ha- 
benda tenenda temporibusgüe perpetuis titulo. 
proprietatis poffidenda, Inhibemus nichilominus 
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aduocatis fculthetis ciuibus Bodellis, Omnibus- 
que aliis officiatis noltris intra et extra Ciuita- 
tem nolftram predictam. Ne quis eofdem reli- 
giolos in bonis et perfonis predictis angariis 
perangariis arreltationibus. aut alio aliquo of- 
fensionis genere inpediant seu offendant sed ea 
abfque contributione exactione cenfu vigiliis et 
omni prorfus ciuium iure pacifice ef quiete vo- 
lumus poffidere. Vt igitur ifta omnia et sin- 
gula prelcripta commodius consequi possint, 
confulibus ceterisque ciuibus noftris in Gotin- 
ghen qui pro tempore fuerint vniuerlis. sub ob- 
tenta gratie noſtre lege eterna damus firmiter 
in mandatis,. Quatinus predictos religiofos de 
‘Walkenred in eildem bonis et perfonis tam- 
quam conciuis fuos fideliter et efficaciter tuean- 
tur pariter et defendant, Ceterum non ſolum 
literas incliti patris noftri cariſſimi super de- 
cima et aliis premilfis sed alias quascunqgue ex 
quibuflibet piis et deo amicabilibus caufis a 
nobis [eu a progenitoribus noftris eidem mona- 
fterio conceſſas manu tenebimus, obferuabimus 
et curabimus inuiolabiliter obferuari, In quorum 
premilforum perpetuam memoriam atque firmum 
robur nos Erneltus dux predictus sigillum no- 
firum prefentibus ex certa noltra fcientia du- 
ximus apponendum, acta funt hec in opido no- 
ftro Northeim prefentibus Do Theoderico ple- 
bano ecclesie fti albani extra muros Gotinghen 
prothonotario: noftro, Brvningho. de VValderf- 
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hafen milite, Theoderico de V£llaria fumulo 
Johanne dicto Bernhardi et Johanne dicto Gy- 
feleri ciuibus noltris de Gotinghen teftibus ad 
hoc vocatis pariter et rogatis Datum anno düj 


MCECKLVI in die fanctorum martirum felicis 
et adaucti. | 


Am Niemen das Siegel in gewöhnlichen Wachs: Der Löwe. 
Sigillvm dei gracia Ernefti ducis in bruneswich, 


24. 
Ernſi zerzog zu Braunſchweig, Sohn zerzogs Albert, 
befreit das Rloſter Walkenried von der Abgabe 
vier Pfennige, welche daſſelbe von zwei Höfen oder 
Sausftellen an der Mühlenthorſtraße und von dem 
Rlofterbofe, früher Sternberg genannt, entrichtete. 


1346. 
ex autographo. 

Dei gratia ı nos Erneftus dux in Brvnefwich 
filius quondam incliti principis alberti Ducis in 
Brvnefwich recognofcimus dilucide prefentibus 
et teltamur, Quod de pleno et libero confenfu 
heredum coheredum et aliorum quorum con- 
fenfus de iure facto seu de confuetudine.eft vel 
fuerat requirendus abfoluimus religiolos viros 
Düm abbatem et Conuentum monalterii in Wal- 
kenred a cenfu quatuor denariorum cenfus per- 
petui quos iidem religioli nobis nomine duarum 
curiarum Sfeu. arearum prope ftratam porte 
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molendine fitarum et nunc curie ipforum que 
olim fterenberch vocabatur vnice singulis annis 
soluere tenebantur Ita quod nec nobis nec he- 
redibus nec succelloribus noftris super eodem 
cenfu videlicet quatuor denarivorum nunc et in 
antea in perpetuum in aliquo tenebuntur re- 
fpondere Teftes huius rei ſunt Düs Theoderi- 
cus plebanus fti albani in Gotinghen prothono- 
tarius nofter Johannes dictus Bernhardi et Jo- 
hannes dictus Gyleleri ciues noftri in Gotingen 
et alii quam pluris fide digni Datum anno dnj 


MCCCXLVI in die beatorum martirum felicis 
et adaucti. 


Am Riemen Siegel wie 1346. 


23. 


Otto Serzog zu Braunſchweig ftellt dem Rathe der’ 
Stadt Göttingen einen von demfelben 1386 feinem 
Vater gerzog Otto gegebenen, den ZAlofterhof, 
Zehnten und Vorwerk betreffenden Brief als erledigt 
und nichtig zurück mit der Bewilligung, daß das 
Rlofteer Walkenried mit feinen Befigungen nach eige- 
nem Belieben ſchalten möge, und beftätigt die dem— 
felben von den Zerzögen Albredht, Otto, Wilhelm, 
gSeinrich, Otto, Magnus, Ernft und Otto ertbeilten 
Privilegien. Das Alofter fol der Dienfte, welche es 
mit Pferden und Wagen von feinem zofe zu Göttin: 
‚gen aus Sreundfchaft und nicht wegen Schuldigkeit 
den Zerzögen auf ihre Bitte häufig leiftete, ferner 
enthoben fein, wofür das Alofter dem Zerzoge 500 
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rheinifche Gulden bezahlt. Leuterer löſet mit dem 
Gelde einige verpfändete Güter wieder ein, als den 
zZoll und das Geleite zu Göttingen und die ihm vom 
Rathe zu Northeim jährlich zu entrichtenden Zin- 
fünfte. 


1417. 
| ex autographo. 


Von godes gnaden we otte hertoghe to Brunſwik. 
hertoghen Diten felighen fone befennen openbar in duf: 
feme breue vor uns vnſe eruen vn nafomen dat we vns 
myt den Erfamen heren. bern Sohanne Abbede vnde myt 
deme gangen Gonuente des godefhufes to walkenrede 
gutliken vordraghen hebben jn naghefereuener wife myt 
namen vmme eynen vorfeghelden breff den vnſe leuen 
ghetrumen de Rab to Sottingen deme- hogheborn vor: 
ften hern otten hertoghen to brunfwit vnſeme leuen heren 
onde vadere deme god gnade vnde finen eruen ghegheuen 
hadde jn deme jare alfe me feref na godes ahebord bu: 
fent drehundert feffe vnde achtentich jar an deme fondage 
vor bartolomei de fulue breff inneholt dat de fulue 
onfe rad vnde ghemeynheit to Gottingen nicht en fcholden 
noch en wolden des gramen mondes hus edder hof te: 
gheden ebder vorwerk nicht merkoepen edder wedden fe 
endeden dat myt bed ergnt. vnſes heren vnde vaders 
vnde finer eruen willen vmme den breff hebbe we vns 
myt dem ergnt. Abbede vnde Conuente vordraghen, bat 
we ben breff deme ergnt. vnſeme rabe mwebder ghedan 
hebben, unbe de fchal dot mwefen vnde neyne macht mer 
hebben vn de ergnt. von walfenrede moghen al orer gude 
ghebrufen un dar mebe bon wat on nutte un bequeme 
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i8 ane vnſe vnſer eruen vnde nakomen hinder unde web: 
derfpraße, wat fe ok priuilegia vnde breue hebbet von 
den hogheborn voerften. hertoghen albrechte. hertoghen 
Dtten. hertoghen wilhelme. Hertoghen hinr. hertoghen 
Dtten. bertoghen magnus. hertoghen ernſte vnde hertoghen 
Sitten vnſen leuen elderen vnde vorvaren ten allen gob 
gnade de fchulle we unde vnſe eruen unde willen on gang 
unde unvorleget holden vnde we confirmeren unde beftebi: 
ghen on de ieghenwordichliken in Eraft duffes breues jn 
aller mate vnde wife alfe ef fe von worde to worde hirjnne 
ghefereuen flunden. Ok funderliten ſodan denſt vnde 
de vruntſchop alfe de ergnt. von walkenrede vns vnde vn: 
fen vorvaren vmme bede vnde vruntfchop willen dicke ghe: 
dan hebben myt namen myt oren pherben un waghenen 
vt oreme home to Gottingen von vruntſchop vnde nicht 
von rechte foban denſt edder vruntſchop fhullen fe vns 
vnde unfen eruen vorder nicht mer don funder we etheuen 
fee des in Eraft duffes breues to ewighen tyden. hir vor 
hebben vns de ergnt. gheyſtliken Iude ghe gheuen unde wol 
betalet vif hundert gude Rineſche ghuldene de we vort 
in vnſe vnde vnſer eruen nut vnde vromen witliken ghe: 
kart vnde ghewant hebben myt namen hebben we darmede 
ingheloft vnſen tol vnde gheleyde to gotitngen vnde en- 
deyles vnſer jarlifen tinfe by dem Made to Northeym 
de vorpendet unbe worfat weren To orkunde aller vor: 
ghefcreuenen dinge dat de von uns vnſen eruen vnde na:= 
fomen to ewighen fyden ghans unbe flede gheholden wer: 
ben, fo hebbe we den ergnt. gheyftlifen Juden duffen 
breff ghegheuen vorſeghelt myt vnſeme ingheſeghele. 
Hir by vnde auer ſyn gheweſt de Erwerdighe jn god 
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vader her Nicolaus Abbet to Michelfteyne de Erfamen 
manne vnſe Rad to Gottingen. hermen von alderfhufen 
be eldere vnſe marfchalE un hoghefte amptman her hin= 
tie pherner to houenfhufen vnſe hogheſte feriuer vnde 
mere vnſer manne vnde deynere vnde is gheſcheen na 
godes ghebord vnſes heren duſent ver hundert jar darna in 
deme ſeuentegheden jare des ſondaghes to midvaſten 
alſe me hinget in der hilghen kerken letare Jewſulem. 


Siegel mit Helmſchmuck. 
Sigillum ottonis ducis in brunswik. 


= xV. . 
Georg Wilhelm Müller, 


Doktor der Philofophie, Major im Königl. = hannoverfehen 
Generalſtabe, Ritter des Welfenordend u.ſ. w. 


Sn einigen Umriſſen gezeichnet und als Liebevolles Andenken 
allen feinen Kameraden und Freunden gewidmet. 
Bon Herrn Senior ministerii und Pastor. prim, Schläger, 
in Hameln, - 1 
An Monographien edler Menfchen Können wir 
nie einen Überflug haben, da fie tröftend den - Schmerz 
über den Verluft eines Geliebten. mildern und ermun- 
ternd noch auf-die Nachwelt wirken. Sie find um fo 
Vehrreicher und erhebender, je:mehr ſie ihren Gegenfland 
nach feinen Eigenthümlichkeiten, nach feinen Grundfägen, 
nach feinem Wollen und Wirken, überhaupt nach. dem, 
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Beifte, der in ihm lebte, darftellen. Und je mehr dag 
wahrhaft Große, weil es von allen Seiten her in An: 
ſpruch genommen wird, fi) begnügt, in einer flillen 
MWirkfamkeit befcheiden zu leuchten; defto mehr fobert 
es die Dankbarkeit, die Huldigung öffentlich auszufpres 
hen, mit welcher man ihm angehört. Was mich nun 
veranlaßte, Müllers Leben in einigen Umtiffen nad) 
meinen Kräften zu zeichnen, darüber werben dieſe Blät: 
ter: eine, wie ich glaube, befriedigende Auskunft geben : 
und daß er diefen Ausbrud der Liebe verdiente, das 
werden Allee Herzen, die den Seligen gekannt: und- ges 
liebt haben, zuflimmend bezeugen. 

Ein fo feltener, Eenntnißreicher, eifrig. thätiger, 
wohlmwollender Mann, wie Müller war, hätte zu: einer 
Lebensbefchreibung, welche mehre Bände füllte, -den ans 
ziehendften Stoff dargeboten, hätte man Alles zufams 
men tragen wollen und können. Wäre mir diefe aus: 
führlichere Darftellung auch möglich gewefen, ich wuͤrde 
fie für weniger zweckmäßig gehalten haben, als Anbeus 
tungen, ‚welche binreichen, um Jeden zu überzeugen, 
welchen Eegen die gütige Vorfehung und in dem erben 
des. Entfchlafenen zumandte. 

Und zu dem wärmften Danke fühle ich mich i in 
diefer Rüdfiht den Herren Generalmajor Prott, 
Major CE. Müller vom Generalftabe, Hofrath Gauß, 
Direktor Karmarfch, Premierlieutenant von Stol: 
zenberg,  Garnifonpredigr Reinede, vorzüglich 
aber den. trefflichen Schweſtern des Verewigten, den 
Sräulein Emilie und Henriette Müller, für alle 
Gaben verpflichtet, mit welchen fie mich erfreuten. 
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Sch habe benugt, was mir als paſſend erfchien; 
ih babe nicht gefchmeichelt. Jede Copie fleht Hinter 
dem Original immer zurück; unfer Müller war gewiß 
viel fchöner und größer, als ich ihm barzuftellen ver: 
mogte. 

Welche Zierde das Vaterland im Kaufe diefes Jahrs 
verlor, das follen diefe Blätter beweifen. Können fie 
auch nur unvolllommen ein reiches Leben fchildern: fo 
werben fie doch tröſtend und ermunternd ein theures 
Bild fefthalten und in den vaterländifchen Annalen das 
Andenken an einen Dann bewahren, welcher üher das 
Gewöhnliche weit hinragte. 

Georg Wilhelm Müller erblidte zu Lüneburg 
den 30. October 1785 das Erdenlicht. Sein Vater 
war der kurhannoverſche Rittmeiſter und nachmalige 
Engliſche Capitain Commissary of Artillery Heins 
rich Müller, welcher 1809 in Lüneburg: farb. Seine 
Mutter war Elifabeth geb. Grabbe aus Lüchom, 
welche 1834 ebendafelbft farb. Er hatte fieben Ge: 
fhwifter, Heinrich, melcher als Capitain und Com: 
pagniechef beim zweiten. Linienbataillon- der englifch- 
deutfchen Legion fland, ſich ſowohl durch feine Kennt: 
niffe, als auch durch feine Zapferkeit aufs Rühmlichſte 
auszeichnend, und den 14. April 1814, wie die Ftan- 
ofen einen Ausfall aus Bayonne machten, durch einen 
Schuß in die Bruſt getödtet wurde. . Der zweite Bruder 
Louis, mar. ebenfalls. ald Dfficier bei der engliſch⸗deut⸗ 
Then. Legion angeftellt — der Chef und: fein Gönner 
war der Oberfllieutenant: von Loeſe ke — wohnte auch 
dem Bombarbement von Kopenhagen mit.bei, ‚ging: aber 
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auf der Rückkehr auf einem Schiffe 1807, das die 
Wellen verfchlangen, mit ımter. Bon feinen Schweftern 
flarb Friederike 1795 an den Blattern zu Osnabrück; 
die übrigen, Elifabetb, Dorette, Emilie und 
Henriette, find noch am Leben und weinen ihrem 
treuen Bruder heiße Thränen nad. 

Der Bater, im Kriege nach der Revolution gegen 
die Sranzofen dienend, war ein fehr kenntnißreicher Of: 
ficiee und. befand fih immer im Hauptquartiere des 
Herzogs von York, durch welden er. auch die Anſtel⸗ 
lung bei der englifhen Artillerie erhielt, die zuvor nie 
ein Deutfcher inne gehabt hatte. Se. Königliche Hoheit 
ber Herzog von Cambridge achtete ihn hoch und zeiche 
nete ihm bei jeder Gelegenheit .auß. Die Mutter war 
ein rührendes Vorbild der Frömmigkeit, der flillen Haus: 
lichkeit nnd einer weiſen Sparfamkeit. Unter einer 
folhen Auffi ht mußte bie Erziehung der Kinder gebei: 
hen. Beide Altern lebten vorzüglich nur für die Theu⸗ 
ren, welche die Vorfehung nad und nad) ihnen. anver⸗ 
traute. Bon ihnen lernten die Kleinen früh die Zus 
gend ber Entfagung, einer. herzlihen Dankbarkeit, wenn 
ein trübes Wetter fich wieder aufklärte, und von ihnen 
ermuntert, ſtrebten fie mit dem rühmlichften Wetteifer, 
ſich innig gegenfeitig zu lieben, fich geiftig und ſittlich 
zu vollenden, Anderer Schmerzen nach ihren Kräften zu 
mildern und Freuden zu vermehren. Der Vater forgte, 
foviel nur feine Dienftverhältniffe erlaubten, für ben 
Unterricht feiner Söhne, vorzliglich in ber. lateinifchen 
Sprahe und in der Mathematit, In ber flrengften 
Ordnungsliebe, in der nüglichen Anwendung ber Zeit 
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leuchtete er ihnen voran. Diefes Samilienverhältnig 
brachte eine Innigkeit, ſchuf einen Frieden, der ſelbſt 
bei fchmweren Erfchlitterungen, von denen auch diefer Kreis 
nicht frei blieb, nicht geftört werden Eonnte. Die Kins 
der hingen mit einer unbefchreiblihen Ergebenheit an 
ben Guten, denen fie ihr Dafein und fo viele Beweiſe 
ber Aufopferung verdanften, und ihre Glückſeligkeit ſuch⸗ 
ten fie nur darin, ihnen Freude und Ehre zu machen. 
Dies mußte erzählt werden, um auch hier wieder einen 
Beleg zu geben, wie wichtig die häusliche Erziehung 
ift und wie mohlthätige Sugendeindrüde aus dem 
Eindlihen Gemüthe nie ganz wieder verfchwinden; wie 
groß endlich der Einfluß fich Außert, wenn die Mutter 
einen frommen Geift ihren Kindern einhaucht und diefe 
zum Himmel erhebt. Auf einem folchen Boden, von 
dem Sonnenftrahl der reinften Liebe erleuchtet und ew 
wärmt, wuchs auch unfer Georg Wilhelm heran. 
Achten wir nun noch auf die Zeit, in welche die wich 
tigften Sahre feines Lebens fielen; bedenken wir, Daß 
der fünfjährige Knabe ſchon aufmerkfam wurde auf bie 
Gräuel der franzöfifhen Revolution, daß die ſchauder⸗ 
haften Vorfälle in Paris, vor denen man fich entjegte, 
daß der Königsmord, von dem man mit der höchften 
Entrüftung ſprach, daß fpäter die faft allgemeine Auf: 
regung der Völker dem Sohne nicht verborgen blieben: 
fo kann es nicht mehr befremden, daß der Charafter befs 
“ fen, mit welchem wir uns befchäfftigen, eine eigenthüm: 
lihe Richtung erhielt, die ung mit Hochachtung erfüllt. 

In Lüneburg empfing er den Unterricht in. allen 
ben Gegenfländen, welche zu einer höheren Wiffenfchaft 
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den Weg bahnen. Die alten Sprachen und Übung im 
Klavier waren bier feine vorzüglichfte Beihäfftigung. 
Nach der Confirmation bezog er das Gymnafium in 
Stade, damit er feinen geiftigen Gefichtsfreis erweitern, 
in die neuen Verhältniffe des Lebens fich fügen lernen 
und unter ber Leitung ausgezeichneter Lehrer zu einer 
möglichft hohen Züchtigkeit fi entwideln mögte. Die 
Nachrichten -von den Ereigniffen in den Sculjahren 
find nur dürftig, und wenn früher Mittheilungen über 
das Eine und Andere ftatt fanden, fo find fie doch nach 
fo vielen Sahren dem Gedächtniffe entfhlüpft und wir 
begleiten nun unfern Freund nach Göttingen, wohin er, 
wohl ausgerüftet, 1803 ſich begab, um insbefondere die 
Mathematik, die ihn am Meiften anzog, zu ftubiren. 
Hier war ed, wo ich zuerſt mit ihm in eine nähere 
- Berührung Fam. Obgleich es damals in Göttingen 
meines Wiffens Feine befonderen landsmannſchaftlichen 
Verbindungen gab: fo hielten fi) doch die Sünglinge 
Einer Gegend und Einer Provinz gern zufammen und 
er ſchloß fi bald an einen Kreis an, welchen vorzüglich 
die Lüneburger bildeten. Der damald Theologie Stu: 
dirende, jegige Kaiferlih:ruffifhe Oberft von Pott, 
Sohn des Superintendenten in Lühom, Ebell, Sohn 
des Amtmanns dafelbft, zulegt Paftor in Landesberg, 
Feſſer von dort, zulegt Klofterfecretär in Hannover, 
die beiden Hornboftel aus Lauenburg u. f. w. mir 
waren gewöhnlich des Mittags vereinigt und dieſes frohe 
Beifammenfein, wo wir unfere wiffenfchaftlichen Zwecke 
nicht vergaßen, habe ich in der Vorrede zu Ebells 
Predigten ausführlicher befchrieben, weßhalb ich mich der 
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Miederholung hier gern überhebe. Won unfrer Kette, 
deren Glieder fich mit jedem Zage immer feſter zufam: 
mienfügten, wurde unfer Müller bald ein würbiges 
Mitglied. Er nahm an unfern theologifchen, philoſo— 
phifchen Difputationen ſtets den wärmſten Antheil und 
weil fein Geift, durch feine ſtreng mathematifchen Stu: 
dien an unumflößlihe Beweiſe gewöhnt, nicht eher 
ruhte, als bis er durch Elare Gründe zur Überzeugung 
gekommen war: fo hatte feine Gegenwart durch feine 
Fragen, Einwürfe, Zweifel viel Anregendes, und feine 
oft fcharffinnigen Bemerkungen zwangen feine Gegner, 
alle Kraft des Nachdenkens anzumenden, ihn zu wiber: 
legen, oder nöthigten fie, ihm beizupflichten. Bisweilen 
ging es bei der Aufftelung und VBertheidigung von An: 
fihten in der Verſammlung recht lebendig zu, daß man 
faft das Effen darliber vergaß. Aber fo heftig auch nicht 
felten der MWortwechfel zu fein fhien: fo wurden bie 
Glieder gegen einander dadurch nicht feindfelig geſtimmt; 
fie wurden einander immer unentbehrlicher und freuten 
fih, wenn fie die Mappe zur Seite legen und am den 
erheiternden Erzählungen, Wigen und Aufgaben wieder 
Theil nehmen Eonnten. Überhaupt beflügelte die. Jüng— 
linge ein Eifer für die Wiffenfchaft, welcher nach dem 
Höhften die Leiter anfegen wollte. Man kümmerte fich, 
wenn auch Einige die Zeitungen lafen, um mit ben 
großen Weltbegebenheiten nicht ganz. unbekannt zu blei: 
ben, weniger um politifche Angelegenheiten, als um das, 
was man fo chen im Collegium gehört hatte. Es wurde 
der noch beſchränkte Geiſtesblick nicht ſo fehr in die 
Weite gezogen und zu fehr zerftreut. Man war bemüht, 
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eine Selbftbeflimmungsfraft zu erringen, die fich frei 
und. felbfiftandig von Sinnen heraus entwideln muf, 
wenn der Charakter nicht ein wankendes Rohr werben 
fol, da8 der Wind hin und herweht. Das Material 
war nicht zu gehäuft; man konnte es Überfehen und 
verarbeiten. Man ward fich einer vernünftigen Denk: 
freiheit bewußt, die ihre fittlihe Würde darin fuchte, 
Alles zu prüfen und das Beſte zu behalten. Ein Geift 
der Erforfhung ſtrömte von den Lehrern aus, welcher 
fih mohlthätig auf Alle ergoß, die zu ihren Füßen 
faßen. Die Kantifche Kritik zeigte ihre Macht in allen 
Zweigen des wiffenfchaftlichen Lebens und ein Herbart 
wollte felbft die Pfychologie in mathematifhe Formeln 
faffen. Die glänzenden Geftime, ein Blumenbad, 
Eihhorn, Richter, Heeren, Thibaut, Plant, 
Zob. Mayer, Ammon, Gräffe, Hugo, Stäub: 
lin, Heyne, Bouterwed u. f. w., wie drangen ihre 
leuchtenden Strahlen nad allen Seiten hin und weih— 
ten Göttingen zu einer Weltafademie. 

Ein väterliched Verhältnig der meiſten Profefforen 
band die Studenten. Diefe wurden nicht felten von 
Jenen eingeladen und eine fittfame Heiterkeit, welche 
dieſe Gefellfchaften auszeichnete, wirkte heilfam auf ben 
ſich geehrtfühlenden Süngling, machte ihn vorfichtig,. nicht 
bloß vor den Augen des freundlichen, Teutfeligen Wirths, 
fondern auch in feinem andermeitigen Umgange. 

Zu Denen, welche den Zweck ihrer Stubienjahre feft 
ins Auge gefaßt hatten, gehörte auch unſer Müller. 
Mit eifernem Fleiße bereitete er fich, auf fein Collegium 
vor, nahm er das Gehörte wieder durch, 309 er von ber 
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reichen Bibliothek diejenigen Werke zu Rath, welche ihm 
empfohlen waren oder ihm weitere Belehrung und Aus: 
Eunfe geben konnten. 


Außer den allgemeinen Wiffenfchaften dee Geſchichte, 
der Logik und Philoſovhie war e8 vorzüglich die Mathe: 
matiE und Alles, was damit in Verbindung fland, wor: 
auf er feine Hauptkraft und die beften Tagesſtunden 
verwendete. Thibaut, welcher bald bemerkte, daß 
Müller duch feine herrlichen Anlagen in der Mathe: 
matik etwad Bedeutendes leiſten werde, fchenfte ihm 
bald fein unbefchränktes Wohlwollen, zog ihn oft in 
feine einfame Nähe und fein Liebling durfte des Mor— 
gend früh und des Abends ſpät bei ihm anklopfen, ohne 
ihm läſtig zu werden. Er lieh ihm Eoftbare Werke; er 
machte ihn aufmerkffam auf manche Füden, die noch 
ausgefüllt werden mußten und hob fo den lernbegierigen 
Schüler immer mehr zu fih empor. Er Iud ihn zu 
Spaziergängen ein und wurde ihm der treuefte Mentor 
bis an fein Ende, 


Sn. unfern Mußeftunden fpielten wir gewöhnlich 
Klavier mit Doppelfonaten von Haydn, Mozart, ober 
ich begleitete ihn mit der Violine. Auch in das Rei 
der Töne drang er mit feinem mathematifchen Auge. 
Obgleich er bereits eine hohe Fertigkeit fich erworben 
hatte, fo beruhigte er fich doch nicht dabei, fondern er 
nahm beim DO. Forkel Unterricht, um mit dem General: 
baß gründlich vertraut zu werden, woburd es ihm 
fpäter möglich ward, durch Eöftliche Phantaſien fih und 
Undern frohe-Augenblide zu bereiten. Um im Franzo: 
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fifhen die nöthige Sprechgeläufigkeit zu gewinnen, nah: 
men wir Beide jufammen Sprechſtunden bei v. Cha: 
teaubourg und fegten die franzöſiſchen Unterredungen 
auch dann fort, wenn die Stunde vorüber war, wenn 
wir in die freie Natur oder zum Baden gingen, 

Sn feinem Wefen zeigte er einen ftillen Ernft, der 
alles Unedle und Unwahte verabfcheute und außgelaffen 
habe ich ihn nie gefehen. Seine natürliche Anſpruchs- 
lofigkeit machte ihn ſchüchtern; er war zurückhaltend 
und beobachtend und ſchloß fich erft Iangfam an. 

Bis Michaelis 1804, wo ich Böttingen verlief, 
waren mir beifammen und mit Thränen reichten wir 
uns bie Hand zum Abſchiede. Müller blieb bis 1805 
und fegte feine mathematifchen Studien fort. Sein 
Zebensplan war noch nicht beftimmt. Er hoffte mit 
Recht, daß er, wenn er feine Kraft auf Einen Gegen: 
fland vorzüglich richte und biefen. möglichft erfchöpfe, 
fchon einen Witkungskreis finden werde. Und darum 
Ieiftete er auch viel; er war bei feiner feſten Grundlage 
ein Acht praktifcher Mann, der faft für alle Verhältniffe 
zu brauchen war. Wir wollen fehen, ob bie Sünglinge, 
welche in neuerer Zeit ihre Kräfte dur eine Menge 
der verfchiedenartigften Wiffenfchaften zerfplittern und 
weniger an die Tlichtigkeit für das Leben, als vielmehr 
an die glückliche Überwindung der bevorftehenden vielen 
Prüfungen denken müffen, fo viel wirken, mie ihre 
Vorgänger. Das Genie wird durch das Material, was 
es in ſich aufnehmen fol, unterdrüdt und erſtirbt unter 
den Anfoderungen. Müller hatte nur das Eine Ziel 
im Auge: die Mathematid nach allen ihren Beziehungen 
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zu faffen, und er wurde vielleicht einer der größeften 
Mathematiker im Vaterlande und in Deutfchland. Die 
‚Höhe, welche cr erflommen hatte, brachte in ihm ben 
- Gedanken hervor, auf Die akademiſche Laufbahn ſich vor: 
zubereiten, wozu ihn ohne Zweifel fein Freund, der 
Hofrath Thibaut, auch ermunterte. Aber die Zeit 
war ihm ſehr ungünftig. Die franzöfifhe Invaſion 
führte auch für feine Familie die betrübendften Ereigniffe 
herbei. Durch die Sperrung mit England war fein 
Geld von dorther zu ziehen; ein großer Theil des Der: 
mögens ging verloren und Müller mußte ſich beque: 
men, nach Lüneburg zu den Seinigen zu gehen, wo er 
weilte, aber fhon 1807 wieder nach Göttingen ſich ver: 
fügte, um fih ganz dem akademiſchen Fache, weil fi 
fonft kein paffendes Verhältniß für ihn darbieten wollte, 
zu mwibmen. 1803 promovirte er in der philefophifchen 
Tacultät, begab fich indeß als Doctor, da die weft: 
phälifhe Herrfchaft begann, im Sommer 1809 wie: 
der nach Lüneburg zurüd. Sein Vater flarb und feine 
verlaffenen Angehörigen nahmen nun feinen Beiftand in 
Anfpruh, mit welhem er ihnen auch immer herzlich 
nahe blieb. Er ging 1810 nad Altona, um hier und 
in Hamburg durch Privatunterricht die Sorgen für fein 
und der Seinigen Leben möglichft zu befriedigen. Der 
Drofeffor Thibaut ertheilte ihm ein. Zeugniß, welches 
ich hierdurch geen aufbewahren mögte. » Here Doctor 
Müller aus Lüneburg, « fchreibt er, »hat während 
mehrerer Sahre an allen meinen Vorlefungen über bie 
theoretifhe Mathematik fowohl, als die wichtigften ans 
gewandten Zweige diefer Wiffenfchaften, mit mufterhaf: 
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tem Fleiß und beharrlihem Eifer Antheil genommen, 
und ih darf aus lange fortgefegter näherer Bekannt: 
Schaft mit ihm die Verfiherung hinzufügen, daß er in 
Abfiht auf den Umfang fowohl ald die Tiefe feiner 
Einfihten, die ausgezeichneteften Fortfchritte gemacht hat, 
wovon unter andern ein Beweis ift, daß er in diefem 
Augenblide dem Herrn Staatsrath von Keift zur Be: 
Eleidung einer mathematifhen Profeffur vorgefchlagen 
worden if. C. F. Thibaut, Profeffor der Philofo: 
phie. Göttingen, den 4. November 1810, « 

Solche und ähnliche Zeugniffe mußten ihm ge 
geben werden; denn er war unermüdet in feinem Fors 
fhen und Beobachten, wie auch ein Brief zeigt, den er 
fchon früher an feinen Vater fchrieb von Göttingen, den 
17. Dftober 1808. » Vor einigen Tagen bin ic) von 
einer Eleinen Reife zurüdgefommen — auf welchen ich 
Vieles gefchen und erfahren Habe — Sie errathen wohl 
nicht, wohin. fie gerichtet gewefen ? Es war mir ber 
Vorſchlag gemadht, mit nach Erfurt zu gehen. Nach 
einigem Bedenken behielt die Überzeugung, daß die Erz 
innerung an diefe Reife mir Zeitlebeng fehr angenehm 
fein würde, und daß es daher wohl der Mühe verlohnete, 
den Aufwand zu machen, die Oberhand und unfter. fünf, 
Richter, bei Lüneburg zu Haufe, Grote aus Dan: 
nenberg, Reiche aus Ülzen, Ruprecht aus Göttingen, 
und ich fegten uns den 2. October Abends 7 Uhr zu 
Magen mit Ertrapoftpferden und kamen am andern 
Abend über Mühlhaufen und Langenfalza in der Däm- 
merung in Erfurt an. - Den Tag darauf, am Dienftage, 
beſahen wir erſt die Stadt, fuchten darauf Billete zur 
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feanzöfifhen Comödie auf den Abend zu bekommen, 
welches uns aber mißlang *), da fie für diefen Abend 
fhon verfagt waren, und da wir feine Ducaten und 
Louisd’ord für das Stück anwenden wollten, wofür man 
fie hin und wieder von Perfonen, die fi damit verfe: 
hen hatten, bekommen konnte. Man war überdem 
etwas ſchwierig damit, da fich die Tage zuvor Taſchen⸗ 
biebe eingefhlichen hatten, die unter anderm dem Prin: 
zen Wilhelm von Preußen einen Rodihoß mit 44 Ca: 
rolinen darin abgefchnitten hatten, aber doch hinterher 
entdeckt worben find. Napoleon logirte. im großen Gou— 
vernementshaufe. 2% Grenadiere und 2 Kuiraffiere ſchil— 
derten vor dem Eingange und eine Mache, mit Garde: 
Grenadieren befegt, war dicht vor dem Haufe. Er gab 
alle Morgen Audienz und ein Haufen von Menfchen — 
doch nicht fehr groß, war aus Meugierde beftändig dort 
verfammelt. So wie ein König kam, zog die Wache 
innerhalb. des Haufe® auf und machte die Honneurs. 
Alerander logirte in dem von außen unanfehnlichen Elei: 
nen Haufe des fleinreichen Zabadsfabrifanten Triebel, 
hatte ebenfalls 2 Grenadiere und 2 Kuiraffiere vor dem 
Eingange und eine Grenadierwache dicht dabei. Etwa 
um 3 Uhr feste fih Napoleon zu Pferde und vitt, von 
feinen Mameluden,. den Marfchällen - und Adjudanten 
und einer Abtheilung Kuiraffiere begleitet, ganz allein 
mehrere Schritte voraus, anfangs langſam, nachher 
ſchneller zum : Kaifer Alerander. Beim Heraußreiten 
machte er den LUmflehenden eine gnädige Verneigung 





*) In einem andern Briefe zeigt er an, daß er fpäter ein 
Billet erhielt und den berühmten Talma fah. 
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mit dem Kopfe, und da ich dicht am Wege ftand, fah 
ich ihn fehr genau. Es wurde ihm von einem unan: 
fehnlich gekleideten Franzoſen eine Bittfchrift überreicht; 
er nahm fie an und gab fie einem feiner Begleiter, 
fprach ein Paar Worte mit dem ÜÜbergeber, welches Fra: 
gen zu fein fchienen, die mit einem Zufammenziehen ber 
Augenbraunen verbunden waren, worin ein Ausbrud 
lag, der fich nicht befchreiben läßt und der im höchſten 
Grade determinirt war. Ich ging noch eine ganze Weile 
neben der Straße ihm zur Seite, um mir recht feine 
Phyſiognomie und feine Haltung einzuprägen. Beim 
Kaiſer Alerander angekommen, flieg er ab und ging zu 
ihm hinauf, blieb 4 Stunde bei ihm und ritt darauf 
in feinee Gefellfhaft, Napoleon zur Rechten, Alerander 
zur Linken, von vielen hohen Hauptern, Marfchällen 
u. f. mw. begleitet vor das Thor, um das 6. Kuiraffier: 
Megiment zu muften. Auch jegt ftellte ich mich 
dicht an die Straße und da anfangs ‚langfam gerit- 
ten wurde, Eonnte ich die Phyfiognomien ber Kaifer 
recht genau fehen und fie auch fprechen hören. Aleran: 
der fah durch feine Lorgnette an die Häufer hinauf, wo 
die Damen im Fenſter lagen, während Napoleon ernft: 
haft vor fich hinblidte. Das einzige Wort, welches ich 
von Napoleon gehört habe, ift »tantöt«, welches er mit 
heraufgezogenen Augenbraunen ganz Furz abgebrochen 
auf eine Frage vom Kaifer Alerander erwiederte. Noch 
während Napoleon bei Alerander im Haufe war, Fam 
Gonftantin angeritten und blieb zu Pferde die ganze 
Zeit über vor dem Haufe halten. Ich fland dicht bei 
einer Schildwache, einem Kuiraffier, mit dem ſich Con⸗ 
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ftantin eine Weile unterhielt und Eonnte ihn daher ge: 
nau beobachten. Er fragte nah unbedeutenden Dienft: 
fahen, commanbirte dann ein bischen franzöſiſch für fi 
weg, lorgnettirte diefed und jenes Frauenzimmer, und 
unterhielt fih bald mit diefem, bald mit jenem, wobei 
fi die franzöfifchen höheren Officiere einander zulachten. 
Conſtantins Stimme ift fehr rauh und heiſer. Er hat 
ganz die aufgeworfene Nafe, mit der er abgebildet ift, 
und ift, fowie fein Bruder, gut gewachfen. Legterer ift 
etwas größer, beide haben blaue Augen und helles Haar. 
Beide trugen grüne Frads mit rothen Auffchlägen, 
lederne Beinkleider, Hut mit ſchwarzer Feder und das 
Kreuz der Ehrenlegion. Napoleon trug einen fimplen 
grünen Rod, roth eingefaßt, weiße Gafimirbeinfleider, 
einen kleinen Stern auf der Bruſt und ganz einfachen 
dreiedigen Hut von ganz eigner Form, ohne alle Ver: 
zierung, mit einer Eleinen dreifarbigen Cocarde. Er ift, 
wie Sie wiffen, von mehr Eleiner, als großer Figur und 
dabei ziemlich beleibt, auch im Gefiht vol. Sein gan: 
zes Weſen flößt eine gemwiffe Sicherheit ein. Nach der 
Mufterung fpeiften fie bei Napoleon und fuhren von 
da mit Kuiraffieren begleitet in die Comödie u. f. m. 
Mir befahen diefen Abend die große Glode. Wir gin: 
gen den andern. Tag, ald am Mittwochen, nad) Weimar 
und am Donnerflag Morgen auf den Ellersberg, eine 
Eleine Stunde von Weimar, wo eine Jagd gehalten. 
wurde. Hier war auf einem Eleinen Plage im Holze 
ein offener Jagdſchirm gebauet und der Pla mit Lei: 
nenwänden umgeben. Dicht dabei war ein Gerüft 
für Zuſchauer „errichtet. Sch bekam einen ſehr guten 
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Platz und hatte Alles aus der erflen Hand mit anzus 
fehen. Napoleon und Alerander kamen in einem offe 
nen Jagdwagen; fowie ein König anlangte, nahmen 
beide vor ihm den Hut ab, fegten ihn aber früher wies 
ber auf, als legterer, und die übrigen Anlangenden muß: 
ten mit einer Verneigung vorlieb nehmen. Wie das 
Wild ankam, ward eine Leinenwand, melde vor dem 
Holze gefpannt war, niedergelaffen, und wenn es drinnen 
war, wieder aufgeftellt. Sm Ganzen wurden 37 Hirfche 
und 4 Rehe getödtet; 1 Fuchs und 2 Hafen wurden 
von den Bauern todtgefhlagen. Napoleon ſchoß anfangs 
immer zuerft; allein das arme Wild mußte viel leiden; 
wenn ein Stüd vorbeilief, ward immer gleichfam ein 
Delotonfeuer darauf gerichtet und dennoch fiel es felten 
gleich auf der Stelle. Von hier gings zur Zafel nach 
Meimar. Der Schloßplag war mit einer Hede von 
Jägern befegt und es durfte Miemand hinauf; ich ging 
indeffen gerade durch und that, als ob ich dazu gehörte; 
ich flellte mih unter den Balcon, der vor dem Aus: 
gange erbauet ift und Eonnte hier fo recht mitten da— 
zwifchen die Könige und Fürſten u. f. w. beobachten, 
wie fie fih um mic herum complimentirten, wie es 
ans Einfleigen in die Wagen ging, um zur Comödie 
zu fahren. Den Freitag Morgen gingen wir nach Jena, 
und wie wir anderthalb Stunden auf der Chauffee ge: 
gangen waren, kam der ganze Zug hinter und ber. 
Beide Kaifer faßen in dem erflen offenen Jagdwagen, 
Napoleon zur Rechten. Da die Sonne fchien, fo fpannte 
ich meinen Regenfchirm dagegen auf, welches denn auch 
meiner Abficht gemäß die Aufmerkfamkeit der Kaifer auf 
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mich 309, indem mich Alerander ‚befländig lorgnettirte, 
und beide unfer Compliment mit einer fehr gnädigen 
und tiefen WBerneigung ermwiederten, wobei die Augen 
auf mich gerichtet waren. Der Blid des Kaifers N, 
hat einen wunderbaren, ſchwer zu befchreibenden Aus: 
druck; die Augen find nicht fehr groß, von dundelgrauer 
Sarbe, liegen tief und ein feltfames Feuer leuchtet bar 
aus hervor. Über einen Theil des Schlachtfeldes kei 
Sena kamen wir bei der Hafenjagb vorbei, die von ben 
Kaifern gehalten wurde, gingen den Tag darauf bon 
Sena nah Weimar zurüd, von Weimar nah Erfurt, 
von Erfurt nach Gotha, von da nah Eifenach, von wo 
aus wir die Wartburg befuchten, Von ber Burg ift 
noch fehr Vieles erhalten, wie es in alten Zeiten ge 
wefen und das Übrige aufgebauet, da es ein Vergnü— 
gungsort der Eiferacher ift, welche daſelbſt Bälle u. ſ. w. 
haben, auch wegen der ſchönen Ausficht und wegen bes guten 
Bieres, das oben gebrauet wird, fleißig hinauffteigen. 
Das Zimmer, in weldem Dr. Luther die Bibel Über 
fegt hat und welches nachher zum Staatsgefängniſſe 
gedient bat, ift noch unverſehrt; aber der berüchtigte 
Dintenfled von den vielen Angriffen zu einem Loche in 
der Mauer geworden; ein alter Tifhfuß und Stuhl fol 
len nod, wie auch ein alter Schrank, von Luthers Zeiten 
herrühren, welches mie indeffen nicht wahrſcheinlich. 
Kirche und Ritterfaal find noch vorhanden nnd man 
zeigt eine Menge alter Rüflungen und Waffen, auch 
die ded Ritters Kunz von Kauffungen, welcher von dit: 
Berordentlicher Größe gewefen fein muß, da einige lange 
franzöfifche Gavalleriften, die gerade oben waren und es 
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mit befahen, ihn noch lange nicht erreichten. Die Rü— 
ftung des Pabſtes Sulius und feines Schlachtpferdes, 
welche befonders ſchön gearbeitet ift, und die ded Her: 
3098 Bernhard von Weimar. Diefe befindet ſich aud) 
im Schloffe zu Weimar in einem, wenn ich nicht irre, 
achtfeitigen Zimmer und zwar in einer Nifhe; zu den 
Füßen liegt eine Kapfel, worin das vordere Glied einer 
feiner Eleinen Finger aufbewahrt ift, welches er in einer 
Schlacht verloren Hat. Das Zimmer ift ihm zu Ehren 
eingerichtet; die Dede bdeffelben mit den Wappen der 
Städte bededt, die er in feinen Feldzügen eroberte und 
beren Zahl in die Hundert geht. Die Zimmer der Erb: 
prinzeffinn find Außerft gefchmadvoll und prächtig. Man 
fieht Gemälde und Büſten der Eaiferlihen Familie 
darin. Doc wenn ich Alles zufammenrechne, denke ich 
mir dad Haus eines englifhen Großen eleganter, ge: 
fhmadvoller und übereinflimmender« u. f. w. 


Unter den Papieren bed Majors Müller würben 
fi) aus diefer Zeit noch mehre intereffante Briefe von 
ihm auffinden laffen, die wir aber, da wir bald noch 
andere Briefe mitzutheilen haben, welhe und in dem 
Gange feiner Schickſale fein inneres Leben enthüllen, in 
ihrer Ruhe nicht flören mwollen. 


Der Plan, ſich ganz dem akademifchen Leben zu 
widmen, fohien in Ausführung Eommen zu follen, als er 
von Söttingen aus den Antrag erhielt, an die Stelle 
des Profeffors der Mathematik, Mollweide, nad Halle 
zu gehen. Seine Grundfäge aber wollten es nicht er: 
lauben, irgend eine Anftellung in weftphälifchen Dien- 

(Baterl. Archiv. Zahrg. 1843.) 21 
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ften anzunehmen. Er privatifirte alfo in Altona und 
Hamburg fort und fchlug aus dem angeführten Grunde 
die Profeffur dere Mathematik an der neu errichteten Ars 
tilferiefehule in Gaffel und die Stelle des verflorbenen 
Lieutenants Wuth an der Ritterakademie in Lüneburg 
aus. Nachdem auch Hamburg dem franzöfifhen Reiche 
einverleibt worden, ging er von dort nah Berlin. MWäh: 
rend feines Aufenthalts dafelbft warb ihm der Genuß, 
eine Reife nah Schlefien zu maden. Er fchrieb von 
Altwaffer den 20. Auguft 1812 den Seinigen, da er 
als guter Sohn und Bruder, wo er auch fein mogte, 
- mit feinen Theuren in-einer fortwährenden Verbindung 
blieb und er wußte die Ergebniffe feiner —— 
zugleich lehrreich für ſie zu machen. 


Wir theilen den Brief hier mit: 


»Vor etwa 8 Tagen erhielt ich in den 7 Meilen 
von hier entfernten Badeort Warmbrunn den von Ihnen 
und Doris gefchriebenen Brief. Es freuet mich fehr, 
daß ed Ihnen und ben Schweflern mwohlgehet und Hens 
riette fo gute Pflege genießt, um fich ganz von der ge: 
habten Krankheit erholen zu können. Unfere Reife ging 
zuerft von Berlin über Frankfurt a. d. D. nah Warm: 
brunn AL Meilen weit mit Ertrapofi. Warmbrunn hat 
ein warmes Schwefelbad und liegt in Schlefien am Fuße 
des Riefengebirges, 1 Meile von Hirfchberg, in einer ſehr 
fhönen Gegend. Der Ort hat an ſich als Babeort kei— 
nen befondern Reiz und nur die umliegende Gegend 
macht den Aufenthalt angenehm, deren ſchönſten Pläge 
wie gleih den Zag nach unferer Ankunft auffuchten. 
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Leider wurden wie nicht immer fo vom Wetter begün- 
fligt, wie auf der Reife von Berlin bis Warmbrunn, 
wo wir ausgezeichnet ſchönes Wetter hatten. Das Erſte, 
was wir befuchten, war der Kynaſt, ein in Ruinen lies 
gendes Bergſchloß auf dem Felfengipfel eines fleilen mit 
Holz bewachſenden Berges, eine halbe Stunde von 
Warmbrunn gelegen. Außer den Ruinen bat man eine 
herrliche Ausfiht und ein Echo, das den Schuß einer 
Eleinen Kanone in einem rollenden Donner wiederholt. 
Das Befteigen des Berges ift fehe mühfam; aber für 
Srauenzimmer hat man bequeme Seffel, die von zwei 
Trägern getragen werden. Auf einem ſolchen Seffel 
laffen fie ſich durchs ganze Gebirge, auf die höchften 
Berge hinauf in bie tiefften Thäler hinab, ohne alle 
Gefahr tragen. Zwei Mal verfuchten wir die Gebirge: 
reife von Warmbrunn aus. Dies liegt in einer Ebene, 
die ſich nörblih vor dem NRiefengebirge hinzieht, deffen 
Fuß eine halbe Stunde entfernt ift und welches bei 
ſchönem Wetter in feiner ganzen Ausdehnung dafteht. 
Der Kynaft gehört zu den nächften und niedrigften Vor: 
derbergen, hinter denen es fi immer höher aufthürmt. 
Sehr oft waren die Spigen und ber ganze Kamm bes 
Gebirges in Wolken eingehüllt und verfündeten une 
Regen und fhlechtes Wetter, Die erſte Reife ging 
über zwei romantiſche Wafferfälle, den Stachel- und ben 
Badenfall, das Gebirge hinauf. Wir wurden aber bald, 
obgleich. ber Morgen fchönes Wetter verſprach, vom Re— 
gen überfallen, der und durch zweiflündiges mühfames 
Hinaufklettern hindurch bis in unſer Nachtquartier be: 
gleitete. Den folgenden Morgen waren wir in Nebel 
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eingehüllt; gegen Mittag gingen wir zwar eine halbe 
Stunde höher auf den Gebirgefamm, ber fehon höher 
als der Blocksberg Liegt; allein der fortwährende Mebel 
zwang uns, wieder ins Thal hinabzufleigen. Nach we: 
nigen Tagen verfuchten wir ed zum zweiten Mal; mit 
dem fchönften Wetter erreichten wir die Höhe des Ge: 
birges, hatten die herrliche Ausfiht auf Schlefien, 
ſahen die Quellen der Elbe und tranfen aus dem Elb: 
brunnen, - ber vortrefflihes Waſſer hat, beftiegen bie 
Spige eined in Böhmen liegenden Berges und hatten 
die Eöftlichften Ausfichten über diefes Land hin. Mir 
befahen darauf den prächtigen 250 Zuß hohen Eibfall 
und den nähe liegenden Pentſchfall. Als wir aber wie: 
der auf die nach der fchlefifhen Seite liegenden Berg: 
gipfel fliegen, um das Schönſte zu fehen und in einen 
1600 Fuß tiefen Felſen-Abgrund, die fogenannte Schau: 
grube, hinabzußlettern, umhüllte uns ein dichter Mebel, 
der von 4 Uhr Nachmittagd bis den ganzen andern Tag 
anhielt, fo daß wir uns leider am folgenden Tage gegen 
Mittag zum zweiten Male entfchließen mußten, auf 
einem weit fchlimmeren Wege wieder hinabzugehen. 
Mir berührten Schmiedeberg, und ben folgenden Tag 
theils zu Fuß theild zu Wagen kamen wir wieder mit 
dem fchönften Wetter hieher über. Landshut. Altwaſſer 
hat einen Stahlbrunnen und pflegt als Nachkur nad 
dem MWarmbrunner Bade ‚gebraucht zu werden. Mir 
find 2 Tage hier, werden etwa 8 Rage bleiben, einige 
Ausflüge nah Böhmen und Schlefien hinein. mächen, 
wenn es die Witterung erlaubt und dann nad) Dresden 
reifen. Binden wir gutes Wetter, fo verfuchen wir zum 
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dritten Male, das, was wir vom Riefengebirge noch nicht 
gefehen haben, wahrzunehmen und den hökhiten Berg, 
die Rieſenkoppe, zu befteigen. In Dresden werben mir 
einige Zeit verweilen und darauf freue ich mich insbe: 
fondere. Bon Berlin aus fchreibe ih Ihnen mehr 
davon. Nun, liebe Mutter, ein herzliches Lebewohl, blei: 
ben Sie gefund und munter. She lieben Schweftern, 
lebt recht wohl und laßt mich recht bald wiffen, daß es 
Euch mwohlgehet!« 

. Er kehrte na) Berlin zurüd. So fehr auch fein 
Geiſt zu einem rein wiffenfchaftlichen Leben fich hinneigte, 
fo wurde doch durch den unerwarteten Tod feines theu: 
ren Vaters fein füßer Wunfh mit Einem Schlage vers 
eitelt, indem dadurch jede Ausficht auf Unterftügung, 
auf welche er die erften Sahre feiner akademifchen Lauf: 
bahn nothwendig zahlen mußte, gefchloffen war. Ber: 
mögen war nicht vorhanden, im Gegentheil hatten die 
großen Ausgaben, ald Equipirung des älteflen und des 
jüngften Sohnes — beide waren ebenfalls hoffnungsvolle 
Sünglinge, — bie Studiengelber für den mittleren felbft, 
die Erpreffungen und Einquartierungen während der fran- 
zöfifhen Invaſion in jener äufterft theuren Zeit, den 
Bater ſehr gedrüdt und ihn gezwungen, Geld aufju: 
nehmen, welches aber durch das Erbtheil der Mutter, 
das zu der Zeit ausbezahlt werben follte, gebedt war. 
Das Unglül wollte jedoch, daß das Erbtheil verloren 
ging. Nun ward unferem Müller die große und 
ſchwere Aufgabe, nicht allein für feine eigene Eriftenz 
zu kämpfen, fondern auch für die Mutter und jüngfte 
Schweſter, die fat noch ‚Kind war, zu forgen, indem 
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Erftere auf eine nun fehr Kleine Penfion ſich beſchränkt 
fah. Die 3 erwachſenen Schweftern konnten ſich ſelbſt 
forthelfen und. verließen das Alterlihe Haus. Was ber 
Sohn und Bruder den Seinigen wurde, wie er fo ganz 
unter Gottes Beiftande ber Stifter der glüdlicheren 
Wendung ihres Schickſals war, wie er durch eigne Kraft, 
durch ernflliches feſtes Wollen fi zu Dem emporſchwang 
— zu der Stufe, die er zulegt erreicht hatte, muß uns 
mit Erffaunen und Rührung erfüllen ! 

Don feinem Vater mar ihm eine unauslöfchliche 
Liebe zum Baterlande und zu dem Welfenhaufe ein: 
gepflanzt. Es konnten die großen Ereigniffe des Jahrs 
1812 vor ihm nicht vorüber gehen, daß dev allgemeine 
Sturm, welcher gegen Frankreich ſich erhob, nicht auch 
ihn mit ſich fortriß. Sein beutfches Blut. ward warm 
für Deutfchlands Freiheit, die fo viele Sahre von dem 
Feinde gekränkt war, und es durfte der Ruf an 
Deutfhlande Männer nur erfchallen, um Müller 
in bie Reihen ber Krieger zu ziehen. In WBegleis 
tung feines Freundes, des fpäter bei Waterloo geblie: 
benen Obrifllieutenants von Langrehr, verließ er 
Berlin im April 1813. As fih in ben nördlichen 
Provinzen Hannovers die erften Corps zum Kampf für 
bie Befreiung des Waterlandes bildeten, trat er in den 
Stab ded Generald Grafen v. Wallmoden als Kieu: 
tenant a la suite ein und ward am 14. Junius deffelben 
Jahrs als Secondelieutenant zu einer hannoverifchen 
Batterie verfegt, welche in Medlenburg organifirt wurde. 
Er blieb berfelben während. des Feldzuges in Medlen: 
burg und Holftein attahirt. Am 11. März 1814 
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ward er zu Hannover zum Premierlieutenant und 
Adjutanten bei der hannoverifhen Artillerie ernannt. 
Sm Frühjahr 1815 ging er mit feinem Commanbeur, 
dem damaligen Major Heife, zur engliſch-hannoveriſchen 
Armee nah den Niederlanden. Der Major Heife om: 
mandirte während ber Schlachten von Quatre-Bras 
und Materloo die Artillerie der Sten Divifion und 
Müller erhielt dadurch Gelegenheit, zu ben Eıfol: 
gen diefer ausgezeichneten Divifion mitzumirken, welche 
befanntlidy) am 16. Junius dem Vordrängen des Feindes 
zuerft Schranken fegte und auch am 18. Juni einen fo 
glänzenden Antheil an dem erfochtenen: Siege nahm. 
Für fein Betragen während ber Schlaht ward er 
fpäter mit dem Ritterkreuz des Welfenordens belohnt. 
Nun wälzten fih die Armeen nah der Schladht bei 
Materloo nach Paris hin und wir wollen Major Mül— 
ler felbft reden laſſen. Er theilt darüber feiner Schwe: 
ſter folgenden Brief mit. »Montmartre vor. Paris 
den 16. Juli 1815. Liebe Schwefter! Es hat mir bis 
jest an Gelegenheit gefehlt, Die nad) den fchredlichen 
und glorreichen Tagen am 16. und 18. Suni eine be: ' 
ruhigende Nachricht über mein Schidfal zu geben. Sn: 
deffen hoffe ich, daß ein Eurz nach der legten Schlacht 
nad) Lüneburg gefhriebener Brief angefommen und 
Dir davon Machricht gegeben fein wird. Unfer Ber: 
luft wird durch das Gericht noch viel größer gemacht 
worden fein, als er es wirklich war. Aber den: 
noch muß man es als ein Wunder anfehen, glüdlich 
hindurch gekommen zu fein. Den 15. Abends 11 Uhr 
erfuhren wir zuerft, daß wir den 16. mit Zagesanbruch 
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marfchiren follten und daß ber Ausbruch ber Feindſelig⸗ 
£eiten nahe fei — wir waren nämlich feit 4 Wochen 
dicht vor Brüffel .einquartiert. — und den Abend hatten 
wir⸗bereits nach einem erflidenden Marfhe 6 Stunden 
lang im Feuer geftanden. Unfere, die 5. Divifion, zu 
welcher bie Schotten gehörten, warf faft ganz allein und 
ohne Kavallerie den Angriff der Franzofen zurüd, indem 
die übrige Armee noch im Anmarfche war. Wir hatten 
bedeutenden Verluſt, vertrieben aber die Sranzofen ganze 
lih vom Schlachtfelde und zogen uns erft den folgenden 
Mittag einige Stunden weit zurüd, da die Preußen 
nicht fo glüdlich wie wir gefochten hatten. Hatten wir 
im Unfange dieſes Marſches von der drüdenden Hige, 
von ben dichten, duch Menfchenmaffen aufgeregten 
Staubwolken faft erflidt, nah einem Trunk Waffer, 
der und aber nicht geboten wurde, lechzen müffen, To 
goß gegen dad Ende befjelben ein heftiged Gewitter eine 
ſolche Waffermaffe auf uns herab, wie ich mich nicht er 
innere erlebt zu haben. Bald war die fußhohe Staub: 
maffe bee Heerflraße in eben fo tiefen Koth verwandelt 
und ohne einen trodenen Faden am Leibe zu haben, 
rückten wie in die Pofition für den folgenden Tag ein. 
Diefes war ein Kornfeld auf einer Höhe hinter einer 
Hede, bis über die Enkel ſank man in die weiche Erbe 
und bie langen naflen Halme ‚vermehrten die Waffer: 
maffen in unfern Kleidern. Mit anbrechender Nacht 
gelang es uns trog ded Sturmes und der nachweichen: 
den Erbe, ein Zelt auffchlagen zu laffen, wo wir wenig. 
ftens gegen den Megenguß gefichert die Nacht zuzubrin: 
gen hofften. Freilich kein großer Vortheil; denn wir 
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lagen halb im Waffe. Kaum glaubten wir gegen Mit: 
ternacht in Ruhe zu fein, als ein plöglicher Alarm uns 
Ale hinaus trieb, zu gleicher Zeit der Sturm unfer 
Zelt nieberriß. Jetzt wuchs unfer Unmuth auf Höchſte; 
nad) einer halben Stunde anftrengender Vorbereitungen 
ergab fih, daß ed ein blinder Lärm gewefen war und 
uns blieb nun nichts übrig, al$ fo wie wie da waren, 
uns hinter die Hede zu werfen und etwas gegen den 
Sturmwind gefhügt, und dem Negen Preis zu geben. 
An Schlaf war hier nicht zu denken und died war nun 
bereit die dritte Nacht, wo ich darauf verzichten mußte, 
indem ich die vorhergehende nah dem Hauptquartier 
zu reiten beordert war. Du kannſt daher leicht denken, 
daß ich am folgenden Morgen bei der zufälligen Hab: 
haftwerdung eines Zafchenfpiegeld in meinem Gefichte 
Furchen und Runzeln entdedte, die im Frieden nur von 
einem zehnjährigen Pfluge gezogen fein würden. Mich 
trieb mein Dienft bald nah Tagesanbruch in's Haupts 
quartier zu Waterloo und nachdem ich zurückkam, rüdte 
bereit Alles an feine Pläge, wo der Feind erwartet 
werden follte. Gegen Mittag fliegen die dichten Maffen 
der Feinde von den weiter entfernten Anhöhen in den 
Grund ‚hinter näher liegenden Anhöhen vor uns herab. 
Wir ftanden vor der höchften Höhe auf unferm linken 
Flügel. Bald befränzten die Feinde die näher vor uns 
liegenden Höhen mit 40 3wölfpfündern im Halbkreife vor 
uns herum, denen von unfrer Seite 20 Neunpfünder 
entgegenftanden, die feindlichen SSnfanteries und Kaval⸗ 
lerie-Maſſen marfchirten ebenfalls auf und Napoleon 
Bonaparte burchritt jest die feindlichen Linien. Ein 
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taufendmaltaufendfaches Vive l’empereur durchlief die 
feindlichen Reihen. Kurz darauf paffirte auh Welling: 
ton unfre Fronte, und obgleich er es winkend zurld: 
halten wollte, brach ein jubelndes Hurrah die feierliche 
Stille, die den ernfthaften Stunden vorherging. End: 
lich nah Mittag rüdten bie feindlihen Maffen mit der 
größten Standhaftigkeit gegen und an und mit Unge: 
ſtüm überfhütteten und ihre Feuerfchlünde mit einem 
Hagel von Kugeln. Wir richteten die unfrigen auf ihre 
dichten Reihen, jede Kugel zerriß fie und fchüttete Ver: 
derben über ferne unglüdliche Familien aus. Nichts 
hielt den Feind auf und jegt nahe genug, übergoß er 
und mit einem Regen von Flintenfugeln. Gehörzerrei— 
Bendes Saufen ift die Sprache der nahe vorbeifahrenden 
Kanonenkugeln; geborgen vor ihrem Schlage ift derjenige, 
der es eine Sekunde lang vernimmt; mit Geheul zer: 
reißt die Bombe die Lüfte und zeigt mit einem Don: 
nerfchlage die Stelle an, wo fie Zerflörung verbreitet 
und das fingende ‚Gefäufel der vorüberziehenden Klintens 
£ugeln fcheint die heimlihe Sprache der arbeitenden 
Zodesengel zu fein. Endlich erfchütterte unfre Unbe: 
weglichkeit die feindlihen Maffen; die Reuterei unfers 
Flügels ſtürzte fi) auf fie hinab und obgleich von einem 
mörberifhen Feuer empfangen, durchbrach fie die feind- 
lichen Slieder, brachte Verwirrungen unter fie und trieb 
taufend Gefangene zu uns hinauf. Zwar flürzten fich 
nun auch feindliche Neuterei= Schaaren auf die unfrigenz 
allein neue von. unfrer Seite deckten die erſten und fchlu: 
gen auch dieſe zurüd. Der Feind floh die Anhöhe hin— 
auf und konnte fih von diefem Augenblide an, an diefer 
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Stelle aller feiner Verfuhe ungeachtet, nicht wieder 
in der anfänglichen Größe fehen laffen. Ähnliche Waffen» 
Angriffe wurden auf allen Punkten unſrer Stellung 
mit der größten Standhaftigkeit und Tapferkeit gemacht. 
An: der rechten Seite unferd Zlügeld drang der Feind 
bis vor die Mündung unſrer Kanonen vor und im 
Centrum und am rechten Flügel drang er bis zwilchen 
unſre Infanterie: Maffen vor. Er war uns bei weitem 
an Zahl und Gefhügen überlegen und focht mit der 
größten Exhitterung. Seine Reuter ftürzten von einem 
Duarree auf das andere, bis fie nicdergefchoffen waren. 
Um 6 Uhr fchien Verzweiflung hin und wieder der Ers 
bitterung. zu weichen. Die Unerfchütterlichkeit der Unſri— 
gen brachte die Feinde in Verwirrung und heftige 
Sturm: Angriffe vollendeten den Sieg. Der Feind floh 
in Verwirrung. Die preußifche Armee traf. mit Sonnen: 
Untergang auf dem Schlachtfelde links von und und 
‚hintere dem rechten Flügel der Feinde ein und verfolgte 
vereint mit den Unfrigen den in der allerentfeglichften 
Zerftörung fliehenden Feind. Unter Zodten und Ster: 
benden brachten wir die Nacht auf dem Schlachtfelde 
zu und. ber Anblid am folgenden Morgen war ber 
fchredlichfte, den man wohl je in diefer Art gefehen hat 
oder ſehen kann. In ber ganzen Ausdehnung, mo mir 
und wo die Feinde geftanden hatten, konnte man feinen 
Schritt thun, ohne verflümmelten Leihen und Gliedern, 
Sterbenden und ſchwer Verwundeten aus dem Wege 
gehen zu müſſen. Das Schlachtfeld, den Mittag vorher 
mit reichen Kornfeldern bedeckt, bot jegt dem umher: 
fchmweifenden Auge nichts als eine weit ausgedehnte 
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Kothmaffe, wo Alles, was eine Armee zur Ausrüſtung 
in lebendigen und todten Dingen bedarf, in gräßlicher 
Zerftörung übereinander lag — und die8 Stunden weit! 
— Ich mag biefe Vefchreibung nicht fortfegen, mich 
bat diefer Anblid mit dem entfeglichflen Abfcheu gegen 
alle Menſchen erfüllt, die ohne gegründete Urſache fol: 
ches Unglück verurfachen Eönnen. Gebe der Himmel, 
daß eine langgrünende Palme aus den blutgetränkten 
Gefilden unfrer gefallenen Brüder hervorfproffen möge ! 
Sch bin fehr glüdlic gemwefen, indem nur Pferb und 
Hut getroffen worden. Die Legion hat außerordentlich 
verloren; doch weiß ich von näheren Bekannten Feinen 
zu nennen, der geblieben wäre. Unfre Landsleute haben 
bei jeder Gelegenheit ihren alten Kriegsruhm behauptet 
und haben zur größten Zufriedenheit Wellington$ 
gefohhten.. . . . Dem Oberfllieutenant Langrehr find 
beide Beine abgefchoffen, welches er nicht lange überlebte. 
Der ältefle Ritter hat einige Finger verloren und ift 
über den ganzen Kopf zerhadt, wird aber beſſer. Vom 
19. Juni bis zum 2. Juli marfchirten wir, Einen 
Ruhetag ausgenommen, geradezu auf Paris los. Negen: 
metter und tiefe Wege quälten uns die erften Tage, 
Hitze und Staub die legten, Der ganze Strich, den 
wir durchzogen, ift mit herrlichen SKornfeldern bebedit : 
allein dennoch haben die Dörfer und Städtchen ein Arm: 
liches Anfehen. Nähere nach Paris zu, wo die Preußen 
vor und herzogen, waren alle Einwohner bis .auf einige 
Alte geflohen, die Häufer geplündert und zerftört. Den 
1. Suli erblidten wir den Montmartre und einen Theil 
von Paris. In der Nähe von St. Denis blieben wir 
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4 Rage lang ftehen, während Paris capitulirte und den 
7. Suli rüdten wir auf den Montmartre, welches be: 
feftigt ift und als der höchſte Punkt dicht vor Paris 
die Stadt beherrſcht. Den Zag vorher Fam eine unge: 
heute Menge Parifer Herren und Damen dem hinter 
unfrer Armee eingetroffenen König entgegen und konn— 
ten fih nicht ſatt ſchreien mit Vive le Roi, vivent 
les Allies, begleitet. von Tuchſchwenken und dergleichen. 
— Sn Paris fieht man viele prächtige öffentliche und 
Privatgebäude; die Boulevards, der Zuillerien: Garten, 
die Champs Elysees, der Jardin de-Luxemburg 
u. f. w. bieten die freundlichflen Spaziergänge dar. 
Der Zuillerien: Garten ift jest gegen Abend immer mit 
einer ungeheuren Menge Menfhen aus den beffern 
Ständen angefüllt, welche duch die Neugierde, einen 
der Monarchen zu fehen, herbeigelodt werden. Vielleicht 
werde ich in meinem ganzen Leben Eeine Gelegenheit 
wieder haben, eine folhe Menge gefhmadvoll gekleideter 
Srauenzimmer zu fehen, wie hier. Schöne Gefichter 
fieht man. aber :verhältnißmäßig ſehr wenig; auf dem 
ganzen Zuge von Braband bis hierher habe ich kein 
einziges gefehen. Die Oper ift außerordentlich ſchön; 
Du Eannft Die von dem Aufwande einen Begriff machen, 
wenn ich Die verfichere, in Einer Scene 50 Tänzerin: 
nen auf einmal gezählt zu haben. Die Sammlungen 
von. Kunftwerken find bekanntlich unvergleihlih. Was 
übrigens das franzöfifhe Volk betrifft, fo meit.ich es 
bis jegt habe Eennen lernen, kommt ed mir ſehr verächt- 
lich vor; ungeachtet des Unglüds, welches Bonaparte 
über daffelbe verbreitet hat, hängt im Ducchfchnitt doch 
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noch Alles an ihm. Die Preußen laffen es fie nod 
fühlen und vergelten Gleihes mit Gleihem; Wel: 
lington aber läßt uns nicht einmal Quartier geben, 
und fo lange wir den Feldzug eröffnet haben, haben wir 
immer auf freiem Felde liegen müffen. Mit und trifft 
ed fih nun gerade hier auf dem Montmartre, daß wir 
gezwungen find, in Häufer zu gehen; allein diefe find 
größtentheild verlaffen und zerflört« u. f. w. 

Schon den 18. Julius wieder berichtete er von Mont: 
martre an feine liebe Mutter Folgendes : » Sie werben 
hoffentlich meinen Eurz nad der Schlacht gefchriebenen 
Brief erhalten haben. Wir find feitbem immer vor: 
wärts gegangen und feit 12 Tagen bin ich hier auf 
einer unmittelbar vor Paris liegenden befeftigten Anhöhe. 
Wir find Schneller hierher gefommen, ald es wohl irgend 
Jemand vermuthet, haben aber freilich auch vieles aus 
ftehen müffen; denn bis jegt hat unfreArmee noch immer 
bivouacquirt. Hier auf dem Montmartre haben wir es 
nun gerade fo getroffen, dag wir die von den Einwoh— 
nern verlaffenen Häufer bezogen haben. Da aber Alles 
ausgeräumt ift, ſo ift es nicht viel beffer als ein Zelt 
im freien Selde. Es ift empörend, daß man uns nicht 
einmal auf einige Tage hat Quartier in Paris geben 
laffen und dag man noch immer mit diefer Stadt, von 
der fo viel Unheil ausgegangen ift, fo ſchonend verfährt, 
ohne daran zu denfen, wie die Franzofen bei uns gelebt 
haben. Wir müffen Alles, was uns nicht geliefert 
wird, aufs Theuerfte bezahlen, und wenn man einmal 
in Paris effen voill, fo Eoftet es ein Paar. Thaler; dabei 
ift die Stimmung des: Volkes noch immer für Bona— 
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parte. Übrigens ſchätze ich mich fehr glüdlich, auf diefe 
Meife nad Paris gekommen zu fein; denn man fieht 
hier doch Vieles, was man fonft nirgends findet.« (Hier 
folgt eine Beſchreibung von den Zuillerien ıc. die zum 
Theil fhon im vorigen Briefe fteht.) »Wie es jest 
heißt« — führt Müller fort — »wird unfre Armee dieſe 
Gegend verlaffen und nad, der Normandie ziehen. Mir 
follte es recht lieb fein, diefe ausgeplünderten Derter, 
welche uns jest vor Augen fichen, verlaffen zu Eönnen. 
Sie haben keinen Begriff davon, wie es hier überall, 
wo bie Preußen zuerft gekommen find, ausſieht; alle 
Wohnungen ftehen leer und offen; Meublen, Spiegel 
u. f. mw. liegen zerfchlagen auf dem Boden umher. Sch 
bin in Landhäufern gemwefen, wo ganze Spiegelfabinette 
von daumdiden ungeheuer großen Bläfern in taufend 
Stüde zerfhlagen waren. Das größte Bild der Ber: 
ſtörung bietet ein Palais von Jerome Bonaparte, vor: 
mals König von Weftphalen, in Paris bei St. Denis 

dar. Die prächtigften Kronleuchter, Meublen von Ma: 
hagony mit Bronze geziert und dergleichen liegen zer: 
fhlagen auf dem aufgeriffenen Fußboden umher und 
find fußhoch mit Eiderdunen aus den aufgefchnittenen 
Betten bedeckt. Porzellan: Service liegen in Scherben 
fiber einander u. f. w. Bon unfern nähern Bekannten 
weiß ich Keinen, ber in den beiden Schlachten umges 
kommen, als den Oberftlieutenant Langrehr, deſſen 
Bataillon vorzüglich gut gefochten hat. Die Legion hat 
befonders ſtark gelitten. Sie fünnen ſich von dem gräß: 
lichen Kampfe den beften Begriff machen, wenn Sie das, 
was in Lüneburg bei Morands Gefangennehmung an 
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einzelnen Stellen auf kurze Zeit vorgegangen iſt, ſich 
in einer Ausdehnung von 14 Stunden auf jeden Fled 
6 bis 8 Stunden lang ohne Aufhören fortgefegt denken. 
Es ift in der That ein befonderes Glück, darin unver: 
legt geblieben zu fein; und nah allem dieſem müſſen 
wir uns ganz befcheiden mit dem Feldfeffel und Hin 
und wieder mit Schiffszwiebad in ber feindlichen Haupt: 
ftadt begnügen. « Es dauerte der Aufenthalt in Mont: 
martre länger, ald er gedacht hatte und er läßt fi in 
einem Briefe an feine Schwefler alfo vernehmen: 
» Deinen fehr angenehmenBrief erhielt ich erft auf dem 
Marfche in Löwen in Braband, und ich würde Die fonft 
noch vom Montmartre geantwortet haben, den ich nicht 
eher, ald bei unferm Abmarfch den 9. December verlaffen 
habe, bei einer Kälte, die wir beiParis nicht erwarteten, 
und die in ihrer Art eben fo läſtig war, wie die Hitze 
bei unferm Hinaufmarfh am 7. Juli. Der alten Geo: 
graphie nach wären wir .nun fhon in Deutjchland, allein 
hier verſteht Niemand deutſch; die befferen Klaffen fpre: 
hen franzöfifh und der lüttichſche Bauer fein eignes 
Kauderwelfh. In der That nad) antworte ih Dir alfo 
noch aus Sranfreih und man muß geflehen, daß in dies 
fem Lande, fo wie in einem großen Theil der Nieder: 
lande, auch die Gefinnungen Hand in Hand mit ber 
Sprache und: den Sitten gehen. Wir freuen und Alle, 
daB wir nun in einigen Tagen wieder unter ehrlichen 
Deutfchen fein werden, und mir ift es befonders lieb, 
daß wir in Köln den Rhein pafliren follen, bei welcher 
Gelegenheit ein alter Wunfch, den Dom von Köln von 
Ungefiht zu Angefiht zu fehen, ganz unerwartet befries 
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bigt wird. Die Trennung vom Montniartre ift ung 
ziemlich leicht geworden; ber Aufenthalt in ben Ieeren 
Iuftigen Häufern wurde bei ber fchlechten Witterung gar 
zu unangenehm; indeffen wird berjelbe burch die viel: 
fahen Erinnerungen, die ſich daran aus Paris knüpfen, 
in ftetem Andenken bleiben. Unter andern Verhältniffen 
wäre ich gern, befonders in wiſſenſchaftlicher Hinficht, 
noch in Paris geblieben; To aber habe ich es mit leich⸗ 
tem Herzen hinter mir gelaffen. Es war ein eigener 
Kontraft, wenn man biefe Stadt bei unferm Weggehen 
mit der bei unfrer Ankunft verglich. Das unvergleiche 
lihe Mufeum war zulegt, befonderd in der Gemälde: 
Gallerie und in den Apollo:, Ladkoon: und Venus: Sälen 
einer ausgerdäumten Polterfammer ähnlich, fo daß es 
Einem ganz unheimlich darin wurde. Was mußte wohl 
ein Franzofe dabei fühlen, deffen National: Eitelkeit fich 
hier fo ſehr gefhmeichelt fand? Won dem Augenblid 
an, bag Wellington militärifche Drohung anwenden 
mußte, um das fremde Eigenthbum zu reclamiren, war 
es daher mit der Art von Vorliebe, die. die Pariſer 
gegen uns im Gegenfag gegen die Preußen zeigten, vor⸗ 
bei, Wilft Du Die eine ungefähre Worftelung von 
der ehemaligen Pracht diefer Gallerie machen, To mußt 
Du Dir einen Saal von mäßiger Breite und etwa fo 
fang, mie in Lüneburg von Bardomwider Thor bis nach 
dem Sande hin denfen, deffen gewölbte Decke mit vers 
göldeten Feldern ausgefüllt und deffen Wände mit ben 
größten Meifterwerken der Malerei fo bedeckt find, daß 
Eeine Bwifchenräume gefehen werden. Hin und wieder 
befinden - ſich gemölbte- von Säulen’ getragene Portale 
21* 
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immer je zwei hinter einander, und Senfter nach beiden 
Seiten dazwifchen, die Wände hinter den Säulen mit 
Spiegeln bedeckt, wodurch der große Saal gewiffermaßen 
in mehrere Eleine abgetheilt wird. Won allen diefen 
Gemälden war zulegt ein unbebeutender Eleiner Theil 
übrig und Jeder der es früher gefehen hatte, eilte hin— 
weg, um ſich dem unangenehmen Eindeude zu entziehen. 
Sah man nun aus einem Fenſter nad) dem Garouffel: 
Dias vor ben Zuillerien, fo erblidte man auf dem 
prächtigen bonapartifchen Zriumphbogen den Siegeswa— 
gen Teer und ohne Pferde flehen, während die beiden 
vergoldeten Pferdelenker ihre Stellung behalten hatten. 
Hier flanden fonft die 4 berühmten bronzenen venetia- 
nifhen Pferde, die für Venedig wieder abgeholt wurden. 
Der Triumphbogen iſt dadurch fo entflellt, dag man 
meines Erachtens beffer thäte, ihn, obgleich er einige 
Millionen gekoftet hat, ganz abzubrechen. Überhaupt 
ift Napoleons Sturz für die Verfchönerung von Paris 
ein unerfegliher Verluſt; überall ftößt man auf colof: 
fale Arbeiten, zu deren Ausführung bereitd die Summe 
angewiefen und bie Steinblöde in der Nähe umberlie: 
gen. Das Louvre, ein im Viereck gebauetes und faft 
vollendetes herrliches, den Zuillerien gegenüber liegendes 
Dalais, ift auf der einen Seite bereit durch die Galles 
tie, !welche die Gemälde enthalt, mit den Tuillerien ver: 
bunden und. follte e8 auf der gegenüber liegenden Seite 
auch werden; ein, Xheil ift fchon davon fertig; aber es 
liegen noch viele. Straßen dazwiſchen, die noch abgebro: 
hen werben -jollten, von benen aber erft ein Kleiner 
Theil niebergeriffen iſt. Vor der Brüde von Jena, 
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dem Mardfelde gegenüber, ſollte fich der Palaſt des Kö— 
nigs von Rom erheben; der Anfang ift fchon damit 
gemacht; indeß veränderte fich der erſte prächtige Plan 
nad) Bonaparte's Zurüdkunft in einen mehr einfachen, 
und nad feiner Rückkehr von Leipzig in einen noch bes 
fheideneren um und als Ludwig XVII. gefommen 
war, und man doch bauen wollte, daraus der Plan zu 
einem Eleinen zierlichen Jagd: Pavillon für den Duc de 
“ Berry. Jetzt wird man auch dazu ein Geld haben. 
Auf dem Plage, wo damals die Baftille ftand, ift das 
Fußgeſtell zu einer Fantaine von ganz eigener Art bes 
reits beinahe vollendet. Man fieht nämlich nahe dabei 
ein Gebäude, welches eigends errichtet worden iſt, um 
zum Bau des Modells zu dienen, das auch jegt faft 
vollendet ift, und einen ungeheuren Elephanten bildet, 
aus deffen Rüffel das Waffer ſtrömen follte. Er ift 
von ber Zußfohle bis zum Rüden 40 Zug hoch und 
trägt einen 14 Fuß hohen Thurm, der ald Wafferbaffin 
dienen follte und die antike Form der zu Alerander’s 
bed Großen Zeiten im Kriege gebräuchlich gemwefenen 
Elephanten⸗Thurme hat. Das Äußere des Elephanten 
follte von Bronze zufammengefegt werden; ein Paar 
unter dem Thurm an den Seiten herabhängende Teppiche, 
fo wie der Thurm, die Ohren und der Rüſſel follten 
emailliet, verfilbert und vergoldet werden, im Innern ein 
Saal für Gefelfchaften fein, zu dem die Treppe durch 
das eine Vorderbein führt. Napoleon nahm hieran fo 
vielen Antheil, daß er noch während feiner Iegten Ans 
wefenheit in Paris faſt alle Morgen um 5 Uhr hinge: 
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kommen ift, um zu fehen, wie weit die Arbeit gediehen 
war. « | 

Es follte nun für unfern Freund wieder ein ruhi: 
gered, gemüthlichered Leben, das mehr den Wiffenfchaf: 
ten und dem befondern Dienfte des Vaterlandes fich Hinz 
geben durfte, beginnen. Denn nachdem ber Lieutenant 
und Adjutant Müller nach dem gefchloffenen Frieden 
nad) Hannover zurüdgekehrt war, ward er am 17. Febr. 
1817 zum Stabscapitain befördert. Schon im Jahre 
1814 war er als Lehrer der Mathematik in ber Artillerie: 
fchule zu Hannover angeftellt. Diefe wurde fpäter 
zu einer allgemeinen Militäralademie erweitert, woran 
er unftreitig den größten Antheil hatte. Durch bie 
Gründlichkeit feines Wiffens, durch die Feftigkeit feines 
Charakters, verbunden mit der wohlmwollenften Theilnahme 
für jeden Einzelnen, gewann er ein unbegrenztes Anſe— 
ben bei feinen Schülern und erwedte regen Eifer für 
die mathematifchen Wiffenihaften. Die fämmtlichen, 
feit dem Kriege angeftellten Artillerie: und Ingenieur— 
Dfficiere find aus feinee Schule hervorgegangen und 
fegnen dankbar dad Andenken an die Hand, welche er 
ihnen darreichte. Denn er wirkte nicht allein auf ihre 
intelleetuelles, fondern auch auf ihr fittliches Xeben wohl: 
thätig ein. Er war ihnen ein treuer Mentor, der 
freundlich rieth, beruhigte, half und den Süngling zu 
fi heraufzog. In diefem Verhältniß fühlte er fich fehr 
mohl und es Fonnte nicht fehlen, daß ber Umfang fei: 
ner Kenntniffe, die Schärfe feines Urtheild auch außer 
der Armee Anerkennung fand, fo daß er nicht allein als 
Dfficier diente und nüste, und Mitglied der Studien: 


in Umeiffen gezeichnet. 485 


Eraminationd: und technifhen Kommiffion wurde, fon: 
dern auch bei verfchiedenen wichtigen Fragen fein Guts 
achten abzugeben von ben betreffenden Minifterien auf: 
gefodert ward. Seine Gefundheit, die durch den Zeld: 
zug gelitten hatte, machte eine Zerflreuung nothwendig 
und gern erhielt er dazu die Erlaubniß. Er befuchte 
1820 die Rheingegenden und die Schweiz und feine 
Lebensgefchichte würde an Umfang fich verdoppeln, mwoll: 
ten wir die Briefe, die fi gewiß über die Erfahrungen 
auf diefer Neife unter feinen Papieren nöd vorfinden, 
mittheilen. Neu geftärkt Eehrte er zurüd, um fi) 1821 
durch einen andern Gegenftand außer feinem beftimmten 
Berufe verdient zu machen — nämlich durch die Tri— 
angulirung bed hannoverfchen Landes. Anfangs war 
er nur Affiftent des Herrn Hofraths Gauß; fpäter 
führte er das Gefhäfft allein aus, wodurch er eine fehr 
genaue Kenntniß ded ganzen Landes gewann. Dieſes 
Schwierige und mühfame Unternehmen dehnte ſich 516 
auf die Jegte Zeit aus und auch in biefem Sahre (1843) 
mar feine Abreife zue Fortfegung fhon faſt beflimmt 
und die Anordnung dazu- getroffen; aber der Himmel 
hatte es anders befchloffen. Doch ic will den Herrn 
Hofrath Gauß, welcher auf meine Bitte die Güte hatte 
mir unterm 20. Sept. 1843 von Göttingen zu fchreis 
beit, felbft reden laſſen. »Meine Bekanntfchaft mit 
Major Müller geht bis zum Jahre 1808. zurück, wo 
er in dem erften von mir bier gelefenen Eollegium unter 
meinen Zuhörern war, Indeſſen führte dies damals 
zu Eeiner näheren Verbindung. Erſt etwa zehn Sahre 
fpäter erneuerte ich in Hannover, wo er damals als 
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Hauptmann fand, meine Bekanntfchaft, welcher dann 
ein Briefmechfel folgte, der bis zu feinem Tode fortge: 
dauert hat. Sch hatte dadurch Gelegenheit, feine treff: 
lihen Kenntniffe, feine Anftelligkeit und Tüchtigkeit für 
Gefchäfte, feine warme Liebe für die Wiffenfchaften und 
feinen Tiebenswürdigen und zuverläffigen Charakter immer 
mehr Eennen zu lernen. As daher einige Jahre nad: 
her mie die Ausführung einer Gradmeſſung durdy das 
Königreich Hannover aufgetragen war, fo war ‚ed mit 
ſehr erwünfcht, ihn zur Mitwirkung auffordern zu kön— 
nen, und zwar namentlih für den trigonometrifchen 
Theil diefer Unternehmung, weldyen ich in den Jahren 
1821 —23 ausführte. Der Antheil, welhen Major 
Müller daran nahm, beftand hauptfächlicd darin, daß 
er die betreffenden Landftrihe voraus recognofeirte, Die 
Plätze, welche fih zu Dreieckspunkten eignen konnten, 
gufſuchte und wenn fie dazu wirklich gewählt waren, 

e der gegenfeitigen Sichtbarkeit etwa noch im Wege 
fiehenden Hinderniffe mwegraumte, (was zuweilen nur 
vermittelft bedeutender Duchhaue duch Waldungen ers 
reicht werben Eonnte) an den Plägen felbft alle nöthigen 
Vorbereitungen machte, fo daß, wenn ein neuer Punft 
an die Weihe Fam, ich die Winkelmeffungen gleich nach 
meiner Ankunft fofort beginnen Eonnte. Die Wichtig: 
£eit jener Hülfsleiftungen trat befonders in den flachen 
Gegenden, welche der nördliche Theil des zu meffenden 
Meridianbogens durchläuft, hervor; die Lüneburger Haide 
bat wenige und nur geringe Höhen und ift doch vielfach 
‚von hinderlihen Hölzungen durchſchnitten; die Führung 
eines Dreiedneged durch einen ſolchen Landſtrich iſt da: 


» 
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her außerordentlich ſchwierig, und die franzöfifchen Sn: 
genieurs, welche in den Jahren 1803 — 1805 den 
größten Theil des Kurfürftenthums Hannover mit Dreiz 
een überzogen, hätten hier nicht durchlommen Eönnen. 
Daß die Löfung biefer Aufgabe, 18 Jahre fpäter, ge: 
lungen ift, daran hat die Hülfe bes fel. Müller den 
wefentlihften Antheil. Nach Beendigung ber Gradmeſ— 
fungstriangulirung erhielt ich einen zweiten Auftrag, 
namlich die zu jener gehörigen Dreiede feitwärtd bis zu 
einem Anflug an die Krayenhofffhen an der Oftfriefi: 
Shen Grenze fortzuführen. Bei diefee Arbeit, welche 
ih in den beiden folgenden Jahren 1824, 1825 aus 
führte, hat Müller auf ganz gleihe Weiſe fungirt 
und feine Hülfe ift mir dabei nicht minder wichtig ge: 
weien. Der aftronomifche Theil der Gradmeffungs: Ar: 
beiten wurde von mir im Frühjahr 1827 ausgeführt. 
Un diefen hat zwar Müller keinen Antheil genommen, 
aber gleichwohl auch hier fich große Anſprüche auf meine 
Dankbarkeit erworben, dadurch, daß er es übernahm, 
das dabei gebrauchte Inſtrument (den berühmten Rams⸗ 
denſchen Zenitfector, welcher dem englifchen Gouvernes 
ment gehörig fchon früher bei den englifchen und andern 
Gradmeffungen gebraucht und mir zu obigem Zwecke auf 
einige Jahre gelichen war) nach England zurückzubrin⸗ 
gen. Er beforgte diefen Zransport mit gewohnter Um: 
fiht, fo daß das herrliche Inſtrument unverfehrt hins 
überfam und gleich wieder zu andern wichtigen Arbeiten 
gebraucht werden Eonnte. Auch das Ende dieſes bes 
rühmten Inſtruments ift merkwürdig; es ift 1841 dur 
die Flammen zernichtet bei dem Brande des Zomer, der 
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in dee Nacht vom 31. Detober bis zum 1. November 
ausbrah. Die wichtigften Arbeiten Müllers find nun 
aber erft die aus dem folgenden Jahre. 1828 erhielt 
ich einen beitten Auftrag, nämlich die beiben erwähnten 
Dreiedfreihen (von 1821 — 25) zu ermeitern, fo daß 
das ganze Königreich) Hannover, fo weit es noch nicht 
von jenen berührt war, mit einem Dreiedisnege überzo: 
gen werden und fo die Geographie des Königreichs in 
allen Theilen eine fefle trigonometrifche Grundlage er: 
halten follte. Die Ausführung der Meffungen im Felde 
übertrug ich nun ganz meinen drei bisherigen Gehülfen, 
indem ich mie felbft die Leitung der Meffungen und 
ihre nachherige mathematiſche Bearbeitung vorbehielt. 
An diefen Meffungsarbeiten, die alfo natürlich eben 
fo wenig wie die Meffungen von 1824 und 25 nicht 
mehr Gradmeffung heißen, fondern fih nur an die Drei: 
ehe der Gradmeſſung anfchließen, hat Müller den 
größten Antheil gehabt, da von den beiden andern 
Gehülfen der eine wenige Jahre nachher flarb, der an: 
dere fpäterhin durch feine Dienftverhältniffe an fortge: 
fegter Zheilnahme behindert wurde. in Eleiner Anfang 
wurde Thon gegen Ende des Sommers 1828 gemadht, 
wo Müller eine Zriangulirung Über das Hannoverfche 
Eichsfeld ausführtee Sm folgenden Sahre mußte ich 
feiner Arbeiten entbehren, da er, nachdem er eben ange: 
fangen hatte, zu einem andern Geſchäft vom Königlichen 
Minifterium abberufen wurde. Auch von den fpätern Sah: 
ven find viele in Folge mancher AußerenUmftände, beren 
nähere Auseinanderfegung - nicht biecher gehört, ganz 
ausgefallen. Indeſſen laſſen ſich noch ſechs Sahre auf: 
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zählen, wo Müller eben ſo viele Landſtriche Theil in 
Verbindung mit einem andern Officier, Theils allein be: 
arbeitet hat. Das Erftere gilt von den Meffungen 1830 
öftlicher Theil des Lüneburgifchen, 1833 Landftrih an 
dem mittleren Xheile der Weſer. Ganz allein audges 
führt hat er die Meffungen 1836 am obern Theile der 
Mefer (im Göttingenfchen); 1838 an der Aller, ober 
füdweftlicher Theil des Lüneburgifchen; 1839 im Bre: 
menfhen; 1841 in Oftfriesland. Die Meffungen im 
Bremenfchen blieben 1839 unvollendet und der Sommer 
diefed Jahrs war. dazu beftlimmt, die. Partie zu vollens 
‚ den. . Sch hatte noch im April mit ihm über den Plan 
correfpondirt, und bie dabei anzumendenden Heliotrope 
nah Hannover abgeſchickt, ohne die Gefahr feines Zu: 
ftandes zu ahnen, den ih nur für eine vorübergehende 
leichte Unpäßlichkeit gehalten hatte. Die Inftrumente 
waren an feinem Zodestage in Hannover angefommen! 
Über die Art, wie er feine Arbeiten ausführte, kann ich 
nur noch hinzufegen, daß er dabei alle dazu nöthigen 
oder wünfchenswerthen Eigenfchaften im hohen Grabe 
befaß. Eine fchnelle und richtige Auffaſſung des Xer: 
raind, ein befondered Talent, überall den Punkt, 
worauf es anfommt, leicht herauszufinden und feft: 
zuhalten, gründliche wiffenfhaftlihe Bildung, große Fer: 
tigkeit in Behandlung der Inſtrumente, unermübete 
Zhätigkeit und Eifer für die Sache, dies find die felten 
in folhem Grade vereinigten Eigenfchaften. Ganz be: 
fonderd zu rühmen ift auch noch die Klarheit, Ordnung 
und erfchöpfende Sachgemäßheit feiner Berichte u. f. w. 
©. 5. Gauß.« 
(Baterl. Archiv. Jahrg. 1843.) 2% 
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Man kann fich leicht vorftellen, wie fehr unfer 
Müller ſich zufammennehmen, wie er feine Zeit be 
nugen mußte, um allen Berpflichtungen, die ihm obla: 
gen und denen er fi freiwillig unterwarf, mit der Ge: 
wiffenhaftigkeit zu entfprechen, die ihm eigen war. Es 
kann aber auch nicht befremben, daß bei den zahllofen 
Anfprüchen, welche von ‚den verfhiedenften Seiten ber 
an feine Thätigkeit gemacht wurden, und bei feinen ben 
Geift anftrengenden Befhäfftigungen feine Gefundheit zu 
wanfen anfing. Mit Dank ergriff er daher gern bie 
Selegenheiten, melde ihm ’ dargeboten mwurben, durch 
Reifen ſich zu zerftreuen und fich zu erholen. So wurbe 
er 1826 im Auftrage ber Regierung nach England ye: 
fandt mit dem jegigen Major EC. Müller, der ihn mit 
treuer Sorgfalt während einer Krankheit verpflegte, die ihn 
bort traf. 1827, nachdem er die Eur in Pyrmont ge: 
braucht hatte, mußte er fich abermald nad) England ein: 
Schiffen; der Aufenthalt in Pyrmont war eine befonders 
angenehme Zeit für ihn. Seine Königliche Hoheit der 
Herzog von Cambridge war gerade anmwefend, deffen 
freundlihe Huld und Gewogenheit ihm bei jeder Gele: 
genheit zu Xheil wurde, der feine Verdienſte zu ſchätzen 
und zu würdigen wußte. 1828 verfügte er fi) wieder 
im Auftrage der Regirung nach Berlin und reifete über 
Dresden zurüd. Wie er, wohin er auch kam, nicht 
unbeachtet ließ, fondern das Große und Schöne allent: 
halben mit lernbegierigem Geifte auffuchte und feinem 
Gedächtniſſe eingrub: davon würden bie vielen Briefe 
zeugen, welche er an feine. lieben Angehörigen ſchrieb. 
1829 mußte er nad Wien, wohin er über Dresden, 
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Prag, Salzburg und Münden reifte. Diefe Reife 
hatte den Zwed, für die Errichtung einer höheren Ge: 
werbefchule, welche die Regirung zu gründen beabfich- 
tigte, einen tüchtigen Dirigenten zu finden. Und mie 
fehr fein Scharfblid das Rechte traf, das bewährte ſich 
auch hier, indem er in Karmarfch einen Dann ung 
zuführte, den wir als eine große Zierde unfers Vater: 
landes zu betrachten haben und der als Direktor unfrer 
polytechnifchen Schule die erfreulichften Wirkungen feit 
feiner Verbindung mit uns hervorgerufen hat. 

1831 befuchte er feiner Gefundheit wegen Carlsbad, 
in Begleitung des geheimen Gabinetörath Hoppenftedt, 
AUleranderbad und Franzenbad, und 1833 nach Beendi: 
gung der Meffungen in Hausberge bei Preußifch :Min- 
den trat er den 19. October in Begleitung feines über 
Alles ſchätzbaren Freundes, des damaligen Öberften,. jegi: . 
gen Generalmajord und Chefs des Generalftabes Herrn 
Prott die Reife nad Stalien, Sicilien und Malta am, 
von ber fie Mitte Auguft 1834 zurüdkehrten. Diefe 
Reife hatte ihm einen unendlihen Genuß gewährt und 
ben beften Einfluß auf feine Gefundheit gehabt. Sch 
kann mich nicht enthalten, ein Paar Briefe, die aus 
Stalien gefchrieben wurden, den Freunden Müllers 
mitzutheilen. Bon Meapel den 8. December 1833 fen- 
bet er an feine liebe Mutter folgende Zeilen: »Ich 
hatte mir eigentlich vorgenommen, Ihnen von Rom aus 
zu fchreiben, wurde aber davon abgehalten. Bisher ift 
die Reiſe ohne eigentlihen Unfall zurückgelegt. Mit 
Ausnahme eines Aufenthalts von einem Tage in Göt: 
tingen und in Mailand, 3 Tagen in München und in 
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Genua, 4 Tagen in Florenz und 5 Tagen in Rom 
find wie vom 19. October bis 4. December incl. ohne 
Unterbrehung des Tages über unterwegs gewefen, und 
faft ohne Ausnahme in fehr guten Wirthshäufern des 
Nachts untergelommen. Die große Eile der Reiſe 
wurde durch das krankhafte Befinden meines Reiſege— 
führten heibeigeführt, welches die baldige Einwirkung 
eines milderen Klimas dringend zu fordern ſchien. Hier 
find wir am 4. d. M. eingetroffen. Mein Reiſege— 
fährte ift hier bei feinem Schwager, dem Prinzen Bu: 
tera, eingefehrt. Sollte ſich's nun finden, daß das hie: 
fige Klima feinem Befinden zufagt und ihm einen län: 
gern Aufenthalt für die Kur rathſam macht, fo denke 
ich, fobald ich die Hauptmerkwürbigkeiten der Stadt 
und Umgegend gefehen habe, wieder nah Nom zurüds 
zugehen und dort fo lange zu bleiben, bis wir die Rüd: 
reife antreten Eönnen. Die erfte Ausfluht von bier 
habe ich geftern gemacht, wo unfer acht Perfonen (2 
Deutfche, 1 Ruſſe und 5 Engländer) in zwei Wagen 
nach Pompeji fuhren, einer alten römifchen Stadt, die 
im Sahre 79, alfo vor 1754 Jahren, duch einen Aus: 
bruch des Veſuvs mit vulkanifcher Aſche überfchüttet 
wurde, bie in wenigen Stunden Alles darin begrub, 
was fich nicht zeitig retten Eonnte, und die ‚man nun 
feit 80 Jahren angefangen hat, durch MWegräumung 
des darliberliegenden vulkaniſchen Schutts wiederauszu⸗ 
graben. Jetzt iſt etwa der fünfte Theil der Stadt 
wieder frei zu ſehen, und es iſt in der That höchſt 
merkwürdig, zwiſchen den alten roͤmiſchen Denkmälern 
und Häufern umherzuwandeln. Natürlich find bie 
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Dächer der Häufer und der obere Theil der Wände 
größtentheild® bei jenem fürchterlihen Naturereigniffe 
zerftört worden; die. Wände ftehen aber no aufrecht, 
find? zum Theil noch vermalt; das Straßenpflafter 
und bie Fußböden in den Häufern und Zimmern find 
noch gut erhalten, legtere. alle von Moſaik, und man 
kann ſich fehr gut einen Begriff von der Einrichtung 
der Häufer der alten Römer, fowie mit Zuziehung. der 
vielen Sachen, die man im Schutt gefunden hat, von 
ihrer Lebensart darin machen. Der feuerfpeiende Berg, 
der an allem diefem Unglüd Schuld ift, ift noch in be: 
fländiger Thätigkeit. Leider bat er gerade 2 Tage vor 
unfrer Ankunft aufgehört, feurige Auswürfe zu machen, 
und es kommt ;jegt nur noch Rauch heraus. Bei dem 
nächſten guten Tage werde ich ihm befteigen. Sie brau: 
hen deßwegen nicht in Sorgen zu fein, da ich darin 
nur dem Beifpiele aller Fremden folge, von denen Viele 
bei den heftigen Ausbrüchen in diefem SHerbfte oben am 
Krater ober Zeuerfchlunde felbft gewefen find. Won 
Pompeji fuhren wir nach Castel al mare, wo mir die 
Nacht zubrachten und welches feiner angenehmen Lage 
am Meerbufen und am nördlichen Abhange hoher male: 
rifher Gebirge wegen, befonders in der. warmen Fahre: 
zeit, von Fremden beſucht wird, da es zugleich Gefunbd: 
brunnen und Mineralbäder befist. Auf dem heutigen 
Rückwege befahen wir die Aufgrabungen von SHercula: 
num, einer Stadt, die noch größer als Pompeji war, 
und zu gleicher Zeit unterging. Die Lava. liegt über 
dem Xheater, wovon man einen Theil wieder ausgegra: 
ben hat, 79 Fuß hoch und ift fleinhart, fo daß man 
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alles loshauen mußte. Weiter nach dem Meere zu hat man 
jedoch auch einen kleinen Theil der Stadt, der nur wie 
Pompeji mit vulkanifcher Afche verfchüttet wurbe, bie 
eine loſe, brödliche Confiftenz hat, ganz von der Dede 
befreiet, fo daß man fie unter freiem Himmel liegen 
ſieht. Die Einrichtung der Häuſer ift hier wie in 
Pompeji. Das Innere befteht meiftens bei den größeren 
Häufern aus einem Afeitigen Säulengange, an dem 
Sange umher find kleine Zimmer, alle regelmäßig, die 
Mände meiftens auf rothem Grunde vermalt, die Fuß— 
böden von Mofaik; in der Mitte des Hofes, um den 
der Säulengang geht, ift ein Springbrunnen. Wenn 
man die große Mettigkeit und Sauberkeit, bie offenbar 
in diefen alten Städten geherrfcht hat, mit dem Schmutze 
und der Unreinlichkeit vergleicht, die jegt hier zu Haufe 
iſt, fo findet man einen fo großen Unterfchied, daß man 
es kaum für möglich halten follte, daß Beides in einem 
und demfelben Lande ftatt fand und findet. Bei Son: 
nenfchein ift es em ganz gewöhnlicher Anblid, daß bie _ 
und da Groß und Klein fich vor den Häufern einander 
den Kopf abfuchen. Bettler, an denen die Lumpen nur 
einen Eleinen Theil des Körpers bedecken, trifft man 
alle Augenblide. Wenn man ausgeht oder fährt, muß 
man fich’8 zum Gefeg machen, die Bettelnden gar nicht 
anzufehen; fobald fie einen Blick erwifchen, fo zeigen 
fie auch irgend ein Gebrechen, um Mitleid zu erwecken. 
Mitunter laufen Blinde, von einem Andern geführt, 
ganze Streden neben dem Wagen unter großem Ge: 
jammer an, befommen fie nichts, fo hört man häufig 
Verwuͤnſchungen hinterher. In den großen Wirthshäu⸗ 
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fern Staliens ift man übrigens fehr gut aufgehoben; es 
ift aber alles ungemein theuer. Mit den Betten wird 
ein ordentlicher Luxus getrieben; die Bettſtellen find 
meiſtens von Eifen und 5 Fuß breit; unten liegt ein 
dicker Sad mit Maisftroh, welches ſehr elaſtiſch ift; 
dann kommen vortrefflihe Matragen; das Ganze iſt fo 
hoch, dag man einen Stuhl anfegen muß, um hinein 
zu fleigen. Unter dem Vorhang findet man für den 
Sommer ein feines Netz von Gaze gegen die Müden, 
die bier weit fchlimmer wie bei uns find. Das Früh: 
ftüR und Effen wird meiſtens auf Silber fervirt. Sn 
den Wirthshäufern des zweiten Ranges iſt's zwar nicht 
fo brillant; allein man muß faſt eben fo viel bezahlen, 
wenn man nicht vorher accordirt, welches doch immer 
eine unangenehme Sadhe und in den größern Häufern 
nicht nöthig ift. In Florenz und Rom haben wir in 
den wenigen Tagen ungemein viele fhöne Sachen ge: 
fehen. Der Reichthum der dortigen Kunftfchäge über: 
fteigt alle Schilderung; um fie ordentlich Eennen zu ler: 
nen, müßte man Monate lang bei ihnen verweilen. 
Über die Dauer meines hiefigen Aufenthalts kann ich 
noch nichts Heftes beftimmen. — liber mein Befinden 
babe ich nicht zu Elagen und hoffe ih, daß ber hiefige 
milde Winter mir bie beften Dienfte leiften wird u. ſ. w.« 
Bon Rom ben 28. Suni 1834 fchreibt er: »bLiebe 
Mutter! Es hat biefes Mal etwas lange gedauert, bis 
ih Shnen Nachricht geben Eonnte; ba ich mußte, daß 
Sie von ber Reife nah Sicilien unterrichtet worden 
waren, fo befchloß ich nach der Rüdkunft von ba, bie 
am 5. d. M. Statt hatte, mit bem Schreiben bis hier: 
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her zu warten, wo ſich durch unfre Gefandtfchaft eine 
gute Gelegenheit zur Mitfendung eines Briefes barbie: 
tet. Von Hannover habe ich bie festen erfreulichen 
Nachrichten vom 20. v. M. erhalten, daß ed ihnen 
Allen wohlgeht. Mir ift es auf der ganzen Reife und 
bis jegt, fo weit es die Gefundheit betrifft, immer gut 
gegangen. Eigentliche Unfälle find uns nicht zugeſtoßen; 
zu Zande haben wir aber viel von fchlehten Wirthe: 
häuſern auszuftehen gehabt, und mitunter, befonders in 
ber Testen Zeit, von ber Hige; zu Waſſer war uns der 
Wind faft nie recht günſtig, fo daß die Seereifen, deren 
wie mit Einfluß der Überfahrt über die Meerenge bei 
Meffina, vier gemacht haben, etwas langwierig ausfielen. 
An Scehenswürdigkeiten gab ed häufig eine große Aus: 
beute, und wir hatten oft Urfache, zu bedauern, daß 
wir und nur mit einem Eurzen, flüchtigen Blick begnü⸗ 
gen mußten. Außer dem Oberſten Prott und mit, 
beftand die Reifegefellfhaft aus den Herren von May: 
bell und Pauli aus Mecklenburg. Wir verließen 
Neapel den 14. April und fuhren zu Lande in 10 Tage: 
reifen nah Reggio an der Meerenge von Meffina. 
Der Weg führt durch Calabrien, deffen Bewohner lange 
in dem Rufe geftanden haben, Neigung zum Straßen: 
vaub zu beſitzen. Wir find indeffen unangefochten 
ducchgefommen, haben auch nichts von vorgefallenen 
Käubereien vernommen, obgleih uns alle Augenblide 
Banditengefichter begegneten, denen nicht zu trauen 
fhien. Die eigenthümliche Tracht der Galabrefen, und 
die Gewohnheit, immer bewaffnet zu gehen, bringt «6 
fo mit fi), daß fie fo gefährlich ausfehen. Man ber 
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gegnet Feinem Reuter, der nicht das Gewehr quer vor 
fi auf dem Sattel und zum Anfchlagen bereit liegen 
hat; felbft der Bauer hinterm Pfluge behält das Gewehr 
bei fih. Das Land iſt fehr gebirgig und reih an Nas 
turfchönheiten. Die Bewohner nehmen fi in ihrer 
Nationaltracht oft fehr gut aus, leiden aber haufig an 
großer Armuth und laſſen in ihren Wohnungen haupt: 
ſächlich die Reinlichkeit vermiffen, ein libelftand, der 
mie in unfern Nachtquartieren mehrere fchlaflofe Nächte 
verurfaht bat. - Anftatt unſrer Waldbäume trifft man 
dort Wallnußbäume, Kaftanien, Eichen mit eßbaren 
Eicheln, andere mit immer grünem Laube, Korkeichen 
u. dgl. und in der Nähe der Wohnungen Feigenbäume, 
Cactus, Ölbäume u. f. w. Bei Reggio duftet die ganze 
Gegend von Drangenblüthen; ber fladye Strand längs 
dem Meere, Sicilien gegenüber, ift dicht mit Drangen, 
Gitronen und Gedratgärten befegt, zwifchen deren Bau: 
men dann noch Wein wählt. Von Reggio ließen wir 
uns nah Meffina überfegen, einer als ſchön und wohl: 
gelegen bekannten Stadt, wo wir ein Paar Tage ver: 
weilten und dann in 2 Zagereifen über Zaurominium, 
berühmt durch die Ruinen eines xömifchen Theaters, 
längs dem Fuße des Aetna nach Catanea fuhren. Lei: 
der war ed noch zu früh im Sahre, um den Aetna zu 
befteigen, deffen obere Region ganz mit Schnee bededt 
war; wir begnügten uns mit dem Befuhe des Monte 
Roſſi, einem der Meben: Krater, durch deffen Ausbruch 
Gatanca 1693 mit dem Untergange bedrohet wurde, in⸗ 
dem ein ungeheurer Lavaſtrom meilenmweit herabfließend 
dicht an der Stadtmauer weg, theilmeis auch hinüber: 
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ledend, fih ind Meer ergoß, und noch jegt als ein 
hoher breiter Schladenwall, auf deffen fchwarzer Ober: 
fläche nichts wächſt, graufenhaft daliegt. Die Gegend 
am Zuß des Aetna herum ift ungemein fruchtbar. Der 
Boden ift ſchwarz und beftcht aus vultanifcher Afche; 
die Einfaffung der Gärten und die Hütten der Bewoh— 
ner find aus fhwarzen oder ganz dunkeln Schladen: 
und Lavo : Stüden zufammengelegt. Das lebhafte Grün 
der Gactus, des Weins und anderer Suͤdgewächſe macht 
dagegen einen ganz befondern Contraſt. Kinder trifft 
man häufig ganz nadt und viele von den Einwohnern 
haben eine ganz bunfle Hautfarbe. Won Gatanca, einer 
ſchönen und reihen Stadt mit 70,000 Einwohnern, lie: 
fen wir uns in Sänften, die wie Portechaifen gebauet 
find, aber 2 Perfonen, eine vor der andern rückwärts 
fisend, faßten, und anftatt von Nachtwächtern von 2 
Maulthieren getragen werden, in einem Zage nach dem 
10 Meilen entfernten Syracus bringen. Won bort, 
einer im Alterthum ſehr berühmt gemwefenen Stadt, 
gingen wir zu Schiffe nah Malta, waren aber 2 
Nächte unterwegs und weil wir zu fpät ankamen, auch 
noch die britte Naht im Hafen von Malta an Bord. 
La Valette, der Hauptort, ift eine fehr. ſchöne Stadt, 
alles maſſiv, (mie überhaupt in Stalien) und aus einem 
hellgelben Stein gebauet, der wie gewaſchen ausfieht. 
Nachdem mir die dortigen Merkwürdigkeiten befehen, 
auch die Inſel Gozzo befucht hatten, gingen wir nad 
einigen Tagen wieder zu Schiffe, um nad) Girgenti zu 
kommen, mußten aber nach 2 Nächten, wegen wibrigen 
Windes, in Gicata landen und dann zu Roß das nod) 
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eine Zagereife weiter liegende Girgenti auffuchen. Die: 
fer Ort, das alte Agrigentum, ift ſehr berühmt durch 
die dort noch vorhandenen Ruinen der Tempel von 
Selinuntum, bie ſich durch die unglaubliche Größe der 
zu ihrem Aufbau verwandten Baufteine auszeichnen und 
weltberühmt find. Won Trapani Eonnten wir wieder 
fahren und gelangten von da in 2 Ragereifen, unter: 
wegs den aus dem griechifchen Alterthum noch erhaltenen 
Tempel von Segefte befehend, nach Palermo, der über: 
aus Tchön gelegenen gegenwärtigen Hauptftadt von Si: 
eilien. Hier trafen wir einen ehemaligen Hannoverfchen 
Officier Röhrßen, Bruder des Poftverwalterd in 
Brüggen, ber fi mit einer ficilianifhen Prinzeffinn 
Catolica, beren Vater in der Revolution ums Leben 
gekommen war, und bie damals wenig Vermögen befaß, 
verheirathet hat, nun aber, da fie einen fehr reichen 
Verwandten mit beerbt hat, felbft reich geworden iſt. 
Bon diefem wurden wir fehr freundlich als Landsleute 
aufgenommen. Der Prinz Butera (Wilding) befigt 
eine ſehr fchöne Billa nahe bei Palermo, genannt Dli: 
vu330, nach dem Dorfe, wozu das Haus gehört. Den 
Pallaſt Butera in Palermo, der fi) durch feine Größe 
und innere Pracht auszeichnet, befigt jest der Prinz 
Trabbia, ber die Stieftochter des Prinzen Butera 
geheirathet hat. Butera iſt jegt neapolitanifcher Am: 
baffadeur in Paris. Auch bei dem jegigen König von 
Neapel ift er, fowie bei den beiden vorigen, fehr in 
Gnaden — — Bon Palermo, wo wir wieder zu Schiffe 
gingen, waren wir bis Neapel 5 Nächte unterwegs ; das 
Schiff war mit Paffagieren überladen, eine ficilianifche 
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Preinzeffinn mit 2 fehr artigen Töchtern, ein Prinz mit 
Sohn, 2 junge franzöfifche Maler aus Paris, eine Sän- 
gerin mit Begleitung, ein Paar Geiftliche, und ein 
Paar Sicilianer bildeten mit uns die erfte Abtheilung; 
in ber andern waren alle möglihen Belhäftigungen 
repräfentirt. Die ganze Zahl der Perfonen belief ſich 
auf 98. Bon Neapel habe ich noch einmal Sorrent 
befucht und von dort dieſes Mal auch das Innere ber 
berühmten blauen Grotte auf Capri. Daß die Befah: 
rung das erſte Mal nicht ausführbar war, habe ich, glaube 
ich, früher gefchrieben, auch dieſes Mal gelang es nur 
mit vieler Anftrengung, den Eingang zu gewinnen. 
Man muß bei unruhiger See, die auch diefes Mal jedoch 
weniger ſchlimm vorhanden war, den Augenblick abpaf: 
fen, wo bie Wellen zurückgehen, um durch bie Eleine 
Öffnung hineinfhlüpfen zu Eönnen, und es eben fo wie: 
der abpaffen, um wieder hinaus zu kommen. Der An: 
bli® des Innern ift einzig; eine weite Kelfengrotte im 
Meere, in welche duch die ganz Kleine Öffnung ber 
Einfahrt allein Licht hineingelangt, welches wie ein hel: 
ler blauer Schein von ber Dede, von den Wänden und 
dem Waſſer zurüdgegeben wird, fo daß gar Feine andere 
Farbe fihtbar if. Auch den Veſuv habe ich noch ein: 
mal befucht, da mein Meifegefährte ihn noch gar nicht 
gefehen hatte. Für mich war biefer Befuch der dritte 
und der genußreichſte. Seine Thätigkeit hat feitdem 
ungemein zugenommen; es haben fich neben dem großen 
Krater 14 Weinere gebildet und cd kommt eine große 
Menge von Lava heraus. Der Anblid der Auswürfe 
aus dem großen Krater war außerordentlich -erhebend. 
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Mit großem Gepraffel kamen plötzlich Xaufende von 
glühenden Steinen mit Flammen und Dämpfen heraus: 
gefahren und fielen dann hoch aus den Lüften fo nad) 
allen Seiten herab, daß der größere Theil des Krater: 
kegels fich damit bededte, wo fie dann weiter in großen 
Sägen hinabrollten. Wir umkreiſeten den ganzen Kra: 
ter und kamen babei an Etellen über Lava, die nod) 
am Morgen in Fluß gemwefen war und uns faft bie 
Sohlen verbrannte. Da Eein feuerfpeiender Berg nad 
Hannover zuliegt, fo können Sie nun in dieſer Hinſicht 
für die weitere Reife ganz ruhig fein. Diefe wird über: 
morgen von bier angetreten werden und wir denfen 
Mitte Auguft über Florenz, Venedig, Mailand und 
Münden in Hannover wieder zurück zu fein. Gäbe nur 
der Himmel, daß die Hige nicht noch mehr zunimmt; 
fie ift jest fehon ſehr drüdend. Eiseffen ift jegt der 
größte Genuß, den ich Eenne; in GSicilien ließen wir 
und dagegen täglich die Erbbeeren gutfchmeden, bie dar 
mals ſchon reif waren und uns fehr erfrifchten u. ſ. w.« 
Sm Sahre 1835 ging er wieder im Auftrage der We: 
girung, begleitet von dem Herrn Kammerrath Olde— 
kop, duch Belgien und Holland nad) England. »Ich 
würde,« ſchreibt er, »von dieſer Reiſe mehr Genuß und 
Belohnung gehabt haben, wenn ich ihr längere Zeit und 
beſſere Jahreszeit hätte widmen können. Indeſſen fo 
zufällig es gefommen iſt, muß man mit dem zufrieden 
fein, was das Schickſal brachte; und das bin ich auch 
vollftändig. Daß ich noch einmal in St. James Seiner 
Majeftät dem Könige vorgeftellt werden würde, hatte ich. 
mir früher auch nicht traumen laffen. Der König war 
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Außerft gnädig und herablaffend und ſprach fehr viel mit 
und. Für fein Alter ift er noch ausnehmend rüſtig. 
Er hatte duch den Minifter Ompteda, bei dem mir 
zu Mittage gewefen waren, unfre Anmwelenheit erfahren 
und darauf den Befehl zu unſrer Vorftellung ertheilt. 
Seit meiner Anmwefenheit in England vor 6 Fahren 
finde ich jegt in London ſchon ungemein viel geändert, 
verfchönert und verbeffert. Ganz befonderd muß man 
die neue Polizei loben, die im Vergleich des früheren 
Zreibens einen auffallend wohlthätigen Einfluß ausübt, 
ohne dabei läftig zu werden. Nach einem einmwöchigen 
Aufenthalt in- London fuhe ih mit meinem Wiener 
Meifegefährten Profeffor Riepl vom polytechnifchen 
Inſtitut und Schronsky in 10 Stunden nah Bi: 
minghbam, 112 englifhe Meilen von London, befah dort 
in 14 Tagen Manches, befonderd die großen Bauten 
ber Eifenbahnen, die von da nach London einerfeits 
und nad Manchefter andrerfeits führen follen, fuhr dann 
nah Dudley und MWolverhampton, wo unzählige Eifen: 
werke in Thätigkeit find und über Manchefter auf ber 
Eifenbahn nad Liverpool. Hier befab ih mich am 
andern Rage und begab mich Abends 5 Uhr auf das 
Doftdampfboot, welches nach Dublin abging. Die Nacht 
war flernenElar, welches einem boppelt wohlthut, wenn 
man aus dem oft höchſt unangenehmen Steinkohlen: 
Rauch in großen englifhen Städten herauskommt und 
außerdem hatte ich das Vergnügen, ben Kometen be: 
fhauen zu Eönnen. Nach einer guten Überfahrt befan: 
den wir und am andern Morgen an ber irlänbdifchen 
Küſte. Man landet in Kingstoren und Tann von da, 
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wie ichs that, auf der Eifenbahn fehr ſchnell nach Dublin 
kommen. In dieſer Stadt Eonnte ich nur -einen Tag 
»zubringen. Ich verließ fie den andern Tag wieder und 
begab mich in Kingstown auf das Pofldampffchiff nach 
Holys Head. Leider hatte ich aber eine fehr ftürmifche 
Überfahrt, welche befonders den auf dem Schiffe befind: 
lihen Damen ſehr fhlimm befam. Mich verfchonte 
jedoch die Seekrankheit. Nach eingebrochener Dämme: 
rung landeten wir und ich fuhr noch denfelben Abend 
nah Bangor Zerry in der Nähe der berühmten Ketten: 
brüde, welche die Infel Anglefen, auf der Holy : Head 
liegt, mit England verbindet und mit einer Ränge von 
550 Fuß Über einen Arm des Meeres hinüberführt, in 
einer folhen Höhe, daß die Schiffe mit vollen Segeln 
unterdurchfahren. Nachdem ich diefe den andern Mor- 
gen befehen hatte, fuhr‘ ich wieder mit dem fchönen 
Dampfboot nad Kiverpool, wo ich wieder mit den Wie: 
nern, die ich in Dudley verlaffen hatte, zufammen cin: 
traf, ein Paar Tage in Liverpool und Manchefter der 
genaueren Befichtigung der Eifenbahn widmete und dann 
von Manchefter in 21 Stunden nad London zurüd: 
fehrte. Nach drei andern Tagen in London begaben 
wir uns den 1. November 8 Uhr Morgens auf das 
große und fehöne niederländifhe Dampfboot der Bata- 
vier und waren, ald wir nach einer glüdlichen Fahrt 
‘den andern- Morgen aufftanden, in der Mündung ber 
Maas, kamen jedoch, weil wir einen Ummeg nehmen 
mußten, um nicht figen zu bleiben (und eine Zeitlang 
feftzufigen) erft gegen Abend. in Rotterdam an. Mit 
einem andern fchönen Dampfboot Agrippina verließen 
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wir Tages darauf früh Morgens 6 Uhr Rotterdam, um 
darauf den Rhein hinauf zu fahren, erlebten aber den 
Unfall, daß an der Mafchine ein Zapfen brach, daß das 
Schiff halten bleiben mußte und wir gezwungen waren 
unfre Reife zu Lande fortzufegen, wenn wir nicht das 
Dampffchiff des folgenden Tages abwarten wollten. Auf 
diefe Weiſe Eam ich Über Nymwegen, Xantin nad) Wefel, 
wo ich mich in den Poſtwagen fegte, der mich nad 
zwei Ealten Nächten über Münfter, Bielefeld und Min: 
den hieher zurückbrachte.« So fhrieb er an bie Sei— 
nen und fegte fie in den Stand, im Geiſte ihren Ge: 
liebten, wohin er auch reifen mogte, zu begleiten und 
zugleich durch feine Mittheilungen die fernen Gegenden 
Eennen zu lernen. Gewiß dürfte die Ausbeute groß 
fein, welche aus feinen Berichten über Eifenbahnen, 
Kettenbrüden, Gewerbefchulen u. f. w. gefhöpft werben 
Eönnte. Wie aber viele herrlichen Arbeiten in den Ar: 
hiven ruhen, wo nur zuweilen eine Eundige Hand fie 
faßt und benugt, fo wird auch Wieled von dem, mas 
Müller mit aller Sorgfalt fchrieb, die Öffentlichkeit 
nicht fehen. 1838 befuchte er Nordernei nebenbei, 
da er. in mehren oflfriefifchen Inſeln, Meffungen 
vorzunehmen hatte. Am 19. Junius 1840 ward er, 
nachdem er am 1. Julius 1836 zum Gompagniechef 
befördert war, Major in der Artillerie. Er war aber 
feit dem 1. October 1823 zum Generalftabe commandirt, 
wo er vorzüglich als Lehrer an dee Generalftabsafade: 
mie thätig war, mit regem, unermüdlichem Eifer. die 
Anfoderungen erfüllte, die dieſer große Wirkungsfreis 
an ihn machte. Über das Verhältnig, in welchem er 
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zur Errichtung unfree Höheren Gewerbefhule fand, 
ſchreibt mir der Here Direktor Karmarfch Folgendes: 

» Auf einer größern Reiſe, welhe Müller im 
Sommer 1829 machte, mit auch in der Abficht, bie 
verfchiedenen polytechnifchen Anftalten Deutfchlands näher 
kennen zu lernen, damit diefe Kenntnig bei Errichtung 
der hier in Hannover projectirten höhern Gemwerbefchule 
benugt werben möge, kam derfelbe auch nach Wien, wo 
ich ihm bekannt wurde, und er mir dad vorläufige Ans 
erbieten machte, mich der Hannoverfchen Regierung zum 
Direktor des neuen Inſtituts vorzufchlagen. Wegen der 
bald nachher eingetretenen fehweren Erkrankung des Kö: 
nigs Georg IV. verzögerte fi der definitive Beſchluß 
über Gründung ber höheren Gewerbeſchule und demnach 
auch meine Anftellung, bis zum Sommer 1830. Sin: 
zwifchen hatte Müller einen Entwurf zum Statut der 
Schule ausgearbeitet, der mir nah Wien mitgetheilt 
wurde, und von welchem viele Hauptzüge in das nach: 
ber fanctionirte DOrganifations:Statut übergegangen find. 
Nach meiner Hierherkunft im Herbfte 1830 war Mül⸗ 
ler mit unter den Gliedern derjenigen Commiffion, 
welche nad, Auftrag bes Minifteriums fümmtliche Vor: 
ſchläge hinſichtlich der Errichtung der Anftalt berieth. 
Zur Oberaufficht über die Schule wurde eine Verwal: 
tungs: Commiffion eingefest und Müller zum 
Mitgliede derfelben ernannt,: was er bis zu feinem Tode 
geblieben if. In diefee Stellung hat er durch feinen 
von eben fo ausgebreiteten als gründlichen, wiffenfchafts 
lichen, wie allgemeinen Kenntniffen unterflügten Beirath 
vielfältig der Schule genügt. Zugleich bewahrte er fich 
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ſtets unverändert dies aufrichtige Hochachtung und Liebe 
Aller, die mit ihm in Berührung famen;. denn zu den 
reihen Schägen feines Wiſſens gefellte fich eine. mufter: 
bafte Befcheidenheit und. eine ausgezeichnete Humanität, 
wodurch er ſich fchnell und auf die Dauer: die Herzen 
gewann, Mit tiefer Betrübniß fahen ‚feine Collegen in 
der Commiſſion ihn durch den Tod abfcheiden: doppelt 
fchmerzlich wurde diefes Gefühl durch den Gedanken, - wie 
ſchwer ein Mann. feiner Art allfeitig und vollkommen 
zu erfegen fein werde. Müller verdient es wahrhaft, 
dag ihm ein ehrenvolles Denkmal bei feinen Zeitgenoffen 
und bei den Nachkommen gefegt werde, « 

»ie ſetzen, « ſchreibt unterm 24. Februar d. J. 
Se. Excellenz der Herr Miniſter des Innern, von der 
Wiſch, »mit Recht voraus, daß ich den ſeligen Major 
W. Müller wegen feiner vielen, vorzüglichen Eigen: 
ſchaften und feines trefflichen Charakters aufrichtig hochge⸗ 
Tchagt habe. — Bu ben Aufträgen von der. Regierung 
gehört zunächſt deffen Mitwirkung bei den Grabmeffungen 
des Königreichs. — Ein anderer Auftrag, welder ihm 
ertheilt worden, hatte die Negulirung der Maße und 
Gewichte im Königreiche zum Gegenftande. Es wurde 
nämlich, um bie wegen Einführung eines allgemeinen 
Maßes und Gewichtes im Königreiche zu treffenden An: 
Ordnungen zu berathen und vorzubereiten, im Sahre 1828 
eine.-Commiffion .niedergefegt ‚und der Major Müller 
zum Mitgliede derfelben ernannt; er hat am deren Ur: 
beiten thatigen Antheil genommen und das Ergebniß- 
berfelben ift das unter dem 19. Auguft 136. BEINAHE 
Gefeg en u. f. w. 
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Es kann nur mit Staunen erfüllen, wie Müller 
in den berfchiedenartigften Werhältniffen, in die er ge: 
rufen ward, immer mit Rath und That half, wie er: 
Taufenden. durch feine umfaffenden Kenntniffe, durch 
den Elaren Überblid, welchen er ſich von der ihm vor: 
gelegten Sache zu verſchaffen wußte, duch feine Vers 
wendung. bei. einflußreichen Perfonen, durch feine Kaffe, 
welche gern für Nothleidende geöffnet wurde, nüste. 
Von wie Vielen ward und wird. ed laut ausgefprochen, 
daß fie ihm Alles zu verdanken haben, ihre Stellung, 
ihre Wiffen und mie fein ſchönes Beifpiel mächtig auf 
das Gemlth jüngerer Leute :gewirkt habe. »Es war 
nicht: allein die hohe Achtung und die große Verehrung, 
die man feinen großen. Verdienſten zollte; aber daß er 
dabei die Liebe‘ jedes Einzelnen befaß, das war es, mas 

ihn auf ſeltene Weife auszeichnete,«< fo urtheilte eine 
gebildete Freundin über ihm. Bon feiner Anfpruchslo: 
figfeit, die ihn nie verließ, nur ein Beiſpiel: Als im 
Jahre 1833 ‘von Preußen die Telegraphenlinie von 
Berlin bis ‘an den Nhein errichtet wurde, war Müller 
vom Miniflerium für die hannoverfhe Landesſtrecke dem 
preußifhen Major O' Etzeel beigegeben. In den dazu 
gehörenden Papieren befindet fi) ein überaus fehmeichel: 
haftes Cabinetsſchreiben, daß man es fehr wohlgefällig 
— duch Mittheilung des preußifchen Gefandten von 
feinem Hofe beauftragt — vernommen und dantend 
anerfenne, ‘welche wichtige Dienfte er dabei geleiftet, 
und es zum Vergnügen gereiche, ihm dieſes zu eröffnen; 
dann ‚einen äußerſt Liebevollen Brief vom Major O’Egel, 
in welhem es am Schluß heißt: »Indem ich Ihnen, 
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theurer Freund, meinen vwerbindlichfien Dank für die 
wahrhaft freundſchaftliche und wichtige Hülfe, bie Sie 
mir- gewährt Gaben, nochmals nbflatte, füge ich ben 
Auszug einer „Königlichen Cabinets-Ordre hinzu, welcher 
JIhnen zeigen wird, dab ich in meinem Berichte pflicht: 
mäßig Ihrer gedacht: habe, und daß. died auch zur Aller: 
hẽchſten Renntnif gekommen iſt « -Legter lautet: » Es 
ift erfreulich, daß das Unternehmen aud im Hannover: 
fihen und Braunfchweigifhen willfährige Unterftügung 
gefunden bat und behalte Sch Mir vor, den nahmbaft 
gemachten Beamten dieſer Etanten fpäterhin Mein 
Wohlgefallen zu erkennen zu geben. Zeplig den 31. Juli 
1833. Friedrich Wilhelm. « — WMander Andere 
würde nun mohl gefucht haben, wenn fo etwas in Ber: 
geffenbeit kam die, Sache auf irgend einem Wege in 
Erinnerung zu bringen. Er. bat aber nie eine Silbe 
davon erwähnt und äußerte bei ähnlichen Sällen, er — 
keinen Werth auf ſolche Dinge. 

Was er eigentlich gewollt, das kann man in die 
wenigen Worte zuſammenfaſſen, daß ſein innigſtes 
Streben darauf hinausging, in allen Tugenden, wie in 
allen ibm obliegenden Wiſſenſchaften den moͤglichſt höch⸗ 
ſten Grad der Vollkommenheit zu erreichen. In einem 
ſeiner Taſchenbücher iſt ein Fragment aus Franklins 
Memoiren aufgezeichnet, was ganz darauf hinweiſet, wo 
Reſer in dem Alter von 24 Jahren den, wie er ſelbſt 
ſagt, Fühnen und ſchwierigen Entſchluß faßte, moraliſch 
vollfommen zu werden. Dieſes Fragment iſt wirklich 
ſeht ſchön abgefaßt wo er genau aus einander ſetzt, wie 
er es förmlich ſyſtematiſch angefangen habe, ſich von 
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allen Schleen und Schwächen, fomweit menfchlihe Kraft 
reicht, zu befreien, und alle Zugenden, als ‚da find, 
Mäßigkeit, Berfhwiegenheit, Ordnung, 
Entſchloſſenheit, Sparſamkeit, Thätigkeit, 
Aufrichtigkeit, Gerechtigkeit, Mäßigung⸗ 
Reinlichkeit, Gemüthsruhe, Keuſchheit und 
Demuth ſich anzueignen, und wie er im 79. Jahre 
mit Freuden auf ſein vergangenes Leben zurückblickt 
und hofft, daß es ſeinen Nachkommen nützlich werden 
könne, wenn er ihnen ſage, daß er jenen Bemühungen, 
unter göttlichem Beiſtande, das feſte Glück ſeines Lebens 
danke u. ſ.w. Unſer Müller gehörte gewiß zu denen, 
die ihm auf's Eifrigfte nachgeftrebt und dieſes füge Ber 
mwußtfein hat auch gewiß fein höchftes Glück hienieden 
ausgemacht. Seine Gefundheit reichte nicht aus, bei 
feinem fegensreihen Wirken ein. hohes Alter zu Yes 
winnen. Denn: mit ganzem Gemüthe gehörte er feinem 
Berufe und der Menfchheit an. * Zu den: rührendften 
Früchten feines Wohlwollens ift die Bereitwilligkeit zu 
rechnen, . mit. welcher er der Nothleidenden'und Armen 
fih einnahpm. Ganz ungetröftet ift. wohl Keiner von 
ihm entlaffen. Wir wollen nur einen Zug feiner Het» 
zensgüte hervorheben. Wie Müller 1813 in Berlin 
und feine Lage doch noch ganz ungewiß war, ließ ber 
Zufall ihn unter den aus Rußland zurückkehrenden Con⸗ 
ſeribenten einen jungen Mann im erbärmlichften Zus 
ſtande finden, der einer Familie in Lüneburg angehörte, 
beren Umftände nicht die glänzendften waren. Augen⸗ 
blicklich hatte er: für ein gutes, reinliches Unterfommen,, 
für Kleidung, Arzt, forgfame Pflege, Erquickung geforgt; 
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und wie biefer junge Mann doch feinen Leiden unterlag, 
für ein anftändiges Begräbniß. Dann fchrich er den 
Seinen, es doch der Kamilie anzubringen, welches Schi: 
fal ihren Sohn betroffen, daß fie aber den Zroft haben 
mögte, daß Alles, was möglich war, gefchehen fei, fein 
Leiden zu erleichtern, wofür. jener ihm noch fterbend ge: 
dankt hätte. In diefem Sinne wirkte er fein ganzes 
Leben hindurch fort und wenn es nicht aus den Um: 
ftänden hervorging, geräufchlos, flille, ſich ſelbſt vergef: 
fend. GSelbft in den Testen Stunden feines Lebens 
dachte er mehr an: feine zurüdbleibenden Schweftern, 
mit welchen verbunden er wohnte, als an feine Schmer: 
zen. Denn wie cr ein heftiges Bluterbrechen bekam, 
fagte er. der älteften, die bei ihm war: »Du mußt 
Dih auf Alles gefaßt machen; aber mein Teſtament 
habe ich gemacht, verfiegelt wird Hier nichts.« So 
waren alle feine Sachen georbnet und feine legten Stun: 
den fanden ihn: ganz vorbereitet, zu einer c höheren Wirk: 
famfeit einzugehen. 

Ich fah ihn zum legten Male im Herbft 1842. 
Er pflegte, wenn: er in meiner Nähe war, nicht vor- 
überzufahren, fondern bei mir einige Stunden zu ver: 
weilen. Ich faß in meinem Garten, als er mich be: 
grüßte. Er hatte in der Gegend Büdeburgs eine Grenz: 
regulirung zwifchen Preußen und Hannover mit einer 
Deputation aus der Negirung zu Minden zu beforgen 
gehabt. So. glaube ich's wenigſtens verftanden zu haben. 
»Ich habe,“ fprach er, »einen Ummeg gemacht, um 
Dih zu fehen.« Sch fand ihn fchon:fehr verändert 
und warnte ihn vor einer übermäßigen Anftrengung. 
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Sch unterdrückte gegen ihn den Wunſch nicht, daß wir 
ihn noch lange behalten mögten, bemerkte aber, daß es 
für ihn bald Abend fein werde, wenn er fich nicht die 
nöthige Ruhe und Erholung gönne. Wir unterhielten ung 
über gemeinnügige Gegenftände und die ernfteften An: 
‚gelegenheiten. Die Stunden entflohen. »Du ſollſt, « 
fagte ee mir, als er. von mir Abfchicd nehmen und nah 
Hannover zurückkehren wollte, » hinfort bei mir logiren, 
fo oft Du nach Hannover kommſt; ich habe mir ein 
bequemes, nach meinen Wünfchen eingerichtete Haus 
vor. dem .Ügidienthore gekauft und bewohne es ‚mit 
meinen Schweflern; für die Aufnahme eines Freundes 
ift hinreichend geforgt.« Sch verſprach, feinen Wunfch 
zu erfüllen, fah aber die Mefidenz feit der Zeit nicht 
wieder und bin dadurch auch um die Freude gekommen, 
bei- ihm zu verweilen. Ich begleitete ihn noch eine 
Strecke und wir. riefen und nad, einer rührenden Um: 
armung ein herzliches Lebewohl zu. 

Er fhien mir gebrüdt, was fi) aus den großen 
anhaltenden, übermäßigen Anftrengungen, denen er ſich 
hingab, erklären ließ. Wirklich fehnte er fich nach Ruhe, 
um in berfelben noch Manches zu bearbeiten, was feine 
bisherigen Verhältniſſe auszuführen nicht geftatteten. 
Diefe Ruhe aber follte er. erſt da finden, wo fie uns 
Allen zu Theil wird. ‚Seit längerer Zeit litt ce und 
Eränkelte er. Seine Ärzte — früher Stieglig. und 
nach deffen Tode der Hr. Generalflabsarzt Dr. Span: 
genberg — erklärten feine Krankheit für ein verjährtes 
Magenübel.. Die häufigen Magenkrämpfe quälten ihn’ 
fehr und er ging noch im legten Herbft nach: Helgoland,‘ 
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um die Scebäder zu nehmen, nach welchen er fich wie: 
der den Winter fehr wohl befand. Aber im April ward 
er auPs Neue fehr leidend, was indeffen um fo weniger 
Beſorgniß erregte, da er nicht bettlägerig war und feis 
nen gewohnten Geſchäfften nachging. Abwechſelnd fpa: 
zirte er in feinem Garten, verfügte fih dann wieder 
an den Arbeitstifch oder befriebigte feine Lieblingsneigung, 
die Mufit. Er verehrte die großen Meifter diefer Kunft, 
einen Mozart, Haydn, Weber u. a.; doch befons 
ders liebte ‘er. die Beethovſchen Compofitionen, bie 
er mit vieler Fertigkeit, Präcifion und mit Gefühl vor: 
trug. Am Häufigften benugte er die Abenddämmerung, 
wo er dann. feinen eigenen Phantafien folgte und. nicht 
allein fi erhob, fondern auch biejenigen bezauberte, 
welche unbemerkt feine Zuhörer waren. Erſchöpft pflegte 
er fi dann auf dad Sopha zu legen, um wieder neue 
Kräfte zur Thätigkeit zu gewinnen oder durch Blide in 
die Vergangenheit oder in die Zukunft feinen zuneh: 
menden Schmerzen Widerſtand zur leiften. Sein Appetit 
nahm zufehends ab und feine Gefichtsbläffe nahm zu. 
Doch hoffte man, eine Reife in’d Bremenfche, die er in 
der Mitte Mai's unternehmen mwollte, werde für feine 
erfchütterte Gefundheit den beften Erfolg haben. Doch 
hatte es der Himmel anders. befchloffen. Wie groß auch 
fein Magenleiden war; doc hörte man feine laute Klage. 
Mit der größten Ruhe. ordnete. er noch Allee, was ge: 
than werden folle. Bum größten Leidwefen Aller fiel 
gerade im bie Zeit feines. wachfenden Unmwohlfeins bie 
Einweihung des neuen Gabdettenhaufes — ber Plan zu 
den Studien war von ihm entworfen. — Ei: fagte, als 
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feine zärtlich für ihm beforgten Schweftern ihn zuruͤck— 
halten wollten, er müffe hin. Es war am Mittwochen 
den 26. April, ald er Morgens um 9 Uhr einen Wagen 
nahm, um fi nach dem Gabdettenhaufe fahren zu Taf: 
fen. Erſt Abends 7 Uhr Eehrte er höchſt angegriffen 
zu den Seinen zurüd. Am folgenden Zage aber achtete 
er nicht auf feine Körperſchwäche, ſondern verfügte fich 
wieder nad der Stätte, die ihm wegen ihrer wiffenfchaft: 
lihen Zwede fo wichtig war. Wieder fpat Abends be: 
trat er feine häusliche Schwelle, die andern beiden Tage 
ließ er fich die weiteren Arbeiten vorlegen, womit er fi 
noch Abends um 8 Uhr befchäfftigte. Diefen feinen lei— 
denden Zuſtand, den er durch die Kraft feines Geiftes 
zu unterdrücken und zu verbergen ſtrebte, aber vermeh: 
rende Anftrengung mußte feinen Hingang befchleunigen. 
Denn die Krankheit nahm yplöglih eine. fehr ernfte 
Wendung. Am 3. Mai 1843, Morgens gegen 7 Uhr, 
ohne den Genius zu bemerken, der im Begriff war 
feine Fackel zu ſenken, fchlief er fanft ein und es drück 
ten feine Züge jene erhabene Ruhe aus, mit welcher er 
feine Erbdenreife befchloffen hatte und befchlichen Eonnte. 
Er erreichte nur ein Alter von faſt 53 Sahren. 

Welchen Eindrud die Todesnachricht auf Alle machte, 
die durch Kicbe und Verehrung mit ihm verbunden wa— 
ven, das würde die Ealte Feder nicht zu fchildern ver— 
mögen. Bon allen Seiten her empfingen die guten 
Schmeftern, die um ihren geliebten Bruder meinten, die 
rührendften Beweife der Theilnahme. Selbſt die damals 
95jährige Miß Herfchel, die Schwefter des berühm: 
ten Aftronomen und beffen thätigfte Mitarbeiterin, zu 
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welcher unſer Müller in dem freundfchaftlichften Ver- 
hältniffe fand, deren aufrichtiger Freund und Rathgeber 
er in allen ihren Angelegenheiten war, die in ihrem 
hohen Alter noch im Befige aller geiftigen Fähigkeit fich 
befindet, Eonnte bie lebendigen Gefühle der Traurigkeit 
nicht überwältigen, die fi ihrer bemächtigten, als fie 
die Todesanzeige erhielt. Es war ergreifend, als biefe 
höchbejahrte Dame bei der erſten Zufammentunft mit 
den Schweflern des Seligen nah Faffung rang und 
unter Thränen fagte: »Ich weiß, ich thue Ihnen Eein 
But; aber ih kann nicht anders; er war mir zu viel.« 
Eine Witwe, für welche fih Müller mit Erfolg ver 
wendet hatte, Tehrieb aus der Zerne: » Seit geftern ift 
die ſchreckliche Nachricht zu uns gelangt, daß Dein edler, 
herelichee Bruder nicht mehr unter uns weilt, und was 
wir bei biefem Verluſte empfinden, vermag Feine Feder 
auszudrücken.« 

Am 6. Mai Nachmittags 3 uhr wurde die irdiſche 
Hülle der Erde übergeben. Obgleich die Begräbvniß— 
feioerlichkeiten für Militäre jeden Ranges und Grades 
durch Reglements beſtimmt vorgefihrieben find; To wurde 
doch diefe durch die allgemeine Theilnahme und bie 
ungewöhnlich zahlreiche Folge ungemein erhöht. Das 
Beerdigungscommando beftand aus 2 Compagnien Artil⸗ 
Ierie unter Befehl eines berittenen Stabsofficiers. Die 
Reihe wurde von 16 XArtillerieunterofficieren getragen 
und auf dem Gartenkirchhofe vor dem Ügidienthore 
beigefegt. Dbgleih der verftorbene Major Müller 
feit einigen Monaten nicht mehr im Etat der Artillerie 
geführt wurde und ald zum Generalftabe gehörend durch 
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ein Snfanteriecommando hätte ‚beerdigt werben müffen: 
fo hatte doch Seine Majeftät derKönig in dem Wunfche 
der Artillerie, ihren langjährigen treuen Kameraden und 
Lehrer auf dem legten Wege zu begleiten, ein chrendes 
Zeugnig der Anhänglichkeit gefunden und diefe Abwei: 
hung vom Reglement geftattet. In der Folge befan-: 
den fich faft ſämmtliche Generäle und Übrige in Han: 
nover anmefende DOfficiere, fo wie eine große Zahl vom 
Eivilftande. Der ganze Zug machte einen höchft ergrei: 
fenden und feierlichen Eindrud, wie man ihn felten 
erlebt. Der Herr Gamifonprediger Reinecke hatte die 
fchwere Pflicht, an dem Grabe feines Freundes Morte 
bes Troftes zu reden. Er fand dem Entfchlafenen einft 
näher, befaß fein Vertrauen bis zu feinem Heimgange 
und einft auch — es war den Winter vor feiner Auf: 
nahme in das herzoglihe Haus als Lehrer des Prinzen 
von Cambridge — mit ihm vereint an der Mili: 
tärfchule zu unterrichten, während ihre Wohnungen fich 
nahe lagen. 

An feinem Grabe, das ihm nicht fen von ber 
Muheftätte eines vorangegangenen ‚theuren Freundes, 
des DBrigademajord und Hauptmanns Thielen, bereis 
tet war, und in beffen Nähe wenige Tage fpäter die 
Überrefte des tapfern Generald von Krauchenberg 
eingefenkt wurden, war Röm. 13, 12: »Die Nacht 
ift vergangen, ber Tag aber herbeifommen!« 
der leitende Bibelfpruch der Gedächtnißrede. Er zeigte 
dabei zunächſt kurz auf die urfprüngliche Beziehung 
jener Worte hin, wandte fie dann auf die Befreiung 
Deutſchlands von franzöfifcher Gewaltherrſchaft an und 
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verweilte zulegt ausführlicher bei der Anmendung jener 
Worte auf das Leben des Verftorbenen, in beffen Geift 
Gott eine reiche Fülle des Lichts ausgegoffen, das er 
dann felbft durch vielfache Kenntniffe und die Schäge 
der Miffenfchaften fich gepflegt und durch rafche freudige 
Theilnahme an dem fiegreihen Kampfe für des Waters 
landes Befreiung thatkraftig bewährt, das er aber auch, 
reihen Segen bringend und dankbare Anerkennung ge: 
winnend, in Demuth und Anfpruchdlofigkeit und zu: 
gleich in liebevollem, treuem Eifer in bie Seelen einer 
großen Zahl von Schülern übertragen. Er fchloß mit 
dem Troſte, daß der Theure, den wir. trauernd- hier ver: 
mißten, aus Erdenleid und Todesnacht zum Lichte der 
höchften Erkenntniß und zur Seligfeit des Himmels 
übergegangen fei, gegen welche felbft das Leben hier in 
dem freundlihen Wohnfige, welchen der Verewigte fich 
erworben, und in dem Kreife der Tiebevollften Geſchwi— 
fter, welche ihn hier umgaben, doch nur ein Geringes 
ſei. — Dies war ber Gang ber Rede. 

Nach der Beerdigung wurden den hinterbliebenen 
Schweſtern Beileidöbezeugungen ohne Zahl dargebradht 
und auch Seine Königliche Hoheit der Kronprinz fandte 
feinen Adjutanten, um die Trauernden durch ein gnä— 
diges Wort aufzurichten. 

— Gewiß war ed nun nicht unerwartet, wenn die 
friiheren Kameraden fich verbanden, auch duch ein Au: 
ßeres Zeichen das Andenken des WVerflorbenen zu ver: 
ewigen. Nachfolgendes Umlauffchreiben bezeichnet das 
Nähere. »Die unterzeichneten Officiere der Artillerie,« 
heißt es in demfelben, »haben fih in dem Wunfche, 
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das Andenken ihres im Leben fo allgemein gefchägten 
Kameraden und Freundes, des vor Kurzem verfforbenen 
Major W. Müller, auf eine ihren Gefinnungen ent: 
ſprechende Weife zu feiern, zu ber Abficht vereinigt, ihm 
auf feiner Grabflätte ein angemeffen einfaches Denkmal 
der Liebe und ehrenden Anerkennung zu errichten. In—⸗ 
dem fie dabei auß Überzeugung es hervorheben, welche 
eigenthümlich beziehungsreiche Stellung zu den Einzek 
nen, wie zum Ganzen unfer® Corps der Verewigte 
immer aufs Rühmlichſte ausfüllte, was er Vielen von 
uns ald näherer Freund, fo Manchem ald wohlmeinen: 
der treuer Helfer, den Meiften ald aus gezeichneter Lehrer 
und Allen ald Kamerad im ebleren Sinne des Mor: 
ted war, und was ihm endlih als unermüdlichem Ver: 
tretee und Förderer der Wiffenfchaftlichkeit und gründ: 
lihen Entwidelung des Corps als Ganzed zu danken 
hat — können die Unterzeichneten fih bes Glaubens 
nicht erwehren, daß ihr oben genanntes Vorhaben 'bei 
noch mehren Dfficieren der Artillerie warmen Anklang 
finden und den herzlich gemeinten Entſchluß zur Theil: 
nahme wecken wird. In biefer Vorausfegung, zugleich 
aber in dem Wunfche, daß unabhängig von fonftigen 
Rüdfichten jeder Einzelne fih nur nad eigener Beur— 
theilung dee Sache und nach dem Gefühl der Liebe und 
Verehrung beftimmen möge, wozu dad Andenken an 
den Verewigten ihn etwa bewegt, legen die Unterzeich: 
neten ihren ‚übrigen Kameraden in dem bier gewählten 
Mege dieBitte vor, fich durch Namensunterfchrift ihnen 
anzufchließen, falls fie zue Theilnahme an dem Unter 
‚nehmen fih bewogen finden. Nachdem bie Subfeription 
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beendet ift, wird den Xheilnehmern eine Lifte aller 
Subferibenten des ganzen Corps zugefandt werden um 
darnach die Wahl von 3 Dfficieren vorzunehmen, denen 
zur zwedimäßigen und raſchen Ausführung des Vorha⸗ 
bens unbedingtes Vertrauen und Bollmaht zu geben 
fein wird. Bremerhafen, Hannover, Wunflorf und 
Stade, im Juni 1843.« 

Es konnte nicht fehlen, das diefer, ſowohl die Uns 
ternehmer als den Gegenfland hochehrende Plan aufs 
Sreundlichfte aufgenommen wurbe und ber Herr Obers 
Hofbauratb Laves war fo gütig, dee Commiſſion, 
welche von Seiten des Officiercorps der Artillerie mit 
der Errihtung eines Monumente beauftragt ift, feine 
Unterflügung bei der Ausführung deffelben zuzufagen. 
Es liegen bereits mehre Entwürfe zu einem einfachen 
aber würdigen Denkmale vor, welches nächſtens in Ar: 
beit genommen wird. Wahrfcheinlih wird man einen 
etwa 20 Fuß hohen Obelist wählen. 

Nun noch einige Worte zum Schluffe Müller 
gehörte zu der Kleinen Anzahl Menfchen, die defto mehr 
gewinnen, je genauer man fi Eennen lernt. — Bon 
mittler Größe mit einer gebogenen Naſe und dunkel: 
braunen Augen, genoß er früher der beften Gefundheit 
und doch würde er bei feiner raftlofen Thätigkeit noch eher 
feinen Lauf vollendet haben, wenn nicht die größte Auf: 
merkſamkeit ſowohl von feiner Seite, als auch die zärtlichfte 
Sorgfalt feiner Mutter und Schweftern (er war unver: 
heirathet) dieMachtheile einer fortwährenden Anftrengung 
etwas gemildert hätten. Seine täglihen Bedürfniſſe 
waren fehr einfach; er befchränfte fie, um wo möglich 
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unabhängig zu fein. Wie Vieles hätte er bei feinen 
gefammelten Kenntniffen und Erfahrungen noch leiſten 
können! — hätte e8 dem Unerforfchlichen gefallen wol⸗ 
len, ihn uns länger zu erhalten. Er Eonnte auf feine 
Laufbahn mit Zufriedenheit bliden. Er hatte in den 
verfchiedenften DVerhältniffen feine herrlihen Grundfäge 
über die Pflichtteeue, über die Liebe zum Baterlande, 
welchem er mit ganzer Seele angehörte, über das Wohl- 
wollen gegen unfere Nebenmenfhen aufs Rührendſte 
bis an fein Ende offenbart und durch feine Offenheit, 
Dienftfertigkeit, Nedlichkeit und durch feinen frommen 
Sinn Alle gleihfam gezwungen, ihn zu lieben und zu 
verehren. Die Zahl feiner Freunde, welche er in feinem 
Kreife auf feinen vielen Reifen in den verfchiedenften 
Ländern ſich erwarb, ift nicht zu berechnen. Die Ver: 
bindungen mit einem U. von Humboldt,, Gaufß, 
Etatsrath Schumacher, Dr. Tiarks, Herfchel, 
von dem er nech kürzlich eine Einladung erhalten nach 
England zu kommen und vielen andern Gelehrten des 
In- und Auslandes; die Auszeichnungen die er erfuhr 
— die wichtigen Aufträge, welche die Regirung ihm 
anvertraute u. ſ. w. — weit entfernt, ſeine Humani⸗ 
tät zu vermindern, erhöheten ſie dieſelbe vielmehr. 
Öffentlich trat er mit Schriften nicht hervor. Klei— 
nere Abhandlungen mathematifchen Inhalts ließ er ohne 
Namen erfcheinen. Seine Handfchrift war feſt und 
rein wie fein Gemüth. Jeder Eonnte fie leicht Iefen. 
Obgleich er mit der Zeit fat Angfllich fparfam Haus 
hielt; fo war er doch Fein Feind gefelliger Vergnüguns 
gen. In den Testeren Sahren vermied ee fie fo viel 
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nur möglich, weil fie ihn von feiner einfachen Lebens: 
weife leicht ableiteten. Dffen für die Ausdrüde der 
Sreundfchaft und Liebe, ermwiderte er jene treu, fi 
aufopfernd .diefe aufs Zartefte, er war feiner Familie 
Stüge, ihr Troft, ihr Stolz und ihre Freude — ſtets 
war fein edles Herz bemüht ihr 8008 zu verfchönern. 
Der Segen dafür und ihre Dankbarkeit folgt ihm in 
wehmüthiger Erinnerung in die Ewigkeit nad). 
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